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Drud von Theod. Höhe. 





Vorrede zur erſten Auflage. 


Ein mebhrmaliger Vortrag ber römifchen Gefchichte, bis auf den 
Umflurz des weftrömifchen Reiches, in einer oberen Klaffe der 
lateiniſchen Hauptſchule im Waifenhaufe zu Halle, machte bei 
mir dad Beduͤrfniß eined Compendiums, worin’auf einer mäßi« 
en Bogenzahl die roͤmiſche Gefchichte, mit Benutzung der neue: 
dem Unterfuchungen und mit Angabe der Hlaffiihen Stellen und 
der hierher gehörigen neueren Literatur, für ben Gebrauch beim 
Unterrichte Dargeftelt if, um fo mehr fühlbar, je mehr feit dem 
Erſcheinen des Niebuhr’fchen Werkes dad Gebäude ber älteren 
roͤmiſchen Gefchichte erichüttert und verändert worden ifl. Es 
it aber das Gefchäft des Lehrers, für die Verbreitung neuer und 
tihtiger Anfichten, die aus den reichen Fundgruben ber Vorzeit 
von geweiheten Männern zu Tage gefördert worden. find, auch 
dem jüngeren Gefchlechte, das ber Wiffenfchaft und dem Leben 
erzogen wird, mitzutheilen. Zum Behuf des mündlichen Unters 
rihteö arbeitete ich daher die römifche Gelchichte fo aus, wie fie 
hier, im Einzelnen verändert und vermehrt, vorliegt. Daß 
ih dazu bie wichtigften biftorifchen Schriften der Griechen 
und Römer gelefen und die Neuern nicht unbenugt gelafien 
habe, bedarf wohl keiner Verſicherungen. Die witigfen 
Refultate neuerer Forſchungen habe ich fo zu einem Ganzen 
verarbeitet, wie ed mir für ben Unterricht zweckmaͤßig fchien. 


Mir kommt ed nicht zu, zu beftimmen, ob mir bei dem Stre . 


ben, nur dad Wichtigſte und Nöthigfle aud der großen Maffe 
des Hiftorifchen Stoffes zu nehmen, zugleich. auch die erforderliche 
Vollſtaͤndigkeit und Deutlichkeit bei der Darftelung in dieſem 
‚ erften, jugendlich gewagten Verſuche gelungen ſey. Manches 

Einzelne, unwichtige Schlachtberichte, Namen und Zahlen habe 


ih verfchwiegen oder oft nur kurz angedeutet, weil ein Eomyen - 


dium nicht Alles enthalten kann, und ich glaube, ohne anma⸗ 
benb zu jcheinen, mit Strabo hier bemerken zu koͤnnen, daß 
Nichtnennen nicht immer ein Zeichen des Nichtwiſſens fey”). 
Da ich überzeugt bin, daß die Gelchichte nur gewinnen 
lann, wenn nicht allein Kriegbereignife, Regentennamen, Res 
gierungsjahre u. ſ. w. aufgezählt, ſondern auch die Werfaffung, 
die Geſetzgebung und Verwaltung, das religioͤſe und ſittliche Les 
ben des Wolke, die Forts und Rüdfchritte in feiner fittlichen 
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von Vorrede zur seften Auflage | 


und geifligen Cultur, gefchichtlich dargeftellt werben: fo habe ich 
nach dem Plane, den mein hochverehrter Lehrer und Freund [der 
für. die Wiffenfchaft und feine Schüler zu früh entriffene] Poͤlitz 
bei der Bearbeitung feiner Geſchichte des deutfchen Volkes bes 
folgte, die Gefchichte des römifchen ‚Staates und Volkes von der 
früheften Zeit an bi8 auf den Untergang des Reiches im Abende 
lande durch den Einbrudy der germaniſchen Völfer zu entwerfen 
verſucht. Die Stellen der Alten mit der vorzüglichftenfund neues 
ſten Literatur unter dem Xerte ald Belege beizufügen, hielt ich 
bei diefem, dem Untetrichte. beflimmten, Buche aus Gründen 
für nöthig, und ich glaube dem Lehrer und Schüler einen nicht 
unnüßen Dienft erwiefen zu haben. Die Beilagen enthalten 
einige für Die vömifche Cultur- und Sprachgeſchichte wichtige 
Documente, bie dem Lehrer zu. weiterer Erläuterung VBeranlafs 
fung geben koͤnnen. 

Namen und Zahlen, an die ſich Feine würdige Erinnerung 
anknüpfen läßt, ober die oft gar nicht einmal feft und ficher fles 
ben, find nicht das Mittel, wodurch die Geichichte des Alters 
thums auf die —— des menſchlichen Geiſtes und Lebens 
fuͤr die Gegenwart wohlthaͤtig wirken kann; wohl aber iſt es der 
Geiſt, der aus der ehrwuͤrdigen Vergangenheit lehrend und war⸗ 
nend zu dem jüngeren Geſchlechte ſpricht. Möge dieſer Geift 
auch diefen Blättern, auf denen die Gefchichte eined Volkes ge⸗ 
zeichnet ift, deffen Staats» und Kriegsgebaͤude die Bewunderung 
aller Zeiten feyn wird, nicht fehlen. Beſeelt von der Liebe für 
Recht, Freiheit und Gefeß, erfüllt von der Bewunderung gro» 
Ser Thaten und hober, männlicher Tugenden, uͤberzeugt von der 
unfichtbaren, weifen Lenkung menſchlicher Schidjale, ‘geleitet 
von dem Geifle der Sumanität, welche Alles, was die Menfchen 
und Völker unglüdtich ‚macht, verabichent, was Menfchen: und 
Voͤlkergluͤck begruͤndet, ehrt und hochachtet, und uͤberall der 
ſtrengen Wahrheit huldiget, habe ich mit ber redlichen Abſicht, 

u nügen, bie Gefhichte des römifchen Staated und Volkes zur 
* begonnen und vollendet. 
Wohl fühle ich, daß fie bei der Beſchraͤnktheit meiner Lage 
und Zeit nicht frei iſt von Mängeln, und daß noch weit das 
Biel von mir’ entfernt fleht, wornach ich nach Kräften geſtrebt 
babe; doch auch fo hoffe ich auf eine freundliche Aufnahme und 
auf eine belehtende, humane Beurtbeilung diefer anfpruchs- 
Iofen Arbeit. | | 


Dalle, am 1. April 1821, 





Aus der Vorrede zur zweiten: Auflage. 


Wenn dieſe zweite Auflage auch nicht viel an: Bogenzahl vers 
mehrt werben ift, fo wird doch eine Wergleichung auf jeder Seite 
zeigen, daß fie eine an-hiftoriithem Stoff erweiterte unb in ber 
Darftellung berichtigte if. Die neueſte Ausgabe. bed Niebuhr'⸗ 
Ihen Werkes habe: ich zwar benupt, jedoch nur vorfichtig und 
mit Maaß, fo weit ed mir für den Zweck eined Schulbuches 
dienlich fchien. Im Ganzen ift Die aͤußere Einrichtung und Die 
Folge dex Paragraphen geblieben, nur eine Beine Abänderung 
in den Zeitabfchnitten fehlen mir eben fo nöthig als nuͤtzlich zut 
beffern Ueberfiht. Daß ich die Beilagen mit einigen Urkunden 
und Sufchriften, bie gewöhnlich ben jüngern Freunden ber 
Geſchichte unbekannt bleiben, vermehrt babe, wirb hoffentlich 
auch manchem Lehrer beim Gebrauche diefed Buches nicht ums 
lieb fein. . 

Sa möge denn diefe, im. einer, viel. bewegten, bie Ruhe und 
Heiterleit des Geifted flörenden und trübenden Zeit unternom: 
mene, und unter bangen Audfichten in bie Zukunft vollendete, 
jweite- Auflage bei allen denen, welche von biefem Buche Ge⸗ 
brauch machen werden, diefelbe Nachficht. finden, wit der die 
erfte aufgenommen: worden ift, und eben fo auch zur Werbreis 
tung folder hiſtoriſchen Kenntniffe beitragen, die Geift und Ges 
müth verebeln und für bad Leben Kraft und Weisheit erzeugen. 


Wefel, am 18, October 1835. 


Dr. Fiedler. 


vu Verride pur dritten Auflage, 
ſchienene: Geſchichte der Römer, ihrer Herrſchaft und 


Kultur, von ber Erbauung Roms bis zum Untergange des 


weſtroͤmiſchen Reiches. Mit 84 bildlichen Darſtellungen und 
zwei Charten. Wenn jenes Buch fuͤr Realſchulen und aͤhnliche 
Bildungsanftelten, ſowie für Leſer jedes Alters und Standes 
beftimmt ift, die fich mit der, Gefchichte bed größten und merk: 
wuͤrdigſten aller Völker des Alterthums bekannt machen wollen: 
fo iſt diefe vorliegende Behandlung der roͤmiſchen Geſchichte vor- 
zugsweiſe für wifienfchaftliche Belehrung und für das Studium 
berechnet, dad heißt, nicht für ein flüchtiged, oft gedankenloſes, 


oder nur bad Gedaͤchtniß in Anfpruch nehmendes Durchleſen, 


fondern für ein Studium, das mit Selbfithätigfeit verbunden, 
in den angeführten Quellen weiter forfcht unb fo zur Erweite: 
zung der biftoriichen Kenntniffe weſentlich beiträgt. Es fol 
daher diefe Darftelung fich nicht mit allzu vielen Einzelheiten, 
geringfügigen Thatſachen und unbegründeten Hypotheſen aufs 
halten, die den Blick nur verwirten, ſondern fie ſoll durch ihre 
aͤußere Anlage und Ausführung einen fichern Ueberblick des 
Ganzen wie der einyelnen Beitabfchnitte gewähren und das Stus 
dium fo viel als thunlich iſt, zwar erleichtern, aber auch Geift 
und Gemüth befchäftigen, anregen und bilden. Daß fih in 
diefer Welle die Brauchbärkeit diefer Geſchichte recht vielfeitig 
bewähren möge, ift mein innigfter Wunſch. Es ift freilich, wie 
Solon fagt, ſchwer, im fchwierigen Werk Allen zu gefallen: 
"Eoypacı iv meyaloıs w&am ddeiw xademov, ' 

allein gerechte und kundige Beurtheiler werden "gewiß eben fo 
gern den auf diefe Arbeit verwendeten Fleiß eined vielfach bes 
fchäftigten Schulmanmes anerkennen, wie fie belehrend und wohl. 
wollend mich auf bie noch anhaftenden Mängel aufmerlfam 


‚machen werben, welche gänzlich zu befeitigen mein eifrigfles 


Streben fein wird. 
Wefel, am 10. Juni 1830, 


Dr. Fiedler. 
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Einleitung uud Borgefchichte. 


l, 


Behandlung und Wichtigkeit ber roͤmiſchen 
Seſchichte. 


Die Geſchichte der Voͤlker und Reiche hat die Aufabe, die große 
Menge der einzelnen Begebenheiten in einer, die Ueberſicht uͤber 
das Ganze erleichternden, das Einzelne umfaſſenden und den Zu⸗ 
ſammenhang aller Begebenheiten nachweiſenden Darſtellung, ver⸗ 
mittelſt einer richtigen Auswahl, ſtrenger Wahrheitsliebe und ge⸗ 
haltvoller Kuͤrze, zu ordnen und wiſſenſchaftlich zu verbinden. So 
wie das Leben eines Menſchen in der irdiſchen Wirkſamkeit ſich 
in das innere und aͤußere trennen laͤßt und dieſes durch jenes be⸗ 
dingt uns erſcheint; fo zerfällt auch das Leben der Völker und Staaten 
in das innere und Äußere, Wenn wir das innere Leben eines 
Volkes nach feinem Länderbefig, nad) feiner Verfaffung, nach feiner 
phyſiſchen und geiftigen Kultur beurtheilen, fo erfennen wir dagegen 
das Außere Leben in ber Stellung eines Volkes zu feinen Nach 
barſtaaten, in feinen Kriegen, Eroberungen und Friedensſchluͤſſen, 
ſo wie in dem frieblichen Handelsverkehr mit auswärtigen Natio⸗ 
nen, Wenn aber das jebesmalige politifche Beſtehen eines 
Volkes fi am jene beiden Bebingungen Enüpft; fo muß bie Ges 
ſchichte, ſobald fie ein vollſtaͤndiges und treues Bild von bemfelben 
aufftellen will, den jebesmaligen Zuftand bes Volkes in Hinficht feis 
nes äußern und innern Lebens in den verfchiedenen Zeiträumen bes 
fimmt auffaffen und nachweiſen, unter welchen Verhaͤltniſſen die 
Verfaſſung ſich ausgebildet und des Staates Größe befoͤrdert, nach 
der Ausartung aber den Fall deſſelben herbeigefuͤhrt hat. Dieſe 
Erſcheinungen des Volks⸗ und Staatslebens nachzuweiſen, iſt bie 
Aufgabe der Geſchichte des roͤmiſchen Staates und Volkes. So 
wird die Ausbildung und Veraͤnderung der bürgerlichen und religiod⸗ 
ſen Verfaffung, der Kampf dee: Bürger gegen bie Ariſterreti⸗ des 

Fiedler roͤm. Staat. 3te Aufl. 
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Adels, die zunehmende Verſchlechterung des heſammten Volkes, 
feine Knechtſchaft unter Tyrannen und fein Untergang durch das 
Vorbeingen der germanifhen Völker in die römifchen Provinzen 
unfere Zheilnahme eben fo in Anſpruch nehmen, wie die nimmer 
raſtenden Kriege mit ihren Heldenthaten, bie. gepißnreihen Fries 
densſchluͤſſe, die wachſende Laͤndermaſſe und das Zerfallen des zu⸗ 
ſammeneroberten Reiches unſere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
werden. Durch dieſe Behandlung wird die Geſchichte nicht allein 
deutlicher und faßlicher, indem die Erſcheinungen des aͤußern Lebens 
ſich allein aus den innern Verhaͤltniſſen erklaͤren, ſondern auch leht⸗ 
reicher für das Leben und die Gegenwart, «in ber fo viele Erſchei⸗ 
nungen und Zuflände des Alterthums, nur in veränderter Geſtalt 

"und Sarbe, ſich wiederholen. Wie wichtig daher das Studium 
. der römifchen Gefhichte für das menfchlihe Leben Überhaupt, als 
auch für die wiffenfchaftlihe Bildung des Juͤnglings insbeſondere 
erfeheint, Teuchtet jedem von felbft ein. Sollte nicht der Staat 
einer vorzüglichen Aufmerkſamkeit werth ſeyn, der durch feinen ge= 
ringen Anfang, duch die viefenhafte Größe, zu der er ſich ins 


Laufe der. Fahrhunderte erhob, durch den Stanz feiner Unterneh⸗ 


mungen, durch die Ausdehnung feiner Herrſchaft, duch die Weis⸗ 
beit und Klugheit feiner Staatsmaͤnner und vorzüglich ducch feine 
inneen Revolutionen und DVeränderungen als einzig in der Reihe 
der alten Staaten dafteht? Die Gefchichte der Römer ift reich an 
Lehren für Menfchen und Völker. Durch große, aus dem innern 


verderbten Leben des Volkes hervorgegangene Ummälzungen ſtuͤrzte 
bie alte Freiheit und an ihre Stelle trat der frechfte Despotismus 


der Kaifer, welchem das entartete Geſchlecht ſich dulbfam fügte, 
bis das zerfallene Weltreih Eräftigen Barbaren zur Beute wurde, 


Aber neben dem Schredbilde dee Verworfenheit und der fittlichen 


Verderbniß erfreuen und aud die ermunternden Beifpiele hoher 
Tugenden, welche in der Nacht jener Zeiten wie leuchtende Sterne 
. ben Glauben an das Göttliche im Menfchen erhielten. 

Obgleich die roͤmiſche Herrſchaft nicht allein in Stalien faft 
alle Denkmäler der Kultur dee aͤlteſten -einheimifchen Völker, dee 
Etrusker, Umbrer, Samniter, und ber heilenifhen Kolonieen vers 
nichtet, fondern auch die bluͤhendſten Reiche von drei Erbtheilen 
mit ihrer eigenthümlichen Bildung, Sprache, Wiffenfchaft und 
Kunſt vertilgt hat, wie Griechenland, Aegypten, Nordafrika, Klein 


aſien, . Gallien, Spanien beweifen: fo duͤrfen wir doch auch nicht 








Eintheilung in Zeitabfchnitte. 3 


übefehen, was bie Herrin. ber Erbe Gutes gethan und wie fie 
wohlthaͤtig Für das Ganze den Zweck ihres Dafeyns erfüllt hat, 
Sie hat in drei Welttheilen viele Städte, bie noch biihen, ger 
grindet, bie geiechifchen Schriften und Kunftfchäge erhalten, eine 
weiſe, auch unferer Zeit noch faſt umentbehrliche Gefeggebung hin⸗ 
tetlaſſen, bie Ausbreitung der hrifklichen Religion gefördert, das 
geſammte Abendland gebildet und erleuchtet und vermittelft der 
wefleuropäifchen Sprachen, welche aus der römifchen ſich bildeten, 
bie Wiederbelebung der alten Kunfl und Wiffenfchaft möglich ges 
mat, Darum lohnet es fih der Mühe, in die Nacht des tiefs 
ften Alterthums hinabzufteigen und aus dem Gewebe ‚zweifelhafter _ 
Sagen und luͤckendoller Nachrichten eine wahre, möglihft vonftändige 
und lebensvolle Gefchichte des römifchen Staates zu bilden, welche, 
von der Älteften Zeit anhebend, hinabreicht bi6 auf die Zeit, wo 
bie germaniſchen Völker, durch fünfhundertjährige Kämpfe gehbt 
und erſtarkt, das morfche Kaiferreich umflürzten, und die gefunfene 
Herrlichkeit des Alterthums vom Dunkel des beginnenden Mittels 
alters auf ange Zeit bedeckt ward. 


2. 
Eintheilung in Beitabfohnitte, 

Rom hat als Stadt und Königreich in unferer jet gebraͤuch⸗ 
lichen Chronologie nad) allgemeiner Annahme feinen beflimmten Ans 
fang, aber auch, wie jedes andere Volk, feine Worgefhichte, 
weiche mit dem ˖fruͤheſten Auftreten italifcher Völker, mit ihren 
Wohnfigen, mit ber: Einwanderung‘ fremder Anfiedfer und ‘deren 
fragmentariſchen Gefdichte” bis auf Roms Gruͤndung fich befchäfe 
tige. Bon ba bis zur Auflöfung des meftlichen Reiches bildet die j 
Geſchichte ein gefchloffenes Ganzes, deffen einzelne Abfchnitte bucch 
‚bervorteetende Erfcheinungen ſich leicht beftimmen Iaffen. Won 
ſelbſt bieten ſich uns drei Perioden oder größere Zeitabſchnitte dar, 
welche durch die politifche Entwickelung Roms während einer Dauer 
von 1230 Jahren bezeichnet find: 

l. Die Bei der koͤniglichen Herrſchaft, von 754— 510 
Ch. — 244 Jahre. 
1. Die Zeit der Republik, von 510—30 v. Eh, — 480%. 
IH. Die Zeit der Kaiferherifhaft, von 30 v, Ch, — 476 
n. Ch, = 506 Jahre. ° 
Schen wir vorzugsweife anf die Veränderungen, welche die 
u ' 1*— 
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Republik im Innern erfuhr, ſo wird der gtoeite Zeitraum in’ Drei, 
Zeitabfchnitte nach dem Wechſel der: Verfaffung fich theilen laſſen: 
1) Rom unter ariftoßratifcher Regierung bis 366- v. Ch, 
2) Rom mit einer gemifchten Verfaffungs das glänzende Zeit⸗ 
alter ber republikaniſchen Heldengeöße und dee Eroberungen 
Italiens, Sitiliens, Karthago's, Griechenlands, Macedo⸗ 
miens und Kleinaſiens, bis 134 v. Ch, | 
3) Die Zeit der vorherefchenden Demokratie und der innern Par⸗ 
. theitämpfe und Buͤrgerkriege, welche, neben fortgefegten 
Eroberungskriegen, die alte Verfaffung umſtuͤrzen und nad 
der Schlacht von Actium bie Monarchie herbeifuͤhren, bis 
zum Jahr 20 v. Ch. 
Man kann abor auch die Gaſhicht⸗ der Republik, wenn die 
aͤußern Verhaͤltniſſe mehr beruͤckſichtiget werden, in zwei Abſchnitte 
theilen, ſo daß das Jahr 264 den Scheidepunkt macht, weil nach 
- der Eroberung ber Halbinſel in dieſem Jahre die auswärtigen, 
Kriege und Eroberungen anfangen, womit zugleich auch die Were 
foffung Roms und feine Stellung zu den Übrigen Staaten fig 
bebeutend veränderte, und diefe Eintheilung liegt der folgenden Dar⸗ 
ftellung dee roͤmiſchen Gefchichte zum Grunde, weil die Epochen 
derfelben mehr in die Augen fallen, als jener Wechſel der Ders 
foffung, der nicht auf einmal eintrat, ſondern nur theilweife als 
eine Epoche machende Begebenheit erſcheint. Der Zeitraum ber 
Kaiſerherrſchaft giebt folgende vier Abfchnitte: | 
I Das Haus des Auguſtus und ber ſlavier, von 30 v Ch 
bis 96 m. Ch. - Ä | 
. H. Die Adoptivnachkommen Nerva's und: bie Antonine, von 
96— 235, | 
. I. Die Soldaten⸗ und, Gegenkaiſer bis zur Neichetheilung, 
von 235 — 395. 
mW. Bon der Theilung bis zum Ende des weſtroͤmiſchen Reichen, 
von 395476, | 


3. , , 
Sefhihtlihe Denkmäler in Rom. 
‚Die Gefchichten. der alten Wörter beruhen großen Theils auf 
Ueberlieferungen und in Gefängen fortgepflanzten Nachrichten, Wer 
ihren Inhalt geradezu ‚für Fabel und Unwahrheit erklaͤren wollte, 
würde die Geſchichte überhaupt laͤugnen, denn jeder Ueberlieferung 


\ 
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im Munde: des. Volkes fiogt immer etwas Fakriſches, irgend eine 


Begebenheit zum Grunde, und die alte epifche Poeſie wählte nicht 
feei erbichtete Stoffe, fondern befang die Thaten ber baterländifchen 
Helden. Auch bie aͤlteſte roͤmiſche Gefchichte beruht auf folchen 
Ueberlieferungen, und bie teeueften Gefchichtfchreibee haben fie unbe⸗ 


“zweifelt mehr: ober weniger benust, Zwar gingen, nad Livius 


Verſicherung, bei der Berftörung. Roms durch die Sallier im I. 388 
v. Chr, fehe viele fiheiftliche Denkmäler zu Grunde; allein bie 
Haupturfunden der Stabt waren gewiß ſchon vorher als theure 
Pfünder auf das. Capitot ober an andere ſichere Orte gebracht wor⸗ 
den, und nach dem Abzuge der Gallier fammelte man die alten 
Vertraͤge unb Gefege von Neuem !), Es werden auch viele Urs 


kunden aus’ ber Zeit vor bein Brande erwähnt, die-in Rem bie auf‘ 


fpäte Zeiten ſich befanden, z. B. dev eufte Handelsvertrag mit Cars 
thago, ben Polybius im Driginal lad, dee Schild, woräuf ber 
Friede mit Gabii aufgezeichnet war u. a; Auch hatten gewiß Veii, 
Caͤre, Antium und andere italifhe Städte ihre Denkmäler, welche 
die Zorfcher des roͤmiſchen Alterthums benußt haben. Die Schreib» - 
Sunft wurde in Rom während der Koͤnigsherrſchaft zu öffentlichen 

Verhandlungen und zur nochbürftigen Aufzeichnung des Gefchichte 
lichen angewandt; zur Literatur aber ſo gut wie gar nicht. Dan 
fehrieb noch auf Holz, Bleiplatten, eherne Tafeln und- Leinwand; 
auch auf Elephantenhaut: und. Pergament, jedoch in fpäterer Zeit 2). 
Aus ber Zeit der Könige werden noch angeführt: Commentarii 
regum (Liv. I. 60.); bes Servius descriptio classium und andere 
Eönigliche Geſetze, deren wörtliche Anführung auf. Erhaltung. durch 
Schrift ſchließen laͤßt. In den Häufern ber Bomehmen und in 


Jempeln, den Archiven ber alten Welt, befanden fich noch folgende, 


von deu Gefchichtichreibern gebrauchte Quellen: Commentarii Ponti- 


ficum, Aufzeichnungen. bes etruskiſchen Ritualweſens, weldes mit  _ 


den Stantöangelegenheiten genau zufammenhing; Annales Maximi, 
in denen chronlkartig alle Begebenheiten in ber phyſiſchen und poli⸗ 
tischen Welt vom jebesmaligen Pontifer Maximus aufgezeichnet wur⸗ 


den; bie Libri lintei und Libri Magistratuum , welche bie Reihen⸗ 


von,u0 
+ 


4) Liv. VL 1. Inprimis foedera ac leges (erant autem eae duode- 
cim tabulae et quaedam regiae leges) conquiri, quae compa- 
rerent, Fusserant tribuni- militum. 

2) Bern 8 Geſetze waren auf Eichenplatten eingegraben, Dionys. 

V. 43. — Libri lintei erwähnt. Livius EV. 1. 20. — Fertus. 
* r ypen, p. 43 ed. Lindem, 
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folge ber Magiſtrate enthielten; bazu noch bie Tabellas:oder Re⸗ 


gifter der Genforen, ‚die Commentarii Conaulares und :die. Bücher 


-der Quäftoren; die acta diurna des. Senats und ber Volksver⸗ 


fammlung 3), Weniger Iautere Quellen waren bie Samiliendenk- 
wuͤrdigkeiten, Actenſtuͤcke, Ahnenregiſter (stemmate) und. Ahnen⸗ 
bilder (imagines), die man ſich als Geſichtsmasken amd Wachs 


vorſtellen muß, „Sie, waren in den Atrien oder Vorfälen ber adli⸗ 
hen Häufer aufgeftellt, und wurden bei feierlichen Proseffionen wie 
geoße Puppen mis allen Zierden der ehemaligen Würde des Origi⸗ 
nals, als Confuln, -Dictatoren, Triumphatoren u; ſ. w. angepugt 
‚und öffentlich vorgecagen, ‚und in biefer Parade beftand eigentlich 
bad Vorrecht der Nobilität, das jus imaginum f). Auch gab es 


in dem aͤlteſten Rom viele. laudes funebres vder Beichemveden, 
‘bie bei Begräbniffen ausgezeichneter Feldherrn und Staatsmaͤnner 


gehalten und gewiß auch aufgefchrieken und als theure Familien⸗ 
bentmäler aufbewahrt wurben, die aber nicht felten durch adel⸗ 
füchtige Verherrlichung des Geftorbenen die Hiftorifche Wahrheit vers 


faͤlſchten, wie ſchon Cicero und Linius bemerken 5), Neben den 
gefchriedenen Urkunden und Annalen beſtand auch in Rom bie 


möndliche, im Geſange fortlebende Sage, Das Dafeyn altroͤmi⸗ 
ſcher Lieder laͤßt fich nicht Iäugnen; auch die Römer hatten ihre 
Volkslieder, die fich nicht allein auf den religiöfen Cultus bezogen, 
tie die axamenta oder poetifche Liturgieen der Salier, der arvali⸗ 


ſchen Bruͤder, die Lieder an den Terminalien, am Feſte der Anna 
Perenna, deu Ceres u. a., oder auf beſondere Lebensverhaͤltniſſe, 
Beſchaͤftigungen und Vorfaͤlle, wie die Naͤnien oder Leichenlieder, 


die Geſaͤnge und Scherze der Soldaten, Liebes⸗- und Hochzeitslie⸗ 


ber, Schiffer» und Bettlerieder und dergl., fondern auch gefchichte 
lichen Inhalts waren 6), So wurden die Thaten der Triumphato⸗ 
ven in fatürnifche Verſe abgefaßt, auf Tafeln verzeichnet und im 


Capitol aufgeftellt 7). Die hiſtoriſchen Tiſchlieder ſangen entweder 


3) Siehe Lipsii Excurs. in Tacit. Ann. V 





4) Polybius VI. 53. ©, A. Böttiger’s eleine Schriften Bd. I. S. 386. Ä 


5) Cic. Brut. 16. Liv. VIII. 40. 


6) ©. R. Zell’ Kerienforiften, 2, Samml, Beeisusg 1829, 8, 2, Abth | 


Ueber die Volkslieder der alten Römer. S. 55 — 8 
7) Liv. VE. 29. Festus s. v. trientem tertium, p. 215 Lindem. Die 
Inſchrift enthält faturnifche Verſe: 
lovis atque divoe conctoe hoc dederunt 'Fito 
Quinctio dictatori, ut per dies novenos 
Novem urbes capsit atque tum decumam Praenesten. 
S. Recenf. in Goͤtting. Gelehrten Anzeigen 1820. St. 138. Aehn⸗ 
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die Gifts dee Meihe nach, ober Sängerfnaben, oder die geſammte 
Geſellſchaft im Chor 8). Werfehleden von ihnen in Form und Ums 
fang waren nach Niebuhr's Anfiche die Lieber, welche, in -peofaifche 
Erzählung aufgeldft, für uns als die Gefchichte der Könige gelten. 
Die von Romulus bildet flr ſich eine Epopde; Aber Numn hatte 


man vielleicht nur kuͤrzere Lieder; des Tullus Geſchichte bildet wies 


derum ein epifches Ganges ; ‚dagegen iſt des Aneus Regierung ein⸗ 
fach hiſtoriſch dargeſtellt. Dann, beginnt mit Tarquinius Priscus 


ein großes Heldengedicht, das mit dee Schlacht am See Regillus 


endiget. Diefe Lieder, im altroͤmiſchen Versmaaße, dem Saturni⸗ 
ſchen, abgefaßt,' wurden bon Ennius in Herameter umgeforntt. 
Vorzugsweiſe herefcht in dieſen Dichtungen plebejifcher Sinn, wähs 
rend die pontificifchen Annalen, von Patriciern gefchrieben, zur 


Berherrlihung ihres Standes die Geſchichte verfälfchten und Thaten 


aufzeichneten ‚ die niemals geſchehen find, um nur die leeren Zeit⸗ 
raͤume auszufuͤllen. Jene Annalen wurden wahrſcheintich nach der 
Zerſtoͤrung Roms durch die Gallier erneuert, dA die fruͤhern aus 
der königlichen Beit wohl vernichtet feyn mochten. Daher erklärt 


ſich auch. das merkwuͤrdige Zahlenſyſtem der Altern Geſchichte bis 


auf den Zeitpunkt der galliſchen Eroberung: von 360 Jahren kom⸗ 


men 240 auf die Könige, 120 nach denfelben, ‘ober drei Zeitraͤume, 


deren jeder zehnmal zwoͤlf Jahre enthaͤlt, nach des Romulus Augu⸗ | 


rium. Diefe Bahlen find eine priefterliche Erfindung: Die größte 
Ummändlung erlitt die. einheimifche Sage durch die alerandrinifchen 
Öriehen, welche Roms Geſchichte fehrieben und den Römern bie 


ungereimiteflen Fabeln aufhefteten. So erzählte des Romulus Ges j 
ſchichte ein gewiſſer Diokles dem Fabius Metor naͤchſchrieb 9), und 


diefem folgten wiederum Plutarch, Livius u. a, Herodot erwaͤhnt 


Rom nicht; Theopompus in Philipps Zeit nennt es zuerſt und ſagt 
nur, daß es von Galliern eingenommen worden ſey. Auch Ariſtote⸗ 


les, Theophraſtus, Timaͤus wiſſen noch wenig uͤber Rom zu be⸗ 


richten. Den Griechen wurde es erſt der Aufmerkſamkeit werth 


ſeit dem Kriege mit Pyrthus, woburch fie‘ in nähere. Beruͤhrung 


+ 


liche Stellen find Liy. XL. 52. XLA. 13, Vergi Hermanni Doctr. | 


Metr. p. 616. 


: 8) Cic. Tusc. 1. 2. Brut. 19. Yal. Max. H. 1. 10. Varro. de vita 


P. R. L. II. Hor. Carm. IV. 15. Das deinceps in. Cic. Tusc- 
IV. 2. bezieht ſich auf die Reihe ber Perſonen, wie ſie ‚an der’ Tafel 
faßen, nicht auf dem innern Zuſammenhang der Lieb er. 


9) Piutarch v. Romuli-c. 3; Aeynn Exc. IV. ad Virg Aen. VII. 
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mit den Römern kamen, . Den Siegern wollten fie nun mit bee | 
Ehre griechiſcher Abkunft ſchmeicheln und ben erfindungsreichen 
oHellenen fehiee ed nicht an Genealogien und. Mythen. | 
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Alte Schriftſteller zur Geſchichte der Aonisszeit 
und der Republik Roms. 


Die erſten einheimiſchen Geſchichtſchreiber Noms find die An⸗ 
naliften, melde troden und wortkarg, aus Urkunden, nad) Denk: 
maͤlern und Volksſagen erzählten. Bu hen aͤlteſten Sragmenten der 

altroͤmiſchen Literatur gehört bes blinden ‚Appins Rede gegen Pyrrhus, 
bie noch zu Cicero’d Zeit vorhanden war. Die exfte gleichzeitige 
Geſchichte ift des Kampaniers Naͤvius Gedicht vom erfien punis 
- fhen Kriege, im faturnifchen Rhythmus. Es ift dieſe Dichtung 
ein Beweis, daß die alte Geſchichte dem Roͤmer damals noch als 
Gedicht vertraut war, wie bei den Deutſchen. Die Mythen von 
Aeneas hat Virgil nach Naͤvius gedichtet. Der erſte unter ihnen 
iſt Q. Fabius Pictor, der zur Zeit des zweiten puniſchen Krie⸗ 
ges Annalen in lateiniſcher Sprache ſchrieb 19); andere gleichzeitige 
- Annaliften bedienten fich der griechifhen Sprache, wie Numerius 
Fabius Pictor. Sein Zeitgenoffe & Cincius Alimentus 
verfaßte im geiechifcher und Lateinifher Sprache ſehr treue und. 
glaubwärdige Berichte, kaͤmpfte felbft im zweiten punifchen Kriege 
und wurde Hannibals Gefangene, Die Schriften diefer und vies 
ler anderer Annaliften befigen wir blos nody in wenigen Fragmen⸗ 
‚ten 11). Die 18 Bücher Annalen des Ennius, gewiß mehr Ges 
fehichtbefchreibung in Verfen, als eigentliche Epopde, find ebenfalls, 
außer: wenigen Reſten, verloren. Die ältere Gefchichte reicht bis. 
zum fiebenten Buche; dann, beginnt fogleich der Hannibalifche Krieg 
und bie Begebenheiten bis zu des Dichters: Tode im Jahr 169. 
5550. E. Die Geſchichte ber Könige hat Livius aus ihm: 
entlehnt. Der aͤlteſte, uns zum Theil wenigſtens erhaltene Ver⸗ 
faſſer roͤmiſcher Geſchichte (vom erſten bis dritten puniſchen Kriege) 
iſt Polybiu s8, des achdiſchen Strategen Lykortas Sohn, aus Me⸗ 
10) I. A. Ernesti pro Fabii fide adversus Polybium; in ben Opusc. 
phil. crit, p. 102 sqg. 


14) Sie find gefammelt in Corte's Ausg, ded Salluſtius. A. ‚Krause 
1» vitae- et fragmenta vett. Historie. Roman. 


Li 
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galopolis, des Scipio Aemilianus Freund, ein vielgereiſter, unbe⸗ 
fangener, wahrheitsliebender Staatomann, deſſen ſchmuckloſe Dar⸗ 
ſtellung das Siegel der Treue trägt. M. Porcius Cato ſcheich 
mit Benutzung hiſtoriſcher Denkmaͤler, bie zu feiner Zeit noch vor⸗ 
handen waren, ſpaͤter aber durch Kriege und Nachlaͤſſigkeit verloren 
gingen, in altroͤmiſcher Weiſe feine Origines oder eben Bücher 
von ber aͤlteſten Geſchichte Italiens und Roms bie zum Jahre 152; 
wo bee Praͤtor Galba die Pufitaner bekaͤmpfte. Jul ius Graccha⸗ 
nus, ein Freund des Cajus Gracchus, ſchrieb eine Geſchichte der 


roͤmiſchen Verfaſſung und ihrer Veraͤnderungen mit. Angabe: der 


Jahrzahlen. Ausgezeichnet war C. Licinius Macer, Volka⸗ 
tribun vor dem, Jahre 70 v. Chr., alſo zu Ende des ſiebenten 
Jahrhunderts Roms, als kritiſcher Forſcher in Urkunden. Weniger 
wichtig war Q. Aelius Tubero, Cicero's Freunden Schaͤtzbar 
moͤgen des Atticus Annalen als Tabellen der roͤmiſchen Geſchichte 
geweſen ſeyn. M. Terentius Varro, ein antiquatiſcher Pas 
lyhiſtor und Polygraph, liebte griechifche. Deuteleien. Cicero gieht 
einzelne ſchaͤtzbare Nachrichten von der alten Zeit, beſonders in den 
Büchern de legibus und de republica: feine, Reben und Briefe 
find für die Gefchichte feiner vielbewegten Beit von der größten 
Wichtigkeit. Eben fo Caͤſar's Commentarien Aber den galliſchen 
und bürgerlichen Krieg, nus nicht immer der Wahrheit ganz treu. 
Weniger bedeutend find feine Fortſetzer A. Hirtius und die Ver 
faffer des fpanifhen, alexandriniſchen und afrikaniſchen Krieges, 
Des C. Salluflius Crispus Jugurtha und Catilina find zwei 
vortreffliche hiſtoriſche Cabinetſtuͤcke, deſto ſchaͤtzbarer, je mehr fie 
ums den innern Zuſtand Roms zeigen. Seine 6 Bücher Hiſtorien 
find leider bis auf wenige koſtbare Bruchſtuͤcke verloren gegangen, 
wie die Chronik .des Cornelius Nenos Don deffen Biograr 
phim gehören Eato, Atticus, Dannibal und Hamilcar ber sömd 
ſchen Geſchichte an. 


Mit dem Untergange ber Reyublik hoͤrte das Stadium und Ä 


die Bearbeitung der, römifchen Gefchichte nach Urkunden und Denk 
maͤlern auf, welche durch dem italifchen Krieg: und in Sulla's Zeis 
ten vernichtet waren ober mik dem Verfchwinden. ber. italifchen 
Völker und des vepublißanifchen Geiſtes als unverſtaͤndlich unbe: 
achtet blieben. Die Annaliften blieben nun bie faft einzigen Quel⸗ 
In, aus denen bie folgenden Gefchichtfchreiber, ausgenommen 
Zacitus und Plinius, ſchoͤpſten. T. Livius, bee zuerſt eine 


. 


10° ° 0.200.207," Einleitung. 


cueflheliche roͤmiſche Geſchichte von ber aͤlteſten Jeit bis auf den 


Dod des Druſus im Jahr 744 u. R. in« 142 Büchern ſchrieb 
(wir beſitzen B.1 — 10 und 21.— 45, ein Fragment des O Iſten B. 
umd 120 Epitomen, ergänzt von Joh, Freinsheim, in der ed. Bip.), 
gab frinem Werke die Zierde der. Berebfamkeit und anmuthigen 
Schreibart. Er erzählt, was dio alte Melt glaubte; die Wunder: 


mähren beweiſen nichts gegen feine. perfönliche Urtheitsßraft und 


gegen ;die Glaubwuͤrdigkeit feiner: Geſchichte, obwohl er, ariſtokratiſch⸗ 
monarchiſch gefinnt, gegen die Volksparthei zw fehr eingenommen 
HE 12% Um ihm nicht zu Überfchägen, muß man auch. Teine Sehler 
richt “verbergen: Mangel an vorbereitendem Studium ber alten 
toͤmiſchen Verfaſſung, ded Kriegsweſens, der Xopvgraphies ums 
Eritifche Berugung- dee? Annaliften und Vernachlaͤſſigung der Urs 
kunden; annaliſtiſche Anordnung‘ ohne Pragmatismus ;"MWieders 
bolungen, Auslaffungen und. Widerfprühe, Dionyfius von 
Halicarnaſſus fehrieb griechiſch mit Beredſamkeit und Gelehrfamleit 
im Zeitalter des Auguſtus eine roͤmiſche Geſchichte (van 20 B. find 


21 erhalten, bie bis. 311 ,n. R. reichen), die zu zuſammenhaͤngend | 


und gleichfoͤrmig tft, um ganz wahr zu fein. Die helleniſche Ab⸗ 
ſtammung dee: Römer zw zeigen, fcheint er befonders. beabfichtigt 
zu haben. : Die Bücher, worin der. gelehrte Sicilianer Diodorus 
von Nom: handelte, find bis auf einzelne Scagmente verldven. Der 
mit Unrecht. als: Schmeicler verrufene Kriegemann Vellejus 
Paterculus beſchrieb unter Tiberins, den er. auf feinen Held: 


zuͤgen in Deutſchland begleitete und Augenzenge dieſer Begeben- 


heiten war, in zwei Büchern die merkwuͤrdigſten Thaten und Schick⸗ 
Sale, die Charaktere und den Geift der großen. Männer Roms; 
"vom :erften Buche befigen wir nur ein kleines Bruchſtuͤk. Dale 
sing Marimus. erzählt, oft abergläubig und partheilich, Anekdo⸗ 
ten, die zur Eharakteriſtik brauchbar find, L. Annaͤus Florus 


(ob in Auguſt's Beitalter, iſt ungewiß) erzaͤhlt mehr rhetoriſch als 
treu Roms Geſchichte bis auf Auguſt. Die 37 Buͤcher des Altern 


Plinius find wichtig für die Kunſt- und Kulturgeſchichte des 
Altertbums, und enthalten auch, richtige Nachrichten aus Urkun⸗ 
ben. Plutarch aus Chäronen,? Paobeiane Lehrer, benagte für 


12). F. Lachmann de > fondibus histor. T. Livii Commentatt. Got- 


tingae 1822 — 28. 4 Hegewiſch: über den polit. Charakter bes’ 


Livus; in def, Neue Sammlung Hiftor. € jriften. 1809. S. 166 ff. 
Ulrici Char teriftit der antiten, Hiſtoriog phie ©, 124 ff. 


a) 


Neuere Literatur zus. roͤmiſchen Geſchichte. ⸗ Aal 


dis Biographien aus. ber roͤmiſchen Gefchichte nicht immer die 
fiherften Quellen 13), Appian, kaiſerlicher Procurator unter 
Intonigus Pius, fehrieb eine. ethnographifch geordnete Geſchichte 
der Römer bis auf Auguft in .24 Büchern, von denen 11 übrig 
find; beſonders wichtig für: die Befchichte der bürgerlichen Kriege, 
Dio Enffius, em in der römifchen Verfaſſung nach allen ihren 
Veränderungen beimanderter Senator and Staatsmann unter Alerans 
dee Severus, arbeitete die Ältere Geſchichte Roms .fithtbar nad 
tern und ſchon verfäumten Annalen. Die leider! verlornen 
Bücher Über - die ältere. Gefchichte benutzte zum Theil der Byjan⸗ 
tiner Zonaras (im I2ten Jahrh.) :in feinen. Annalen. Ein ge 
wiſſer Kiphilinus (im Iltm Jahrh.) ſchrieb: woͤrtliche Auszuͤge 
zu den Übrigen Buͤchern. In archaͤologiſcher Hinficht: iſt beſonders 
wichtig der Grieche. Lo. Laws; ISydus, de mensibus unb' de ma; 
gistrafibusg Reip. Romanse... Die: Epitomuteren, unter denen 
Eutropius oben af ſteht, ſind brauchbar fuͤr die Geſchichte ihrer 
Zeit. Berxuͤckſichtigung uerdiet. du der Spanier Paulus Ox⸗ 
ſius unter Arcadius und. Honorius. Sen Werk Klistoriae ads 
versus-Paganos in fi ieben Buͤchern enthaͤlt die Geſchichte von der 
Schoͤpfeirig an bis af ſeinergeit und vertheidigt did Ehriſten gegen 
die Beſchuldigung, daß fie an dem Ungluͤcke des rdmiſchen Reiches 
Schuld ſeyen. Die roͤmiſche Geſchichte hat Drofins "aus Livius 
excerpirt. Reiche Ausbeute geben die zerſtreueten Nachrichten aus 
den Hiſtorikern der Kaiſerzeit, aus den Geographen (Strabo und 
Mela), Archäologen (Gellins, Matrobius), Grammatikern, Lexi⸗ 
cographen (Feſtus, Servius), Rechtögeleheten, Dichtern (Virgil, 

Ovid's Faſten), kurz dem ganzen Chore ber alten Schriftſteller. 
Von den Kirchenvaͤtern gehoͤren hierher Arnobius, Auguſtinus, 
Tertullianus, Lactantius. Dazu kommen noch Denkmuͤler der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, Münzen und JInſchriften, welche zur, Beſtimmung 
einzelner Thatſachen und Jahre von großem Werthe ſind. 


5. J 
Neuere Literatur zur eömifihen G Foiqte 
Set dem Zeitalter der Wiederherſtellung der Literatur war 


Roms Geſchichte ein Gegenſtand fleißiger Sammlungen, wobei 
man glaͤubig den widerſprechendſten Erzaͤhlungen der Alten trauete. 


13) A. H. L. Heeren de fontibus et auctoritate vitaram paralle- . 
larum Plutarchi Commentatt. IV. Gottingae, 1820. 8& 
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Die Anſhellung der zbmifdyen: Antiquitäten war dabei ein Haupt 





zweck. Dee erwachende Forſchungsgeiſt felt dee Mitte des ſieb⸗ 
zgehnten Jahrhunderts betrat auch das Gebiet ber Geſchichte. An⸗ 


regend waren. Bayle's ſteptiſche Unterſuchungen über einzelne 


Theile dev roͤmiſchen Gefchichte .in feinem Dietionaire historique. 


Mach ihm ging Beaufort in der exften Hälfte des vorigen Jahre 


hunderts denfelben Weg Eeitifcher Forfchung und zeigte die Unhalt⸗ | 


barkeit des bisher. als wahr Geglaubten. Von beiden nicht bes | 
achtet hatte: ſchon früher der große. Philolog Jacob Perizonius 
‘feine. Kritik der aͤltern roͤmiſchen Geſchichte herausgegeben: "Uns 
geachtet hiefer geiſtreichen Unterſuchungen „blieb: die Behandlung 

der Ältern Geſchichte die feit Jahrhunderten uͤbliche und unkritiſch, 
sie ein Jahrhundert nach PerizeniusBarshold Georg Nies 

buhr, Mitglied. dee K. Akademie: ber: Miffenfchaften: za Berlin, 
"gef, 183.0. Bann, alle Erſcheinungen der vömifchen Vorwelt 
mit kritiſcher Schärfe und praktifcher Lebendigkeit auffaſſend und 


geiſtvoll darſtellend, wie Fein Hiſtoriker vor ihm, für die Behand⸗ 


lung ‚det roͤmiſchen Geſchichte sine neue Bahn beach, Die wicht 


uigſten hierher gehörigen. Werke find: . 
'  Jae«:Perizonii animadversioneg Historie, Amstelod. 
1685. 8. ed. Harles. Altenburg. 1771. 


de Phistölre Romaine; Utrecht 1738. laHaye 1750.2 Voll: 8. 
‚Montesquieu,- Considerations sur. les causes de la grandeur 

- ı des Romains et de leur decadeure. Paris 1734. 
Rollin 13, Histoire Romaine, depuis la fondation' de Rome 
‚jusqu’& la bataille d’Actium. Amsterdam. T.I—IX. 1744. 
(bis 89 v. Ch.) fortgefegt von Crevier T. X— XV. 8 
Überfegt von J. Ad. Hiller, Leipzig und Breslau, 1739 ff. 


© 3. Baumga eten, allgemeine Welthiſtorie Ihl. X — 


XIV. Halle, 1751 ff. 4. 

W. Guthrie und J. Grap, allgemeine Detgeſcct— Th. IV. 
Aus dem Engl. uͤberſezt (mit Anm. von G. Heyne). 
zeig, 1767. 8. 


O. Goldſmith, Geſchichte der Römer von Erb. der Stadt 
Kom bis auf den Untergang bes abendl. Kaiſerthums; a, d. 


Engl, neu uͤberſ. und erglngt von L. Th. Kofegarten. 


Leipzig, 1792 ff. 4 Thle. & 


Ad. Sergufon, Geſchichte bes Fortgangs und Untergangs der 


roͤm. Republik. Aus d. Engl. uͤberf. und mit Anmerk. und 


Zuſaͤtzen begleitet v. ei D. Blech. keipuig, 1784 2 3 Bde. 


m. Ch. 8. 


⸗ 


L. ‘de Beaufort sur Pincertitude des cing premiers sièecles 
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Die Geſchichte ber Roͤmer zur Erklaͤrung ihrer claſſiſchen Schrift⸗ 
ſteller. 2 Bde. Leipzig, 1787. 1790. 8. 

G. A. Ruperti, Grundriß der Geſchichte, Erd⸗ und Alter⸗ 
thumskunde, Literatur und Kunſt der Roͤmer. Goͤttingen, 
1794. Neue Aufl. 1811. 8. WB 

P. Ch. Levesque, Histoire eritique de la republique Ro. 
maine. 3 Voll. Paris, 1792. Ueberf. v. Braun. Zeig, 
1809. 3 De 8. ‘ 

B. G. Niebuhr, Römifhe Geſchichte. 2 Thle. Berlin, 1811 f. 
m. Ch. (bis 4171. R) Vgl. U. W. von Schlegel’s 
Recenfion v. Niebuhr’s Roͤm. Gefchichte, in d. Heidelberger 
Jahrb. der Literatur. 1816. N. 633 — 57. und bie größere 
Kritik des Niebuhr'ſchen Werkes: Ä 

Die Ältere Geſchichte des römifhen Staates, unterſucht von 
W. Wachsmuth. Halle, 1819, 8 

Don des Niebuhr’fhen Werkes zweiter, völlig umgearbeie 

tetee Ausgabe erfchien der erſte Theil Berlin, 1827. und diefeg 
Teiles dritte Ausgabe ebend. 1828. Des zweiten Theiles zweite 
Ausg. 1831. Der dritte Theil, na Niebuhr’s Tode aus beffen 
Papieren herausgegeben, erfchien zuerſt in Berlin, 1832. 8, (Das 
Merk ſchließt mit dem erflen punifchen Stiege.) 
8.2. Blum, Einleitung in Roms alte Gefhichte. Berlin, 1828 
K. D. Huͤllmann, roͤmiſche Srundverfaffung. Bonn, 1832. 8, 


Chr, Ludw. Friede, Schulg, Grundlegung zu einer gefhichtl, 


Staatswiffenfchaft der Römer. Köln, 1833. 8. Daß die im 
diefer Schrift angeblich gewonnenen Refultate völlig illuſoriſch 
und duch willführliche Auslegung gewonnen, Niebuhr's Ans 
fichten aber keineswegs widerlegt find, ift gezeigt in: A. 8. 
Klenze's kritiſchen Phantafien eines praktifhen Staates 
mannes. Berlin, 1834. . und in 5. Walter’s Schrift: 
Ueber Niebuhe und Schulg. Bonn, 1834. 

W. Drumann, Gefhichte Roms in feinem Uebergange von 
ber vepublitanifchen zur monarchifchen Verfaffung, oder Pom⸗ 
peius, Cäfar, Cicero und ihre Beitgenoffen. Nach Geſchlech⸗ 
tern und mit genealogifchen Zabellen. 4 Bände. Königsberg, 
1834, (Ein Hauptwerk für die legten ‚Zeiten der Republik.) 

Römifhe Geſchichte. Nah Niebuhr, Heeren, Wachsmuth, 
Schloſſer u. a. Aus dem Engliſchen von F. Bauer. Erſter 
Band. Quedlinburg und Leipzig, 1837. 

W. Puͤtz, Grundriß der Geographie und Geſchichte der Staa⸗ 
ten des Alterthums. Dritte Abth. Die Roͤmer. Zweite Aufl. 
Koͤln, 1834. 8. 


Einzelne Schriften uͤber Rom in hiſtoriſcher und antiquariſcher 


Hinſicht ſind geſammelt in: 
Graevii Thesaurus Antiquitatum Romanarum. Lugd. Bat. 


» \ 
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' Sallengra,. Thesaurus Autiguitatem Romasarım. ° Venet. 
1732. 3 Voll. Fo... © 
Ueber .die roͤmiſche Chronologie nad, den Bofent oder Berzeich- 
niſſen der Conſuln und Triumphe fiehe‘ 
Pighii, Annales Romanorum rec. auxit et illustr. A.. Schot- 
tus. Antverp. 1615. 3 Voll. Fol. 
Almeloveen,' Fasti Rom. I. Il. Amstel. 1705. 
_ _ Graevii Thes. Ant. Rom. Vol. XI. p. 173 sqg. 
--P. Relandi Fasti Consulares. Trajecti Batav: 1715. 
“ Borchesi, Nuvvi Frammenti de’ Fasti Consolari Capitolini. 
Milano. P. I. et II, 1820. ! 
C. Fea Frammenti de’ Fasti Consolari « e Trionfali oltima- 
mente scoperti; in Roma 1820. Fol. 
‘Fasti Eonsulares Capitolini. Rec. J. B. M. Laurent. In- 
aunt comment. in numeros chronalogicos Livii, Velleji etc. 
et de variis urbis Romae aeris. 1833. u 
„Zur tabellariſchen Ueberficht dee rämifchen Geſchichte dienen fol 
. gende Schriften: 
Annales vett. regnorum et popuülorum, inprimis Romanorum, 
confeetiaC.T.Zumptio. Berolini, 1819. 4. ed.sec. 1838. 
I 8. Leps, chronol. tabellarifche Ueberſicht der roͤm. Geſchichte. 
Berlin und Poſen, 1821. Fol. 
G. Graff, Abriß der roͤm. Geſchichte, tabellariſch geordnet, 
mit 1 Ch..von Italien. Wetzlar, 1824. Fol. 
Zander, Zahellen der roͤmiſchen Geſchichte. Zweite Aufl, Göt- 
tingen, 1829. 4, 
F. F iedler, Zeittafeln ber roͤm. Geſchichte nebſt einigen dazu 
gehoͤrigen Urkunden und Stammtafeln. Weſel, 1827. 4. 


Geographiſche Ueberſicht des alten Italiens. 

Italien, eine vom N. nach. @. 150 Meilen lange, am 

Suße der Alpen gegen 80 und in der Mitte etwa 30 Meilen 
breite Halbinfel, fheint,. in Verbindung mit den Ländern der Erbe 
betrachtet, eine große Beſtimmung zw .verheißen. Hinausgebreitet 
in dad Meer, welches Afien, Afrika und Europa verbindet, iff 
Italien der Vorhof Griechenlands und des Orients und das Binder 
glied zwiſchen dem Süden "und dem Norden, von dem es nicht 
ganz getrennt, aber doch geſchuͤtzt ift durch einen großen Kranz der 
hoͤchſten, mit ewigem Schnee bedeckten Gebirge gegen Einfälle 
fremder Völker, Dazu gelegen unter einem heitern Dimmel, mit 
milder Luft, ergiebigem. Boden, zum Handel. und Aderbau von 
der fegensreichen Natur gleichfam. eingerichtet, war dieſes ſchoͤne 


⸗ 
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Land beboͤlkerter, als irgend ein anderes, denn es zihlt⸗ nach 
Aelians Angabe 1197 Staͤdte. Den Ruhm bes italiſchen Weines 
und Kornes fang fihon Sophokles, der jedoch nur an bie untere 
italifhen Sruchtgefilde denken konnte. Auh an Metallen wich 6 
keinem Lande, aber ein alter Senatöbefehl, Italiens zu ſchonen, 
verſchloß die einheimifhen Schäge, jedoch wird eine Goldgrube bei 
Vercelä erwähnt, Die Bewohner aber vereinigten Nüftigkeit der: 
Seele und bes Leibes, und fchienen von ber Gottheit zur Penis 

fhaft dee Welt beflimmt zu ſeyn !*). 
| So lange bie Halbinfel von verfchiedenen, in unashängigen 
. Staaten felbftftändigen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt ward, ift es 
auch nach diefen in verfchiedene Länder abgetheilt und benannt 
worden. Stalia bieß zuerft bloß ber füdlichfte Theil des ſpaͤ⸗ 
teen Bruttiums, insmeiterem Sinne das Kuͤſtenland zwifchen 
Tatent und Pofidonia, entweder wegen ber zuhlteichen Rinder⸗ 
heerden 15), oder von dem phönicifchen Stierzeichen, dem Symbol 
der Sonne, wie e8 bier die griechifchen Koloniften vorfanden und 
aus Ehrfurcht gegen .den alten Glauben auf ihren Münzen aus⸗ 
prägten 16), Seit Cato und Polybius gebrauchte man ben Namen 
Italien in der-weiteften Ausdehnung bis an die Alpen, Als nad) 
dem Abzuge des epirotifchen Könige Pyrrhus auch das untere: 
Stalien fi) den Römern unterworfen hatte, fo entfland mit bes 
politifchen Einheit der Halbinfel auch die Einheit des Namens, 
Andere alte Namen Italiens haben theild ihren Uefprung von bem 
Bewohnern einzelner Landftriche, theils von griechifchen Mythen 17), 
Hesperien umfaßte eigentlich da8 gefammte Weſtland, von dem - 
Italien und Iberien nur. Zheile ausmachten. Aufonia, gleiche 
bedeutend mit Opika, bezeichnet eigentlich das Land ber Aufoner 
oder Opiker zwiſchen dem Apennin und dem untern Meere, auch 


14) Aelian. Var. Hist. IX. 6. Vitruv. de archit. VI. 
Cluveri Italia antiqua. Lugd. Bat. 1624. Fol. 
K. Mannert Geographie ber Griechen und Roͤmer. Th. IX. ' 
Abth. 4. 2. Leipzig, 1823, 
5. Po Sriedemann. Über die Geſtalt Italiens bei ben alten 
Geographen. Wittenberg, 1821, 
C. Sdirlig, ‚Handbuch der alten Geographie, Zweite Aufl. 
Halle, 1837. ©. 282 — 346. 
15) Varro deR.R. 1. 5. Gellius XI. 1. Festus p. 79 Lindem.: Italia . 
dicta, quod magnos italos i. e. boves habeat, Im Dscifchen bieß ' 
vitlu, viteliu ein Rind, wie im Altgriehifchen iradds. 
16) ©. A. Böttiger Ideen zur Kunfl: Mythologie, ©. 325. 
17) Heyne Exc. AXl ad vis Aen, L 
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die Mefkhfte Italiens am untern Deere, Latium und Kampanien; 
Saturnia begreift einen Theil des mittlern Italiens, - Latium, 
wo Saturnus und bie faturnifhen Verſe einheimifch waren. Fuͤr 
die ganze Halbinfel - galt diefee Name gewiß nie. Senotria, 
‚ ein griechifcher Name ‚, bezeichnet das Land ber pelabgifhen Denos 
teer und Choner in Bruttium und Lucanien; Japygien (von 
lamv& ber Nordweſtwind) das füböftliche Italien vom Siris bis an 
ben Drion ober Garganus. Tyrrhenien war bei den Griechen 
das ganze weftlihe Stalien, denn bie Etrusker waren einft im 
Beſitz Kampaniens und den Griechen buch Verkehr und Kriege 
am befannteften. Ombritk hieß bei den Grieihen das Land ber 
Umbrer; Ligyſtika, das Küftenland des Meerbuſens von Genua, 
wo die Ligyer oder Ligurer wohnten, 

Zur Beit des Auguſtus erſtreckte fih Italien zwiſchen dem 
adriatiſchen oder obern Meere im O. und dem tyrrheniſchen 
oder untern im W. von ber ſiciliſchen Meerenge bis an die Alpen. 
Das Hauptgebirge iſt der Apenninus, der im Norden mit den 


Alpen verbunden mit verſchiedenen Nebenzweigen ſich ducch Mit⸗ 


tel⸗ und Unteritalien ziehet und, an der Quelle des Bradanus in 


zwei Arme getheilt, oͤſtlich im Cap Leuca (Prom. Japygium oder 


Salentinum) an der Straße von Otranto, füdlih im Cap Spars 


tivento (Prom. Herculis) an der Straße von Meſſina endigt. 
Man theilt gewöhnlich die Halbinfel ein in: Oberitalien, von 
hen Alpen bis zu den Eleinen Fluͤſſen Rubicon und Macra (diefes 
Land war unter Caͤſar noch roͤmiſche Provinz); Mittelitalien, 


von jenen Fluͤſſen bis zu dem Silarus (Silo) und Frento (Fortore); 
und Unteritalien ben füblichen Theil ber Halbinfel, wegen ber 


geiechifchen Kolonien auch Großgriechenland genannt, 
\ j 7. » 
Fortſetzung. 

Oberitalien, Gallia eisalpina oder togata genannt, weil bie 
Einwohner feit Caͤſars Beit als römifhe Bürger Togen trugen 
(das jenfeitige Gallien hieß braccata wegen der barbarifhen Sitte 
des Hoſentragens), erſtreckte ich zwifhen Gallien und Sliprien 
von dem Varus (Varo) bis zum Arfia, und von den Alpen bis 
zum füblichen Grenzfluͤßchen Rubicon. Das Land iſt wafferreich 
und gebirgig. Der Hauptfirom ift bee Padus (Po), in griechis 
Then Mythen Eridanus genannt, der am Veſulus ober, Monte 
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Viſo in den eottifchen Alpen entfpringe und bie weiten Ebenen 


Galliens durchſtroͤmt, bis er, in mehrere Arme getheilt, bie Lagu⸗ 


nen ded Adriameeres erreicht, Aus ben Alpen flrömen ihm zu: 
der Zicinus, Xeffino, der vom St. Gotthard, von den Lepon⸗ 
tifhen Alpen in den See Berbanus, Lago Maggiore, fich er» 
gießt und bei Pavia den Po erreicht; die Adda, welche ben 
Comerfee, Larius, durchſtroͤmt; der Ollius, DOglio, bee vom 


den Tyroler⸗Alpen kommt und duch den See Sebinus, Iſeoſee, 


in die galliſche Ebene faͤllt; der Mincius, Mincio, ber Abfluß 
des ſtuͤrmiſchen Benacus ober Gardaſee's. Unbebeutend find bie 
Zuflüffe des Paßus auf der rechten Seite von ben Apenninen her: 
dee Tanarus, bie Trebia, der Tarus und ber bei Bononia, 
Bologna, voruͤberfließende Rhenus. Etwas noͤrdlich von ber Pos 
mündung teitt die Athefis, Etſch, in's Meer, und weiter noͤrd⸗ 
lich dee Medoacus, Brenta; zwifchen Xergefle und Aquileja 
dee Timavus. Die Alpen umſchließen das Land in einem 
Halbkeeife; ihre Namen find in verfchiedenen Gegenden verfchieben: 
die Meeralpen, die cottifhen, grajifchen, penninifchen, rhätifchen, 
carnifchen oder norifchen bis nah Iſtria. — Der Padus ſcheidet 
dad Land in zwei Hälften, in die nördliche, Gallia transpadana,, 
und in bie füdliche, cispadana. | 

Gallien jenfeit des Padus bewohnten Eleine Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche in alter. Zeit ſchon vor Hannibals Zuge aus Gallien 
über die Alpen gegangen waren und die Tusker aus den feuchte 
reichen Ebenen am Sluffe verdrängt hatten 18), Zu Auguſts Zeit⸗ 
alter erhielten bier die Veteranen Wohnſitze und Landguͤter als 
Belohnungen des Sieges, An der weftlichen Grenze wohnten bie 
kräftigen Berg-⸗Ligurer; die Zauriner, Segufier, Gas 
laffer, Libici; oͤſtlich die. Laͤvi;z nördlih die mächtigen In⸗ 
ſubres; am lariſchen See die Deobier, weiter die Ceno- 
‚maner, am Fuße der Alpen auf dee Oftfeite die Euganeer. 
Deſtlich wohnten noch drei Völker, die man nicht immer zum 
eigentlichen Italien vechnete: bie Veneter am adriatifhen Meere, 
die Carner oder Taurisker im heutigen Friaul, und bie 
Iſtrier auf der Halbinſel Iſtrien. 


4 
, 


18) lustin. XX. 5. Gallis causa in Italiam veniendi, sedesque 
no vas quaerendi, intestina discordia et assiduae domi dissen- 
siones fuere: quarum taedio cum in Italian venissent, sedi- 
bus Tuscos expulerant. 


diedler. roͤm. Staat. 3% Aufl, 2 
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18 Einkiung. 

Die meiften Stätte bes Bandes verbaufen ihren uUrſprung 

theils den Etruskern, den erſten Bewohnern des Landes, theils 
ben Galliern, theils find fie römische Militär» Kolonien, Die merk 
wördigften find: Augufla Taurinorum, Turin; Auguſta 
Pratoria, Aoſta, eine roͤmiſche Kolonie; Werceliä, mit einer 
Soldgeube; Ticinum, Pavia, am Ticinus; Mediolanum, 
Mailand, die Hauptftadt der Inſubrer, in den Kaifergeiten Sie 
der MWiffenfchaften und felbft Refidenz; Comum, bie Heimath des 
jingern Plinius; Cremona am Po, eine wohlhabende Stadt, 
wegen ihrer vepublißfanifchen Gefinnung zur ‚Zeit des Triumvirats 
von Dctavian den ſiegenden Legionen feiner Pabthei eingeräumt, 
welches Schickſal noch einige Städte des obern Italiens damals 
hatten, wie Mantua, am Ufer des zum See ſich erweiternden 
Mincius; 3 Millien davon entfernt lag das Dorf Andes, jetzt 
Pietola, Virgils Heimath; Verona am Atheſis, Catull's Vater⸗ 
ſtadt; in der Nähe lag das Dorf Hoſtilia, des Cornelius Nepos 
Geburtöort; Adria oder Atria, an dee Mündung ded Po, wovon 
das Meer feinen Namen erhielt; Patavium, Padua, Geburtsort 
bes Livius, nad) der Sage vom Trojaner Antenor erbaut; Lergefte 
oder Tergeftum, Trieſt, am Sinus Tergeftinus; Aquileja, 
“eine wichtige Schutzmauer gegen die Einfälle dee Barbaren; Pole 
oder Pietas Julia an der Shöfpige Iſtriens, eine alte Gruͤn⸗ 
dung der Kolchier. 

In Gallien diesſeit des Padus wohnten Kings der Küfte 
die Ligurer, bei den Stiechen Ligper, welche der Fluß Macra 
von Eteurien, der Varus von Gallien trennte. Zur Zeit bes 
Strabo brachten fie ihre Waaren, Holz, Thierfelle und Honig nach 
ber alten Handelsſtadt Genua, dem Eniporium der Ligurer. Die 

Stadt Nicha, Nizza, war eine Pflanzſtadt dee Maſſilier, welche 
mit den Karthagern nach der liguſtiſchen Kuͤſte Handel trieben. 


Bei Vada Sabatia, Vado oder Savona, fangen die Meeralpen 


an, Bei Claſtidium, dem heutigen Dorfe Caſteggio unweit 
Tortona, wurden im Jahre 222 v. Chr. die Gallier und Germa⸗ 
nen von ben Roͤmern unter Marcellus geſchlagen. Im Innern 
des Landes lag die Municipalftadt Pollentia, berühmt durch 
die braummolligen Schafe. Placentia, Piacenza, am Einflug 
des Trebia in den Padus, war eine wichtige Municipalſtadt. 
Suͤdlich von den Kigurern lag das Gebiet der Boier, eines maͤch⸗ 

tigen galliſchen Volkes, mit den Städten Parma, Bononia, 
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Bologna, beven etruskiſcher Name Kelfina war, und Mutina, 
Modena, wo im Sabre 44 v. Chr. ein heftiger Krieg zwiſchen 
dem Brutus und Antonius ausbrach. Im Gebiet der Lingoner 
liegt am abriatifchen Meer in - Lagunen Ravenna, ganz von 
Holz erbaut und von Kandlen durchſchnitten, doch mit gefunder 
Luft, daher bier auf Staatskoften Gladiatoren ernährt und unters 
richtet wurden. Der Hafen, in welchen Auguſtus die Hälfte der 
Flotte verlegte, iſt jegt verfandet, ba das Meer hier zuruͤckgetreten 
if. Im, dieſer feften Stadt reſidirten feit Honorius häufig bie 
Kaifer und feit 493 der oſtgothiſche König Theodorich, deffen Grabs 
denkmal bier noch in Ruinen zu fehen iſt. 
8 
Gortfegung. | 

Mittelitalien ober das eigentliche Italien erſtreckt ſich zwi⸗ 
ſchen dem tusciſchen und adriatifchen Deere vom Macra und Rubicon 
im N., bis zum Silarus und Srento im S. Meftwärts in das 
tyrehenifche. Meer ftrömen dee Arnus bei Pifa, und der Liberis, 
der auf ben etruskiſchen Apenninen entfpringt, unterhalb Rom bie 
Inſel des Xefculap bildet und bei Oſtia ſchlammvoll dem Meere 
zufließt. Er nimmt links den umbeifchen Fluß Clitumnus auf, 
welcher biefjeit des Apenninus fich bei Mevania mit dem Tinia 
vereinigt; ferner den Clanis, Chiana, aus Etrurim, und ben. 
ſchwefelfuͤhrenden Nar, Nera, aus Umbrien; füdlich die kleinern 
Zufluͤſſe Allia und Cremera, nicht weit von Rom, unb den 
steigenden Anio, Teverone, ber Latium und Sabinum fondert, 
Ferner ſtroͤmen ins tyrrheniſche Meer der ruhig fließende Liris, 
Garigliano, und der Bulturnus, Voltorno, dee Hauptſtrom 
Campaniens. Oſtwaͤrts ins adriatifche Meer ergießt fich der ums 
brifche Metaurus, Metaro, Unter den vielen Eleinen Seen find 
die merkwuͤrdigſten der teafimenifche, der See von Perugia, 
dee volfinienfifche bei Bolfena, der vadimoniſche bei Baſ⸗ 
fano mit fhwimmenden Inſeln, der fucinifche, von dem em 
Aquäduct nach Rom ging, das Werk mehrerer Kaifer, im Gebiet 
dee Marſer. 

Mittelitalin umfaßt folgende ſechs Provinzen: Etrurien, 
Latium und Campanien an ber MWeflfeite, Umbrien, Picenum 
und Samnium an der Oftfeite, 

Etrurien, von den Roͤmern Etruria, ſeltner nach den 
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ältern Bewohnern Tuscia, von den Griechen Tyrrhenia ober 
Tytſenia genannt, das Kuͤſtenland vom Macra bis an ben Tiberis, 
wo fühlich der dent Apollo heilige Berg Soracte, San Oreſte, 
liegt, Die wichtigflen Städte find: Pifä am Arno, in dee Nähe 
Berühmte Bäder; Luna, in der Mähe des heutigen Carara und 
der berühmten Marmorbruͤche; Florentia am Arnus, eine Mus 


nicipium. Auf einem nahen Hügel liegen bie Xeümmern von 


Faͤſulaͤ oder Fluentia, wo jest Siefole fleht, mit Ruinen eines 
geoßen. Amphithenters, der Sammelplatz des Catilinarifhen Heeres, 
38 fammt feinem Zührer bei Pifloria, Piftoja, vernichtet wurde, 
Portus Herculis Labronis ober Liburnum, bie Dafen- 
ſtadt Livorno. Volaterraͤ, eine alte Cantonſtadt Hetruriens, 
nachher roͤmiſches Municipium und zugleich Badeort; Arretium, 
Arrezzo, Heimath des Maͤcenas; Vetulonia, am Meere, bei 
dem heutigen Piombino, wo ſich eine 30 Miglien lange Sumpf: 


‚ ebene, Maremma bi Siena, erfiredt. Eine weite Veroͤdung bes 


. 


det nun die Stellen, wo einft blühende Städte und Villen lagen. 


Ruſellaͤ, Roſelle, fpäter eine roͤmiſche Kolonie, bat noch jest 


viele Alterthuͤmer; Cortona, in der Altefien Zeit Corpthus, wie 
der Rame des Erbauers war; Elufium, Chiufi, der, Koͤnigsſitz 
Porſenna's; Perufia, Perugia, nicht weit vom See Traſimenus, 
wo Hannibal 217 fiegte, und befannt durch den perufinifchen Krieg 
im Sabre 41 zwilhen & Antonius und Octavian; Volfinii, 
Bolfena, auf einer Anhöhe am gleichnamigen Ser; Tarquinii, 
Tarqulinia, ‚mit merkwürdigen Gräbern, die mit Vaſen und etrus⸗ 
Eifchen Kunſtſachen reich geſchmuͤckt find; Falerii, Falari, im 
Gebiet der Falisker; Fescennia, beruͤhmt durch die Fescenni⸗ 
niſchen Lieder; Centumcellaͤ, Civita vecchia, wo Trajan ein 
Landgut hatte, mit einem Hafen. ‚In der Naͤhe waren die Ware 


‚ men Bäder Aquaͤ Tauri. Cäre, daB Dorf Gerveteri, vorher Agylla, 


eine alte, von Pelasgern einft bewohnte Stadt, mit dem Hafen 
Pprgos. Veji, eine ber mächtigftien Städte Etruriens, reich 


durch Handel und Roms flolze, Feindin, wo jest das Dertchen 


Iſola Zarnefe liegt. Eine bei Sara auf dem linken Tiberufer ge⸗ 
fundene Snfchrift aus Nero's Zeit. beſtimmt die Lage der Stabt, 
Die uͤbrigens ſpurlos vertilgt iſſt. 

Umbrien längs der Kuͤſte dB adriatiſchen Metres vom 
MRubicon 5i6 zum Nar, Nera, und Aeſis, Gefano, weſtlich durch 


den Tiber und die Apenninen von Etrurien getrennt, ‚ein meiſt 
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ebenes und feuchtbares Land. ‘Der von den ſenoniſchen Balliern 
beſehte Landſtrich hieß Ager Gallicus. In dieſem lagen: Arimi⸗ 
num, Rimini, ein wichtiger Handelsort; Sena Gallica, Se⸗ 
nigaglia; Piſaurum, Peſaro; Sarſina, Geburtsort des Plau⸗ 
tus, in der Nähe waren Baͤder; Umbriſche Staͤdte waren: Tifer⸗ 
num Tiberinum, Citta di Caftello, mo des jüngere Plinius ein 
Landgut befaß, das er felbft in einem Briefe (IV. 1.) genau ber 
ſchrieben hat. Iguvium, Gubbio, wo bie im Jahre 1444 ger 
fundenen fieben ehrnen Zafeln mit umbriſcher und etruskiſcher 
Schrift aufbewahrt werden; daher fie unter bem Namen der Eugu⸗ 
binifchen Tafeln bekannt find. Interamna, Zerni, Geburtsort 
des Geſchichtſchreibers Tacitus und bes gleichnamigen Kaifere, 
Buinen eines Amphitheaters und die Cascade delle Marmore machen 
die Gegend ſehenswerth. Diefer fchönfte aller Waſſerfaͤlle ift ein 
Werk des M’, Curius Dentatus. Da die Mafler des See's Velinus 
viele Millien Landes bedediten, weil Berge ben Abflug in den War, 
Mera, verhinderten, fo brady Curius einen 1000 Schritte langen, 
breiten und tiefen Kanal durch den Kalkfelfen; durch, biefen firömt 
ber Belinus bis an ben Rand. des Felſens und flürst ſich 140 Fuß 
hoch hinab in bie Nera. Ueber den Kanal baute er eine Bruͤcke 
von einem Bogen, bie noch ganz erhalten if, Die Gegend von 
Beate im Sabinerlande it zu dem fruchtbarften Gefilde Italiens 
durch diefen Wafferbau umgefchaffen worden. Mevania, Bevagna, 
Geburtsort bes Dichters Propertius. Ameria, Amelia, iſt eine 
der aͤlteſten Städte Italiens, da fie 381 Sahre vor Rom erbaut 
worden ſeyn fol, Nernia, Spoletium, Urbinum, Sentinum, Ca: _ 
merinum haben ihre Namen faft unverändert behalten. 

Suͤdlich von Umbrien am abriatifchen Meere bis zum Aternus, 
der heutigen Pescara, liegt das Gebiet der Picenter, Picenum. 
Die mit Fichtenwaldung bedeckte Gebirgelandfhaft hieß Ager Pices 
nus, ber füdliche Theil Ager Prätutianus, und. der Küftenflrich 
Ager Hadrianus. Die Serftadt Anton, Ancona, fol von Syras 
kuſanern erbaut und von der eiienbogenförmigen Lage ihren Namen 
(aysıwv) erhalten haben. - Am Hafen flieht ein gut erhaltener 
Triumphbogen des Trajanus. Die Gegend war reich an Wein und 
Weizen. Nahe babeiliegt Augimunt, Oſimo. Ascoli, As cul um 
Picenwm war ein ſehr feſter, fuͤr ein Heer ganz unzugaͤnglicher Ort. 

Das von vielen kleinen Völkerfchaften bewohnte Samnium 
liegt im weiter Ausdehnung von der. Oftfeite bed Näber bis zum 


‘ 
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obern Aufidus, von der auſte des Adriameeres bis weit in die Ge⸗ 


birgszweige des Apenninus. An der Kuͤſte wohnten bie Veſtiner, 


bei deren Stadt Pinna treffliches Weideland und heilendes Wafſer 
war. Die Staͤdte Teate, Chieti, und Aternum, jetzt Pescara, 
gehörten den Marrucinern. Anranum und Larinum waren 
Städte der Frentaner. Im eigentlihen Samnium lagen: Zelefia, 
bee Sit des im famnitifhen Krieg beruͤhmten Feldherrn Pontius ; 
Caudium, einſt eine ſehr bedeutende Stadt, jetzt gänzlich vertilgt, 
in deren Nähe der: berühmte Engpaß (Furcaͤ Caudinaͤ, die Gabeln 
von Caudium) lag, wo jest das enge Thal von Forche di Arpaja 
liegt und die ganze Gegend noch Valle Caudina heißt. Durch 
biefes Thal führt aus Campanien der Weg nad) Beneventum, das 
früher den griechifchen Namen Maloeis, Malus, hatte, woraus 
Maloentum, dann Maleventum entftand, Die Roͤmer Anderten 
es in Beneventum um, indem fie den Namen für einen lateini⸗ 
fhen hielten. Taburnus war durch feine Delpflanzungen berihmt. 
Sm Gebiet der ſuͤdlich wohnenden Hirpiner lagen die Städte 


Equus Tuticus, jest Arriano an ber appifchen Strafe, Compfa, 


jegt Conza, Abelinum und Tauraſia. In ihrem Lande lag au 
ber fchwefelhaltige See Lacus Amfancti mit einer Kapelle der 
Mephitis, einer Göttin, die auch anderwärts ald Patronin der⸗ 
artiger Schwefelausbänftungen verehrt wurde, Der See heiße jegt 
noch Mefiti. Die Peligner zwifhen dem Aternus und Sagrus, 
bewohnten Eorfinium, San Perino, das zue Hauptfladt der itali⸗ 
fhen Bundesgenoſſen beflimmt war, wenn fie fih von Rom ums 
abhängig gemacht hätten, und Sulmo, Sulmona, des Ovid Was 
terftadt, in einer wafferreichen Gegend. "An bee Offfeite der Sabi⸗ 
ner wohnte das alte Eriegerifche Volk ber Marfer, Eundig der 
Zauberei und bed Gefanges, um den fucinifhen See, mit ber 
Hauptftadt Marrubium, Morrea. Die. Sabiner wohnten bis 


an ben Tiber, zwifhen dem Nar und Ani She Gebiet war 


feuchtbar,. ihre Sitten einfad Ihre Stade Amiternum, war das 
Baterland des Salluſt; Nurfia, Norcia, in einer gebirgigen, Ealten 
Gegend; Cutiliaͤ, jetzt ein Steinhaufen bei Civita Ducale, Hatte 
Baͤder; in der Mitte des cutilifhen See's lag eine Infel, welche 
‚man den Nabel Italiens nannte. Andere Städte im Sabinerlande 
waren: Reate, Rieti, am Lacus Velinus, mit uͤppigen Gefilden; 
Cures, bie alte Haupiſtadt, Nomentum, Lamentana, wo Seneca 
Landsuͤter befaß; Fidenaͤ, einft groß und berühmt, und Autenınä, 
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am Zuſammenfluß des Tiberis und Anio, jetzt ſpurlos vertift. 
Roͤrdlich von Antemnä lag des Horatius Landgut Sabinum; ob 
aber die von ihm gefeierte Banduſiſche Quelle diejenige geweſen fey, 
welche ben Bach Digentia, jetzt Licenza, bildete, ober ob dieſelbe, 
bei des Dichters Geburtsort Venuſia gelegen habe, daruͤber find 
die Alterthumsforſcher noch nicht einig, Die Aequer, thätige Acker⸗ 
bauer, bemahnten bie Städte: Carfeoli, Treba am Anio und Algis 
bum, am, Algidus, der’seih an Waldung auch gute Viehweide 
gewährte. Zwiſchen ben Dirpineen und. dem. Deere am Silarus 
wohnten bie Picentinee, meift in Dörfern, Ihre alte Haupts 
ſtadt Picentia bei dem h. Evoli wurde im Bundesgenoſſenkriege 
zerſtoͤtr. In der Mähe von Salernum wuchs der Eraftvolle 
aminaͤiſche Wein. 

Latium, eigentlich das Gebiet bet Latiner, exftredite ſich als 
Latium vetus oder antiquum von dem Tiberis im M, bis zu dem 
Borgebirge Circeji im S. Nachmals wurde das. Land bis an ben 
Liris erweitert, und biefes hieß Latium novum oder adjectum. Die 
Hauptftadt ift Roma, auf fieben Hügeln erbaut, dem Abentinus, 
Capitolinus, Palatinus, Coͤlius, Esquilinus, Viminalis und Qui⸗ 
rinalis; von Auguſt in 14 Regionen getheilt; Aurelian erweiterte 
des Servius Stadtmauer und fuͤgte noch drei Huͤgel hinzu, den 
Janiculus, Vaticanus und Pincius (Collis hortulorum). Der 
Umfang ber Aurelianiſcheu Mauer, in welcher 37 Thore mit. 
31 Heerſtraßen ſich befanden, beträgt gegen 4 Stunden 19). An 
der Zibermündung lag bie alte Hafenſtadt Oſtia, drei Millien von 
dem. heutigen Oſtia entfernt. Laurentum, Paterno, Lavinium, Pras 
tica. Alba Longa auf weißfchimmernden Kalkhuͤgeln erbaut; das 
heutige Albano ijt im 4. oder 5. Jahrh. aus den Villen des Clodius 
und Pompejus entflanden. Xrieia, mit einem Haine ber Diana. 
Lanuvium, Civita la Vigna, Vaterſtadt des Milo; Tempel ber, 


19) K. Sächfe, Befchreibung der Stabt Rom, von ihrer Erbauung bis 

auf Gonftantin den Großen. Nebft einem Plane, 8. Hannover, 1810. 

Deſſ. Geſchichte und Beſchreibung der alten Stadt Rom, 2Thle. 
Hannover, 1824. 28. 

Die Röm. Campagne in topographischer und antiquarischer 
Hinsicht dargestellt von J. H. Westphal, Nebst einer Charte 
der röm. Campagne, und einer Wegecharte des alten Laziums, 
Berlin, 1829, 4. 2. ’ 

Burton und Sidler, Rom und Latium. Mit einem topogr, - 
Plane von Rom, Weimar, 1823. gr. 8, 

Platner, Bunfen, Gerhard u.a. Beſchreibung ber Stabt 
Rom, Bi jegt 3 Bde. mit Planen und Riffen, Stuttgart, 1829, 33, 4, 
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Juno Soepita. Cic. N. D. J. 29. Tusculum bei dem h. Fras⸗ 
cati, in einer anmuthigen Gegend, wo viele Villen xoͤmiſcher Großen 
prangten, auch Cicero's Tusculanum. Nicht weit davon lag der 
Lacus Regillus. Gabii, zwiſchen Rom und, Praͤneſte. Pedum, 
wo Tibull ein Landgut hatte. Am Anio lag Tibur, Tivoli, eine 
ber Älteften, ſchoͤnſten und niächtigften. Städte Latiums, in einer 
lieblichen Gegend mit viefen Villen, worunter die Villa des Kaifers 
Hadrianus. Pränefte, Paldftrina, eine fefle Stadt am Apenni⸗ 
nus, wo ein berühmter Tempel der Fortuna mit einem Orakel 
(sortes Praenestinae) fland, Die Rutuler wohnten am Meere; 
ihre Hauptfladt war Arden, mit einem berühmten Junotempel. 
Zum Gebiet der Herniker gehörten ‚früher: .Anagnia und 
Terentinum, Den füdlichen Theil Latiums bewohnten die Vol s⸗ 
ker. Ihre Städte waren: Antium, Porto d'Anzo, einft eine 
wichtige Seeſtadt mit einem Tempel der Fortuna; Circeji, San 


Felice, eine uralte Stadt auf dem heutigen Monte Circelo mit 


einem Hafen; Anrur oder Terracina, wie fie noch heißt, am 
Meere, mit einem Zempel des Supiter Anxur und dem Hain ber 
Feronia, der Freiheitsgoͤttin; auch flehen hier nocd die Ruinen von 


Theodorichs Pallaft, mo er fich oft. aufhielt;. Velitraͤ, Veletri, 


am Algidus; Setia, Sezza, mit ergiebigem Weinbau. Sn ben - 
Ruinen von Cori und Norba findet man Reſte cyclopiſche Mauern. 
Von der jetzt verſchwundenen volsciſchen Hauptſtadt Sueſſa Pometia 
erſtrecken ſich die pontiniſchen Suͤmpfe bie gegen den Liris. 


Sie waren niemals etwas anderes, als ein Haff hinter den Dünen 
an ber See, und als diefes von ben einfließenden Strömen mit 
Schlamm: gefüllt ward, ein Sumpf, der ſich langfam, aber doch 


allmaͤlig erhöhet hat. Auch die von den Bergen firsömenden Ge⸗ 
waͤſſer, die von den verfhlämmten Kandlen nicht mehr abgeführt 
wurden, bildeten Seen und Suͤmpfe. Auguflus legte ducch dieſe 
fonft beſſer angebauete Strede einen Kanal, Die Barbarenuͤber⸗ 


ſchwemmung verwandelte fie wieder in eine fumpfige Wilbniß, 


Pius VI. ließ den Augufleifhen Kanal, der von dem Städtchen 
Forum: Appi an der Dia Appia duch die Sümpfe bis Zerracina 


ging, wieder herſtellen. Arpinum, Arpino, am Liris, Cicero’g, 
Marius und M. Agrippa's Geburtsort. Zwiſchen den Volskern 


und Campanern wohnten ‚bie einfl mächtigen Aurunfer ober 
Aufoner in den Städten Amyclaͤ, einer griechiſchen Kolonie, 


bie durch Hydern veroͤdet worden ſeyn fol; Form iaͤ, Mola bi 


— 
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Gaeta, mit Gicero’s Sormianum; Caͤceubum mit bem trefflichſten 
Weine; Cajeta, die heutige Feſtung Gaeta; Minturnaͤ, am 
Ausfluffe des Liris, beruͤhmt duch Marius Abenteuer. 
Campanien liegt zwifchen Latium, Sanmium und den pi 
centinern, ein bilhendes Land des Segens, wo nad) dem Sprich⸗ 
worte ber hoͤchſte Wettſtreit des Bacchus und ber Ceres war 20), 
Hier war ber Lieblingsaufenthalt ber eömifchen Großen, und praͤch⸗ 
tige Villen bedediten die ‚liebliche Küfte. “Nicht weit von der Grenze 
Latium erhob fih das maffifche Weingebirge, unter welchem das 
Falerner Gefilde fi) ausbreitete, wo der hochgepriefene Fal er⸗ 
ner wuchs, Die Abhänge bes Veſuvius (der alte Name war Veſe⸗ 
vus oder Vesvius) waren von den herrlichilen Weinpflanzungen bes 
beit. Durch feinen ſchreklichen Feuerguß im I. 79 n. Ch. wur⸗ 
den bie Städte Herculanum unter dem heutigen Portici, Po m⸗ 
peii und Stabiä bei Cafe! a Mare mit Lava und Afche vers 
ſchuͤttet. Vulkaniſch ift auch das fchwefelveiche phlegräifche oder 
laboriniſche Gefilde, deſſen uͤberſchwengliche Fruchtbarkeit Plinius 
ruͤhmt, jetzt unter dem Namen Solfatara bekannt, eine Ebene ohne 
Vegetation, aus deren verbranntem Boden Schwefeldampf und Flam⸗ 
men emporſteigen. Weſtlich davon liegt Puteoli, als griechiſche 
Kolonie Dikaͤarchia genannt, jetzt Puzzuoli. In der Naͤhe lag Cice⸗ 
ro's Billa Puteolanum oder. Academia, deren Truͤmmer noch ſicht⸗ 
bar find. - Hier iſt auch der Ueberreſt des berühmten Zufrinets 
See's, den am 29. Sept, 1538 der durch einen vullanifchen Aus⸗ 
bruch entftandene Berg Monte Nuovo verfhüttete. In Verbindung 
mit dem Avernus bildete der Lukriners See den von Octavian ges 
baueten julifhen Port. Links vom Avernus liegen die wenigen 
Truͤmmer von Cumä und die Grotte der Sibylle am befien Ufern. 
Meapolis von Kumiern und andern verwandten Griechen anges- 
legt, etwa vier Millien von der Altern Stadt, welche Parthenope 
ober Paläpolis hieß, bie jegt aber ſpurlos zerſtoͤrt iſt. Sie tag, 
nah Niebuhr’s Unterfuhung , nicht fern vom ;,Eingange des Meers 
buſens von Puzzuoli, am wefllihen Abhange des Poſilipo. Als 
Maläpolis und Neapolis noch'beftanden, cegierten fie ſich als Einen 
Staat. Nach der Zerflörung der aͤltern Stadt im zweiten famnitis 


20) Omnium non modo Italia, sed toto orbe terrarum, pulcer- 

. rima Campanjae plaga est. Nihil mollius cvelo: denique bis 

floribus vernat, Nihil uberius solo: ideo Liberi Cererigque 
oortgmen, dieitur. Nihil hospitalius mari. Flor. I. 1 
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ſchen Kriege blieb Neapolis eine anmuthsvoͤlle, von griechiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit bluͤhende Kolonie. Nach Virgil's Grabe am Wege nach 
Puteoli fuͤhrt ein Felſengang, Grotta del Monte di Pauſilipo. An 
der Kuͤſte in Sumpf und Wald liegen bei einem alten Thurme, 
Torre di Patria, die Rudera Linternums, wohin ſich der aͤltere 
Scipio freiwillig verbannke. Voll Truͤmmer iſt die jetzt dde Gegend 
von Bajaͤ, dem lieblichſten Flecken der Erde, einſt ein uͤppiger 
Badeort. Cajeta iſt die heutige Feſtung Gaeta; Mifenum, bie 
Station der roͤmiſchen Flotte, iſt gang verſchvunden. Im Innern 
des Landes liegen Mola und die alte Hauptſtadt Capua, am 
"Fuße des Berges Tifata, durch Ueppigkeit. und fruchtbare Gegend 
berühmt; Teanum Sidicinum, Tiano, und Venafrum mit be= 
‚ sühmten Delpflanzungen, Bon der Stadt Atella, Averſa haben bie 
Fabulaͤ Atellanaͤ ihren Namen erhalten, welche theatralifche Scherz⸗ 
ſpiele der vornehmen roͤmiſchen Jugend als eigenthuͤmliche Erheite⸗ 
rung verblieben, 

V J ‘ . Q. 
| Be f inf. 

Unteritalien ober Großgriechenland erſtreckte ih vom 
Silarus und Frento bis zur ficilifchen Meerenge. Das Kuͤſtenland 
war mit griechiſchen Kolonieen beſetzt; die Städte des innern Landes, 
das vom Apennin und ſeinen Zweigen durchſchnitten iſt, gehoͤrten 
ben alten einheimiſchen Volksſtaͤmmen. Der Silarus, Selo, ex 
gießt ſich ins ſiciliſche Meer, fo auch der Laus, Laino, und Ache⸗ 
ron bei Pandoſia. In den tarentiniſchen Meerbuſen ſtroͤmen der 
Crathis, Sybaris und Bradanus. Die Apeninnen durchſchneidet 
der wild brauſende Aufidus, LOfanto. Viele Vorgebirge ſchuͤtzen 


das Land gegen das anſtroͤmende Meer, das hier die Meerbuſen von 


Uria, Tarentum, Scylacium unb Xerina bildet. Auf der bruttis 
ſchen Gebirgekette bes Apennins liegt bei Sofenza der Bergwald 
Sila, ber biö Lokri und Rhegium binabreichte, und auch brutti⸗ 
ſcher und rheginifher Wald genannt wurde. Noch ſteht ein großer 
Theil unter dem alten Namen La Sila. Hier brannte, man, wie ' 
noch heute, das berühmte bruttiſche Pech und weidete im Sommer 
viele Heerden, wofuͤr man den Staatspächtern fleuerte. Der Name 
Silawald umfaßt jest die ganze, zum Theil baumlofe Gegend von 
den, Gebirgen bei Cofenza bis gegen Catanzaro. Der Apennin läuft 
in folgende Vorgebirge aus: Scyllaͤum; Leucopetra, jetzt Capo dell 
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Armi; Prom. Herculis, jetzt Capo di Spartivento; Zephyrimm, 
Gerazes; Laeinium, Capo delle Colonne mit dem berühmten Tem⸗— 
pel dee Juno Lacinia, den Hannibal verſchonte und mit einer 
Erinnerungstafel feinee Thaten ſchmuͤckte. Zwiſchen biefem und bens 
Borgebirge Japygium oder  Satentinum, Capo di St. Maria bi 
Leuca, iſt der ‚große tarentinifche Meerbuſen. Das triftenreiche - 
Waldgebirge Garganus läuft in ein gleichnamiges Vorgebirge us, 
das jegt St. Angelo heißt. 

Unteritalien umfaßt folgende Länder: Lucanien, Bruttium, 
an der Meftfeite; Apulien und Kalabrien an ber Oſtſeite. 

Lucanien, zwifhen dem Silarus und Laus, ein gebirgiges 
Land, Die Lucaner ſtammen nach Steabo von den Samniten ab. 
Die Städte an der Kuͤſte waren griechifche Kolonien: Paͤſtum 
oder Pofidonia am Berge Alburnus, mit zweimal im Jahre blühen» 
ben Rofen, die aber im heutigen Peſti nicht mehr zu finden find, 
aber noch ſtehen prachtvolle Tempelruinen. Buxentum oder Pprus, 
Policaſtro. Elea, auch Velia, Pisciotta am Ausfluffe des Has 
Into, Am tarentiniſchen Meerbufen liegen: Metapontum, Xorre 
di Mare; Heraclea, Policoro am Siris; S ybaris, fpäter Thurii, 
als roͤmiſche Kolonie Copiaͤ, Terra Nuova, 

Bruttium, daB jegige Kalabrien, vom Laus bi6 zur Landfpige 
bei Rhegium, mit MWaldgebirgen bededit, in denen die wilden Brut⸗ 
tier, ein Zweig dee Aufoner, wohnten. Die Küfte war mit geiechie 
ſchen Pflanzſtaͤdten befegt: Pandofia, Rhegium, Locri bei 
Gerace, Eroton bei Cotrona, nur noch in Ruinen fihtbar. Im 
Innern des Landes lag die alte Hauptſtadt Conſentia, Coſenza, 
eine roͤmiſche Kolonie Mamertum, Oppido, gab den als Soͤld⸗ 
nern bekannten Mamertinern den Namen. 

Apulien, an ber Oſtkuͤſte vom Fluſſe Frento bis zum Ans 
fang der oͤſtlichen Landzunge, eine fruchtbare Ebene mit fetten Saa⸗ 
ten und Weiden zur Viehzucht. Den Namen leitet man vom Osci⸗ 
ſchen apa i. e. aqua ab, Der noͤrdliche Theil hieß Daunia, der 
ſuͤdliche Peucetia, welche ber Aufidus ſchied. Won dem alten Tea⸗ 
num am Frento ſind nur noch Rudera uͤbrig. Luceria oder Nu- 
ceria, mit einem alten Minerventempel, war durch feine Wolle bes 
ruͤhmt. Atpi, ſonſt Argyrippe, eine Gruͤndung des Diomedes. 
Die alte Hauptſtadt der Peucetier war das fiſchreiche Barium, wo⸗ 
her auch jetzt noch die ganze Landſchaft Terra di Bari heißt. Ca⸗ 
nufium am Aufidus, jest Canoſa, war griechiſchen Urfprunge. " 


, 
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Venuſia, Venofa, am Berge Vultur, ift bes Horatius Geburts⸗ 
ort, Cannaͤ am Aufidus, ein Flecken, duch Hannibal's Sieg 
beruͤhmt. Steabo fah nur Truͤmmer; jegt liegt in der Nähe bes 
Schlachtfeldes am Dfanto der Ort Canne, 0 

Kalabrien, Sapygien bei ben Griehen (idruf, den Gries 
en Nord-Weftwind), auch Meffapia, bie Heinere oͤſtliche Land⸗ 
zunge, bie ſich mit dem iapygifchen Vorgebirge endigt. Brundu⸗ 
fium, Brindifi, die vorzüglichfte Seeftadt der Römer mit mehrer 
ren Häfen, am abriatifhen Meere; wegen bee Weberfahet. nach 

Dyrrhachium fehr lebhaft, Pacuvius ift hier geboren und Virgil im 
Jahre 19 v. Chr, hier geſtorben. Don dem alten Tarentum, 
deffen grischifcher Name Taras war, fieht man nur noch Trümmer 
bei dem heutigen Tarent, das auf einer Selfeninfel liege. Rudiaͤ, 
des Ennius Geburtsort, Hydrus, Ottanto, mit einem Hafen. 

Zu -Stalien rechnet man noch gewöhnlidy die drei großen Ins 
feln: Sicitien, Sardinien und Korſika. Allein nad der 
römischen Staats: Geographie waren fie befondere, von Stalien un⸗ 
abhängige Provinzen. Auf Sicilien hatten ſchon bie Phönicier 
Kolonieen, welche die Karthager in Beſitz nahmen und erweiterten, 
‚Die Ureinwohner waren zu Homers Zeit Eyclopen, ein trochlo⸗ 
dytiſches Hirtenvolk, nahher Sicaner und Siculer. Neben 
den aͤngſtlich bewachten Handelsniederlagen der Karthager bluͤheten 
die freien Kolonieen der Griechen herrlich empor und gelangten bei 
der Fruchtbarkeit des Bodens zu einem hohen Grad von Macht und 
Reichthum. Wie wichtig dieſe Inſel zur Herrſchaft des Mittel⸗ 
meeres war, zeigt der lange und heftige Kampf zwiſchen Rom und. 
Karthago-um den Beſitz der Infel. So hatten auch auf Sarbdis 
nien die Katthager große Handelsniederlagen. Diefe Infel war 
ihnen ein Stapelplag ihres Handels für das weltliche Europa und 
ein ergiebiged Kornmagazin. Auch war: fie reich an Silber und 
Edelſteinen. Aus Handdlseiferfucht war allen Fremden der Zutritt 
zur Inſel verboten; mer fich zu nahen wagte, wurde erfäuft. Auf 
die dem Moloch ober Kronos dargebrachten Srembenopfer bezieht fich 
bie Sage von dem fardifchen Zaloß, einem ehernen Manne, der 
ſich glühend machte und alle Fremdlinge, die landeten, an feine 
Bruft drückte, Daffelbe that er auch in Kreta, Das war der phoͤni⸗ 
ciſche eherne Moloch, dem die Fremden, wenn fie gegen das Verbot 
der Phoͤnicier an ihren Kolonieen in Kreta und Sardinien landeten, 
geopfert wurden. In die puniſche Periode gehoͤrt auch der Sardus 


⸗ 
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pater oder farbifche Herkules, Die Inſel Korſika oder Kyrnos 
hatte einen rauhen und unfruchtbaren Boden und bie Urcinwohner, 
Iberer und Ligurer, waren wilde Stämme, Die Etrusker und Rare 
thager hatten hier Riederlaffungen und verbsängten bie Phocaͤer, 
welche- Aleria oder Alalia gegründet hatten. Honig, Wachs und 
Sclaven waren Artikel des Handels. Die Bleinern. an Italiens 
Küften gelegenen Inſeln find die Insulae Diomedeae im adriatifchen 
Deere, wovon die größere jegt Iſola bi Tremeti heißt, Im tyre 
thenifchen Meere liegen: Planafia, Pianoſa; Dianium, Gia⸗ 
nuti; Pandataria, Ventotiene, wohin Julia, Seribonia, Agrip⸗ 
pina, Octavia verwieſen wurden. Pontia, Ponza, gleichfalls ein 
Verbannungsort, wie noch jetzt. Aenaria, Iſchia, vulkaniſcher Na⸗ 
tur, und Prochyta, Procida, hießen Pithecuſaͤ, nicht wegen der 
guten Toͤpferarbeit (mi9os), ſondern wegen der dortigen Affen 
“ {midyanos). Capreaͤ, Capri, iſt durch des Tiberius Aufenthalt 
berühmt. Ilva, Elba, einft Aethalia, wird [hon im Alterthum 
wegen feiner Eifengruben geruͤhmt. In den ſiciliſchen Gewaͤſſern 
lagen die fieben Insulae Aeoliae oder Lipareuses, vulfänifchen Urs 
ſprungs. Am ficitifchen Vorgebirge Lilybaͤum find die drei Ägatis 
Shen Inſeln (Aegates) durch den Seefleg ber Römer im Jahre 242 
v. Chr. beruͤhmt. Melita, Malta, einft von Phöniciern und Kar⸗ 
thagern befegt. Häfen, Neichthum, feine Webereien und Schooß⸗ 
huͤndchen für die römifchen Damen werden gerähntt, Suͤdlich von 
Malta lügen die Eleinen Infeln Gaulos, Coſſura, Calatha u, a. 


10, 
Die Alteilen Voͤlker Italiend. Pelaögifhe und 
celtifche, Stämme. 

- Ungeachtet ſeiner geographiſch abgefchloffenen Lage war Jtalien 
doch nicht von Einem Volkditamme bewohnt und duch Eine Herr⸗ 
fhaft zufammen gehalten; ſondern es war bier eine Mifchung ber 
Dölker, die von außen her eingewandert waren. Ob wir gleich von 
ben älteften Völkern Italiens, die einft biäheten, ehe fie in ber toͤmi⸗ 
fhen Herrfchaft untergingen, wenig wiflen; fo flimmen doch alle 
Mythen über die Bevölkerung des Landes darin Überein, daß von 
Alters her Völker aus Süden und Norden ‚gu den Urbewohnern 
eingewandert ſeyen und Italien in uralter Zeit, von weicher keine 
Annalen erzaͤhlen, eine vielfach gemiſchte Bevoͤlkerung gehabt habe. 
Ueber den Urſprung und die Verwandtſchaft jener einſt maͤch⸗ 
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tigen Völker, deren erlofchener Stanz nur noch aus vermwitterten Truͤm⸗ 


mern und zerfixeueter Kunde uns anfpricht, find befonder6 in neuerer 


: Reit gruͤndliche Forſchungen angeftellt worden, deren Ergebniffe aber 


eben fo wenig zufammenflimmen, als die auf und geommenen Sagen 
fi vereinigen faffen. Hier mag nur das Michtigfle genuͤgen 21), 

Die aͤlteſte Kolonie, wovon fich eine Srinnerung erhalten hat, 
iſt nach Paufanias die der Denotrer, welche unter Denotrus, wie 
Die Pencetier unter Peucetius, den Söhnen des Königs Lycaon, 
aus Arkadien fiebzehn Menſchenalter vor den teoifchen Zeiten (1750 
v. Ch.) mit vielen Arkadiern und andern Griechen, nad) Italien 
gezogen feyn ſollen. Dieſes Mährchen verwirft ſchon Strabo und 
nennt Choner und Denotrer urſpruͤngliche Bewohner des Landes. 


Dieſe Völker waren Pelaſsger, worunter aber keineswegs Barba⸗ 


zen oder Nichts Griechen, ſondern Alt⸗Hellenen verſtanden werden 
muͤſſen. Hellenen und Pelasger find getrennte Stämme, aber zu 
Einer Nation gehörig. Anfiedlungen dieſes großen Volles finden 
wie nicht allein an der Küfte Kleinafiens, auf den Infeln Lemnos, 
Ambros, Samothrake, auf dem Peloponnes, in Attila, Theſſalien, 
Epirus, Macedonien, bis an den Strymon, fondern audy nad) 
fihern Beugniffen in Italien an der Kuͤſte Etruriens, wo fih am 
längften die Stadt Cortona, von Hetodot Krefton genannt, als eine 


pelasgiſche Stadt behauptete, am oberen Meere in-Ravenna, Spine, 


vom Padus bis zum Aternus; ferner von Pifa an bis nach Denos 


trien lagen pelasgifche Städte; viele Infeln ded tyerhenifchen und 
adriatiſchen Meeres waren pelasgiſch. Zu den pelasgifchen Oenotrern 


in Bruttium und Lufanien gehörten die Choner, Stalioten 
und Morgeten. Auf griechiſche Civilifation deutet die Sage vom 
alten Könige Italus, dem Stifter der Spffitien, die noch zu Ariſtote⸗ 
les Zeit wahrſcheinlich im der urſpruͤnglich pelasgifhen Stadt Pofls 
bonia befanden. Durch die mächtigen hellenifchen Kolonien Sybas 
zis, Keoton u. a. wurden bie Pelasger größtentheils Leibeigene, 
wodurch fie ihre Sprache und Nationalität verloren. Die Lukaner 
brachen fpäter die Bluͤthe der helleniſchen Städte, und als die Römer 


21) Zeihiäte Italiens vor Erbauung der Stadt Rom von G. Boffi. 
d. Ital. über, von &, ZI, Leidenfroſt. Mit 1 SH. und 5 Octav⸗ 
Kafeln in Steinde, Weimar, 1820. 
(Guis. Micali) L’Italia avanti il dominio dei Romani. 
Firence, 1810. 8. IV. mit einem Atlas Kupfer, 
G. Guil. H. Curtius de antiquis Italiae incolis, P. I. 
Grypisvaldiae, 1829. 8. 
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hierher kamen, waren · die oͤnotriſchen Pelasger laͤngſt untegegangen 
oder hatten ihre Nationalität verloren. 

In Jappygien von dem Siris bis an ben Garganns wohnten 
Meſſapier, welche Strabo in Sallentiner und Calabrer fcheibet, 
kretiſchen oder illyriſchen Urfpeungs, Daunier und Peucetier 
oder Poͤdiculer. Peucetius, Bruder des Oenotrud ‚ ſoll mit feinen 
Brüdern Daunus und Japyr mit Jllyriern hierher gelommen feyn 22). 
Diefe Vötkerfchaften-find pelasgifh. An der ganzen Oſtkuͤſte Italiens 
finden ſich Spuren von illyrifchen Völkern, zu denen auch bie Ve⸗ 
neter gerechnet werden, ein wohlhabendes, aber unkriegeriſches 
Volk. Sie flammen eigentlih von ben Liburnern ab, einem au 
beiden Kuͤſten des Adriameeres weit ausgebreiteten pelasgiſchem 
Volksſtamme, ehe die Gallier einbrachen. Da fie ſich der häufigen 
Einfälle der Gallier nicht erwehren konnten, fuchten fie Schug unter 
roͤmiſcher Herrſchaft. Daß Antenor mit paphlagonifchen Enetern 
bier gelandet ſeyn fol, iſt eine griechifhe Sage, Herodot nennt fie 
(1. 196.) ausdruͤcklich ein illpriſches Poll, womit ex zugleich ihre 
pelasgiſche Abflammung anzeigt; denn die Oſtſeite bes abriatifchen 
Meeres war von Peladgern beſetzt. Polybius fand fie von den bes 
nachbarten Celten an Sitten und Kleidung wenig verfchieden, aber 
fie redeten eine andre Sprache., 

Derfchieden von den DBenetern waren bie Umbrer, ein großes 
und uraltes Volk, deffen griechifcher Name Ombriker, aus 
Umbrici gebildet, die Sage veranlaßt haben mag, daß es ſchon vor 
ben großen Regenfluthen (öp,ßpos) vorhanden gewefen ſey, welche 
nach griechiſchen Sagen fruͤhere Menſchengeſchlechter tilgten. Ihre 
Landſchaft erſtreckte ſich vom ſuͤdlichen Etrurien bis an den Padus 
und das obere Meer. Umbrer und Pelasger bewohnten Toskang 
vor der Herrſchaft der Etrusker. Auch Ravenna war umbriſch. Als 
aber die Gallier auf dem rechten Poufer ſich aushreiteten, verloren 
fie einen Theil ihrer Befigungen. Vergebens Fämpften fie im zwei⸗ 
ten famnitifchen Kriege für ihre Freiheit. Außer ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Sprache, die vielleicht mit der lateiniſchen verwandt mar, 
war öffentlich auch die tuskiſche im Gebrauch 23), 


J 


2) Festus s.v. Daunia p. 52 ed. Lindem.: Daunia Apulia appellatur a 


Dauno, lllyricae gentis claro viro, qui eam, propter domesticam 
seditionem excedens patria, occupavit. ©, dazu Heynii Exc.VIL 


ad Virg. Aen. 1. 242. 
23) Liv. IX. 36. Daß ihre Stadt Ameria 381 Jahre aͤlter als Rom war 
berichtet Plinius H. N. 2. 19. a 


- 
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Zu dem großen Volksſtamm der Celten gehoͤrten die Ligurer, 
griechiſch Ligyer, welche am Meere vom Rhodanus bis an Etru⸗ 
riens Grenze und tief in die Alpen hinein bis an den Tieinus und 
am Padus wohnten. Ihre Arbeitſamkeit, Unverdreoffenheit, Gentig= 
ſamkeit, wie ihr Much und ihre Gewandtheit werben geruͤhmt 24). 
Vierzig Jahre kaͤmpften fie verheerend und grauſam gegen’ die Roͤ⸗ 
mer fuͤr ihre Freiheit. Sie wohnten als Libier am Gardaſee, als 
Salyer oder Saluvier bei Marſeille, als Laͤver gruͤndeten ſie 
Ticeinum. Auch in Corſica wohnten Ligurer. 

In der vorhiſtoriſchen Zeit waren an der Weſtkuͤſte Mittelita⸗ 
liens, an dem untern Tiber, die Sikeler oder Siculer die herr⸗ 
ſchende Nation, die wahren Aboriginer in Latium, Von ſtaͤrkern 
Stämmen überwältigt zogen viele füdwärtd, daher die Sage, daß 
Siculus von ‚dem Tiber zum König Morges nach Denotrie ges 


flohen und auf Floͤßen nad) Sicilien übergefegt fey 25), Doch 


wohnten Sikeler noch während des peloponnefifchen Krieges in Gala= 
brien, Niebuhr zähle auch diefes Volk zu dem gelasgifchen, 


11. u 
Tyrrhener. Etrusker. 


Von ſeinen Bewohnern hieß bei den Griechen das ganze weſt⸗ 
liche Italien von Alters her Tyrrhenien und das Meer das tyr⸗ 
rheniſche. Tyrrhenes hießen aber urfpelinglich die Pelasger, 
welche in Gortona, Cäre, Pifa, Alftum, Pyrgi, Tarquinii wohn 
ten, und Toskana oder Etrurien unterworfen hatten. Dionyſius 
bemerkt ausdruͤcklich, daß Pelasger und Tyrrhener ein und daffelbe 
Vote bezeichne und bie pelasgifchen Bewohner von Lemnos und 
Athen Tyrrhener geheißen haben. Als aber von den Alpen Raͤtiens 
her die Etrusker oder Tusker, die fi ſelbſt Raſena nannten, 
in fheritalien und vom Padus aus ſuͤdwaͤrts ſich ausbreiteten und 
die pelasgifchen Tyrrhener im heutigen Toskana untertvarfen (am 


laͤngſten blieb Cortona pelasgifh), da ging dee Name Tyrrhener 


auch auf die Etrusker über, Nicht auf diefe von Norden ber ein 
gewanderten Etrusker, fondern auf die peladgifchen Tyrrhener bezieht 
ſich die jetzt faſt allgemein verworfene Sage von ber Einwanderung 
der Tyrrhener aus Kydien, fo fehr auch biefelbe bei den thmiſchen 


24) Liv. XXVII. 48. Virg. Georg. II. 1617. 


25) Thucyd. VI. 2. Dionys. I. 22. Heyne zu Virg. Aen. VII. Exc, 


IV. ad lib. VL Exc. IL 


⸗ 


“ 
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Schriffeilen die Oberhand gewann 2%), Dionyfins bezeugt, daß 
die Etrusker, die er aber als Grieche unrichtig Tyrrhener nennt, 
durch "Sprache, :Sefege; Gebraͤuche uund. Religion von- den Pelas⸗ 
gern (Tyrthenern) und Lydiern gaͤnzlich verfchieben iſehen. Raͤtien 
war der Tusker urſpruͤngliche Heimath; von den Alpen ſtiegen fie 
in die Edeno-am Mo und über den: Apennin, nahmen 300 Staͤdte 
der Umbrarein und entrifſen den Welasgern oder Tyrrhenern ihre 
Städte in Etrurien. Etobernd drangen fie au Über den Fiber in 
Latium ein und. haben einmas zu Nom: geherrſcht, aber die Ges 
fhichte-diefer Eroberung iſt abſichtlich von deu Roͤmern verwiſcht. Tus⸗ 
ker waren die. Erbnuer von’ Capua und. Nola, aber Campanien wat 
nicht etruskiſch, fondern tyrrheniſch. Zu den zwölf Alteften Städten 
im cisalpinifhen Gallien. gehörten Verona, Mantua, Hadria, Mels 
yum (am ‚Tage der Einnahme von Veji im I. 358 n. R. von ben 


Gallien. zerſtoͤrt), und Felſina ober Bononia. Bon den zwoͤlf vers 
bündeten Städten: im eigentlichen Etrurien nenne Livius acht: Caͤre, 


Tarquinii, Populonia, Wolaterrä, Arretium, Pernſta, Cluſium, 
Rufellaͤ; vieleicht gehörten noch dazu Voſi, Volſinũ, Gortona, Mes 

tulonium. An der Spike jeder Cautonſtadt ſtand ein. Koͤnig, Lars 
oder Lucumo genannt, Dieſe Fuͤrſten (prindipes Etruriae) hits 


ten Rath ohne Zuziehung des Volbs, das in trauriger Knechtſchaft 


lebte. Alle Staatsgewalt und Miffenfchaft waren 'erbliches Eigen⸗ 


thum einen: mähtigen Priefber "und Adelötafte.. Im den Händen“ 


einer zahlreichen Prieſterſchaft waren die heiligen Schriften: Die 
Bücher ber Nymphe Bygols Uber die Kunde Der Blitzez die. Acherun⸗ 
tifchen Buͤcher bes: Erdgeiſtes Tages mit fürchterlichen Schickſals⸗ 
weiffagungen 27), Diefe und andere Schriften enthielten die disc 
.eiplina Etrusca, die ſich nicht Mein: auf Aufpicien md. Ertiſpicien 
fondeen auch auf andere Himmels⸗und Erverfheinumgen erſtteckte, 


als Donner, Big, Erdbeben und dergl, - Das ganze tusbifche Bis 


tualwefen und Prieſterſyſtem · am - Unter Tarquinius Probeus nad 


— — . — 2*3 
26) Herodot. 1. 4. Dionys. 1..25—30. Vellej. Pat: I. 1. Horat. 
Sat. 1:6. 1: Virg. Aen. VIII. 429: Daß die Sage vonder Abe 
Bammımg. dev: Tprrbener aus Lodien in Sardes einheimiſch war, ſtehf 
man aus. Tacit. Ann, IV. 55., Vergi. Creuzers Symbolik Th. 1. 
©. 327 ff. Rote 9. 10.' Ueber bie etruskiſchen Bunbeoftädte "T. Liv. 
XVII. 0020000002000 u N N Sr 
.. Dad Hauptmwerf über Etruriens Geſchichte und Kultur iſt: K. 
O. Müller, die Etruſsker: 2Abth. Breslau, 1329. 8;- Wichtig 
bleibt oh Luigi Lanzi Saggio di lingua Etrusca. Roma, 
1789. Hl vol. 8.: a EL See ze zu ' u 


77) Cic. de N. D. 11. 23. Serv. ad Virg. Aen. VIII. 398. VL’T2. _ 


Fiedler roͤm, Staat. 3te Aufl, , 3 
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Rom: Daher ſchickte man von: Mom junge Brse un Etrusien, 
"um beort prieſterliche Kenutniffe zu erlernen, und. noch in fpäterer 
Zeit zogen tuskiſche Prieſter in Italien umher und, verrihfeten . bei 
. den Landleuten die Opfer für Koſt und Lohn 2°). Die Religion 
Etruriend hatte im Ganzen einen. finfteen, melancholiſchen Charak⸗ 
ters fie gebot Menſchenopfer und: blutige Fechterſpiele bei Leichen⸗ 
feierlichkeiten. Auch diefe nahm Ars abergtäubige Römer an. Die 
Prieſter befhäftigten, fih, wie in Aegupten, beſonders mit Natur 
kunde, Geſchichte, Mathematik, Chronologie. Die älteften Acht 
etruskiſchen Kunftwerke find. Gefäße und Figusen aus Terra. Cotta, 
auch aus gegoffenen Metal; Als Baumeifter waren die Etrusker 
besöhmts; tie tyriſche Werkleute in Serufalem baueten, fo etrus⸗ 
kiſche in Rom. Fabelhaft ſcheint Porſena's ‚Grabbenfmat in Cius 
ſium, das Varro (Plin. H. N. XXXVI. 19. 4.) beſchrieb. Weber 
einer aus Quadern erbaueten vieredigen, 300 Fuß breiten, 50 Fuß 
hohen Baſis befand. fih ein Labyrinth. Auf. dem. Quadrate ſtan⸗ 
den. fünf Pyramiden, vier auf den Eden, eine in der Mitte; ihre 
Bereite an der Baſis beteug 75, die Höhe 150 Auf. Ueber ihre 
Spigen war ein. hutförmiges Dach von Metall ausgebreitet, woran 
an Ketten Glocken hingen, die vom Winde bewegt einen weit Höre 
baren Schall ‚gaben. . Auf dieſem Dach fanden wieder vier Pyra⸗ 
miden, jede 100. Fuß hoch, und auf dieſen zulegs fünf, deren Höhe 
anzugeben Varro fih ſchaͤmte; nach eteusfifcher Sage waren fie fo 
hoch wie das ganze Denkmal, Aus Etrurien eshiglten die Römer 


auch das. Triumphgepraͤnge und die Ehrenzeichen ihrer Magiſtrate. 
Als; Seeraͤuber maren die. Tyrrhener einfl gefuͤrchtet; ihre Slotten 


befuhren das nach ihnen benannte Meer, Mit karthagiſchen Schiffen 
nerhunden. kaͤwpften die Cäriten aber Agyllaͤer im J. 536 v. Che. 
gegen die Phocder, die erſte: hiſtoriſch gewiſſe Seeſchlacht, welche 
aus Handelsneid geliefert wurde. Die Phocäer ; waren auf Dem 


Mittelmeere den Karthagern und Etrusketn, welche dort den Alein⸗ 


handel hatten, gefaͤhrlich; daher wurden ſie nach jener verlornen 
Seeſchlacht genoͤthigt, ſich in Gallien niederzulaſſen, wo fie Mar⸗ 


ſeille gründeten. Nach Ariſtoteles (Polit. IH. 9.) beſtanden zwi- 
ſchen den tyrxheniſchen Seeſtaͤdten Buͤndniſſe. Ihre Seemacht war 


aber zur Zeit des erſten puniſchen Krieges geſunken. Ihe Lands 
Handel erſtreckte ſich uͤber Italien und über die Alpen nach Gallien. 


28) Liv. IX 36. Ce. de Legs: Fi 9. Voß zu Vaice Lande, Th. 1. 
TAT u, udn sd 





Auſoniſche und fabekifche Villen, as 


Dee Handel, auf. der Halbinſel ſcheint beſonders durch bie‘ zwbif 
Coloniatfläbte, wie Capua fräher Vulturnum genannt, Nela, U a., 
welche die Etrusker feit 800.0, Chr. in Kampanien gegründet hat⸗ 
ten, befoͤrdert worden zu ſeyn. Don Surrentum bis zum Sila⸗ 
rus war das Land tuskiſch. Die Ausbreitung. bee Samniter fuͤhrte 
den Verluſt dieſer Kolonieen herbei; 423 v. Chr. eroberten die 
Samniten Capua. Die Gallien heſetzten die obexitaliſchen Staͤdte 
ber Etrusker, donen in: ber roͤmiſchen Zeit zur noch das eigentliche 
Etrurien blieb. Nach furchtbaren Kämpfen underlagen die Stähse 
einzeln, ber. roͤmiſchen Herrſchaft. Seit 263 v. Chr, hörte aller 
Widerſtand auf. Durch Sulla's Mifitärkolonieen. wurde die Na⸗ 
tion vollends vernichtet. Was von ihrer Schwelgerei und Volerei 
erzaͤhlt wird, gehört in die Zeiten des Verfalls. Die Sprache die⸗ 
ſes raͤhſelhaften Volkes hatte, Manches mit dem Doetalifchen- ges 
mein, 2 D. das Lefen ‚von der Rechten zur Linken, ‚Yusjaffung 
Eurzer Voeale; Gebrauch einfacher Conſonanten; ihre Verwandtſchaft 
mit dem Griechiſchen iſt nicht zu. erweiſen, und bie wenigen etruski⸗ 
ſchen Sprachdenkmaͤler find für, und noch Hierogkphen. 
Auſoniſche und ſabelliſche Voͤlker. | 
Das Land füdlich von dem Liber, an ber weſtlichen Küfte, 
die Gebirgsgegend oͤſtlich und die -Fruchtharen Ebenen Kampaniens 
waren die Wehnßtze der Opiker oder Osker, welche von den 
Griechen Auſoner und. mit. veränherter Ausſprache als ein bes 
fonderer Stamm von den Roͤmern Aurunker genannt wurden 29), 
Sie warm ein altitaliſches Volk: nicht. eingewandert, mit eigems 
thümlicher Sprache. Bu ihnen gehören die Aequer oder Aequi⸗ 
coler (Aequi, Aequicali,. Asguiculi), deren Gebiet fid bis an 
den Algidus zwiſchen Tusculum und dem Albaner: Berge erſtreckte. 
Gedraͤngt von Etruskern und Griechen erhielten fih die Aufoner 
und die ſtammverwandten Siditiner am längflen bei Zeanum und 
Sueffa Aurunca in dem teihen Kornlande um die Mündung des 
kiris zwiſchen Latium und Kampanien. An der Küfte bei Antium, 
Eircejĩ und Zerratina wohnte der grohe auſeniſche Summ der 





29) Opa , "Odscus‘ Oscus, "Volscus find Abjectiven ve Stanimfpise 
. Der Name Auson, moher durch den Rhotaciemus Auruncus 

an if griedifih, Li Opieus und Oscus eind ſey, fogt ‚Festus,.. 

s. v. Oscum, p. 194 L a 
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Boldker, der nach langen Kämpfen gegen Latium und om zu⸗ 
letzt das Schithſal aller italifchen Bolker Hatte, Romiſche Roloniften 
beſetzten die volskiſchen Haupiſtaͤdte; die Seemacht Antiums wurde 
vernichtet; mit der Freiheit des Belkes ging au feine Sprache 
unter. Die odkiſche Sprache, von welcher? die volskiſche ein Dia⸗ 
Zett iſt; war durch die atellaniſchen Farcen in Rom bekannt; bie 
Samniter und⸗Bruttier ſprachen fe. ZZ EEE ee 

"Der tapferfle umd freiſinnigſte Bolkeſtamm vom ganz Kalier 
Waren die Sabeller. Ihre urſpruͤmugliche Heimath' war 'Dis'- Ge⸗ 
birgsͤland in’ den Abruzzen· boi Amiternum, von wo -fie-in vortroi⸗ 
ſchen Zeiten ausgogen und Umdree und Aboriginer Yerbrätigend als 
Sabines die: nach ihnen benannte kLandſchaft an dem Eifer beſetz⸗ 
ten. Als ein gelobter Heiliger Lenz oder vor 'sderim a). zoͤg -eihe 
fabiniſche vlonte mach Picenum, eine andere in das Land ber 
Dpiber⸗/ das. ſelidem Samnium ep; eine andere Bildete dier iS ir- 
pines Aus Samnium zogen die Frentaner, Eacahet und 
WMivens iner. ODie tuskiſche Stadt: Vulturnum, nachher Capua, 
nahm ſamnitifche Epoͤken oder Koloniſten auf, welche! drꝛe alten 
Bexohner uͤberwaͤltigten und als Kampaner bie Hegemonie in der 
nach ihnen benannten Landſchaft übten, Den ſabelliſchen Eroberungen 
gegen Shden ward ein Ziel gefegt durch das neu gebildete Volk 
‚der Beurtien :Ste:warm entianfene: Sklaven aus den oskiſchen 
und griechiſchen Städten, baher fie auch ‚beide Sprachen‘. redeten. 
In Verbindung mit den Lucaneen trieben fie vom Silagebirg herab 
Raͤnbereien 31). Bon ihrem heerdenreichen Lands verbreitete ſich 
Juerſt der Name Italien uͤber Die ganze Halbinſel. Ein. fabini- 
as: nicht eines Boll. waren: die Be gmer Mit ihnen 


* 20 Festüs B. v. p.161 Lind.! Versacrum rovendi mos fait Iltalis. — 
gnis enim periculis adducti voyebant quaecungue preximo vere 
nata essent apud se animaliaimmolaturos: sedcum erudele vide- 
retur pueros ac puellas innocentes interficere, perduactos in 
adultam aetagem velabant atque ita extra fines exjgebant. Das 
ein ſolches Gelübbde die re der fabeitiiägen Piengvölter 
veranlaßt habe, erzählen Dionys. 1 Strabo V.c.4. &.1 
34) Bruttius beißt Knecht. Die Römer nannten fie Brutates. . Diod. 
Sie. XVI. 16. Berjchieden find die Bruttiani. Gell. N. A. X. 3 
35) · Rach einet aiten Beneälogie bei Feſtus {p. 123: -Länd.)- wiren die Betig: 
ner JIllyrier: Peligni ex lllyrico orti; inde enim profecti ductu 
Volsini regis, cui cognomen fuit Lucullo, partem Italiae, 0ccupa- 
* runt. Hujus faerunt nepotesPadinus, a quo Paeinates, et Pelicus 
-a:que Peligni. — Bel den Gobitiern: hie der Speer vadhild, (ba- 
Vet der Votksname); beiden Zityrlern bet Wurfſpieß sabinum ober 
sibinum , Rn nad) Zeftus und beſhchius. 
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verwandt waren die ſahelliſchen Volker -der Marfer, Marruci⸗ 
ner and Veſtiner, welche zwar ‚für ſich ſelbſtſtaͤndige Cantone 
bildeten, dieſe zuſammen aber machten Eidgenoſſenſchaften, aus. Die 
Zahl ihrer Eintheilungen war piee, daher jede Eidgenoſſenſchaft vier 
Cantque, eine ſabelliſche Cohorte 400 Mann, eine Legion 4000 Mann 
hatte. Auch bie, Herniker waren ein ſabiniſches, oder marſiſches 
Pflanzvolk, von dem ſabiniſchen und marfifcen Worte herna, Fels 
fen, genannt, wegen. der feſten Lage ihres Städte auf Berggipfeln. 


In ihrem Lande. lagen die culsnpifhen Maugen, die aͤlteſten 


Denkmaͤler europaͤiſcher Kuttur. Dieſe Feſtungsmerke wargn Sicher, 
rungsanſtalten, wohin. ſich die Bewohner des flachen Landes mit, 
ihrer Habe retteten. Mielleicht „machte, fie Julius Hyginus mıgen, 
jener pelasſsgiſchen Mauern ſoelbſt zu Pelgsgern 3833. 
2 13. 
Grikechiſche Pflanzffädte 

Don den griechiſchen Republiken, welche an ber unteritaliſchen 
Kuͤſte gegruͤndet waren zu reden, iſt eigentlich hier nicht der It, 
da ihre Geſchichte als eines fremden, ſcharf abgeſonderten Volkes 
theils ſelbſtſtaͤndig iſt, theils der allgemeinen Geſchichte der griechi⸗ 
ſchen Voͤlker angehört. Allein eine ganz kurze Angabe jenet ° Pflanze 
ftädte, da fie nachher. in der Geſchichte votkommen und zu Italiens 
Bevölkerung. gehören, ſoll darum nicht fehlen, Die meiften waren 
um den Meerbufen von Tarent angelegt; fie’ zogen fich aber auch 
an der Weſtkuͤſte Italiens bie nach Neapel hinauf und waren / theils 
von doriſchem, theils von ach diſchem, theils von ionifhem. 
Stamme. Dorifc war die reihe und uͤppige Handeläftadt Tas 
rentum in fruchtbaren Gegend unter milden Himmel, gegründet 
um das Jahr 707 v. Chr. von ſpartaniſchen Partheniern unter 
Phalantus. Es waren die Kinder der Spartaner, bie mährend des 
erſten meffenifchen Krieges zu. Hanfe geblieben waren, für unehr⸗ 
Lich, erklärt und zum Spott „Jungfernföhne genannt wurden. Da - 
fie nun gegen die Bürger eine Verſchwoͤrung angezeddelt hatten 
und dieſe entdeckt ward, ſo ſchickte die Regierung, biefe unzufriede⸗ 
nen Leute außer Landes. Sie nannten ben ſchon von Barbaren 
und Kretern bewohnten Ort nach einem Heros. Taras. Don hier 


wurden Heraclea und Brundifium geſtiftet. Achaͤiſ hen Urs 


ſprunge mar. Sybaris, um 720 : geſtiftet; im Jahrt 210 Bar den ' 
33) Serv. ad Aen. VII. 684. Macrob. V. 13. | 


⸗ 


» 


. 
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| Krotoniaten zerſtoͤrt. In dee Naͤhe des alten Shraris gehtibete 
Athen Thurii, 446, wo Herodot ſtarb. Eroton- wurde um das 
Jahr 710 von dem Achaͤer Myſcellus beſetzt, fruͤher war es von 
Japygern bewohnt, Die Krotoniaten zeichneten ſich als Kämpfer 
aus; der beruͤhnite Milo war ein Schuͤler des Pythagoras, der hier 
lehrte. Die Stadt vergrößerte ſich ſo, daß fie um 600 in ber 
" Schlacht bei dem Fluſſe Sagras gegen bie Lokrier ein Heer von 
: 120,000 Mann ftellen konnte. Krotoniatifche Kolonieen waren Lau, 
Metapontum, Pofidonia oder roͤmiſch Päftum, das wiederum Te⸗ 
tina, Caulonia und Pandofia ſtiftete. Joniſchen Urfprüngs was 
‚von Elea, eine Pflanzſtadt der Phocher, berühmt durch Parmeni⸗ 
des und Zeno; Thurii, Rhegium, von Chalkidiern aus Euboͤa 668 

gegruͤndet; Cumaͤ, nach bee Sage ſchon 1030 von Chalkidiern ge⸗ 
ſtiftet, duch Macht, Wohlſtand und Sibyllenorakel beruͤhmt. Eine 
kumaͤiſche Kolonie war Parthenope, nicht fern vom Eingange 
des Meerbuſens von Pozzuoli, nachher Palaͤpolis genannt, als nicht 
weit davon von Kumaͤern und andern verwandten Griechen Me as 
Polis angelegt wurde, Viele Kumder ließen ſich hier nieder, als 
ihre Stadt in bie Gewalt der Barbaren gefommen war. . Auf Si: 
cilien gruͤndeten die Kumaͤer Zankle, das ſpaͤter von eingewander⸗ 
ten Meffentern Meffana genannt wurde. ' Als kolifche oder aus 
gemifchten Griechen beftehende Kolonie kann man Locri Epizephyrii 
betrachten. Die Hauptkolonie führten 683 die Locri Ozolaͤ hiecher. 
Der Geſetzgeber Zaleucus ordnete ihre Staatseinrichtung.. Diefe 
Republiken waren mehrete Jahrhunderte lang groß und bluͤhend. 
Als aber im Innern des Landes große Voͤlker emporwuchſen, ſo 
erlagen dieſe bereinzelten Kuͤſtenſtaͤdte, meiſt uͤppig und unkriegeriſch, 
dem Andrange jener kraͤftigen Krieger und endlich alle den Römern. 
Wohlthaͤtig ynd wichtig waren fie aber darum, weil fie ihre Künſte, 
Wiſſenſchaften, buͤrgerlichen Einrichtungen und ſelbſt den Gebrauch 
ihrer Sprache weit uͤber die Laͤnder ihrer Nachbarn hinaus in 
‚Italien verbreiteten 3%). Jetzt liegen die meiften ihrer herrlichen 
Städte in Truͤmmern und das Schickſal diefes gefegneten, bluͤhen⸗ 
den Landes füllt die Seele des Betrachtenden mit Wehmuth. 
Schon Cicero Plagte von Großgricchenland: nunc  quidem deleta 
est; tum florebat! 


34) Heyne Prolusiones XYVT: de civitatum Graecarum per Magnam 
Graeciam et Siciliam  institutis et legibus.  Sufammengedrudt 
in: Opusc. Academ. v 
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Latiner. Eiawanderung des Evander und Kentas 
Zu ho Alba Longa. 


Das älteſte Volt, welches wir hiſtoriſch gewiß als Anwohner 
der Tiberufer kennen, f nd die peläsgifchen Siculer, auh Aboris 
giner (ab origine ‚genannt, Ähnlich den griechifchen Autochthonen). 
Sie bewohnten in uralter Zeit‘ den Gau von Reate, von wo fie 
buch die Sabiner nah dem Anio und bem Tiber hin 'verbrängt 
wurden. Ihr alter und Achter Nationalname war Casci 35) 
und aus biefen Caskern und andern an bem Tiber wohnenden pelas⸗ 
gifhen Stämmen, wie ben Priskern (Prisci), entftand die Nation 
dee Latiner. Sie waren kein wildes, ohne Geſetz und Ehe lebens 
des, ſondern ein aderbauendes und” Städte bewohnendes Volk. 
Ihre Städte, im Reatinerlande nicht weit von den Apenninen ges 
kegen, lagen zu Auguflus Zeit: meiſtens in Truͤmmern, nur. einige 
wurden noch bewohnt, wie Palatium. an der quintifchen Heerſtraße 
bei Rente; Trebüla auf einer Anhöhe, 60 Stadien davon entfernt; 
Sung mit einem alten Marstempel; Orvinium, einſt groß und 
berühmt, war nur. noch an den Sundamenten und Gräbern zu er⸗ 
kennen; Iſſa in einem Se; Ziora oder Matime, mit einem bes 
rühmten Drabel des Mars, wo ein heiliger Specht auf einer hölgers 
nen Säule fi itzend, Orakel gab; Liſſa, der Aboriginer Mutterſtadt, 
von ben Sabellern aus Amiterno zerſtoͤrt; Cotylia, wo 'ein der Sieges⸗ 
goͤttin heiliger See mit einer ſchwimmenden Inſel war 3%), Die 
Siculer wurden durch bie Opiker zur Auswanderung nad) Sicilien 
gezwungen; nash einer andern Sage von den Umbrern tind Pelas⸗ 
gern. Zu jenen Latinern, fagt eine alte italifche Weberlieferung, 
. kam zu Schiffe der vertriebene Saturnus und fand bei dent ein- 
heimifchen Fuͤrſten Janus Aufnahme Wir haben biefe Sage 
auf die ſeefahrenden Phoͤnicier, die fruͤheſten Anſiedler an der itali⸗ 
ſchen Kuͤſte, und auf die Vereinigung der großen Naturgoͤtter 
Sonne und Mond (daher des Janus oder Dejanus Doppelkopf) zu 
beuten, Daß an der Küfte kLatiums der phoͤniciſche Molochdienſt 


35) Saufeius ap. Servium- ad'Virg.- Aen. IM. 10. qui (incolae Latii) — 
Casci vocati sunt, quos posteri Aborigines nominaverunt.. So 
muß nad) Niebuhrs Emendation die Stelle gelefen werden. Auch En: 
nius erwähnt: casei populi Latin. Der Name Prisci Latini heißt , 
eigentlich nach alteömifher Sprachweife Prisci et Latini; die Priester 
waren ein Urvolk Latiums. 

36) Rah Varro's Angabe im Dionyſius von Halic. J. 13. 


40. Ginleitung. 3*8 


einmal vorhanden war, zeigt uns deutlich die Sage von dem feuer, 
fpeienden Riefen Cacus, dem Nachbilde des Fretiihen Zalos und 
phönicifhen Moloch, und Yon feines Ermordung duch Hercules, 
defien Wanderung durch Staljen ((Hparksıa ööos) als eine Vers 
breitung der hellenifchen Kultur an ber liguriſch- italiſchen Kuͤſte 

hinab betrachtet werden kann. Dieſem Heros wird auch die An⸗ 
legung einer Straße uͤber die Alpen zugeſchrieben; denn ſchon in 
uralten Zeiten ſcheint zwiſchen den jberiſchen, celtiſchen und liguri⸗ 
ſchen Voͤlkern eine Handelsverbindung ſtatt gefunden zu haben 37). 
Zu den vielen kleinen ſiculiſchen Orten gehoͤrte auch Palati um 
auf einem Huͤgel an der Tiber. Dieſer Name erinnerte die Gries 
hen an eine Stadt in Yrkadien, woher nun die Süge den Pelas⸗ 
ger Evander mit einem Gefolge von Arkadiern an den Tiber 
kommen und ihn Kuͤnſte und ein gebilbeteres Leben änführen 
läßt. Evanders Tochter Fauna ward mit depa Hercules ver: 
maͤhlt und gebar den Pallas, der dem Drte den Namen gab. 
* Evander, ein Heros ber pelasgifchen Sage, ſcheint nur eine andere 
Geſtatt des Latinus zu ſeyn; beider Mythen find. ſich ähnlich, 
In diefes Gebiet der Sage gehören - auch die Könige Picus, 
Saunus und Eatinus, unter deſſen Herrſchaft Aeneas mit 
Trojanern nad) Latium kam 33), Diefe teoifhe Niedetlaffung ge⸗ 
hört, wie ähnliche, in das Reid der Dichtung, da fie aller hiſto⸗ 
eifhen Zeugniffe entbehrt. Durch geiechifche Dichter Fam fie nach 
Latium oder durch die Sibylle kam bie Sage von Arneas aus der 
teukriſchen Stadt Gergis am Ida, wo ein altes Sibylienoraket 
‚war, zuerft nach Cumaͤ und von da nah Rom,” Geit Julius 
Caͤſar öffentlich fein Geſchlecht von bed Aeneas Sohne Julus bers 
leitete, wurde biefe Kolonie ein Glaubensartikel det politifchen 
Schmeichelei, der wir Roms ſchoͤnſtes Epos verdanken. Vor Virgil 
hatte Naͤvius in einer Epiſode des Gedichts vom puniſchen Kriege 
dieſe Sage verherrlichet, deren Entſtehung ſich auch aus den troi⸗ 
ſchen thoͤnernen Bildern zu Lavinium erklaͤren laͤßt, welche die aus 
Troja geretteten und vom Aeneas dahin gebrachten Penaten ſeyn 
ſollten. Aehnliche Bilder waren auch in Samothrace, und von 
dieſem alten Sitze des. pelasgiſchen Goͤtterdienſtes ſollten nach einer 
andern Sage die Penaten nach Lavinium gekommen ſeyn. Auch 
wurden die Samorpracier sleich d den Juern als Blutefteunde des 


37) Diod. Sic. IV. 19. *. 
38) Heynii Exc. II. III. ad, virr Aen. vl. 
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Latinet. Einwander. d. Eyanbyr u. Aeneas. Alba Longa. Ak 


| tömifchen Volkes anerkaunt. In GSamothue⸗c⸗a moͤgen zahl Gergi⸗ 


thier und Lavinienſer, welche; im. Peſitz Das. geretteten Heiligthuͤmer 
zu ſeyn glaubten, gegenſoitig die Uecherzeggang ihre · Werwandtſchaft 
durch Aeneas befeſtigt haben, Die.zerfle Niederlaſſung der Ttotr 
auf Latiums Kuͤſte hieß IJroja. Die folgenden Kämpfe des Aeneas 
gegen Latinus und Turmus, Layjjums Grimdung n deB,. Aeneag 
Herrſchaft über Latium, ‚und fein Tod im Krjege ‚gegen Megentius, 
König von Ehre, ‚gehbren., der: Dichtung an. .;: ‚ Kavingp, find _nus 
dialektiſch verſchieden von ‚ben, Latinern, und Layinium, eine ge⸗ 
meinſchaftliche Kolonie der Albanex und Latineg, iſt der Name des 
gemeinſamen latiniſchen Heiligthums. Ascanius, ober nad der 
roͤmiſchen Sage Julusß, des Aeneas Sohn, folgte in der Herne 
ſchaft und. ſchloß Frieden. Da feine Stiefmutter den Silbins 
(Stius) gebar, fo uͤberließ er dieſem. das vaͤterliche Reich und gruͤn⸗ 
dete im dreißigſten Jahre nach Laviniums Erbauung mit einigen 
Anhängern auf einem Berge in anmuthiger Gegend Alba 
Longa 89), Wahrſcheinlich wurde aber die’ "Stabt von ben‘ Pris⸗ 


kern gegründet, und vor ihrer Erbauung” bie zur! Gruͤndung Roms. 
zaͤhlte die einheimifche roͤmiſche Chronologie 300. Juhre, eine offenbar 


erdichtete „Dahl, Nah einer -ankern : ‚ Weberliefering iſt Lavinium 
eine Stiftung der Albaner. Die. Gehndungsgeläifthte” Alba’s iſt, 
wie die Sage von ber. YUmsaden - Ankunft in Latium, eine reine 
Dichtung. Alba war nicht Mutterjtadt von: den dreißig Städten 
ber Prisci Latini 40), unter denen viele weit Älter als Alba waren, 


fondern vielleicht nur die Hauptſtadt, phne jedoch die herrfchende 


zu ſeyn. Jene Sage von den 30 Drten- oder Kolonien Alba's 
berubet auf einem Mißverftändnig, daß Alba 30 Demen oder 
Dorfſchaften hatte, bie zur Stadt gehörten. Das find die beim 
Plinius erwähnten populi Albenses. Die Bürger Alba’s fanden 
zu diefen Umlanden in demfelben Verhaͤltniß, wie dee Populus 


oder die herrſchendaen Patricier zu den Plebejern. Das Verzeichniß. 
dee albanifchen Könige, welche 400 Jahre herrfchten, ift eine Zus 


fanmmenftellung von Namen, denen man den jungen Uefprung 
leicht anſieht; theils find fie unitalifh, theils aus früherer ober 


39) Heynüi Exc. VIII. ad Aen. I. Exc. xvn. ad lib. II. Dion. L. 
65. 


sg. 
40) Festus s. v. Prisci Latini, p.124 Lind. Die SHauptftelle über bie latini 


. 


ſchen Städte if! Dionys. VI. 61. Plinius H. N. III. 5.69. erwähnt . 


populi Albenses, bie man fi als 30 Demen des Hauptorts Alba 


vorftellen muß, nicht etwa als latinifche Kolonien, 


- h > 


» R ’ \ . {] 
. F x R ‘ 
42 ——* Einleitung. 
’ ⸗ 


foäteren Zeit: wiederholt, theild geographiſch #1), Auch tft - bie 
genaue Angabe der Megieringsjahre,; welche ben Zeitraum zwifchen 
Eroja's Zerftörung und Roms Erbauung ausfuͤllen, fehr verdächtig. 
So viel ift ‚Hiftorifch gewiß, daß Latium einft eine blühende, von 
zahlreichen Städten befegte, durch Acker⸗ und Weinbau reiche Land⸗ 
fehaft war, deren Bewohner durch einen Senat und eine Volks⸗ 
verſammlung/ bie am Quell der Ferentina in’ der Nähe von Alba 
gehalten. wurde, einen mächtigen Staat ‚bildeten, deſſen Grenzen 
don dem Tiber bis füdlich nach Terraeina fich erſtreckten 12), Wie 
in Alba nach dem Ende ber Koͤnigsherrſchaft ein Dictator an ber 
Spitze ftand, fo auch in dem aften Latium; nach dem Bunde wait 
Mom aber wurden jaͤhrlich zwei Standeshaͤupter unter dem Namen 
. Dreätoren erwaͤhlt, denen zur Site ber aus den abgeerdneten Sena⸗ 
woren der Stadꝛe beſtthende Genat Rand, 


⸗ 
” 


PN Lir. in. 2 3. sg jony8. I. 70. Ovid, Met. XIV. 609. sgg- Fast, 


42) —* V. ce. 3. Dionyf. von Halic. III. >. giebt faͤlſchlich Feren⸗ 
tinum als Verſanimlungsort an, das im Gebiet ber Hernikert lag. 
Auf dem Albaner Berge wurden bie Feriae Latinae gehalten, das 

sc. eigentliche Latiar, ein dem Jupiter Latialis gewibmetes Felt, w 
47 Städte ihren Beitrag gaben. Dionys. IV. 49. J. Fr. Gronovii 

‘ Observatt. IV. 25, p. 806 sq. Das’ Feſt wurde jährlih auf Ans 

» ordnung: des. Gonfuln ober eines Dictatord gefeiert. Erſt nach biefem 
Geſchaͤfte (confectis Latinis) Eonnten fie ins Feld ziehen. Eivius 
XXI. 63. XLIV, 22, nennt fle daher impetlimenta consularia. | 


‘ 





\ e: ker Beitranm - 
Die Zeit der koͤniglichen derrſchaft. 


Von der Giuͤndung Roms bis zur Vertreibung des 
Koͤnigs Tarquinius Superbus. 


(Bon 754 — 510 », sh = 244 Jahre.) Tu 


15. 
Die Sage von Roms Gründung, 
Alte Lieder, deren Inhalt in Rom als Volksglaube galt, erzaͤhlen 


uns bie Gründung der Stadt und bie‘ Schickſale ihrer Erbauer: 
Als die Roͤmer anfingen, die Entſtehung ihrer Gemeinde nachzu⸗ 


weiſen, war es nathelih, daß fie den Urheber Romus oder mit. 


dee häufigen Umbiegung Romulus nannten, Ein naher ſtamm⸗ 


verwandter Ort Remuria auf dem Aventinus, der ihren Waffen 


erlegen war, erzeugte in dem Glauben ber Alles genenlogifirenden 
Vorjzeit einen Zwillingsbruder Remus, den ber Bruder auf dem 
Dalatinus erfhlagen habe, Nun bildete ſich die Geſchichte durch 
Erzähler und - Dichter weiter aus, und: die Grundzuge der Sage 
erhielten im Kaufe. der Zeiten, befonders im Zeitälter ber’ alexam⸗ 
deinifchen -Xiteratur, die verfchiebenfte Umbildung Man kann 
jedoch zwei Hauptfagen unterfeheiden, indem die eine, ben Urfprung 
Roms an Alba und die Silvia, die andere an den trojanifchen 
Mythenkreis, an Aeneas und die Ilia knuͤpft. Diefe erzählten 
Naͤvius und Ennius, bei denen Ilia des Aeneas Tochter iſt, die 
zum Tode verdammt in den Anio geſtuͤrgt wird, wo ſich der Fluß⸗ 
gott mit ihr vermaͤhlt. Nach einer andern Erzählung find die 
Zwillinge des Aeneas Toͤchterſoͤhne, bie Latinus zu Erben eines 
Theiles feines Reiches einſetzte. Auch Salluſtius nennt die Tro⸗ 
janer die Gruͤnder und erſten Bewohner Roms. Die Griechen, 


denen aus politiſcher Ruͤckſicht daran gelegen war, den Roͤmern 


eine helleniſche Abſtammung anzudichten, zogen, unkundig der roͤmi⸗ 


- 
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44 Erſter Zeitraum. - . 


ſchen Sagem, Roms Gruͤnder in ihre -Genealogieen hinein und 
erfanden eine Gefchichte, die endlich von den Römern wie eine 
einheimifhe geglaubt wurde, ine griechifche Chronik von Kumd 
erzählte, Pelasger aus Athen hätten Rom gegründet; ber einhei⸗ 


miſche Namd:Valentla 'feys mit din gilechiſchen Rom vertaufcht 


worden, Andere nannten die Stadt eine tyrrheniſche. Kephalion 
.. von Gergis 43) macht Romuͤlus und Romus zu Soͤhnen des auf 
Pallene an der thraciſchen Kuͤſte geſtorbenen Aeneas. Nach: Ariſto⸗ 
ules iſt Rom eine griechifche ‚Stadt. aus der Zeit der Heimfahrten 
von Troja; Romus oder Romanus heiße ſogar ein Sohn bes 
Odyſſeus und der Kirke. Kallias aber nannte die Zwillinge Söhne 
des Latinus und der Trojanerin Rom. " Timsub”von Sicilien 
führte bei den Griechen Romutus und Remus als ſpaͤte Nach- 
kommen des Aeneas in die Gefhichte ein, denn er feht die Er- 
bauung ber Stadt 350 Jahre nah Troja’s Berftörung,, gleichzeitig, 
der Gründung: Karthageo’s. 
„Die von Q. Fabius Pictor erzählte alte Dichtung, bie - bie 
auf Dionyfius von Halicarnaß in_alten Hymnen ‚von den Römern 
gefungen ward aa), und der die meiſten Roͤmer folgten, baginnt 
mit dem albaniſchen Könige Procas, der zwei Soͤhne, Numitor 
. und Amulius, hinterließ, deren Uterem, Numitor, das Weich ges 
hübrte. Diefer aber, ſchwach und friedlich, ertrug es, daß Amulius 
fih den Thron anmaßte, während ge. mit feines Vaters Peivatz 
guͤtern ſich begnuͤgte, Der König: ließ aber aus Farcht, daß Nu⸗ 
witors Nachkommen ihr paͤterliches Recht geltend machen koͤnnten, 
deſſen Sohn ermorden und mählte..hie. Fochter Silvia zur Beltalin, 
um, por. aller. Nachkommenſchaft geſichert zu ſeyn. Ev: ſelhſt war 
Einderlos eber hatte aus: eine. Jochter. Einſt ſchoͤpfte Silvia, .für 
- den. Dienft. ‚ber Göttin, Waſſer ‚aus der. Quelle des heiligen Hains, 
wo ihr Marz erſchien und. der Erſchrockenen goͤttliche ‚Kinder verhieß 
As nun Hilvia Mutter ward, verurtheilte ſie Amupus nach der 
Strenge, des peſtaliſchen Geſetzes zum Tode, und befahl, ihre 
Swillingsknaben im Strome zu exſaͤufen. Silvia wurde nach bee 
einen Sage eingekerkert, nach, einer andern, gezoͤdtet. Sie ¶oll im 
Anio umgekommen feyn, der ‚vielleicht auch bie Wanne in den 
43) Gergid-twar eine teukrifche: Stadt ‘auf dem Ida. Herodot. V. 122. 
Kephalion lebte-in Ser erſten Hälfte des vierten Iahrhunderts v. Gy, 
Heyne ad Apollod. p- 749. 
“ a, l 79: ws v0 —— Auo⸗ ind J— de wär wos 
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Tiber tetig. De diefer : eben weit And’ breit Hnudgetreten War, fo 


- 


feste bee Sklave die Mulde mit den Knaben auf ſeichtes Waffer, 
auf dem fie fortſchwanimen bis an einen wilden Feigenbaum ⸗ 6) 
der viele Jahthunderte lang mitten in der Stadt erhalten mb 
heilig blieb, "Dort ſtuͤrzte fie umz das: Giſchrei der Rinder lockte 
eine Woͤlfin herbei, die ſie ſaͤugte, und kin Specht futterte fie; 
beide waren dem Mars heilige Thibre. Das feltfame Schauſpiel 
ſah Fauſtulus, der Hirt der -Föhiiglichen Heerden, der! fich -Dee 
Huͤlftoſen ꝰ annahm und ſie feinem "Werbe: Acta’ Larentia "ober · Lapa 
zur Pflege aͤbergab.““In Ströhftitten (bie des NRomulus ſtaub bis 

zu Nero's Zeit) auf dem“ palatiniſchen Berge wuchſen fie auf als 
ruͤſtige Hirtenknaben, taͤpfet gegen Raubthiere And ˖ Raͤuber unb 
ihr Recht gegen jeden mit ‚Ihrer Stärke handhabend. "Des Komulus 
Geſellen hießen Quinetiliet/ des Remus Gefolde Fabier, und zwi⸗ 
ſchen ihnen erhob ſich ſchon jetzt Spaltung. "Die Stuͤder befamen 
Haͤndel ig. den Hirten des reichen Numitor, welche mit Liſt dem 
Remus finger und ihm nach Alba zu ihrem Deren fühlten. Numitoe 
ahnete aus dent Anfehen’!Altet und der Zwillingsgeburt des Ge⸗ 
fangenen Herkommen und lie fi den Romulus vorführen. Fans 
ſtulus entbedte nun das bisher geahnete Geheimniß den’ FJuͤnglingen. 
Mit ihrentreuen Geſellen, die Remus heimlich in die Stade geb 
rufen hatte, erſchlugen ſie hierauf den Amulius, und Alba kam 
wieder unter: Numitors Herrſchaft.“ Dieſer erlaubte zum Kohn: fuͤr 


die Herſtellung des Thrones den Bruͤbern, eine Stadt am Ufer ' 


bed Stromes zu bauten, und ertheilte ihnen dazu einen noch uns ‘ 
vefehten Bezirk, welcher auf- dem Wege nad Alba bis an bie 
ſechſte Millie ſich erfizedte, wo bis auf die ſpaͤteſten Zeiten, als 
an der Grenze des eigentlichen ager Romanus,. jährlich die Ambars 
valien oder. das Feft: der Feldumwandlung gefeiert twurden, Die 
Bruͤder, mit gleicher Macht gebietemd, flrittem fich über bie Ehre 
ber. Stiftung und Benennung, wie uͤber den Ort der neuen Kolonie. 
Augurien ſollten richten, und wer zuerſt gluͤckliche Voͤgel geſehen 
habe, ſolle ale ‚König entſcheiden. Remus erblickte ſechs Geier 
zuerſt; nachher flog dem, Romulus voruͤber ein Zug von zwoͤlf 
Geiern. Dieſer, das Recht des Bruders nicht, en, berief ſich 


45) Ficus riminalis. — Rauma hat Se Brot gm syn 
Non.‘ -Martell. s. v. 'ruina:” "Plin. H. Einft bieß 
der Ziber Rumon (Serv. ad Aen. Val —* 3. Pi ‚ber beſruch⸗ 

tende Strom, 


* 
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uf ‚ver Goͤtter Guuſt und fein ſtaͤrkerer Anhang entſchied. Es 
war eine eiruskiſche Weiſſagung, daß Rom zwölf Saͤcula beſtehen, 
ſechs davon „blühen. folle.#%), . Dies ſcheint die ‚Sage von bem 
Augurium her zwölf Schickfaldoͤgel veranlaßt zu haben; die Geier 
find. eine fomgbolifche. Bezeichnung. der Jahrhunderte. Romulus, 
den bei Gründung yon Staͤdten uͤblichen Ritus ber etruskiſchen 
Discihphin, bacbachtend, zog eine. Furche um den palatiniſchen Huͤgel 
mit ‚einem, Pfluge, an ben ein Stier und, eine Kuh, von weißer 
Farbe gefpannt waren, umm.fo.. ben Umkreis der. Mauer oder bad 
Pomoͤrium zu beſtimmen 7) Mo ein Thor ſtehen follte, wurde 
der : Pflug gehoben ( porta );. in des ‚Mitte: der Stadt war ber 
Mundus *®), Das aͤlteſte Nom hatte nach etruskifcher Disciplin 
und Meſſungsart die Form eines Vierecks wie die Templa uͤber⸗ 
haupt und die Feldlagen und Staͤdte hatten, ‚daher nennt Plutarch 
die Stadt des Romulus Roma, quadrata 29). Weil Remus 
ſottend Über ‚den niedrigen, aber. geheiligten Wall ſprang, erſchlug 
ihn Celer ober Romulus. (Urſprung des roͤmiſchen Todtenfeſtes, 
Lemuria 50), Die Bevölkerung ‚permehrte ſich durch das Aſyl, eine 
Freiſtaͤtte auf dem capitolnifchen Berge. Da mit dem zuſammen⸗ 
gelaufenen Gefindel die Nachbarn Leine Cheverbindung eingehen 
wollten, fo weranflaltete Romulus am Feſte des Neptunus Conſus 
den Raub fabinifcher und Iatinifcher Mädchen, worauf einige lati⸗ 
niſche Städte: ben Kampf gegen Rom begannen; Romulus erſchlug 
aber Caͤnina!s König Acron und brachte als Sieger die erſten 
Spolia ‚opima dem Jupiter Feretrius. Darauf erfhienen die be⸗ 
leidigten Sabiner unter dem Koͤnige Titus Tatius und drangen 


46) Varro beim Censorinus ‚de die nat. c. 17; Ennius befchreibt dier 
ſes Augurium bei Cic. de Divin. I. 48.. 

47) unter Pomqrium ift nad, Livius J. 44. der Raum auf beiden Geis 
‚ten der Stadtmauer zu verſtehen, den innerhalb gewiffer Grenzen die 
Eerusker nad, ihrer Disciplin weihten, bamit om außen em freier 
„Platz bliebe, und von der Innern Seite keine Gebäude an bie Mauer 
„angebauet würden. , Das Yomdrium durfte weder bewohnt, noch be 
. adert werden. 

48) Mundas war eine mit Korn und. Fruͤchten gefüllte Grube, gleichſam 
ein jährlich, breiimal geöffneted Thor. der’ Unterwelt für die abgefchie⸗ 
denen Geifter. 'Festus s.v. mundus, p. 90 Lindem. Ovid. Fast. IV.| 

. 807 2qq.— Vi ro de. I.L. IV. Oppida condebant in Latio Etrusco | 
fitu multa, id est junctis bubus, tauroet vacca, interiore aratro 
circumagebant sulcum. 

49) Plut. in Romulo c. 9, Dionys. I. 88._ Das Wort urbs ift nice 

"pn orbis berzuleiten, ſondern von. Wrare, suchen ziehen (KFestus 

8. v. urvat, p. 160 Lindem,). . . . 

50) Ovid.’ Fast. V. 461. . 
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durch der Taxptia Verrath bis auf die. Burg. Nannius welben⸗ 
dem fludjeheramenden Jupiter ‚(Stater) einen Tempel and erheuerte 
den Kampf, den endlich hie Sabinerinnen, fi awiſchen Die Strei⸗ 
tenden ſtuͤrzend, ſchlichteten und Frieden ſtifteten. So vereinigten 
ſich die Römer und Sabiner zu. Einem Volke, mb. der. erſte Grund 
zu Roms Macht war, gelegt. Don, dem Sahalte der Lieder, 
welche des Remulus Schickſale und Thaten hefangen,. gehärt der 
Geſchichte nur Weniges an; wie has Mole ſich bildete und bie 
erien Ginsihtungm des Staates ſ ch aaſtalteten, vorn, une af 
fpätere Bergen gaehtt. | ne 
- . ... “ „16. . . " \ | « + 
Gründungsjahr Roms und römifhe Cheondlogie.: 
Fragen mir nad) der Zeit, in melcher dad ewige Rom ges 
gründet ward, fo läßt ſich, da jene alte Geſchichte in mpthifcheb 
Dunkel- geyällt und duch Dichtung und Sagen ausgebildet iſt, 


Eeine beſtimmte Antwort erwarten. Dem Römer galt der 21. Aprif 
als der Geburtstag Noms, wo zugleih die Hirten und Landleute 


das Feſt der Pales feierten und ſich in angezuͤndeten Strohfeuern 


eeinigten 31), Daß aber dieſer Tag eine fpätere Beſtimmung 
der Prieſter war, ohne hiſtoriſchen Grund, dies verſteht ſich i in einer 
fo myothiſchen Volksgeſchichte von ſelbſt, denn die Sage kuͤmmert 
ſich nicht um Zahlen. So wie die Chronologie aſiatiſcher und 
afrikaniſcher Reiche in den Haͤnden der Prieſterkaſte war, welche 


willkuͤhrlich die Luͤcken alter Zeiten mit Königenamen und Thaten 


ausfüllte; fo war es auch bei den Etruskern, von denen die Römer 


ihre Sahresrechnungen erhielten, ba fie ſelbſt mit afttonomifchen . 


und mathematifchen Berechnungen ſich nicht befhäftigten. Zimäus, 


dee zuerſt nach Dlympiadenrechnung zur Zeit Alexanders eine Ges 


ſchichte ſchrieb, ſetzt Roms Gruͤndung gleichzeitig mit der von Kar⸗ 
thago, 38 Jahre vor der erſten Olympiade, die auf das J. 777 
faͤlt. Nach Vellejus war Karthago 65 Jahre Alter als Rom oder 


43 vor dem erſten Olympiadenjahr gegründet 52), Die Roͤmer 


rechneten im gerhnlichen “in Confuln und von der Vers 


51) Ovid. Fast. IV. 721 sqq. 

52) Die Beflimmung bes Zimäus hat Dionyf. 174, Bellejus Daten, 1.6, 
ante annos LXV, gan urbs Roma conderetur, a Elissa Ty- 
ria, quam —8 ido autumant, Carthago con ditur. 


. 
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vannung der KAnigean; erft zu Anguſtas Zeit wurbe PN Aera 
Nach Gruͤnbaug “der Stadt allgemein.“ Von Troja's Berfödrung bis 
Jut Erbauung NRons ſinð 360 Jahre,“ und von da bis pe: Eins 
Kahmie der ° Stadt: durch bie Gallier? wieder 360 Jahre. Eben fo 
viele Jahte verflöffen bis zur Eroberung Alexandria's oder bis zur 
SBegruͤndüng Ver Monaͤrchie, und von da bis zur Einweihung Gone 
ſtantinopels ‚find wieder: 360 Jahte. Von den eeflen "360: Jah⸗ 
ven Momi'’gehdren zwei Theile der Koͤnigsherrſchaft an, 240 Fahre, 
die ÜdeigehT20 ver Nepublik. Die Priefter, tele dieſe Zeithe 
ſtimmungen machten, nahmen dazu Roms: Grundzaͤhlen, weiche in 
alten römifhen Eintheilungen vorherrfhen, 3 mit 10 'oder in einis 
. gen Beflimmungen 10 mit 12 multiplicirtt. So weit die Sa 
gengeſchichte· Roms reicht, kehren die Zahlen 3,30, ::0,12 immer 
wieder: ‚fo gab es 30 Curien, jede. mit 10 Gefhlechtern = =. 300; 
jede. "Beralehtstribne. hatte. 100: Geſchlechter, welche Zahlen ſich zu 
den Tagen des ‚pktifchen Jahres verhielten, wie. die Zahlen ber 
gitiſchen Geſchlechter zum —— 4 Staͤmme, jeber 3 Phra⸗ 
trien = 12, darin 360 Geſchlechtetr. Nach dieſem chronologiſchen 
Schema‘ wurden. die Ahndlen und Conſularfaſten ausgearbeitet. 
Die Griechen ‚mußten, „daß die‘ Einnahme der Stadt in DL 98, 
| N oder 2 ſich ereig her habe. Daher” fest Fabius 360 Jahre zuruͤck⸗ 
kechnend, _ die, Grbauung bee Stadt auf DL. 8, 1; Polpbius und. 
Nepos auf SI, 1, 3 Toto uf.DL7, 13 Varro, von DL. 97, 
2 jurhetechnend, auf. O1. 6, 3; die Fasti Capitolini auf DL. 6, 4. 
\ Dieſe Gonfütarverjeihnüffe find "aber unrichtig, , da in derifelben Con⸗ 
Tularpaare fehlen 53), Nach ber gewöhnlichen Rechnung umfaßt 
die Königszeit 244 Jahre, denn zu den 240 Jahren kommen noch 
4 intercaliete, Der. Engländer Iſaac Newton findet dieſe 244 Jahre 
für 7 Könige gang .beifpiellos und fo gut als unmöglich. Jeder 
hätte, möffen faſt 35 Jahre regieren, und babei find zwei Exiüiorbete, 
und ein Dertriebener, der noch 15 Sabre nachher ' lebte. Daher: 
nimmt Newton für jeden „König eine Mittelzahl von 17 Jahren 
an, ſo daß der ganze Zeitraum 119 Fahre enthält und Roms 
Gruͤndung um das Jahr 125 "der ‚gewöhnlichen Aera oder im bie 
38 Olympiade, Der 630 v. Ch., füllt," Menn diefes Verfahren 
auch Leine chronologifche Wahrheit ausmittelt, fo ift es doch der 


\ 








| 33) Die Fasti Capitolinf‘, Verzeichniffe der Sonfuln vom J. 12076 
d. St. auf arütmortafein, wurden 1547 ‚gefunden und find in Graevi 
Thes, T. XI. abgedruckt 
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Beachtung werth, da die Dauer ber Regierungen und des ganzen 
Zeitraums bis auf den:galifchen Brand fehr verbächtig: iſt. 
Das Jahr unter Romulus, das romuliſche oder coolifche ges _ 
nannt, beſtand aus 10 Monaten, oder 304 Tagen, indem 6 Donate 
30 Tage, 4 hingegen 31 Tage enthielten. Se war auch das Jahr 
der Albaner .eingesheilt 543 Die enclifche Periode von 5 Sabren 
war ein Zufteam und’ 22 Luften machten en :Säcnlum von 
110 IJuhten ˖ aus. Nach? der Lehre der etruskiſchen Ritualbuͤcher 
war das Saͤculum eine Periode, bie dem laͤngſten Menſchenleben 
gleichkommen oder mit dem Tode Desienigen ſchließen ſollte, ber 
von allen: beim Beginn des Saculums Geborenen am laͤngſten ges 
febt hatte, :7 Saͤcula zählen 7831 Jahre, jedes hat. alfe 110 bis 
120 .zömifche: Jahre! Wenn Iweimal 3 tuskiſche⸗Wochen ober 
24 Tage in mie Periode einzeſchaltet wurden, fo.. nähert. ſich Dies 
ſelbe auffallend der wahren Zeit: Nach des großen Scaligers Ber 
technung (de: emendatione temperam) zählen: 5 Perioden: eines 
Saͤculums. mch'tem julianiſchen Kalender: 0, 1771 Rage. Der 
cyclifchen Jahren Tagſumme⸗betraͤgt mit jener Jatettalation 40,176, 
Das zehnmonatliche Jahr wurde noch lange nach ber: koͤniglichen 
Herrſchaft gebraucht; fo nach etruskiſcher Weiſe bei Schließung des 
Waffenſtillſtandes⸗ wo im · Livins z. B. IV. 58. nicht baͤrgerliche, 
ſondern zehnmonatliche Jahre zu verſtehen ſind. Das zuhnmonats 
liche Jahr war ferner Friſt: der Trauer, ber Auzahlung logirter 
Ausſtener, des Credits beim Fruchtverkauf, wahrſcheinlich aller Dar⸗ 
leihen und Maßſtab des aͤtteſten Zineſate. Solche Zahie meint 
auch Ennius, wenn er fing: Re a2 07 Fuzi are 
Septingemti' sunt paulo pluh vol minus ange: > oe: 
Augusto:adgurio postquam inelata condita: Ruma’st. 
Denn 760 cyeliſche Jahre find 583 bürgerliche, undamt Fu; 58 
fhrieb er: das "Iegte. Buch Teinee Annalen. Dur Numa kamen 
der Januar bon 29. und deriBebruar- von 28 Tagen hinzuz Maͤrz, 
Mai, Juli und October hattin 81 ‚die uͤbrigen 20 Tage, fo baß 
ein Mondjaht von.355 Tagen herauskam. Um: daffelbe mit dem 
Sonnenjahre:: von B65 Tagen - in’ Uebereinflimmung ' zu bringen, 
wurde alle zwei Jahre nad) bem Feſte des Terminus ben 23, Sebruar! 
ein Schaltmonat (merkedonius) von 22 und 23 Zakeh fbwechſelnd 
eingerheit, So blieb. 6 bis 708 a. U. 46 v. De Durch die 
J dos 3. 
54) Consesin..de die, nat. 20. . Macrob. 1 — . 
Fiedler roͤm. Staat. Z3te Aufl, 4 
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ſch aͤnbliche⸗ Unredlichkeit der Oberprieſtetr, welche durch willkuͤhrliche 
Verlaͤngetung bes Jahres bald Confuln, bald Generalpaͤchter ber 
guͤnſtigten oder durch Abkuͤrzung des Jahres druͤckten, war damals 
die Jahreszeit fo verruͤckt worden ‚daß das wahre Jahr 67 Tage 
voraus war. ‚Zulius Caͤſar 35),:demg damals ale Pontifer Maris 
mus die WBerbefferung des Kalenders oblag, fügte die fehlenden 
67 Tage zu den 23. Tagen des gerade fallenden Schaltmonats hinzu, 
po daß: damals. dab Jahr 445 Tage ober 1& Monate enthieſt and 
darum annıs oonfusionis genannt wird. Er führte Hierauf das 
Sonyenjahr von 365 Tagen mit. einem aller 4 Jahre eintretenden 
Schaittage ein. Bei biefer Verbeſſerung der Jahresrechnung leiſte⸗ 
ten- ihm der. alexandriniſche Aſtronom Soſigenes und zin Schreiber 
M. Flavius Hülfe. Einige Unrichtigkeiten und bie kürzere Dauet 
des Sebrunsiud: mußten. bleiben, damit: nicht die Intervalle zwiſchen 
den Feſten eine jeden Monats und’ die Feſttage fekbft: nerändert 
würhen 58); ' Cäfar machte. das erſte Jahr feiner Zeitrechnung zu 
einem Schaltjahr, aber. nadı.. feinem Tode vernachläffigeen: die Ober 
prieſter feine Beſtummung, daß der Schalttag quinto quoque in- 
eipienta.enne aber. perneto qnadrienait, .cirewikt; eingefügt tere 
ven ſollte und ſchalteten im .vietten jultanifhen Sabre eim, da fie 
es erſt ie fünften hätten :thun.mäflen, weil das erſte Jahr ein 
Schaltjahr, gaweſen war. Dieſe perkehrte Einſchaleung bauerte 
36 Jahrt chindurch, und ſtatt Neun; waren zwoͤlf Tago, alle drei 
Fahrers: eigueſchaltet warden Dirſen Fehler hemerkte im J. 10 
v. Ch. Auguſtus und ließ, um die 3 Tape, welche binnen 12 Schalte 
jahren zu viel waren, wieder einzubringen, in den naͤchſtan 42 Fahren 
"den Scyaittag, ausfallen. - Die Anſicherheit ıder. roͤmiſchen Chrono: 
logie in’ den Zeiten. ber Repucblik murde beſonders dadurch vermehrt, 
daß man nach⸗ Conſuln rechtete: leicht bontite man. einige uͤber⸗ 
ſehen; andere hatten laͤngere, anders kuͤrzere Zeit als bie Jahres⸗ 
friſt regierts ſarner waren Digtatoren « und andere -Magiftrate ein⸗ 
geftyoben <arıb hie Antrittszeit der Kenſuln nach dem; varſchiedenen 
Zeiten merſchifden, Halb am 13. Doecembet, bald, nach dem zweiten 
puniſchen Mriege,am 15. Maͤrri odex ander ben: has Mais; 
mes in , en ... 

. 9 Auzton: Al Coca 40, Fanföe eprreuit, Jam pridem wiio por 
i mesklun Prias aestate, neque, vindemiarunt adctumnd. compe- 
terent. Cfec. ad Attic. Ep. V. 2%. X. 19, " | 

. 56) Macrob. Satury. 1. 14. ne religiones submoverentur. Ideler's 
Handbuch der mathem, u. techniſchen Chronologie. Bd. Ih. @, 125 ff 
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feit etwa 600. n. R. am exflen Januar 57) Ueberhaupt mind 
aber bie Richtigkeit, ‚unferer gewöhnlichen Beitrechnung dadurch wider⸗ 
legt, daß, ‚nach den genaneften Berechnungen, Chriftus nicht im 
Jahr 754. nad) Roms Erbauung, fondern 750,. alfo 4 Jahre 
früher, geboren worden iſt. Da es aber hier nur um einen feſten 
chronologiſchen Punkt. ‚zu thun iſt, an den ſich die Reihe der Be⸗ 
gebenheiten nüpft,, fo müffen wir bie. einmal allgemein übliche 
Zeitrechnung, nach. welcher die Geſchichte Roms mit dem Jahre 754 
v. Ch. beginnt, beibehalten. Ich bin der. ‚Rechnung nad) Jahren 
vor und mach. Chriſti Geburt gefolgt, weil fie, jest allgemein im 
Gebrauch, das ſonchroniſtiſche Studium der Geſchichte ſehr erleich⸗ 
tert. Bei wichtigern Vorfaͤllen ſind die Jahre Roms nach der 
Varroniſchen, Aera bemerkt, wornach 783n. R. E. das erſte Jahr 
vor, und 754 das erſte Jahr nach Chriſtus iſt. Will man ein 
Jahr der Stadt, . deſſen Zahl 753 nicht uͤberſteigt, in das Jahr 
vor Chr. verwandeln, oder umgekehrt, ſo muß man die gegebene 
Zahl von 754 abziehen, wo dann der Reſt das Jahr vor Chr. 
oder der. — giebt; EB. Karthago und Korinth wurden zerſtoͤrt 
608 n. R., nad) Ahzug dieſer Zahl von 754 bleibt 146 v. Chr. 
Iſt aber das Jahr der Stadt ober das. hriftliche Jahr größer, ale 
753, fo muß ‚man, non den Jahren der Stadt 753 abziehen, und " 
zu ben. Jahren n. Chr. 753 abdiren, wo man dann im erflern 
Falle Jahre nach Chr, im ‚andern, Sabre nah Roms Erbauung 
erhält, Dad Jahr n. 8 fing aber faſt vier Monate fpäter 
an als dag, ——— FE 
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Die Lieder von Romulus erzaͤhlen jenes bie Gründung einer 
neuen Stadt. auf, dem. palatiniſchen Berge; wir wiſſen aber aus 
andern Zeugniffen, daß lange vor dieſer Gruͤndung Sikeler oder 
Tyrrhener (Pelasger) eine Eleine Stadt Roma auf dem genannten 
Berge bewohnten und bie. Aboriginer ringsum auf den Bergen ihre 
Ortſchaften hatten, deren Namen Remuria, Vatica, Aenea oder 
Antipolis (auf dem Janiculus) geweſen ſeyn moͤgen 58), Nach 


57) Brebow, unterſuchungen über einzelne Gegenflände der alten Ge: 
ſchichte, Geogvapbie. und ropelogie. Altona, 1800. 
58) Dionys. II. 9 Plin. H. N. XV h. 87, „ Vetustior autem 
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Niebuhrs Vermuthung lag auf dem’ faturnifchen ober tapitottnifähen 
Hügel ein Ort Quirium, deffen Bürger Quirites hießen, von einge 
drungenen Sabinern bewohnt, welt in Roms Nähe auch die Stäbe 
hen Collatia und Regillum einſt befaßen 5%). Bon Quirium tft aud 
ber fpätere Name des Berges Quirinalis abzuleiten. Bwifchen ihm 
- und dem Palatinus, wo fih Rom erhob, war das hal fumpfig 
und mit’ ftehendem Waffer bedeckt. Beide Städte waren von einan⸗ 
der geſchieden; jede hatte ihren König und einen Senat von hun 
dert Männern, Gemeinfchaftliche Berathungen hielten fie auf dem 
Comitium (von vomire), emem Plage zwiſchen beiden Bergen, 
aber kein Connubium oder gegenfeitiges Eherecht beftanb zwiſchen 
Kom und dem Nachbarorte.” Diefes erkaͤmpften ſich die Roͤmer 
und behielten die Vormacht. Diefe Vegebenheit gab Weranlaffung 
zu der Dichtung von dem Raube ber Sabinerinnen, deren Zahl 
die Altefte Sage nur auf 30 beſtimmt; fpätere Geſchichtſchreiber, 
welche. diefe der roͤmiſchen Sage und Disciplin eigenthuͤmliche Zahl 
tberfahen, erhöheten fie mit Willkuͤhr. Darnach vereinigten ſich 
beide ‚Städte enger, jedoch blieb doppelte Koͤnigsherrſchaft. As 
der Quiriten König Titus Tatius, den Ennius einen Tyrannen 
nennt, bei einem Opferfeſte in Lavinium erſchlagen worden war, 
blieb Romulus allein König, und es warb befthloffen, Elnftig nur 
einen Senat und einen König zu haben, der abwechſelnd ans einem 
Volke gewählt werben ſollte. So vereinigt hießen fie populus Ro- 
nıanus Quirites (nit Weglaffang des et nach altroͤmiſchem Sprache | 
gebrauch), woraus fpäter populus Romanus Quiritian entftand. | 
Romulus hieß nun Quirinus. Daß Quirium jener geheimifche 
lateinifche Name Roms gewefen fep, ber nicht ausgefprochen wer« 
den ‚durfte, if nur eine Vermuthung. Nach einer Sage fol Rom 
Balentia geheißen haben; offenbar eine Uebertragung des griechifchen 
Wortes Roma, die Staͤrke. Nach einer andern Nachricht hatte 
Romulus feiner Stadt drei Namen gegeben: einen geheimnißvollen 
(reisorırov), einen priefterlihen -(deparındv), und einen buͤrger⸗ 
lichen (moAırızov); der erftere fey geweſen Eros, Liebe, auf daß 
alle durch göttliche Liebe in der Stadt begriffen und veremigt ſeyn 
möchten; bee priefterliche, Flora oder Anthufa, ‘die Bluͤhende; der 





“- Urbe in Vaticano ilex, in qua titalus -aereis litteris Eitruscis, | 
religione arborem jam tum dignam fuisse significat, - 
69) Liv. 1. 88. II. 16. ch. Virg. Aen. VL TI8. ' 
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Name für das Voll, Roma, Stärke 69), Um des Romulus Re: 
gierung mit Thaten auszufüllen, teug man fpätere Kriege einer. 
hiſtoriſchen Zeit in die mpthifche zuruͤck; gegen bie Etrusker, Fidenaͤ 
und Veji ſoll der Koͤnig ſiegreich gekaͤmpft haben. Sein wunder⸗ 
barer Tod und ſeine Vergoͤtterung wurden in alten Liedern beſungen, 
deren Inhalt wir aus Ennius und Livius kennen sı), Daß feine 
Hertfchaft in Gewalt und Tyrannei ausgeartet ſey, davon weiß die 
alte Sage nichts. Die ſpaͤtere macht die Patricier, die man jedes 
Verbrechens faͤhig hielt, zu Moͤrdern des Koͤnigs; ſo wurde durch 
Partheihaß die Sage verfaͤlſcht. Romulus ſoll 37 Jahre regiert 
haben. Nach ſeinem Tode regierten ein Jahr lang entweder 
Senatoren oder nur die zehn erſten abwechſelnd als. Interreges, 
bis die Wahl dem Volke uͤberlaſſen und aus den Sabinern der 
weife und Fromme Numa Pompilius ‚gewählt, inaugurirt und durch 
ein Curiatgeſetz beſtaͤtigt wurde. 

Die Bewohner der beiden confoͤderirten Städte, aus welchen 
Rom entfland,. bildeten zwei Stämme oder. Tribus, nad ihren 
Königen Ramnes und Titied, auh Ramnenſes und Titienſes ges 
nannt. Dazu kam noch die dritte Tribus der Luceres, welcher - 
Name gewöhnlich von Lucumo, einem etruskiſchen Bundesgenoffen 
des Romulus abgeleitet wird, richtiger aber von einem Inte, der 
Lucer oder Lucerum geheißen haben muß, denn auch die Form 
kucertes von Lucers kommt vor, Er lag. auf dem Cälius, wo 
GH auch der tuskiihe Hauptmann Caͤlius Vibenna niederließ 62), 
Diefee dritte Stamm mar anfangs unterthänig und gelangte nur 
fpätee allmälig zu gleichen Rechten, baher die Zahl der meiften Bes 
amten in bee Republik immer zweifach, felten dreifach iſt. So 
find disfe Tribus nicht kaſtenartig verfhieden, mie Einige gemeint 
haben, welche die Ramnes als Krieger, die Luceres als Priefter 
und die Tities (für Trities) als den dritten Stand, die arbeitende 
Volksklaſſe, erklären, fondern die Tribus haben fich durch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Volksſtaͤmme gebitbet, zu denen bie älteften Anfiedler 
in der Huͤgelſtadt gehörten. Nach Dienyfins Angabe theilte Rose 


60) Macrob. Saturn. III. 5. Soliaus e. }F. Münter de occulto urbis 
| Romae nomme, in deffen antiquarifchen Abhandlungen, Nr. 1, 
61) Cic. de Rep. 1. 44. 11.9. Liv. 1.16. Ovid. Fast. Ik 475 —312. 
62) Dionys. JL 36. Nach ber ‚Meinung eines Gelehrten iſt dev mons 
Caelius von einer Kolonie aus Caere abzuleiten; Caeles iſt eine 
etwas veränderte Korm von Caeres; bie Umtlautung des Lin v fieht 
man in Palilia, Parilia, Latiaris, Latialis. 


r 
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mulus jede Tribus Phyle, Trittys) in 10 Curien Phratra, Baches), 
jede Curie wiederum in Decurjen ein; Teibunen, Curionen und 
Decurionen waren die Vorfteher diefer Abtheilungen. So wie in 
den alten attifhen Einrichtungen die Zahl der in den Phylen ent: 
haltenen Gefchlechter nach der Tagzahl des Sonnenjahrs auf 360 
 feftgefegt war, fo aud in Rom, wo nad) der Tagzahl des romu: 
tifhen Jahres (304) 300 Geſchlechter in den drei Stämmen waten, 
Jede Tribus enthielt 100 Sentes und hieß daher auch Genturie, 
Die Theilnehmer einer Gens als einer Unterabtheilung der Curien 
und Tribus waren unter einander nicht Samilienverwandt, aber zu 
‚gegenfeitiger Huͤlfeleiſtung verpflichtet und hatten ein Erbrecht unter 
einander. Daß ohne Ruͤckſicht auf Verwandtſchaft die einzelnen 
Haͤuſer in Gefchlechter von bejlimmter Zahl gefchieden waren, dafür 
fpricht eben die beflimmte gerade Zahl dee Gefchlechter, bie in ver: 
fhiedenen Staaten wiederkehrt. Der Cultus eined als gemeinfamen 
Ahns verehrten Heros verknüpft die Gentilen (Sacra gentilicia). 
- Die 300 Gentes find des Romulus Decurien. Dieſe Geſchlechts⸗ 
eintheilung war dem patricifchen Stande weſentlich. Zu den Gen 
tilen gehörten die Clienten oder Dörigen 63). Ueber ihren Ur 
fprung wiffen wie nichts Beſtimmtes; wahrſcheinlich geriethen, tie 
anderwärts, auh in Rom die alten Einwohner in Abhängigkeit 
von den herrſchenden Familien. Eine große Zahl der Clienten ber 


 fland aus Fremden. In Rom fand nicht die Peneftie der Theſſa⸗ 


liee flatt, kein Enechtifher Zuftand, fondern die Clientel war ein 
wohlthaͤtiges Schutzverhaͤltniß, wie das der Metoͤken in griechiſchen 
Städten zu ihren Vorſtehern oder Proſtaten. Das roͤmiſche Patro: 
nat, in deffen Befige die Gefchlechter waren, war dem germanifchen: 
Lehnsweſen nicht unaͤhnlich, nur war jeneg mehr auf Menſchlichkei 
und Buͤrgertugend gegruͤndet. 

Dert patriciſche Patron war verbunden ‚ feinem Clienten ein 
Stuͤck Ackerland zur Benutzung zu geben, deſſen Angelegenheiten 
zu beſorgen, fuͤr ihn die Rechtshaͤndel zu fuͤhren und ihn vor Gericht 
zu vertheidigen, kurz Alles fuͤr ihn zu thun, was ein Vater fuͤr ſeine 
Kinder thut. Dagegen war der Client verpflichtet, ſeines Patrons 
Geſchlechtsnamen anzunehmen, ihn bei der Verheirathung ſeiner 

Toͤchter in der Mitgift zu unterſtuͤtzen und, wenn es noͤthig war, 


63) Dionys. II. 9. 10. Plutarch. Romul. 13. : Gellius N, A. V. 13 
Die richtigſte Ableitung des Wortes cliens iſt wohl von wAtw, 
eluo, i e. audio. | 
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Loͤſegeld, Proceßkoſten und Straͤfgelder zu erlegen. Auch andere 


Ausgaben für Amt und Ehren mußte der Client mittragen. Sich 


belangen, gegen einander. zeugen, wider einander : ſtimmen, zur 
feindlichen Parthei des Patrons zu: gehören — dieß galt für ſuͤnd⸗ 
lich und frevelhaft. Es war ehrenvoll, zahleeiche Clienten zu haben, 
Handel und Gewerbe, den Ptebejern verboten, feinen bie. Haupt⸗ 
beſchaͤftigungen der aus der ˖ Freimde gekommenen Clienten geweſen 
zu ſeyn. Die einheimiſchen Clienten erhielten, wie -Vaſallen von 
ihren Schutzherrn, einiged Ackerland zur Benutzung, nicht als Eigen⸗ 
thum. Die Clientel veränderte fi) mit den Sitten und ber Ver⸗ 
faſſung; feit der Gefeggebung des KIE Tafeln verfchmolzen die Gliens 
ten mit ben Piebejeen. In. den Zeiten des Republik erſtreckte fich 
das Patronat auf ganze Städte und Voͤlker. 

Berfchieden von den Llienten war die freie, unabhängige 
Plebs, eine aus freien Landwirthen und Grundeigenthlimern bes 
fiehende Gemeinde, die ſich feit der Regierung des Königs Ancus 
gebildet und auf dem Aventin ihre eigene, außerhalb bes. Pomoͤriums 
liegende Stadt degruͤndet hatte. An der Regierung hatte ſie kei⸗ 
nen Antheil, da dieſe in den Händen ber patriciſchen Geſchlechter 
war. Handwerker waren von der plebejifchen Gemeinde ausge⸗ 


ſchloſſen. Durch die Beflimmungen der Decemviralgefege wurden . 


den Plebejern die Elienten zugezählt und die Plebs hörte eigentlich 


als befonderer Stand auf, Vermehrt wurde die Plebs durch bie ” 


Aufnahme des Bürger aus ben eroberten latinifchen Städten. Die 
Könige wiefen den Ankoͤmmlingen Wohnpläge in Rom und Aders 
land an. Solche Landanweifungen (Affignationen) werden dem 
Roinulus, Numa, Tullus und Ancus zugefcheieben 64, Das 
ütefte Gewohnsrecht bee Plebs wird als des Ancus Geſetzgebung 
betrachtet; feit diefem Könige befteht die plebejifche Gemeinde ale 
ein anerkannt freier, ſehr zahlreicher Theil ber Nation, eingetheilt 
nach landſchaftlichen Bezirken (regiones, tribus). Diefe beflimmte 


Servius: vier ſtaͤdtiſche, ſechs und zwanzig ländliche Tribus (tribus 


urbanae und rusticae); jeder fland ein Tribun vor, der den Haus⸗ 
fand beobachtete und Kriegsdienſt und Steuern nach dieſer Eins 
theilung fordere. So befland die roͤmiſche Nation aus der urs 
brönglichen Bürgerfhaft, dem Nopulus und der Gerpeinde. oder 
Hlebs. Das Wort populus bezeichnete aber. fpäter die fouveraine 


64) Plut. Rom. 27. Dionys. 11. 62. IM. ı. IV. 9. 10. Liv. I. 33. 
%. Cic. de Rep. 11. 14. 18. 


% \ 
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Verſammlung bes Genturien, ‚ noch · ſpaͤter bie ganze Nation, doch 
dauerte die urſpruͤngliche Bedeutung noch fort ©5), Ein Concilium 
populi bezeichnet alſo eine Verſammlung der Patricier, deren Wahl⸗ 
ſtatt das Eomitium war; bie der Plebeise bas Forum. Die Comitia 


eueiata, Verſammlungen nad Eurien, beftanden nur aus Patri⸗ 


ciern; denn nur biefe find Mitglieder bee Curien, auch die Glienten 
gehörten nicht dazu, noch weniger die-Piebejer. In den Curiat⸗ 
verfammlungen befchloffen die Patricier in der fruͤhern Zeit Gefege, 
Krieg und Frieden, fpäter beftätigten fie nur bie Beſchluͤſſe ber 
Genturintverfammlungen ‚ verloren auch das Wahlrecht und murden 
in den legten Zeiten ber Republik eine bloße Formalität 9%), Aus die 
fen Curien wählte Romulus zu feiner Leibwache 300 Ritter, Geleres 
genannt, Diefe drei Nittercenturien ber Ramnes, Tities und 
Luceres find eine, nady den drei Stämmen gemachte militärifche 
Einrihtung 67), 


Der Senat entſprach den Stämmen, wie in Athen nad des 


Klifthenes Einrichtung und in Sparta die Geruſia; bie dreihundert 


Senatoren entfprechen dem dreihundert Geſchlechtern Roms, die in 


der Rathsverſammlung ducch ihre Decurionen repräfentiet wurden, 
und nicht zufällig iſt ihre Zahl den Tagen des cpelifchen Jahres 
gleih. Des Romulus Senat befland aus hundert Männern; dazu 
kamen noch hundert Sabiner, und Tarquinius Priscus vermehrte 
ihn bis auf dreihundert. Dies war eine Folge von ber Ausdehnung 
des Buͤrgerrechts auf den zweiten und dkitten Stamm, auf die 
fabinifche. und etruskiſche Bevölkerung. Die Decurien des Senats 
entſprachen den Curien.. Die Ergänzumg dieſes patricifhen Colle⸗ 


giums geſchah durch den Koͤnig, der no badurd) zugleich eine Parthe 
Biden konnte 88). 


65) Liv. IV. 51.111. 56. XXV. 12. Vergl. MWeiffenborn’s Abhande | 
lung im Eifenader Programm vom I. 1830. de hotionibus, quas 
Livius vocabulo populi subjecerit. Die concilia populi find 
nicht immer Guriat: Comitien, fondern auch Zribus:Comitien, wie 
beim Proceß des Manlius, Livius VI. 20. Die Centuriat-Gomitien 
find immer auf dem Marsfelde; die Tribus-Comitien konnte man 
halten, wo man wollte, auch durften in Curiat-Comitien die Tribu⸗ 

nen nicht auftreten. 

66) Was Livius 1. 17. 22. 32, 51. auctoritas patrum nennt, if he 

Cicero de Rep. Il. 13. 17. 18. 21. lex curiata de imperio. Die 

atren find aber unbezweifelt Patricier, und biefe nur waren in den 


67) Dionys. IE. 13. 
68) Liv. I. 35, Des Tarquinius Senatoren heißen factio haud dubia 
regis, cujus beneficio in curiam venerant, 
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Die hoͤchſte Staatswuͤrde bekleidete der König, der, wie alle 
Fürften des fruͤheſten Alterthums, drei, Würden in fich vereinigte, 
die Oberfeldherrn⸗, Oberprieſter⸗ und Obereichterwürde, doch war 
kine Gewalt durch bier Ariſtokratie befchränkt, Seine Wahl geſchah 
duch den Senat; ber Interrer ſchlug ihn den Cupien vor, und 
nah der Annahme gefhah die Snauguration, worauf ein Curiats 
geſetz ihm bie hoͤchſte Gewalt verlieh 6°), Nach tuscifher Sitte 
ſaß er jeden neunten Zag zu Geriht, von feinen Ausfprüchen wor 
Berufung an die Bürger erlaubt 79%), Er verſammelte den Senat 
und das tegierende Volk oder die Patricier (nicht die Plebejer) und 
machte Anträge, jene befchloffen. Die häufig erwähnten Leges 
regiae waren Gefege, die ein König hatte annehmen laffen, nicht. 
eigenmächtig gegeben hatte. Don der Beute und von eroberten Läns 
dereien erhielt er feinen Antheil; biefe Landgüter wurden ihm durch 
Hörige angebaut, Die Oberauffiht Über die Sitten, der Cenfus, 
tag den Königen befonders ob. Die nächte Stelle nad) dent König 
hatte der Tribun der Celeres ober ber Eöniglichen Leibwache, 
das Vorbild des magister equitum bei Dictaturen, Da Brutus, 
als Tribun unter dem jüngern Zarquinius das Volk verfammeln‘ 
Eonnte, fo läßt ſich auch auf gleiches Recht der übrigen fchließen 71), 
Der Stadtpräfekt führte in Abweſenheit des Königs das Coms 
mando in der Stadt, Unter den Königen gab es Quaͤſtoren, 
welche auch als Richter bei Majejtätsverbrechen duumviri perduel- 
. lionig heißen; nachher war das Steuerwefen und die Verwaltung 
der Staatögelder ihe eigentliches Geſchaͤft 72), 


" 18, “ \ 
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So wie dem Romulus die Gründung der bürgerlichen Ders 
foffung zugefchrieben wird, fo erfcheint dagegen Numa Pompi- 
lius als der Stifter und Ordner der roͤmiſchen Staatsreligion. 








69) Cic. de Rep. Il. 17. Populus regem, interrege rogante, comi- 
tiis curiatis creavit: isque de imperio suo — populum consu- 
luit curiatim. Von Numa heißt es I. 1. 13.: ipse de suo imperio 
curiatam legem tulit. 

70) Cic. de Rep. 11. 31. Macrob. I. 15. 

71) Liv. 1. 59. Dionys. IV.’c£. 11. 13. 64.. 

22) Varro de L. L. IV. 14. Quaestores a quaerendo, qui con- : 
quirerent publicas pecunias et mialeficia, quae triumviri capi- 
tales nuno conquirunt. Tacit. Ann. XL 22, 


f} ‘ 
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Daß es des Pythagoras Schuͤler geweſen ſey, glaubte man ſchon 
zu Polybius Zeit allgemein, obgleich der Weltweiſe von Samos 
weit fpäter (ft. 500) gelebt haben Toll, Nach orientalifcher Chrono⸗ | 
- togie lebte er aber unter dem affgeifthen Könige Marhaddon, alfe 
gleichzeitig mit Numa, deſſen Zeitalter Übrigens auch nicht ganz 
beſtimmt iſt. Die Errichtung einer -Statue des Pythagoras, bie 
pothagorifchen Lehren in Numa’s Büchern und die Sage von ber 
Ertheilung des Buͤrgerrechts an diefen Weiſen fprechen dafür, daß 
deffen Lehren aus den Städten Großgriechenfande bis nach Rom 
gedrungen waren. Da bie ppthagorifche Theologie der griechifchen 
Idololatrie der Römer ganz widerfprach, fo ließ dee Senat die im 
J. 382 v. Chr. aufgefundenen Bücher Numa’s verbrennen 73), 
Wie andere alte Geſetzgeber, Moſrs, Lycurg, Solon, ihr Anſehen 
auf Götterautorirät gründeten, fo empfing auch Numa Eingebungen 
von der ihm angetraueten Camena Egeria. Die Sage erzählt, daß 
er Eönigliche Ländereien an WBefiglofe vertheilt, den Aders und 
Meinbau befördert,‘ den Kalenber geordnet und die Hierarchie ber 
- Römer eingerichtet habe. Bon andern Begebenheiten während feiner 
39gjaͤhrigen Regierung ſchweigen die alten Lieder; er felbft gebot bie 
‚Verebtung der Berfchwiegenheit oder der Goͤttin Tacita. Der 
Sanustempel blieb unter ihm ſtets gefchloffen. Hochbetagt ſtarb er. 
Kivius giebt ihm 43 Jahre der Megierung. 

Ob es gleich in Rom befondere Prieſtercollegien gab, fo konnte 
doch eine Hierarchie, wie in Aegypten, Medien, Judaͤa, nicht aufe 
kommen, weil ben häuslichen Götterdienft jeder Hausvater beforgte, 
die oͤffentlichen Sacra aber wurden von den Vorſtehern der Curien, 
den Curionen, begangen, und mit den Stadtsämtern waren zus 
gleich, gewiffe priefterliche Nechte und Opferfchau verbunden, Ueber⸗ 
haupt waren die Priefter zugleich Staatsmaͤnner und Eonnten bür- 
gerliche Aemter verwalten; einen von ben übrigen Ständen ger 
fchievenen, fir jich beftehenden Priefterftand gab, es in Nom nidtt. 
: Nur die Veftalinnen machen biervon eine Ausnahme, doc Eonns 
ten auch fie wieder aus dem prieflerlihen Orden in's weltliche: 
Leben zuruͤcktreten. Mit Obigem ſteht nicht im Widerſpruch, daß 
die Maͤnner, welche ein prieſterliches Amt neben ihrer weltlichen 
Stellung ins Staate zu verwalten hatten, beſondere Collegia oder 
Vereine bildeten, deren Entſtehung in die Zeiten Numa's, dem 


73) Dionys. u. ‚59. cf. vH. 24. Liv, 1.18. ct. XL. 29. Cic. Tu- 
scul. IV. 4. de Rep. IL 15. ' 
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man faſt alle kirchlichen Einrichtungen Roms zugeſchtieben, geſetzt wird. 
Die verſchiedenen Kultus, welche anfangs in Non geweſen ſeyũ 
mögen, vereinigte Numa in dem, zum allgemeinen Heiligtpume 
dee Stadt don ihm gegründeten, Tempel der Veſta, einer als 
latiniſchen Gottheit. Vier, nachher ſechs Jungfrauen (virgines 
Vestales), aus edlen Häufern durch den Oberpriefter gewählt, ver: 
wahrten im ſtrenger Keuſchheit das ewige Feuer und die Heilig⸗ 


thuͤmer dee Stadt, dad Palladium und die Penaten Roms, Et 


bauete ferner dem alten Sahresgötte Janus, in deffen Figur bie 
zwei großen Himmelslichter und Naturgötter Sonne und Mond zu: 
fammengeftellt waren, einen bedeutungsvollen Zempel, und dem 
Dienfle des fabinifheh Mars Quirinus weihete er bie Salier, 
welche den heiligen Schild des Mars (ancile) bemahrten. Das 
Heiligehum ber Öffentlichen Treue (Fides publica) follte das gegen- 


feitige Vertrauen der Bürger befeſtigen. Aud die Flamines, bie, 


Priefter der höhern Götter, machten ein Prieftercollegium aus 7%), 
Ein Hauptpunft im Gottesdienſte der Roͤmer waren die Anzeichen, 
deren Auslegung die Auguren beſorgten. Sie waren ſchon zur Zeit 
des Romulus vorhanden und hatten im Staate ein bedeutendes 
politiſches Gewicht, da ſie Wahlverſammlungen aufloͤſen, Dekrete 
vernichten, Conſuln zur Niederlegung ihrer Wuͤrde zwingen konnten. 
Die Wiſſenſchaft ihres Amts war etruskiſch und nach Rom ver⸗ 
pflanzt. Die Fetialen hatten die Aufſicht uͤber das Recht der 
Kriege, Vertraͤge und Buͤndniſſe des Staates, und gruͤndeten gleich⸗ 
ſam das erſte Kriegs-⸗ und Voͤlkerrecht. Das angeſehenſte Prieſter⸗ 
collegium waren die Pontifices, welche weder dem Senat noch 
Volke Rechenſchaft ſchuldig waren, uͤber die ganze Geſetzgebung in 
göttlihen Dingen und religiöfe Inflitute wachten, die Jahresrech⸗ 
nungen beftimmten und die Reichsannalen aufzeichneten. Um jedem 
Bürger Befis und Eigenthum zu fihern, mweihete Numa alle Grenz» 
fleine dem Jupiter Terminalis, und fliftete das Feſt der Ter— 
minalien, welches die Nachbarn in gefelliger Freude feierten 75), 
Ueberhaupt bezogen fich "die religioͤſen Feſte auf den Landbau um 
wurden mit ländlicher Luft, mit unblutigen Opfern, Mehl, Faden, 
Honig, Wein, Sulz aefeiert. Menſchenopfer, dem Saturnus und 
— —— 


74) Ueber die acht Prieſtercollegien unter Numa ſ. Dionyſius II. 4-73, 
Es waren die Eurionen, die Flamines, die Priefter dev Celeres, die 
Augurn, die Weſtalinnen, die Salier, die Fetialen und die Dontifices, 

75) Ovid. Fast, 11. 641 sq.  "Plutarch. Numa, 16. 
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der Ops gebracht, Spuren des phöniciihen Molochöbienftes in Las 
tium, follen in vorbiftorifcher Zeit durch Derculed, das heißt. nad 
Einführung des hellenifhen, menſchlichen Goͤtterdienſtes, aufgehört 
haben. Das in etruskiihen Opferbuͤchern gebotene Vergraben eines 
lebenden .gallifchen und: geiechifchen Menfchenpaares in deu Zeit drohen⸗ 
der Gefahr wurde von den abergläubigen Nömern einige Male, 
noch zur Zeit der punifchen Kriege, ausgeführt 7%, Neben. dem 
einheimifchen Fetiſchismus (dem Speer, ben fabinifchen quiris,. und 
bem lupiter-Lapis) herrſchte feit Numa der Feuerdienſt. Varro 
erzählt, daß Rom 170 Sahre ohne Götterbilder geweſen ſey. Mit 
Tarquinius Priscus kam aus Eteurien der hellenifhe Kultus, Dies 
fer in ben famothracifchen, Geheimniffen eingeweihte König weihete 
dem Nationalgott Jupiter das Kapitol und ſtollte neben biefem Gotte 
bie Juno und Minerva auf 77), Dur den Etrusker Zurianus 
- Lie er die erſte Bildſaͤule aus Terra cotta ober gebranuter Erde 


verfertigen., So wurde Latiums Religion duch den Einfluß der 


ſibylliniſchen Orakel inimer mehr griechifch. Uebrigens wardie Staates 
zeligion fehr duldfam und nahm aus politifhen Ruͤckſichten die Gotts 


beiten befiegter Völker in Rom auf, z. B. die Juno aus Veji durch 


feiesliche Evocation. Nächtlicher Gottesdienft, Drgien und Myſte⸗ 
wienverhrüberungen waren nicht erlaubt. Neben dem Staatsgottes⸗ 
dienfte beſtand ein für zahlloſe Senien und Setifche . eingerichtetes 
Hausgottesdienft, den jeder Hausvater beforgen konnte und mit ber 
Staatereligion nicht vermwechfelt werden darf. So ducchbrang ber 
Aberglaube (Deifidämonie) das Öffentliche und häusliche Leben und 
trug nicht wenig zu Noms Größe hei 72), J 


19. 
eo zullu8 Hofiliu 


Nach kurzer Zwiſchenregierung folgte der Eriegerifche Tullus 
Hoftitius, in ben Gomitien ald König erwaͤhlt. Mit ihm ber 





76) Plinius H, N. XXX. 3. 

77) Macrobius Saturnal. III. 4.. i 

78) Polyb. VI 56. T.1..p. 373. Kai or douss rd wand Tor addons 

‚augpwswors övaidıföpsvovg Toure ouvaxuv ra "Pupalav roaynara, Adyw 
de Tv deıdamovlay* Emi TocoLTov yap Enrsrpaywöyra nal waptionurai 
roüro Tb jEQOE ap aurois 8 Ta TOUg nar' idiav Biors nal rk nome 
rũs wölswc, wore un naradırav UmsoßaAnyy. Vergl. hierüber die vos 
uͤgliche Schrift: Die Religion der Römer nady den Quellen barges 
— * von J. A. Hartung. 2Thle. Erlangen, 1836. und bie ſchon 
angeführte K. O. Muͤller? 6 Etrusker. 
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ginnt ein neues Sheulum und eine mehr hiſtoriſche Zeit, jeboch 
aiht frei von Mythen; feins Thaten, der Höratier Zweikampf und 
Alba's Zerſtoͤrung find in spifchen. Liedern hefungen worden, berem 
Nachklang in des Livius Erzählung. noch hörbar if, Alba, im der 
hertſchenden Sage Roms Mutter, war der Tochterſtadt fremd ges 
worden und gegenfeifig geübte Plünderung der Fluren gab zum 
Kriege Veranlaſſung. Lange ſtanden ſich bie Deere einander gegen« 
über, ohne eine Schlacht, zu wagen, bis der Zweikampf ber dreis . 
fahen Brüder, der, Doratier, im römifchen Heere und ber Curiatier 
im albanifchen, aber aus verwandten Gefchlechtern, für Roms Obere 
herrſchaft entſchied. Die Hierbei erwähnten Formeln des Fetialzecht& 
und des wegen des Horatius Schweſtermord gehaltenen Criminalges 
richts find wichtige Denkmäler bes alten Stgatsrechtz. Alba unter⸗ 
warf ſich. Da gerade damals Fibend, ‚von Veii unterflügt, bie 
Römer bekriegte, fo führte. der Dictator Mettius Fuffetius von Alha 
dem Könige Tullus dag, Hontingent zu, mit dem er aber zu den 
Feinden uͤberzugehen gedachte. Er konnte aber feine Treuloſigkeit, 
die der König zu rechter Beit ‚merkte, „nicht ausführen. Der Sipg. 
war auf Seiten der. Römer. Tullus beſtrafte den treulofen Dicta⸗ 
tor und ließ Alba zerſtoͤren, deren Einwohner ben: ouliſchen Berg in 
Rom zum Anbau. angewieſen ‚echielten. Nach eines ‚andern Sage 
aber ward diefer Berg von ben Etruskern angebaut, und weil bie 
Latiner im Beſitz der atßanifchen Feldmart wagen, fo fcheinen viele 
mebr die Satinijchen ‚Städte, in einem. Xufftande Alba zerſtoͤrt, bie 
fluͤchtigen Albaner aber, ich | in Rom niedergelaſſen zu haben. Nach⸗ 
her belagerte Tullus Veji 79) und bekriegte die Sabiner mit Gluͤck. 
Als eine anſteckende Krankheit, von der der König ſelbſt befallen wurde, 
in Rom wöüthete, glaubte er in Numa’s Dpferfhriften ein geheimes 
Mittel bee Suͤhnung 'gefunden zu haben, am, zugleich dem Supiter 
Offenbarungen abzuloden (elicere, daher ‚Elicius, weicher Name 
auch auf das Ablegen der Blitze bezogen wird). _ Da er aber bie . 
Einrichtung des Opfers nicht gehörig zu machen mußte, 308 er einen 
Big auf fi herab und herbrannte mit feinem Haufe 80), Eine 

Sage gab dem Ancus die Schuld. Ihm werden 32 Jahre der Res 
gierung zugefchrieben. (— 640 v. Ch.), fo baß bie erite Hälfte bee 
Eöniglichen Beit viel verſloſſen war. 


— — 
79) Diefe Belagerung erwaͤhnt Varro beim Feſtus: Septimntiem p. 150 
80) — 20. 31. 
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20. 
Ancus Marcius. 


WBom Veolke frei erwaͤhlt und vom Senate beflätigt, feigte der 
Sabiner Ancus Marcius, von der Sage Numa's Tochterſohn 
genannt und beim Ennius mit dem Beinamen des Guten geehrt 81). 
Seine Geſchichte entbehrt des dichteriſchen Glanzes, aber die Chrono⸗ 
fögte dazu iſt verfaͤlſcht. Ancus FR, wie Tullus, eine hiſtoriſche 
Perſon. Ohne dem Kriege zu mtfagen, ſtellte er die verſaͤumte 
Religion wieder ber, "Heß das Caͤremonialgeſetz auf Tafeln gefchries 
bet ausſtellen; und :beförderte den vernachiäffigten Aderbau. Unter 
fm begannen: die Kriege wit den Latinern, die den mit Tullus ge⸗ 
ſchloſſenen Bund nidyt mehr anerkannten. Da bie Verbindung zwi⸗ 
ſcheü den fatinifchen Staͤdten ſeht loſe geweſen zu ſeyn ſcheint, wur⸗ 
ben vier Städte erobert und ihre Einwohner nach Rom verlegt, wo 
fie den aventiniſchen Huͤgel anbaueten: Diefe neuen Bürger Roms 
Hildeten it dem hbeigen antvohmenden aderbauenden Bürgern die 
plebejifche Gemeinde: Die plebejiſche "Stadt auf dem‘ Aumtinns 
Meb bis in bie fpätefle Zeit · von Rom ·politiſch getrennt, nicht im 
Pomoͤrium begriffen. Nach einem großen Siege uͤber das Bundes⸗ 
heer nahm der König das Land bie an die Muͤndung der Tiber in 
VBeſißz. Die dort gelegenen Salzwerte der Bejenter machte er zur 
Soͤmaͤne, und führte ı einen Salzzoll ein 22). Durch die Gründung 
ber. Hafenſtadt Oſtĩa, der erſten Ümifchen "Kolonie, beförderte er 
bie Schifflahrt der Römer, die jedoch: Vielleicht mehe Seeräuberei 
als Handel zum Endzweck hatte. Auch bauete er über den Tiber 
die erfid Bruͤcke aus Balken, die daher Pons sublicius hieß ‚ und 
fjliäte fie gegen Etrurien durch eine Sthanze · auf dem Janieulum; 
die neuangebaueten Gegenden auf dem linken Tiberufer dutch den 
Graben ber Duiriten’ (fossa Quirittam), der "jest die’ Marrana 
BR. Dee ihm zugefihtichene Kerket, das Ättefte Denkmal Roms, 


qſi eine in den Tuff des capitoliniſchen Berges gehauene Höhle ober 
Satomie. - Nach 2ajaͤhriget "Regierung ſtatb er (616) und hintetließ 


pre Soͤhne w unter ber Vormundfchaft des % Zarguiniub Priecus. 


er —— . , 4 


— 4 ae vu ’ . . , 
81) Postquam Jumina sis oculis bonus, Ancut n.xeliquit I 
82) Aurel. Victor de Vir. 111.5. Silvas ad usum navium publicavit. 
„..ı Saliaarum  vectigal instituit. \ 





| | — 
Lucius Tarquinius Priseus, 63 
Io ne 21. 5. . 
Eucius Tarquinius Priſscus. 

Die Sehticte des Königs e. Tarquinius Priscus bis zur 
Schlacht am See Regillus gehoͤrt der in alten epiſchen Liedern aufe 
bewahrten Sage an, worin ſich ein’ plebejifcher Sinn offenbart, wie 
in den pontificifchen Annalen Ariſtokratismus vorherrſcht. In pro⸗ 
faifche Erzählung aufgeläft wird das Gedicht nicht eigentliche Ger . 
(dichte, und bie dazu erfundene Chronologie ift nur ein Zahlenfpiel, 
Unter Tarquinius Priscus erfcheint der roͤmiſche Staat als ein maͤch⸗ 
tiger, weitherefchender, deffen Kräfte zue Ausfuͤhrung der größten 
Bauwerke erſtarkt waren, Es muß alſo zwiſchen der vorigen Zeit, 
wo Rom noch ein kleiner Staat iſt von etwa ſechs Meilen Laͤnge 
und zwei Meilen Breite, und der jetzt folgenden eine große Zeit 
des Wachſens und Reifens gedacht werden. Eivius kennt dieſe 
Zwiſchenzeit nicht, und die einzelnen Erzaͤhlungen ſind ein Fabel⸗ 
gewebe, von denen erfunden, welche dieſe auffallende Größe ſich 
nicht erklaͤren konnten. Daß Tarquinius der Sohn des Damaras 
tus aus bem Geſchlecht der Bacchiaden, ber als Kaufmann von 
Korinth vor dem Tyrannen Eypſelus nach Tarquinil in Etrurien 
floh, geweſen ſey, erzaͤhlt auch Polybius aus Annalen,“ deren Jahr⸗ 
beſtimmungen aber von der alten roͤmiſchen Erzählung ‘ganz abs 
weichen 83), Da den Fremden in Eteurien jede Ausſicht des Ehr⸗ 
geizes verfchloffen war, zog Zarquinius mit feinem Meibe Tanaquit, 
die als Etruskerin in der Zukunft las, und mit ſeinem Reichthum 
nach Rom, wo er ſich das Vertrauen des Koͤnigs Ancus und die 


Zuneigung ves Volkes erwarb, das ihn als König annahm, Allein 


Cypſelus in Korinth und Damatatus find nicht gleichzeitige" Perfos 
nen denn des. Tarquinius Geburt muß wenigſtens ein halbes Jahr⸗ 


hundert ſpaͤter geſetzt werden, da bei feinem Tode Tarquinius Su _ 


perbus und deſſen Bruder Arund noch Kinder waren, Niebuhr hat 
gezeigt, ba Tarquinius Priscus latiniſcher Herkunft war; latiniſch 
iſt auch ſein Name, nicht etruskiſch von der Stade Tarquinli, 
und feine, als Spinnerin und Zauberin verehrte Gattin Gaja Caͤci⸗ 
lia 8a), fuͤr ielche bie hertſchend gewordene Sage die Etruskerin 


83) Polyb. V1.'2. ‘Liv. R 34. Dionys. HM. 46 eu Flor. 1 5. Aur, 
Viet. 2 de’ Vir. 11. 6... Dazu Riebuhr's Keiti 

84) Plin. H. N. VII. * Festus p. 71 Lindem.: Caia Carkitia — 
tantae probitatis fuit, ut. id.awmen ominis boni frequentent 
nubentes, quam summam asseverant lanifisam f hinse, | 


- 
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Tanaquil ſetzte, ſcheint von Praͤneſte zu ſtammen, deſſen Gründe 
Caͤculus heißt 85). Unter ihm herrſchte Rom als Mittelpunkt eines 
großen ‚Reiches, dem Etrusker und Sabiner zinspflichtig waren 


Mom. wird dest erſt Stadt im eigentlihen Sinne des Wortes, Dem | 
Könige werden die großen Werke zugeſchrieben, die noch beſtehen, 


und ſi ich mit den Pyramiden und Bauten der Kaiſer meſſen Einen. 


Das ausgetrocknete Forum richtete er zu Volksverſammlungen ein 
und ließ es von Bauluſtigen mit Hallen umgeben; die Stadt um⸗ 


gab er mit einer Mauer von Bruchſteinen und begann den Bau 
des Kapitois. Das groͤßte Wert fi ind bje ihm zugefchriebenen Kloaken, 
u unterirdiſche Abfuͤhrungskanaͤle oder Stromgewoͤlbe, welche ſo raͤu⸗ 


mig waren (12— 14 Fuß hoch und 12—15 Fuß breit), daß ein 


mit Heu beladener Wagen in "ihnen fahren Fonnte, . Die meiften 
haben ſich noch bis jetzt erhalten, und haben den Jahrhunderten, ſo wie 
vielen Erdbeben und der Laſt der auf. ihnen ſtehenden Gebäude ges 
großt. - Ihre Reinigung unter Auguftus Eoftete 1000 Zalente, unges 
führ eine Dilion Thaler. Agrippa ſuchte fie dadurch für die Zukunft 
rein zu exhalten, daß er das Waſſer aus den Aquaͤdukten in die 
Gewoͤlbe leitete, wodurch der Unflath und Schlamm leichter in den 
Tiber fortgeſchwemmt wurde 86), Das Volk mußte bei den großen 
Bauten Seohndienfte thun, und bie dazu nöthigen Schäge fand der 
. König in der. Beute feiner glüdlihen Kriege gegen die Sabiner und 
Latiner und in der Einnahme der ihnen entriffenen Ländereien zwis 
ſchen dem Anio, dem Tiber und dem Sabinerlande. Der Kampf 
gegen die Etrusker, welche zum Zeichen der Unterwerfung Fasces, 


Krone, Scepter, Eifenbeinſtuͤhle und Prachtkleider an den Koͤnig 
ſchickten, gehoͤrt der Sage an. Mit etruskiſchem Gepraͤnge ſoll der 
König auch den erſten Triumph gehalten haben. Zu den aus Etru⸗ 





rien gebrachten Schauſpielen und Volksbeluſtigungen ließ Tarquinius 


den Circus ebnen. Auch werden ihm einige Veraͤnderungen in der 
bieherigen Verfaſſung Roms zugeſchrieben. Ungeachtet des Wider⸗ 
ſtandes der Patricier durch den Augur Attus Navius, vermehrte 
er den Senat mit hundert Plebejern, welche patres minorum gen-⸗ 
tium hießen, weil ihr Geſchlecht erſt durch dieſe Erhebung anfing 


eine Gens zu ſeyn, und mithin juͤnger als die urſpruͤnglich patrici⸗ 


ſchen Gented waren. Weil bie altadlichen drei Ritterſtaͤmme bie 


- drei aus plebejifchen Geſchlechtern gebildeten Rittescenturien wicht in. 


85) Servius zu Virg. Aen. vn. 68. 
86) Plinius H, Ni XXXVL 2%. 





. Serdius Tallins 65 


ihr Corps aufnehmen wollten, ſo ftete fie bee König neben ihnen 
auf, baher fie die zweiten Ramnes, Titienfes-und Luceres hießen -%7), 
Die Zahl der Beftalimnen beſtimmte ee auf ſechs als Wörfteherinnen 
der verboppelten Rittercenturien. Nach einer 38: oder -40jährigen 
Herefchaft fiel der König durch Meuchelmord, den bes Ancus Söhne, 


um fich die Nachfolge zu verfchaffen, ihm im J. 578 v. Chr. bes 


reiteten. Ste nahmen zur Ausführung bisfer That zwei der ver 
wegenften Hirten, welche ihr gewoͤhnliches Eifengeräth vom Ackerbau 
in den Händen, in der Nähe der Hönigsburg durch lautes Gezaͤnk 
die Aufmerkfamteit des Koͤnigs/-auf ſich ziehen ‚mußten. Als num 
der König fie vor ſich kommen ließ und aufmerkſam der Klage des 
Einen zuhörte, fehlug ihn dee Andere mit der Art in den Kopf, 
Tanaquil ließ ſogleich die Burgthere ſchließen und erflärte dem Molke, 
der König fey nicht todt, bis zu feiner Geneſung werde ie Schwies 
gerfohn Servius Tullius die Gefchäfte:des Königs: verfehen. 


So verheimlichte die liſtige Koͤnigin mehrere Tage den Tod des Ga 


mahls und ald die Bekarmtmiachurig erfolgte, blieb Servius, ohne 
vom Volke ernannt zu feyn, mit Buflimmung ber Väter, König, 
Da die Meuchelmörder ergriffen worden waren, hatten ſich des 
Ancus Söhne nach Sueffa Pometia geflüchtet. Zu 
\ | l 2 2. u 

Serviuß Tullius. | 

Servius Zullins war, fo berichtet die roͤmiſche Sage, ber 
Sohn einer Sklavin oder des im Kampfe geblieben Fuͤrſten von 
Corniculum, von väthfelhafter, duch Wunderfagen verhällter Abs 
kunft, unter Wunder und Götterzeichen am Eöniglihen Dofe zu 
Rom aufgewachjen und erzogen, und von Jugend auf, wie 
ein Liebling der Götter, durch Großthaten verherrlicht 88). Nach 
etruskiſchen Gefchichten war dagegen Servius der, treuefle Ges 
führte des Caͤles (Caͤlius) Wibenna, ‚eines tuskifchen Feldhaupt⸗ 
manns oder Condottiere, und sheilte alle feine Schickſale. Von 
Etrurien ging er mit den Weberreften bes cÄlianifchen Heeres nad) 
Rom, nahın den Berg Cälius ein, vertäufchte feinen tuskiſchen 
87) Cic. de Div. T. 17. Liv. I. 36. Flor. I. 5. Dionys. III. 70. 


Festus (p. 267 Lindem.): Sex Vestae sacerdotes constitutae erant, 
ut populus pro sua quisque parte haberet ministram sacrorum: 


quia civitas Romana in sex erat distributa partes: in primos 


seeundosque Titienses, Raranes et Luceres, 
88) Dionys. IV. 2sq. Ovid. Fast. VI. 62589, Liv. 3. 35, Aurel, 
Vict. de Vir. 11. 7. Plin. H. N. XXXVL 70. u 


Fiedler roͤm. Staat, 3te Aufl, 2 5 
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66 Ecſten Beinaum. 

Mamen Mafatna mit dem roͤmiſchen und erlangte.bie Koͤnigb⸗ 
vohede 89); VWor dieſer altetruskiſchen Erzaͤhlung, welche der Kaifer 
Claudius,/der tuskifchen Sprache maͤchtig, uns aufbewahrt hat, 
loͤſet ſich die ſpaͤtere roͤmiſche Sage in ihr Nichts auf. Servius 
regierte zur Zufriedenheit des Volkes, dem er ſich durch Milderung 
des fruͤhern Druckes beliebt machte; dagegen konnten ſich die Patri⸗ 
cier mit dem volksbefreundeten Koͤnig niemals ganz ausſoͤhnen und 
bedroheten ihn oft. Nimmt man an, daß Servius ein Etrusker 
war, der in Rom Aufnahme gefunden hatte, ſo iſt dieſer Haß um 
fo leichter erkllaͤrbar. Dieſer König gab der Stadt Rom bie Größe, 
hie fie nachher in der repablikaniſchen Zeit behielt, indem er ben 
Esquilinus, Wiminalid und Quirinalis mit zur Stadt zog und 
diefe mit einee Mauer umgab 9%, Darauf theilte er die Stadt 
in vier Bezirke oder oͤrtliche Tribus, in die Palatina, Suburana, 
Collina und Esquilina, womit bie frühere Eintheilung nach Stäms 
wen und Geſchlechtern qufhoͤrte. Jedes Wierzel hatte feine Vor⸗ 
ſteher, welche bie Liften über die Steuern und über die zum Kriegs⸗ 
dienft ‚verpflichteten Bürger. führten. Da dag Wahsthum eineb 


, 


Staates am meiſten duch fehle Ordnung im Innern umd friede 


liche Berhältniffe mit den Nachbarn befördert wird, fo ſchloß Ser 
vius mit den dreißig latiniſchen Staͤdten einen Bund, zu deſſen 


Befeſtigung ein gemeinſchaftlicher Tempel der Diana auf dem Aven⸗ 


tinus, dem Wohnorte der latiniſchen Buͤrger Roms, erbaut ward, 
und brachte die Hegemonie durch die Liſt eines roͤmiſchen Prieſterb 


an Rom 51). Einen Krieg mit den Vejentern und andern Etruß 


fern foll er fiegreich beendigt haben, Die eroberten Ländereien. vers 
theifte er als Gemeingut unter die aͤrmern Infaffen, woruͤber bie 
Patricier ungehalten waren, deren Macht Überhaupt ducch des Koͤ⸗ 
nigs Gefege bedeutend gefchwächt wurde, Daher boten fie willig die 
Hand zu dem Untergange des vorm Molke geliebten Königs. 

Seine beiden Töchter waren vermählt mit Lucius und Aruns 


Tarquinius, den Söhnen des Priscus, wie die Sage lautet. Tullia, 


89) Yestus v. Caelius mons. p. 34 Lindem. Varro.de L. L. IV. 8. 


Dionyfi. » von Halic. II. 36. erzählt, daß Caͤlius aus Tyrrhenien ſchon 


unter Romulus nad Rom gelommen fey, und fih auf dem nach ihm 
benannten ‚Hügel angefiedelt habe. Obige, aus etruskiſchen Annalen 
nenommene Erzählung fleht in den Fragmenten einge Rebe des Kaifers 


Glawdius. Tacit. Annal. IV. 65. Tom. IV. p. 806. ed. Oberlin. 


90) Der. Viminalid war: mit Weidengeſtraͤuch, der Esquilinus mit Gichen 
bewachſen. Den Quirinalis bewohnten Gabiner, 
91) Dionys. IV. 26, Liv. 1, 45. 


- 





Des Serviut Zihhug Rifastdeineichtung. 67 


mit teuſtiſchem Sinn, tÄhfere.iheeis fanſten Cemiahl Yen und ihre 
Schweſter, und verheisathete ſich dann mit bem. gleich: boshaften 
Lucius, Damals wollte der durch Sram geheugte Meter bie Königee - 
würde niederlegen und conſuladiſche Gewalt einführen. Lucius ſtellte 


ſich aber gn bie Spitze sine Verſchwoͤrung, exſchien in. der Curie als 


König geſchmuͤckt, ſtuͤczte dan greifen Servius die fleinernen Stufen 
dee Kurie hinunter, und ließ ihn von feinen, Knechten ermorden 
634 v. Ch. Die raſende Tullia fuhr dann jauchzend uͤber den bluti⸗ 
gen Leichnam des Vaters hinweg, daher die. Strafe noch in ſpaͤter 
Beit den Namen Vieus, soaloratus behielt, ud Ararlıfte ihren Ger 
mahl als König ?2), „Daß wir in dieſer durch Koͤnigehaß graͤßlich 
ausgebildeten Dichtung Beine hiſtoriſche Wirklichkeit zu ſuchen 
haben, bedarf. jest. keiner Erinnerung mehr. Nur, das iſt hiſto⸗ 
riſch gewiß, daß durch eine patriciſche Gegenrevolution die Verord⸗ 
nungen bes Koͤnigs, wodurch die Freiheit der Gemeinde begründet 
werben ſollte, groͤßtentheils vereitelt wurden. 
‘ u 23. 

Des Servius Tyllius Stagatseinrichtung. 

Die neue Einrichtung, welche Servius dem roͤmiſchen Staate 
gab, iſt darum unferer. Aufmerkſamkeit werth, weil:fie und zeigt, 
wie [hen im hohen Alterthum bahin gearbeitet wurde, den Kaſten⸗ 
geift eines ſtolzen Adels durch möglichft gleichmaͤßige Vertheilung 
der Laften, Ehren und Mechte: des Staates unter alte Bürger aufzus 
heben und die Mfebejer mit ben herrſchenden Altbuͤrgern odeu Patriciern 


_ einem Ganzen zu vereinigen 93). Der fchroffe, femdfetige Unserfchieb 


zwifchen deni Adel und den Bürgern fallte aufförems und an deſſen 

92) Liv. I. 41— 48. Dionys. IV. 33 - 40. Ovid. Fast. VI. 598 sq. 
Maecrob. I. 13. X» alten.Ronen, wo Markttag war, :felerte von 
Volk den Geburtstag des Königs, weil man die beſtimmte Zeit feiner 
Geburt nicht wußte; daher feste der Senat, als die Eonfulargewalt 
befefligt war, feft, daß kein Markttag auf. die Nonen ‚falle, damit 
nieht etwa das verfantmelte Landpolk einen Auffland gegen ben patricis 
ſchen Drud errege, wenn es ſich an die guten Zeiten unter bem Könige 
Servius erinnere. BE ln 

93) Es ift eine unhaltbare Hypotheſe Eiſendecher's: über die Ent: 
ſtehung, Gntwidelung und Ausbitdung des Bürgerredits im alten Rom, 
Samburg, 1829. 8. (eine Umgrbeitung eines -italienifchen Werkes von 
Emanuel® Duni:. Prigine e progressi del Cittadino e:.del 
Goyerng eivile di Roma. T. I Il. Roma. 1764. 8.): daß die Plebes 
jex vor dem Jahre d. St. 309 Feine roͤmiſchen Bürger gewefen find, weil - 
fie bis dahin ohne Suffragien, ohne Connubium und. Aüfpicien gewefen 
[epn. Siehe dig genaue Beurthrilung. bed Werkes von H. M. Ghal y⸗ 
baͤus in Jahn's Sahrbücern f. Phil, u. Paͤdag. BD. XIV. H. 2. 

. 5* 
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Stelle. dee allen gleiche Sinn fuͤr das gemeitefhaftlihe Wohl bes 
Staates treten, Denn biefe Berfaffung gab Patriciern und Plebe⸗ 
jern gleichen Antheif am Toenfälate, den plebeitfihen Tribus das 
echt uͤbet Verletzungen ihrer Gerechtſame zu entfcheiden und ſchaffte 
die Verpfändung im: Schuldrecht ab, he: Eingriffe in die alten 
beitehenden- Formen zu thun, wußte der Koͤnig mit Weisheit das 
Reue: mitubem Alten zu verbinden tmb- einer fpäter erfolgenden 
vaͤnzlichen "Wereinigung des bisher: Getrennten berzuarbeiten, aus 
welcher Roms Größe und Mat aufbluͤhete. 

Der Mupftab "dir neuen Bürgereintheilmmg wat das Bernd | 
gen At), Darnach hatte auch Soten Athens Bürger in dier Orde 
nungen :tröiy, ielauses) getheilt und die Abſchätzung (rıunmara, | 
venzus) angeordnet. -- Dazu hatte Setvius die Stadt in: die oben 
erwähnten vier Bezirke, das Land-in: 26 Tribus getheilt. Im den 
Landbezirken wohnten die Vornehmen und Reichen, welche auf 
ihren Gütern Aderbau trieben, die hrenvolifte Beſchaͤftigung der 
alten Roͤmer; bie fläbtifhen Bezirke, worin die Mehrzahl Gewerb⸗ 
treibende und Handarbeiter wohnten, hatten daher ein geringeres 
Anfehen. Das fruchttragende Land machte er zum Tintheilungs 
princip ‘der Claſſen. Da das Vermoͤgen bald ſich mehren, bald 
‚abnehmen konnte, ſo wurde der Cenſus in jedem fuͤnften Jahre 
wiederholt, welcher Zeitabſchnitt ein’ Luſttum ausmachte. Saͤmmt⸗ 
Uche waffenfaͤhige Bürger wurden in fuͤnf Claſſen nach Schaͤtzung 
ihrer Guͤter, jede Elaſſe in Gentürien getheilt. Davon ding bie 


Steuer, der Antheil an der Staatsregierung, die Kriegstuͤſtung 


und der: Stanhdoin den Schlachtreihen ab. Die Ritter (Eiquites) 
wurden von ber Übrigen Gemeinde - getrennt und: in achtzehn bes 
fondere Centurien getheilt; dieſe waren: die ſechs Rittercenturien 
Ä (sex suffragia) des Tarquinius Priscus, nur aus Patriciern be⸗ 


94) Die Sauptteen 1 Bieräber find: Liv. 1. 42. 43. Dionys. Hal. IV. 
15—22, Cic. Rep. 11.:22. Ueber dieſe viel beftrittene Stelle ſ. 
bie Recenfion in an sgöänzungsblättern zur Ien. allg. Lit. Zeit. 1824. 
Nr. 38—41, wornach fie jo zu leſen ik: 
esse talem, ut equitum cum centuriis Tarquinii et sex suffra- 
giis prima classis, addita oenturia, ‘quae ad summum usum 
urbis fabris:tignariis est data, tantummodo LXXXVIIII cen- 
turias habeat: quibus ex centum quattuor centuriis, tot enim 
reliquae sunt, octo si. solae accesserunt, confecta est vis po- 
puli universi, religaaque, multo major multitudo XCVI dentu- 
riarum, negae excluderetur suffragiis, ne superbum esset, nec 
valeret nimis, ne esset periculosum. Nach Niebuhr's Bemerkung | 
ift aber bie Zahl 89 verfällt, wie überpaupt bie ganze Stelle, vor 
sagt in ben Zahlen ‚ verborben iſt. 


Nunc. rationem videtis 





‘ 


Des Servius Zullius Gmasbeinrichtung, J J— 


ſtehend, und: die zwoͤlf Centurien plebejiſcher Ritter, weiche Servius 
aus den reichſten und angeſehenſten plebejiſchen Familien in den 
Ritterſtand erhoben hatte. Die reichen Vuͤrger hatten die meifle 
Gewalt und den meiften Einfluß auf Gefeggebung und andere An⸗ 
gelegenheiten des Staates; dagegen - trugen fie die Laften des Stans 
ts und übernahmen alle Reiftungen- für Keieg und Frieden. Im 
biefee Anordnung wurden die Plebejer oder die Gemeinde, die fich 
feit Ancus Marcius aus den nach Rom Übergefiebeiten Bürgern 
eroberter Drte gebildet hatte und nur Ackerbauer enthielt, zuerſt 
als ferie Bürger Roms rechtlich anerkannt;: eB ward ihnen die Mits 
ſtimmung bet Öffentlichen Angelegenheiten zugeſtanden. Uebrigens 
blieb den Patriciern alle Gewalt; dee Senat war patricifch und 
alle Stantsämter verwalteten „gegen des Königs Abficht nur Pas 
tricier; fie fpeachen nach altem Herkommen Rechts fie allein hatten 
priefterliche Würden, bie damals von hoher politifcher. Wichtigkeit 
waren; auch blieben ihnen die Clienten eine bedeutende Stuͤtze ihrer 
Macht. Nah der Schlaht am See Regillus glaubten die Ariflos 
raten ſich ficher im Beſitze ihrer Vorrechte und vermeigerten ben 
Piebejern die in des Servius DVerfaffung ihnen bewilligten Rechte, 
Das Verhaͤltniß der Claſſen und Genturien war fehe ungleich. 
Dionyfins der ſechs Claſſen aufftellt, bemerkt, daß die 98 Gentus 
tin bee erften Claſſe in den Comitien (comitia centuriata) mehr 
politifched Gewicht hatten, als die 95 Genturien bes übrigen flnf 
Claffen zufammen, da nicht nach der Zahl der. Köpfe, fondern nach 
den Centurien die Stimmen gezählt wurden. Jede Claſſe war in 
Juͤngere zwifchen 17-46 Jahren und Alte getheiltz jene zogen ins 
Feld, biefe vertheidigten die Stadt, Dabei waren noch 2 Genturien. 
Handwerker (fabri) und 2 Centurien Hornbläfer (tubicines). 


Ueberfiht des Genfus nah Dionyfius, 


Kt, Centurien. Dermögen, 0.0 Rafın | 
l. 40 Sen. Wenigſtens 100,000 | Helm, runder Schild, 
40 kun. asses: 100 att, Mis | Panzer, Beinharnifch, 
18 Egg. - nen oder 2132 Thlr. Wurffpieß, Schwert. 
Tu oe Polyb. IV. 23. | 

U. 10. Sen. 15,000 asses. | Diefelben. Waffen, 
10 Iun. , 1600 Zhaler. laͤnglicher und großer 
2 Fabr. rer Schild (scutum), 

PC EL abne Panzer, 








120 Centurien. 


4, 
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Kt, Genturien, Vermögen. Waffen. 
120- ZZ. 
III. 10 Sen. .t 50,000 asses: 1 Diefelden Waffen, 
10 kun. | ‚1066 Xhaler. ohne Beinharniſch. 
20. . | 
IV. 10 Sen. : | 25,000 asses. - Spieße und Wurf 
10 Iun. 633 Xhaler, pfeile. 
. 2 Tubjie.. 
V. 15 Sen. :1-11,000-asses. - Schleudern u. Steine 
| 15 lun. 266 Thaler. zum Werfen. 
30. . i 
VI. 1Capite censi.) Kein Vermögen. ° | Kein Kriegsbienft, 
Proletarii. Ä . 


* 
% 


193 Genturien. 


Nach Cicero's Ausfage, der nur fünf Claffen annimmt, hatte | 


die erfte Claſſe 80 Genturien, die zweite,. dritte und vierte je 20, 
die fünfte 30, Diefe werden auch Locupletes’ und assidui genannt, 
wozu auch bie fünf folgenden Genturien gehörten, denn außer den 
Glaffen gab es noch fieben Genturien: eine Centurie Zimmerleute 
(fabri), zwei Centurien Binkenbläfer. und Horniften (litieines und 
cornicines) ; ‚zwei Genturien Accensi und Velati mit einem Ber: 
mögen von 1500 bis 12,500 Affes; eine Genturie Proletarii mit 
375 bis 1500 Aſſes; und die weniger als 375 Affes befaßen, ge: 
hörten als capite censi zur letzten Genturie 95), So waren alfo 


im Ganzen 195 Centurien, Livius zählte nur 194, meil er die 
Accenſi ale Eine Centurie zähle. Mit dieſer Eintheilung der Bür: 
ger wurde auch die bisherige Kriegsordnung und Einrichtung der 
Legion verändert, Sie befand aus brei Abtheilungen, jede von 
1200 Dann, In dee vorberiten Linie ſtanden die 40 Genturien: 


- 95) Gell. N. A. XVI. 10. Qui in plebe Romana tenuiasimi pau- 


perrimique erant, neque amplius quam MD aeris in censum 
deferebant, proletarii appellati sunt; qui vero nullo aut 
perquam parvo aere censebantur, capite censi vocabantur. 
Extremus autem census capite censorum aeris fuit CCCLXXV. 
-* Beide waren alfo auf das Bermögen von 1500—375 Affes befchränft, Die 
von Feftus(p. 185 Lind.) angeführte Genturie ni quisscivit ift feine flän- 
dige, fonbern fieentftand bei jeder Abflimmung aus ſolchen Bürgern, welde 
im ihrer Genturie —* ſtimmen vergeſſen hatten ober zu fpät gekommen 
waren, Die Zahl der Bürger aus dem erſten Cenſus war nach Livius 
80,000 5 nad) Dionyfius (IV. 22.) aber 84,700, WS 89 TOIE Tepayranol 
Gipsraı yyapıacıv. | | 


⸗ 


J 2, Tarquiniue Superbus. on 
mit völliger Ruͤſtung; dann folgten 40 Genturien der zweiten und 
dritten, zuletzt 40 Senturien der vierten und fünften Elaſſe, theils 
als Haſtaten, theils als Rorarien oder Schleuderer. Jede Centu⸗ 
rie ſtellte 30 Dann. Die Accenſi und Velati bildeten bie Reſerve. 

Daß. diefe Werfaffung nicht auf einmal. entftand, ſondern ſich 
ans dem Leben herausgebildet habe und die Frucht langer Ents 
gegenſtrebungen fen, ift wohl nicht unwahrſcheinlich. Darum aber 
bleibt dem Servius immer das Berdienft der. Anordnung und Ans 
wendung jener Verfaſſung auf das roͤmiſche Bolt, dem er dadurch 
das Geruͤſt zur Republik aufgebauet hatte, - | 

24. 

| L. Tarquinius Superbus. 

Der in den Zeiten ber Republik feſtgewurzelte Koͤnigéhaß der 
Roͤmer bat die Gefchichte des legten Königs L. Tarquinius mit 
dem Beinamen Superhus (Tyrann, Despot) offenbar verfälfcht und 
ihn zum Gegenſtande des Haſſes gemacht. Denn mag auch feine 
Regierung ein ſchweres Joch geweſen ſeyn, fo laͤßt ſich dad; nicht‘ 


verkennen, daß er durch feine Talente als Feldherr und Staats⸗ 


mann den Staat ſchnell zu einer großen Macht erhob, wie kein 
König vor ihm. Auf den latiniſchen Feiertagen (feriae latinae), 
wo die Häupter von 47 Städten zufammentamen und am gemein- 
fhaftlichen Tempel ded Jupiter Latiaris auf dem Albaner Berge 
ein gemeinfames Opfer und Bundesfeft feierten, hatte auch Rom 


fine Stimme 396). Tarquinius unterwarf die Städte Latium und _ 


machte Rom. zum. Vorftande des Iatinifchen Bundes 97), Zu dem 


Bunde traten noch die Herniker und die volskifchen Städte Ecetra ' | 


und Antium Weil vielleicht die reiche Stadt Sueſſa Pometia 
den Beitritt verweigert hatte, ward fie belagert und eröbert, Ein 
gleiches Schickſal hatte die Latinifche Stadt Gabii, mohin Sextus, 
des Königs juͤngſter Sohn, zum Schein als Ueberläufer ging und. 
duch fein liſtiges Benehmen an die Spige des gabinifhen Heeres 
tom, Nachdem er auf den Math feines Waters die vornehmen 

iv. I. . j .W. . i O 4 
J———— 


ber Bundesgottheit waren ber 3weck jener Zuſammenkuͤnfte auf dem 
albanifchen Berge, der jegt Monte cavo heißt, Roc flehen Truͤm⸗ 


mer bes alten Tempels neben der büftern Wohnung der Paffionari, 


eines geiftlichen Ordens, . , 
97) €ic. de Rep. U. 24. Omne Latiam bello. devicit. Na& Diony⸗ 
„ fius und Livius geſchah diefe Unterwerfung buch Ueberredung. 


ı 
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Gabiner getoͤdtet oder vertrieben hatte, uͤberlieferte er ihm die ver⸗ 
waiſete Stadt. Die roͤmiſche Erzählung von der Eroberung dieſer 
Stadt hat ihren Schmuck aus der griechiſchen Geſchichte entlehnt, 
wie eine Vergleichung der angefuͤhrten Stellen lehrt 9%), Wie 
Tarquinius in Gegenwaft des von ſeinem Sohne abgeſchickten Boten 


ſchweigend die hoͤchſten Mohnkoͤpfe im Garten abſchlug, ſo riß 


Thraſybul, der Tyrann von Milet, von Periander wegen Befeſti⸗ 
gung dee Herrſchaft durch einen Herold befragt, in deſſen Gegen⸗ 


wart die hoͤchſten Aehren eines Saatfeldes aus und warf ſie weg, 


ohne weiter ein Wort zu ſprechen. In dem eroberten Volskerge⸗ 
biete gruͤndete hierauf Tarquinius die erſten Kolonieen, Signia und 


Circeji. Dieſe aus roͤmiſchen und latiniſchen Buͤrgern beſtehenden 


Pflanzſtaͤdte ſtellten ihr Contingent zum Bundesheere. So ver 
breitete ſich das latiniſche Volk mit feiner Sprache und feinen Ge: 
fegen Über die ganze Halbinfel und diefe Anlagen vermehrten Roms 
Streitkräfte auf fichtbare Weife. Auch wurden dadurch die beſieg⸗ 
ten Völker in Abhängigkeit. erhalten, die Vermiſchung mit dem ein- 
gebornen Volksſtamm befördert und die aͤrmern Bürger Noms buch 
Vertheilung, der Ländereien in gluͤcklichere Umftände verfegt. 

Deer Eriegerifche König war auch prachtliebend und bauluflig, 
wie alle Thrannen. Durch etrustifche Kuͤnſtler und Frohndienfte 


bes Volks erbauete er bad Kapitolium mit dem dreifachen Tempel 


des Jupiter; der Suno und Minerva und ſchmuͤckte ihn mit ehernen 


Goͤtter⸗ und Königsbildern 99), Dort legte er auch in den Kel⸗ 


lergewoͤlben die ſibylliniſchen Schickſalsbuͤcher nieder, die ihm eine 


fremde Frau, eine Sibylle oder Prophetin aus der griechiſchen 
Kolonie Cumaͤ, zum Kauf angeboten hatte. Sie brachte ihm neun 
Rollen; da der König in den Kauf nicht eingehen wollte, ver⸗ 
brannte fie drei und verlangte für bie Übrigen ſechs den zuerſt bes 
ſtimmten Preis; da auch diefen der König verweigerte, verbrannte 
fie noch drei, worauf Zarquinius die legten drei kaufte und fie 


98) Vergl. 'Lir. 1. 53 4 Dionys. IV. 5%sqq. Ovid. Fast. 11. 689 gg. 
Herodot. V. 92. 6. 111. 154 sqq. Das Vorbild von Sertug und 30: 
porus ift aber Sinon vor Troja. Das Unterwerfungsbändniß von Gabi 
mit dem König war auf dad Holz eines Schilde eingegraben und bis 
auf Dionyfius Zeit im Tempel des Jupiter Fidius erhalten. Dionys. 

IV. 58. Festus s. v. Ciypeus, p. 43 Lindem. 

99) Liv. L 53. Flor. 1.7. Die Dichtung vom Kopf bed Tolus er: 
zählt Dionys. IV. 59. Plin. H. N. XXVIL 4. Servius ad Virg. 
. Aen. VI. 345. Der „alten Koͤnigsbilder gebenkt Pln, H. N. 
XXXIiLa. XXXIV. 1 
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dee Obhut zweier Männer uͤbergab, die dann auf zehn, unter 
Sulla auf funfzehn vermehrt wurden. Der Inhalt jener Orakel 
fammlung, welche bie fata und remedia Romana enthielt, war 
übrigens ein Staatögehrimniß. Es waren altgriechifche, in. Heras 
metern abgefaßte Orakelſpruͤche, welche man vielleicht fo .befragte, 
daß die beim Aufrollen zuesft in die Augen fallende Stelle als 
Antwort galt. 100), Als duch furchtbare Wunderzeichen das Einige 
lihe Haus gefchredit ward, fandte der König feine Söhne in Bes 
gleitung des ſich blödfinnig flelenden Brutus, ber ein Schwer 
ſterſohn des Könige war, nah Delphi, deſſen Ruhm weit vers 
breitet war. Auf die Frage, wer von ihnen. die Herrſchaft Noms 
erhalten werde, antwortete die Pythia: „Der, welcher von euch 
zuecft die Mutter kuͤßt,“ Brutus, der ben Sinn verfland, fiel 
zum Schein flolpernd nieder und kuͤßte bie Erde als bie gemeins 
ſchaftliche Mutter aller Sterblihen. As nachher bie Stabt der 
Rutuler Ardea den Gehorfam verweigerte, ward fie mit, großer 
Macht vom König belagert, Der Streit ber Söhne bes Tarqui⸗ 
nius mit ihrem Better, C. Tarquinius Collatinus, um ben Vor⸗ 
zug ihrer Frauen, führte endlich zur Entehrung der keuſchen Lucretia, 
der Gemahlin des Collatinus, die in Collatia von Gertus, dem 
älteften .Sohne des Königs, des Machts überfallen wurde, Die 
Römerin, deren höchfter Ruhm damals reine Tugend war, ftieß 
hierauf in Gegenwart ihres Gemahls, Vaters und des Brutus, 
nachdem ſie das Koͤnigshaus verflucht und die Ihrigen um Raͤchung 
ihter Schmach angeflehet hatte, ſich einen Dolch in das Her 
Don Collatia zog Brutus mit einer bewaffneten Schaar nad Rom . 
und rief das Volk zur Rache auf, Die Bürger entſagten der 
Königsherefchaft; der Senat entſetzte den König, der im Lager vor 
Ardea ſtand, feiner Würde und fprady über ihm und feine ganze 
Sippfhaft die Verbannung aus (510.0, Ch, 244 a. U.), damit 


100) Dionys. IV. 62. Cic. de Div. 11. 54. Gellius N. A. 1.19. Varro 
beim Lactant. Inst. 1. 6. erzählt diefe Gefhichte vom Tarquinius 
Priscus. Aeynliche Buͤcher gab es in Athen, Der Redner Dinardus 
nennt fie in ber Rebe c. Demosth.: amogeyroug adynag, Ey als Tr. 
wi wolsog —ö neiraı, Vergleiche über das ganze Sibyllenweſen 
und ſibylliniſche Bücher bie gelehrten Bemerkungen von Böttiger 
in ben —* zur Kunſt-Mythologie ©. 105 — 112. Man bat den 
Namen Sibylla von dem aͤoliſchen Worte cıös, Gott, und BiAy, 
"Rath, abgeleitet und ihn als Gottesratherin erklärt, Der Urſprung 
der Sache und des Namens ift im Orient zu ſuchen. Dort hieß eine 
folhe Prophetin Sabbe, woraus die Griechen das verkleinernde 
Slbyne gemacht haben. 


I 
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fie keine Hoffnung zur Ruͤckkehr durch ihre Verwandten in Rom, 
hätten. Tarquinius eilte nach dieſen Vorfällen fogleich - von Ardea 
nad) Kom, fand aber die Thore verſchloſſen und ‚vernahm feine 
Abſetzung. Daher floh ee mit feinen Söhnen, Titus und. Aruns, 
nach der etrusfifhen Stade Ehre; Sextus nach Gabii, wo er ale 
Faͤrſt herrſchte, bald aber feinen Tod fand 1). Es ift nicht zu 
verkennen, daß biefe Begebenheit uns in dichteriſcher Ausſchmuͤckung 
vorgeftellt wird, und Spuren ber alten Dichtung finden fich deut⸗ 
Nlich in’ des Livius Worten. Die einfache Thatſache aber, die Ver: 
teeibung des koͤniglichen Geſchlechts der Tarquinier, bleibt darum 
doch feſt ſtehen. Die Patricier, deren Macht unter dieſem Koͤnige 
am meiſten beſchraͤnkt wurde, ſind wohl ohne Zweifel die Anſtifter 
jener Staats deraͤnderung geweſen; den Frevel des Prinzen gegen 
Lucretia benusten fie, um auch das Volk in ihr Intereſſe zu ziehen 
und fo der Königsherrfchaft in Nom ein Ende zu machen. Merk: 
wuͤtdig tft es, daß in bemfelben Jahre auch Athen fi von der 
Herrſchaft der Piſiſtratiden frei machte. — 

Die Koͤnig sflucht wurde alljährlich durch ein Feſt (Regi- 
fugium, Fugalia) im Andenken erhalten. Doch waren die Roͤmer | 
weit entfernt, einen wilden Haß auf das Andenken der Eöniglichen 
Herrſchaft zu werfen und gegen ihre Werke zu wuͤthen. Die 
Roͤmer tilgten zwar ben Koͤnigsnamen (nue der Rex sacrificulus 
blieb, wie in Athen ber Archon Baſileus zur Beforgung ber bisher 
| von den Koͤnigen verrichteten oͤffentlichen Opfer), ließen aber dankbar 
die Geſetze, die buͤrgerlichen und religioͤſen Einrichtungen der Koͤnige 
fortbeſtehen; ſelbſt ihre Wilder auf dem Kapitol ſchuͤtzte vor Zer⸗ 


ſtoͤrung eine heilige Scheu, 


A 
25. N 
Blid auf das innere Leben Roms, 


Rom, das einft ben Erdkreis beherrſchen follte, hatte bei 
feiner Entftehung nur den Eleinen Bezirk zwiſchen Antemnaͤ und 
der Tibermündung auf der Straße nad Alba zu (ager Romanus). 
Die fiegeeichen Waffen der Könige erweiterten das Gebiet längs 
dem Tiber bis Oſtia, durch Unterwerfung einiger Städte Latiums, 
das ſchon jest Roms Oberherrſchaft anertennen mußte, und durch 
Kolonieen im Lande der Volsker. Die Kuͤſte bis Zerracina war 





i) Dionys. IV, 64sug. Liv. 1. 5Tagg. Grid. Fast. II 688 299. 
. ! x | 
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den Römern unterworfen, wie ber Handelsvertrag mit Karthage 
zeigt, der gleich nach der Vertreibung der Könige gefchloffen ward, 
Bon der politifhen und religiſen Verfaſſung Roms, 
iſt ſchon das Wichtigſte bemerkt worden. . Die Monarchie, ber 
ſchraͤnkt durch den patriciſchen Senat, war ein ariftoßratifches: Wahl⸗ 
reich. Die öffentliche Rechtspflege verwaltete der Koͤnig ſelbſt; 
ee entfchied nach Herkommen und. Einſicht, und -beftrafte mit 
Schafen und Rinden, Beim Proceß des Horatius ernannte 
Zullus zwei Griminalrichter (duumviri),. welche in- den Curiat⸗ 
comitien nady dem Geſetze uͤber öffentlichen Mord richten ſollten. 
Der Verurtheilte Eonnte aber an die Gomitien, welche die hoͤchſte 
Geiminatjuftiz ausuͤbten, appellirin oder Anſprache thun 2), Cri⸗ 
minalverbrechen ſcheinen im der fruͤhern Beis ſelten geweſen zu ſeyn. 
Die Erbauung des erſten Staatskerkers wird dem König Ancus 
zugefcheieben. Die Einkünfte des Königs floffen theild aus dem 
Ertrage der Domalnen,’ theild aus dem Antheile des Königs am. 
der Beute, aus ber Kopffteuer feit Servius und aus ben Abgaben 
auf Salz und andere Handelsartikel. Man zahlte in Erzmaffen 
oder Vieh; Servius Tullius muͤnzte zuerſt Kupfergeld 9), Gold 
und Silber waren felten. Wenn bei Jedem Volke das Augenmerk 
auf die Seite zu lenken ift, von der es ſich beſonders auszeichnet; 
fo ift es bei den. Römern die Kriegsverfaffung*), Die 
ältefte Legion unter Romulus beftand aus 3000 Fußknechten und 
300 Reiten, Nach Varro waren nur 30 Reiter; jede Eupie ftellte 
100 Dann für die Legion, 3 Mann für die Weitere, Mach des 
Servius Verfaſſung mußten alle Buͤrger vom 17, bis zum 45, Jahre 
im Felde dienen, Diefe hießen, juniores; die seniores vum 46, 
bi6 zum 60, Jahre waren zur DVertheidigung der Stadt beſtimmt. 
Die Legion nad) des Serdius Anordnung hatte: 3600 Mann in· 
drei Abtheilungen nebſt leichten Truppen und Reſerve, die außer 
halb der Legion ſtand. Urfprünglich war die Phalanr, jene alt- 
griechifche macedonifhe Schlachtordnung, aud die Form ber roͤmi⸗ 
hen Taktik. "Die aͤlteſten Schutzwaffen waren altgriechiſche eherne 
Schilde (elypei), cherne Helme (galene), und > zum Angrif diente \ 


2) Liv. I. 26. 

2 Plin. H. N. XXXTIL 3. 33. Servius rex primus signavit aes. 
Antea rudi uses esse Homanos Fimaeus tradit. Signatum est 
notz pecudum, unde et pecunia appellata. 

4) Die Hauptftelle im, Livius VIII. 8. Varro de L. L. IV. 16. ‚Ries 
buhrs vom, Geſchichte. Th. 1. &, 8287. 1. ©,110 ff. 8 
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des Speer und ein breites, kurzes Schwert. Die in den hinten 


Reihen aufgeftellten Klaffen hatten Leine Schugwaffen. Die Klaffe, 
weiche das Vermoͤgen zu völliger Rüftung befaß, bildete bie Hopli⸗ 
tee und mußte den erflen Sturm des Gefechte beſtehen. Da 
‚man anfangs in durchſchnittenen Berglaͤndern Krieg führte, brauchte 
man wenig Cavallerie; im Fußvolke beſtand die Stärke des roͤmi⸗ 
ſchen Heeres. Wie im ganzen Alterthum die aus verſchiedenen 
Voͤlkern zuſammengeſetzten Heere nach ihren Nationaleigenthuͤmlich⸗ 
keiten geordnet ſtanden, ſo auch. bei den Roͤmern die latiniſchen, 


ſabiniſchen und etruskiſchen Stämme, bis Servius eine nach dem 


Vermoͤgen angeordnete Ruͤſtung und Stellung einfuͤhrte. Die 
Kultur gedieh nur langfam unter den Stuͤrmen befländiger Kriege. 
Unter Numa finden wie aber fon einen gewilfen Wohlſtand und 
Gewerbfleiß, dee mit dee Rohheit und hirtlichen Armuth unter 
Romulus ſehr im Widerſpruche flieht. Die vorberrfchende Dich: 
tung bat auch hier die hiſtoriſchen Angaben verwiſcht. Erſt duch 


die Tarquinier erhielt Rom, bisher ein unanfehnlicher Ort, ein 


ſtaͤdtiſches Anfehen und Verſchoͤnerungen durch Werke der Baus 
kunſt. Die alten Römer. waren ein Ackerbau treibendes Volt; 
durch das Landleben bildeten ſich die tapferfien Krieger, hie größe 
ten Seldheren, bie beften Bürger Numa befdrderte den Aders 
und Weinbau; ländliche Zefte heiligten und erheiterten dieſe Bes 
fhäftigungen. So wie aus ber Landwirthichaft ein großer Theil 
des roͤmiſchen Sprachgebrauchs entlehnt war, fo blieb auch ihr 


Hausgottesdienſt kaum einige. Schritte von beim Setifhismus des 


Ackerbaues entfernt, Handwerke und Gewerbe um Gewinn achtete 
man wenig, Neun Innungen oder Bünfte (collegia, cuvoöoı) 
werden erwähnt, deren Stiftung dem Muma zugefchrieben wird, 
‚ mit eigenen Schußgottheiten, Zefltagen und Proceffionen: Floͤten⸗ 
ſpieler, Güldarbeiter, Bimmerleute, Faͤrber, Schufler, Gerber, 
Schmiede und Zöpfer; die Übrigen Gewerbe bildeten Eine Zunft 5). 
. Handel wurde auf den allgemeinen Bundesverſammlungen, auch 


mit Etrurien und Karthago, feit Oſtia zum Seehandel veranlafte, 


getrieben. Die Wiffenfhaft und Kunſt war den Römern 
noch fremd, Ihre Sprache war hart und vauh, unbiegfam unb 
gebieterifch, wie bie aus dieſer Zeit. noch vorhandenen Bruchſtauͤcke 
der Geſaͤnge der arvaliſchen Bruͤder zeigen. Die Grundlage der 


5) Plutarch. Numa c. 12. Plin. H. N. XXXIV. I. XXXV. 12. &. 


o 
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tetinifhen Sprache war bie pelasgiſche ober altgriechifhe, womit 
ſich etruskiſche und oskiſche Speachelemente vereinigten. Bu ben 
ölteften Sprachdenkmaͤlern gehören des S· Papirius Sammlung 
der koͤniglichen Beſetze (jas Papitianum) unter Tarquinius Priscus, 
und des Königs Servius Commentarien, welche wahrſcheinlich "die 
Verfaſſung enthielten 6), Von Werken der roͤmiſchen Kunſt kann 
in dieſem Zeitalter noch nicht die Rede ſeyn. Vor der Herrſchaft 
der ettußfifchen Könige hatte Rom einen bildloſen Kultus; lange 
blieben Roms ‚Götter hölzerne unb thönerne Werke etruskiſcher 


Kuͤnſtler oder Handwerker. Diele waren auch die Baumeifter der 


Stadt. Selbſt die zu dem Öpferdienft nöthigen Fistenbläfer kamen 
aus Etrurien. - Rünftlerifches Talent fehtte dem Römer , deſſen 
Thätigkeit mehr dem praftifchen, dem politifchen und häuslichen 
Lehen zugewendet war. Der Charakter ber Römer war Strenge 
und Eriegerifche Zapferkeit, verbunden „mit altgläubiger Froͤmmig⸗ 
keit, Die Virtus war der Inbegriff Aller der Tugenden, die bin 
Mann zieren. Das häusliche Lehen, war einfach und ſtreng; 
die vaͤterliche Gewalt faſt unbeſchroaͤnkt. Daher ruͤhmt die Sage 
die Königin Tanaquil und die keuſche Lucretia als, fleißige Spin« 
nerinnen, und tadelt die Schwelgerei der Frauen am vofe bes 
letzten Könige 2 1* 


6) Macrob. Saturn. 111.11. Festus sv. Procum' und Pro cerdsu. 
p. 213 Lindem. 
7) Dan leſe die maleriſche Saudereng in Ovids genteleꝛder I. 737 ff 
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1... Gon ‚510 dia 264. v. Ch. == 246 Safe.) 
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tn 26. 
Rom'als Freiſtagt. Krieg mit Porſena und Tarqui— 
nius. Die Dictatur. Schlacht am See Regillus. 


Durch die Abſchaffung der koͤniglichen Gewalt wurde die innere 
Verfaſſung Roms nicht bedeutend verändert; die Verhaͤltniſſe blie⸗ 
ben im Ganzen diefelben. Das Volk hatte "einen Gewinn bavon, 
nur die Patricier erweiterten ihre Macht und ſetzten an die Stelle 
des Königs zwei aus ihrer Mitte vom Senat gewählte und von 
den Curien beftätigte Confuln, welche bis zur Decemviralregie⸗ 
rung. Prätoren hießen. Bekleidet mit den Böniglichen Mechten und 
Anfignien, außer ber Krone und ben goldgeſtickten Purpurmänteln, 
übten fie die höchfte Gewalt im Krieg und Frieden ein Jahr lang, 
worauf fie in den Privatfland zuruͤcktraten, aber als Mitglieder 
des Senats noch Antheil an der Regierung behielten. Erſt nad 
Verlauf ihres Amtsjahres Eonnten fie zur Nechenfchaft gezogen und 
angeklagt werden. 2. Junius Brutus und C. Tarquinius 
Collatinus beBleideten zuerft die neue Würde im der, damals 
gefährlichen Lage Roms, Der fehr verminderte Senat warb durch 
Aufnahme plebejifcher Ritter auf 300 Senatoren gebracht; fie hießen 
‚adlecti oder conseripti 8), Gollatinus legte fein Amt bald nieder, 


8) Liv. 11. I. Dionys. V. 13. ‚Hier werben Plebejer erwähnt. Festus s. v. | 
adlecti, p. Lindem. Nad) patres fiel et weg,. daher patres con- 
scripti. Die neue Gonfulacherrfchaft Heißt beim Cicero (de Legg. II1.3,) 
regium imperium. Die gewöhnliche Ableitung bed NRamen-Eonful 
a consulendo verwirft Riebuhr; nach ihm bedeutet er College, benn 

‚die Sylbe sul bedeutet; einen, der iſt, wie in exsul, praesul, 





Schud, d. Repuiik, Greigaiffe bie z. Schlacht am Begins, 2 


um dm Patriciern allen Vadacht wegen heimlichet Unternehmungen 
zur Herſtellung der Koͤnigkmuͤrde zu henehmen und verlieh Boy, 
dem Spruche des Geſeten gehorchend, wolches das ganze Geſchlecht 
der Tarquinier fuͤr landesverwieſen erklaͤrte )), An feine Stelle 
trat P. Balerius, Poplicola vder Volksfreund genannt, weil 
er vor dem Concilium des Populus, dem großen. Mathe der Paz 
tricier, die Fasces ſenken ließ und ihm bie hoͤchſte sichterliche Ge⸗ 
walt durch das Geſetz von der Berufung ober Appellation an bad 
Volk (lex de provocatione) zugefland, da& bei der von aufen 
drohenden Gefahr für die Sache der Freiheit gewonnen und zur 
Abwehe ded Tarquinius und Porfena geneigt gemacht werden mußte. 
Die Provocation richtete der Werurtheilte an jene Verſammlung 
des Populus; fie ſcheint befonders Sicherung des Lebens bezwoeckt 
zu haben. Das Recht dazu erſtreckte ſich aber nicht weiter als eing 
Millie von der Stadt, wo dann, das unbefchränkte Imperium bes 
gann. In unmwichtigen Faͤllen Eonnte dee Goyfıy zu eine Strafe 
{multa) von Schafen und Rindern, verdammen-1“), - Die Plebejer 
erhielten durch das valeriſce Geles daſſelbe Recht der Berufung 
auf ihre Gemeinde. 


Die Geſandten, weiche der geeteichene König zur Auslicfgrung - 


feiner beweglichen Guͤter nad) Rom geſchickt hatte, bildeten währen 
ihres Aufenthaltes daſelbſt sine Verſchwoͤrung, beſonders unter pas 
triciſchen Juͤnglingen, dig einen glaͤnzenden Fuͤrſtendienſt dem freien 
Buͤrgerleben unter. Geſetz und Ordnung varzogen. Kin Skin 
laus vindicare entitand fein. Mame Binder oder Vindicius) enge 
deckte die Verſchwoͤrung, und alle Theilnehmer wurden ergriffen, 
Da ſprach Brutus als Conſal das: Zodesurtheil Über die eigenen 
Söhne und- Verwandten, welche als Theilnehmer dieſes Complotts 


angeklagt und überführt worden waren, und fah ernſt und uner - _ 


Ihüttert fie enthaupten.. ‚Die. beweglithen Guͤter der koͤniglichen 
Familie wurden dem Volke zur Pluͤnderung uͤberlaſſen, um jebe 
Hoffnung zur Ausföhnung abzufchneiden. Jedem Bürger wurden 
von den Kronguͤtern ſieben Acker angewiefen. Das Marsfeld aber, 
dee gemeinfchaftliche Uebungsplatz der römifchen Jugend, war das 
Geſchenk einer Veſtalin, nicht Fönigliched Feld "N Der in dem 


9) Liv. II. 2. Dionys. V. lOsgg. 
10) Pln, H. N, viH. 3. Gell. XI. 1. Plut. Poplic. 11. Liv. III. 
5. 


5 x. 
11) Gellius VI. 7. Piut. Poplic. 8. Die Entſtehung der Tiberinſel 
aus den Garben. des Marsfeldes iſt ein Maͤhrchen. Dionys. V. 


oo "7. .7°7 *3Zweiter Zeitraum. 


eeften Jahre bee Republik mit Karthago geſchloſſene Handelsvertrag 
Nöms, den Polybius aus dem Originale im Archive der Aedilen 
auf dem Kapitol üͤberſetzte, zeigk uns Roms Größe in der Zeit ber 
Monarchie; Ardea, Antium, Aricia, Citceji und Terracina waren 
anterthänige Städte; die Schifffahrt der Römer muß ſchon bedeu⸗ 
end, ihe Handel in den phönicifhen, filulifhen und farbinifchen 
Städten ausgebreitet geweſen ſeyn. Die Angabe der Conſuln Brus 
tus und Horatius beim Polybius iſt mit ber zur Gefchichte gewor⸗ 
Benen dichterifchen Erzählung nicht vereinbar; die Meihen der frühes 
ſten Confuln find ein Werk dee Annaliften, ſchwankend und uns 
gewiß. Nach ihnen hatte der verbannte König Schu und Huͤlfe 
in-Cäre, in Zarguinii und bei den Vejentern gefunden, und führte 
das vereinigte Deer gegen die Römer, welche aber fiegreich vom 
Schlachtfelde am Walde Arfia in die Stadt zuruͤckkehrten. Brutus 
wear in der Schlacht im Zweikampfe gegen Aruns gefallen. - An 
feme Stelle erhielt Lucretius, und, nad) deſſen Tode, Hor a⸗ 
ins das Conſulat. Neue Hülfe fand dee König im Eluſium, 
wo ber reihe und ntächtige Lar (Bär) Porfend (oder Porfenna, 
mit langer Penultima), ein mpthifcher Held Etruriens, herrſchte. 
Er fuͤhrte im zweiten ode dritten Jahre nach der Vertreibung der 
Koͤnige ein großes Heer bis an das Janiculum, welches durch 
Ueberrumpelung genommen ward, Die Beſatzung rettete ſich uͤber 
die Tiberbruͤcke, und alles mar verloren, fobald ‘die nacheilenden 
Etrusker ſich derſelben bemädhtigten, Sie zu vertheidigen, unter: 
nahm Horatius Cocles. Am Eingange der Brüde hielt er 
den Andrang dee Feinde auf, während fie hinter ihm abgebrochen, 
tvurde. Dann rettete er fih ſchwimmend an’s Inte Ufer, Zus 
Belohnung feiner That gab ihm der Stant fo viel- Ten, als er 
in einem Tage umpflügen Eonnte 12). In der von den Etruske 
eingeſchloſſenen Stadt entfland Hungersnoth, fo daß fie: ſith de 
Porſena, zu deffen Ermordung 300 pateicifhe Sünglinge fi ver 
ſchworen, unterwerfen mußte. Der führe C. M. Scävola ve 
ſuchte die That zuerſt; ſchlich fich verkleidet in das etruskiſche La 
‚13. — Plin. H. N. XVII. 4. Perniciosum intelligi civem, cu 
!  septem jugera non essent satis. Haec autem mensura piebe 
post exactus reges assignata est. 
12) Liv. 11..10. agri quantum uno die circumaravit, datum, beiß 
nicht: das von 5 ine mit dem Pflug gezogenen Einie eingefchloffen 
Land, fondern: fo viel Land, als er in einem Zage umflürzen konnte; 


im Gegenfag von 'exarare, volllommen aufpflügen. aatpbiug erzähl 
Horatius fey im Strome umgekommen. VI. 53. T, II p. 571. 
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ger, kam and) in des Könige Zelt, erſtach aber, aus Unkunde deſſen 
Schreiber, worauf der König befahl, ihn durch die Feuermarter zu 
zwingen, die Mitverfchwornen zu nennen. Mucius hielt aber freis 
willig feine Rechte in, das auf einem Opferbecken Iodernde Feuer, 
Porfena, Über diefe Feſtigkeit erſtaunt, entließ den jungen Helden, 
der ihm fuͤr dieſe Großmuth die Verſchwoͤrung der dreihundert 
Juͤnglinge entdeckte. Dies ſoll den Koͤnig zum Abſchluß des Frie⸗ 
dens bewogen haben. Unter. den zum Zeichen der Unterwuͤrfigkeit 
gegebenen Seifen machte ſich die heroiſche Jungfrau Cloͤlia da⸗ 
durch berühmt, daß fie mit den Übrigen Mädchen aus dem feind⸗ 
iihen Lager ſich heimlich entfernte und durch den Tiber ſchwamm. 
Die Römer lieferten fie wieder aus, aber Porfena hielt fie in Ehren, 
Porfena unterfagte den Römern den Gebrauch des Eifens, außer 
beim Aderbau ‚und nahm ihnen das Gebiet am rechten Tiber⸗ 
ufer 13), Ein fpäteres Zeitalter bat diefe. für Rom unerfreulichen 
Thatſachen mit dichterifchen Erzählungen aus ber Gefchichte zu 
verdrängen geſucht. Wir können annehmen, daß wir von bee 
wahren Gefchichte dieſes Krieges, wodurch Rom eine Zeit lang 
den Etruskern unterthänig ward, wenig wiſſen; was uns die Ris ' 
mer erzählen, ift .ein Mythus. Non Rgm wandte Porfena feine 
Baffen gegen Aricia, wahrfcheinlih ‚um ganz Latium zu unters 
werfen. Allein diefer Plan mißlang, und nachher wird bes etrus« 
kiſchen Könige nicht‘ weiter gedacht. Das. befiegte Rom warf fein 
Joh bald wieder ab, das Porfena ihm aufgelegt hatte, und ges 
langte zur Unabhängigkeit, Die Römer fchmiebeten wieder eiferne _ 
Waffen und befämpften einige fabinifche Städte Uneinigkeit in 
der ſabiniſchen Nation veranlaßte damals den ſtolzen Sabiner 
Atta Clauſus, in Rom Appius Claudius genannt, mit 5000 
Cienten nach Rom zu ziehen, wo er von ben Patriciern, die in 
ber flolgen Adelöfamilje bee Claudier eine neue Stäge fahen, Lande 
befigungen erhielt 1%), Während des Krieges flach Poplicola, 
aiht in fo großer Armuth, wie die Dichtung erzählt, er warb 
aber auf Koften der Gemeinde beflattet. ’ u 

Das wichtigfte Andenken biefer Zeit iſt bie Einführung de 





13) Plin. H. N. XXXIV. 39. ne ferro nisi in agricultura uterentür. 
Tacit. Hist. 111, 72. sedem lovis O. M. auspicato a majoribus, 
pignus imperii, conditam, quam non Porsena dedita urbe, 
neque Galli capta, temerare potuissent, furore Principum 
exscindi. Dionys. V. 35. Liv. II. 13. Flor. I. 10. 

14) Dionys. V. 40. Liv. IL 16. 
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82 - Zweiter Zeitraum, 
Dictater, einer in Alba und Latiums Gehdten ſchon früher ger 
bräuchlichen Magiſtratur. Durch eine fo unumfehränkte Macht, wie 
fie fruͤher nicht die Könige gehabt hatten, wurde es den Patritiern 
möglich, das Imperium über die Piebejee and) innerhalb der Stadt 
und der Bannmillie auszuüben, und die Provacation aufzuheben, 
als fidy die Buͤrger weigerten, die Waffen gegen bie Latiner, welche 
dem Tarquinius beiflanden, zu ergreifen. Diefe große Gewalt er- 
ſchreckte die Gemeinde, bean gegen diefe war fie anfangs befonbers 
gerichtet. Der Dictator, gewoͤhnlich em Confular, wurde vom 
Senate nur auf ſechs Monate ernannt, und von dem Volke (popu- 
ius), dem. großen Rathe, angenommen. Auch gefhah die Wahl 
durch einen Senatsbeſchluß allein; es war eine Herſtellung der alten 
Koͤnigswahl. Unter: dem Dictator fland der Magister equitum ober 
Oberſter der Ritter, ben in den frühern Zeiten der Senat, nachher 
der Dictater ſelbſt ernannte. T. Larcius erhielt im Sahre 500 
zuerſt diefe hoͤchſte Würde 1°) inige Jahre nachher war es 
Aulus Poftbumins, unter deſſen Auführung die Römer den 
furchtbaren Kampf gegen die latinifchen Volker, welche ihr Dictator 
. Mamilius anfuͤhrte, in der Schlaht am Ser Regillus (496 
v. Chr, 258 n. R.) beftanden: es war ein Heroenkampf, wo die 
Feldherrn fi in Zweikaͤmpfen begegrien, während die Menge ohne 
Entſcheidung flreitet, wie in den Schlachten der Stiade 16) Die 
Geſchichte diefes Kampfes ift dee Schluß eines Heldenliedes, deſſen 
Inhalt Tarquinius, feines Haufes Glanz und Untergang ausmachen. 
Der hochbetagte Greis Zarquinius, feiner Hoffnungen und Kinder 
beraubt, ging nadı Cums, wo der Tyrann Ariſtodemus herrfchte, 
und farb daſelbſt nach der Sage, im folgenden Jahre. Nun hörte 
die bisher aus Furcht und Eigennug bewieſene Mäßigung der Patri⸗ 
cier gegen die Piebejer auf 17), Dee Sieg am Regillus ficherte 
ben Beſitz der wiebereroberten Felder auf latiniſchem Gebiet. Bei 
der Unterwerfung unter Porfena ‚hatte Rom ein Drittheil feines 
Gebiets, zehn Tribus, dem Sieger abtreten muͤſſen, fo daß nur 
zwanzig blieben. Es wird bemerkt, daß im Jahre 259. n. R. die 


45) Der eigentliche Name bes fechömonatlihen Monarchen war magister 
populi. Siehe die Rachweiſungen in Greuzer’s Abriß der Röm, Ans 

„ tiquitäten, $. 161 — 163 
46) Vieles in ber gefhiättichen Erzaͤhlung mag zus alten Liedern entlehnt 
ſeyn. Dionys. VI. 2—13. Liv. Il. 19. | 
17) Dionys. VI. 21. Liv.Jl. 21. Plebi, * eam diem summa 
ope inservitum erat, injuriae a primoribus fieri coepere. ' 
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ein und zwanzigfte hinzulam, nach einem unterworfenen Orte die 
Cruſtuminiſche Tribus genannt 18), . j 


27, 


Auffland, der Plebs. Volkstribunen. Aedilen. Lati— 

0 nifhes Buͤndniß. 

Nach des Königs Tode behandelten die Patricier die Gemeinde 
tyranniſch, und erlaubten fid> gegen fie alle Bedruͤckungen, zu 
denen Geiz umd Hochmuth reizen konnten. So mie in .den meiflen 
Stasten des Alterthums Volksbewegungen aus allgemeiner Private 
verſchuldung bee Armern Bürger entflanden, fo begannen auch jest 
in Rom heftige Volksunruhen, veranlaßt durch Verſchuldung und 
tprannifhen Druck ber patriciſchen Gläubiger 19). Diefe unruhi⸗ 
gen Auftritte, welche vielleicht in andern Staaten zum Verderben 
und zur Auflöfung des gemeinen Weſens geführt hätten, flhrten 
bier zue Entwidelung und Vervolllomnmung ber Verfaffung 2°), 

Wahrſcheinlich hatte das Schuldweſen in Mom ſchon feit 
Tullus Hoftilind begonnen, Bei den fortdauernden Kriegen, auch 
nach ber Vertreibung ber Könige, hatten bie meiſten Plebejer, 
gensthige in den Krieg zu ziehen und zugleich Steuern zu geben, 
ihre Fluren nicht bebaum koͤnnen, und oft ausgefchloffen von bem 
Antheit an den eroberten: Ländereien, konnten fie ihr Beſitzthum 
nicht vergrößern, fondern verloren fogar oft baffelbe. Daher fahen 

fie ſich genoͤthigt, Schuldner der reichen Patricier zu werben. Da 


18) Liv.3L 21. Romae tribus una et viginti factae. Bei ber Unter⸗ 
werfung unter Porfena hatte Rom wahrfcheinlich ein Drittheil feines 
Gebiets, 10 Tribus, dem Sieger Überlaffen müffen, daher nur 20 
alte Zribus blieben. ’ | 

19) Nam injuriae validiorum, et ob eas discessio plebis a Patribus, _ 

aliaeque dissensiones domi fuerunt iam inde a-principio; ne— 

que amplius quam regibus exactis, dum metus a Tarquinio et 
bellum grave cum Etruria positum est, aequo et modesto jure 
agitatum: dein servili imperio Patres plebem exercere, de 
vita atque tergo regio ınore consulere; agro pellere, et, cete- 
vis expertibus, soli in imperio agere. Quibus saevitiis, et 

/maxume foeneris onere oppressa plebes, cum assiduis bellis 

tributum simul et militiam toleraret, armata montem sacrum 

atque Aventinum consedit. Tumque Tribunos plebis et alia 
sibi jura paravit. Sallust. in fragm. Histor. lib.1. . " 

SHr, F. Schulze, Kampf ber Demokratie und Ariflokratie in Rom, 

oder Gefhichte der Römer von der Vertreibung bed Tarquinius 

bis zur Crwählung des erften plebejifhen Conſuls. Altenburg und 

Erfurt, 1802. 8: Viele Punkte diefes wichtigen Theils der römifchen 

Geſchichte find jegt durch Niebuhr’s Forſchungen und Darftellungen 

zur Klarheit gebradt worben, | 

. _ 6* 
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Plebejer ſich von den Patrieiern wiederum betrogen fahen, weil 
Balerius fein Verfprechen nicht erfüllen konnte, fo flieg ihre Er⸗ 
Bitterung auf das Hoͤchſte. Durch den Soldateneid gefeffelt, zogen 
fie mit ben Confuln des Jahres 494. 260 n. R. noch einmal aus 
dee Stadtz verließen fie aber und gingen dann fiber deu Anio auf 
einen Berg, mons sader genannt 22), wo fie in-einem verſchanzten 
Lager mehrere Monate lang in beohender Stellung behareten. Der 
beftürzte Senat ſchichte Abgeordnete an. das Heer, und bat. um Vers 
föhnung, welche des Menenius Agrippa eindeingliche Rede auch hers 
beiführte, da die Patricier die Freilaſſung ber Schulbfnechte, viels 
leicht eine allgemeine Schufdentilgung wie Solons Seifachtheta,. und 
Sicherung ber Rechte des Volkes, bewilligten. Zwei, nachher fünf 
gebeiligte, unverlegliche (sacrosanoti) Volkstribunen mwurben 
gewählt als Vertreter der Plebs, als Wächter über die Gefege und 
plebeiifchen Rechte. Weil auf jenem Berge beflimmt wurde: wer 
Zribunen Leides thue oder fie thätlich beleidige, deſſen Haupt. folle dem 
Jupiter zum Opfer verwuͤnſcht (sacer) fen, fo nannte man baher 
ben: Berg ſelbſt mons sacer, Berg bes Fluches 23), Wie biefe 
Bürgertribunen,. fo waren aͤuch in Athen bie Phylarchen, in Sparta 
die. Ephoren, in Kreta die Kosmen die Bewahrer dev Volksrechte 
und beſchraͤnkten die hoͤchſte Staatsgewalt. Durch ihe allgewaltiges 
Veto, durch das Recht der Juterceſſion, konnten fie Senatsbe⸗ 
ſchluͤſſe hemmen, die fie an dee Thuͤre des Senatſaales ſitzend ver⸗ 
nahmen 2%), So iſt nicht zu verwundern, daß fie die plebejiſche 
Gemeinde zu immer groͤßern Forderungen reizten, und einen beſtaͤn⸗ 
digen Kampf um die Gleichheit der Rechte im Staate gegen die 
Patricier oder den Erbadel, deu aber in ber Verwaltung der Aufpicien 
und Öffentlichen Sacea und in bee Clienteb feſte Stuͤten feiner Macht 
hatte, verurſachten, bis fie ihren Zweck erreicht hatten, was um fe 
eher gefchehen mußte, je mehr fie den Grundſatz mit Beharrlichkeit 
fefthielten. und mit Umſicht durchfuͤhrten, bei der Plebs fey bie hoͤchſte 
Gewalt. Daß aber die Plebs die Vorrechte ber Patricier ange Zeit 


22) Cic. de Rep. II. 33. Nam cum esset ex aere alieno. commota 
civitas, plebs montem sacrum prius, deinde Aventinum+ occu- 
pavit. Varro de L. L. IV. 14. nennt diefe Auswanderung secessio 
Crustumerina. Auch Salluft niennt ben heiligen Berg und den Avens 
tinus den Wohnplatz ger plebejifchen. Bürger, Ä Ä 

33) Livius I, 33. HI, 5 

24) Val. Max. 11. 2. 1. Diony s.xX. 2. Da dev Senat die Ariſtokratie, 
bie Zribunen aber bie Demokratie beiten, 0 fo mußten ſich beide 
ſtets entgegen feyn, Cicero de Legg- u 


86 Zweiter Zeitraum. 


J 


noch ferthin anerkannte, dieſe Erſcheinung Hat ihren Grund theils 
in dee frommen Scheu, welche das menſchliche Gemuͤth gegen 
alle Einrichtungen und Wuͤrden hegt; theils in dem hohen Ernſte 
des Volkes, das nur Geſetzlichkeit und Ruhe wollte; theils in den 
Künften der Patricier, wodurch -fie die Tribunen entzweiten und 
ihrem Amte untreu machten. Dit den Tribunen wurden zugleich 
die plebejifhen Aedilen eingefeht, welche unter ihrem eignen 
Stande Polizei übten, die Aufſicht Über den Cerestempel (das 
Archiv der GSenatsbefchläffe) und über ben Kornhandel führten 
(Agoranomie), und Brodſpenden veranftalteten 35). Als auf diefe 
Weiſe die Stände fi) ausgeföhnt hatten, erfolgte im J. 493 der 
Abſchluß des Latinifhen Bändniffes durch den Conſul Spu- 
rind Caſſtus. Der Vertrag verpflichtete Römer und Latiner zu 
gleicher Abwehr und Vertheidigung und zu einer Hälfte ber Er⸗ 
eberungen und Beute; ber Dberbefehl über das Bundesheer war 
abwechfeind; die Beſchluͤſſe auf den. Bundesſstagen waren für beide 
Theile verpflichtend 2%), Latium war alfo anfangs ganz unab- 
Bängig; vielleicht erhielt «8 von Rem die SIfopolitie, d. i. den 
beliebigen Gebranch des roͤmiſchen Buͤrgerrechts. Atmählig maßte 
ſich aber Rom die Vormacht auf den. Landtagen an. Die ſteigende 
Aumafung Roms führte endlich im I. 388 v. Chr., nach einer 
Dauer von 105 Jahren, die ‚Auflöfung diefes Bundes herbei. | 


28. 
Soriolanus. Das Buͤndniß der Hernifer. Spurius 
Caſſius 

Weil während der Auswanderung der Bärger das Land 
unbeitit geblieben war, fo entflanden Theurumg der Lebensmittel 
dann Dunsertueth; im Bolskerlande beurfchte auch die Peſt. 
en: Gern tam Getreide nach Rom, und eim ficilifcher 
Feſt. wahrkbeiniih Gelen in Soretus, ſchenkte ten Preis des 
m feinem gekauften Getreite3 (491), Der Patricier C. 
Marciat Coriolanue, der Ereberer der velskiſchen Stabt 
Serial ??), der Durdp trekigen Mrikeg und umeble Rachſucht. 
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fem Leben bezeichnete, benußte diefe Zeit der Moth, um did Piebes 
jee zu zwingen, ihren errungenen echten und Sreibeiten für 
wohlfeiles Brod zu entfagen. Die Zeibunen, an ber Thuͤre der 
Guzie wachend, vernahmen diefen im Senate gemachten ruchloſen 
Vorſchlag und forderten den Goriolan vor ein KWhrgergericht 
(eomitia tributa) zur Rechtfertigung, worin bie Volksegemeinde 
nad Köpfen ſtimmte und bie Piebejer das Webergewicht Hatten. 
Bergebens fuchten bie Patricier die Piebejer von der Verſamm⸗ 
lung zum Gericht abzumahnen, aber weder Drohungen nech 
demuͤthige Bitten fruchteten. Eoriolan, wagen ber frevelbäften 
Worte und der Mifhandlung ber Aedilen befchulbigt, warb zum 
Erit verdammt. Er verließ voll Rage Rom, und begab fich in bie 
volsfifhe Stadt Antium, wo der roͤmiſche Landesfllichtige bei dem 
Stadtpraͤtor Attius Tullus, einem Manne mit koͤniglichem Anfehen, 
Aufnahme fand und bie Führung des Hreres erhielt, das bie Vols⸗ 
ter gegm Rom beſtimmt hatten, wo man während des Waffenſtill⸗ 
flundes alle Volsker mit Strenge aus der Stadt verwiefen hatte, 
weil fie verdächtig erſchienen. Dieſe Beleidigung befchleunigte nad 
Coriolans Wunſche den Ausbru des Krieges. Zuerſt uͤberfiel Co⸗ 
riolan die ungeruͤſteten Latiner, ſchlug dann am cluiliſchen Graben, 
fuͤnf Millien von Rom 28), fein Lager auf, und verwuͤſtete ringsum 
die plebejiſchen Fluren. Dort wieß er bie flehenden Geſandtſchaften 
aus der beängftigten Stadt zuruͤck; nur fein Weib Wolumnia mit - 
den Kindern und feine Mutter Vetusia Eonnten den racheduͤrſtenden 
Vaterlandsfeind zum Abzuge bewegen... Das voldlifche Beer, mit 
Beute reich beladen, folgte ihm willig, Die Volsker follen ihn 
dann zum Tode verurtheilt haben. Fabius erzähle, er habe: bis zu 
einem hohen Alter in der Verbannung gelebt, und feine Einſamkeit 
in dee freundlofen Fremde bejammert. Merkwuͤrdig iſt ei, daß 
Goriofan von Allen als ein frommer und gerechter Mann befungen 
und gepriefen ward 29), Durch diefe Lieder mag feine Geſchichte 
ihren poetifchen Schmuck erhalten haben, hinter welchem bie biftoris _ 
ſche Wahrheit liegt, daß damals Rom und Latium von ben Mole 
28) Die fossa Cluilia war das. Werk eines uralten albanifhen Dictators 
Cluilius, der dadurch ein Thal bei Alba unter den tuskulaniſchen Ber⸗ 
gen entwäflerte. Die roͤmiſchen Könige teiteten ihn in bie Stadt und 
Ieot Keit er, la Maranna genannt, durch das Thal bes Circus in 
%) Liv. 11. 40. Rach Cicero, Brutus 30. nahm ſich Goriolan ſelbſt das 
eben Plut. Eoriol. I. Dionys. VIII. 62. dderas xaı Ypväiras mg% 
dxravren w5 mceßis nal Öinmios avap. \ 
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kern gedemäthigt und geſchwaͤcht wurden, bie Volsker aber und 
Aequer quf Koften der Latiner ſich zu der Macht erhoben, bie fie 
ein Jahrhundert lang behaupteten. Zwar nennen fi) die Roͤmer 
immer Sieger Über diefe beiben Völker, aber eine bleibende Eroberung 
wird nicht erwähnt; dagegen verloren die Latiner viele Staͤdte. 
Gegen die wachſende Macht jener beiden aufonifdyen Voͤlker 
vereinigten ſich Rom und Latium mit ben. Hernikern. Daß fie 
nach einem kurzen Kriege ſich ben Römern unterworfen und zwei 
Drittheile ihrer Landichaft verloren haben, iſt durchaus unrichtig. 
Das Buͤndniß gewährte ihnen vielmehr. mit den andern beiden Na⸗ 
- tionen gleiche Vortheile und ben dritten Xheil der Beute und des 
geivonnenen Landes 30, Diefen Vertrag ſchloß im Jahre 486. 
263 n. R. ber Conſul Sp. Caffius Viscellinus, ein ehr⸗ 
geiziger, herefchfüchtiger Mann, ber auch ben Vorſchlag machte; bie 
bisher nur an Patricier vertheilten Staatsguͤter -gleihmäßig an bie 
noch beſitzloſen Piebejer zu vertheilen, da fie alerdings die meiften 
Anfprüche auf die durch ihre Anſtrengung eroberten Ländereien hätten. 
Diefe erfie lex agraria, die Quelle großer Unruhen, hatte nicht. 
den gehofften Ausgang, weil man dem Urheber mit Recht nicht 
traute: er wurde befchuldigt, daß er durch die Gunft deö gewonne⸗ 
nen Volks die Koͤnigskrone gewinnen wolle. Der' Senat und bie 
Zribunen, welche rechtmaͤßigen Vortheil ‚nicht als Geſchenk des 
Gonfuls empfangen wollten, mißbilligten feine Schritte, und nad 
bem er in den Curiatcomitien des Hochverraths beſchuldigt worden 
war, warb er enthauptet (485). So ging Caffius als Opfer feines 
unredlichen Strebens unter, aber nicht mit ihm verloren bie Die 
bejer den füßen Gedanken, bie eroberten Aecker unter ſich zu 
theilen 3°). Aus Eigennutz, Vorurtheil und Ungunft Eonnten die 
Patricier die Ausführung jenes, Vorſchlags wohl für die Gegen: 
wart durch Betrug, Frevel und Tyrannei verzögern, aber nicht 
vernichten, und ‚für die Tribunen war jener Gedanke ein Debel, 
womit fie auch die Gemeinften leicht in Bewegung fegen konnten. 
Einige Jahre fpäter erneuerte ber Tribun Icilius ohne Erfolg 
das agrariſche Gefeg 32) und_als der Tribun Genucius (474) 


30) Liv. 11. 41. Dionys. VIII. 69. Daß die ‚Herniler Gebiet an Rom 
abgetreten haben, dem widerſpricht Dionys. VIII. 77. 

31) Liv.11. 42. Haud diuturna ira populi in Cassium fuit. Dul- 
cedo agrariae legis ipsa per se, demto autore, subibat ani- 
mos; accensaque ea cupiditas est malignitate patrum. 

32) Dionys.IX.1. Liv.11.43., wo die gewöhnliche Lesart Sp. Licinius if. 
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die Verzögerung ber Landenweifung (Affignation) durch ein Bü 
gergericht an den Conſuln rächen wollte, fiel er durch die meuchels 
mörderifche Hand der Patricier, deren frevelnder Uebermuth die 
übrigen Zribunen in Angit fette und von kuͤhnen Unternehmungen 
ſchreckte ® > 


29. 


Kriege gegen bie Vejenter, Etrusker, Volsker und 
Aequer. 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß ſieben Jahre hinter⸗ 
einander Fabier das Conſulat verwalteten, von 485, 260 n. R., 
bis 479, 275 n. R.; vielleicht kin Verſuch, die Oligarchie patri⸗ 
ciſcher Häufer zu begruͤnden, der jedoch mißlang, denn bie zuruͤck⸗ 
geſetzte Parthei des Adels hielt es mit dee Gemeinde. Unter dies 
fen innern Streitigkeiten kaͤmpfte Rom gegen bie Aequer und 
Vejenter. Mit Unwillen folgten die Legionen dem verhaßten Con⸗ 
ſul Kaͤſo Fabius und wichen ihm zum Trotz. Daher befchloffen bie 
Tabier, ohnmächtig gegen der Plebejer Starefinn und Haß, ſich 
mit ihnen auszuföhnen. So gelobten die Soldaten dem M. Fabius 
Gehorſam und Sieg; fein Bruder Quintus fiel im Kampfe gegen 
die Etrusfer, M. Zabius gewann durch forgfame Dflege der Ver⸗ 
wunbeten die Plebejer für fich, und die Sabier wurden ſeitdem des 
Volkes Lieblinge. Käfo Fabius, Conful des J. 275, fuchte ver 
gebens die Patricier zu einer Adervertheilung zu bewegen. Daher 
beichtoß fein Geſchlecht mit allen Angehörigen und Anhängern Rom 
zu verlaffen. Die Fabier fiedelten fih am Cremera an. Das ift 
der in alten: Liedern befungene Auszug ber 306 Fabier mit ihren 
4000 Clienten, um allein ben Kampf gegen bie Vejenter auf fi & 
zu nehmen. Nur ein Knabe foll in Rom geblieben ſeyn, ber das 
dabiſche Geſchlecht der Republik erhielt 3%). 

In wiederholten Schlachten Sieger, waren ſie aber achtlos 
geworden und kamen, als ſie eine abſichtlich ihnen zugetriebene 
Heerde rauben wollten, in einen Hinterhalt gelockt, alle um, ob⸗ 
gleich der Conſul Menenius in der Naͤhe ſtand. Man hat den 
Verdacht, daß die Fabier, ein ſtolzes Geſchlecht und in Rom nach 
der Herrſchaft ſtrebend, verraͤtheriſch aufgeopfert worden ſind. Die 
33) Liv. II. 54. Dionys. IX. 38. cf. 


. X. 38. 
34) Dionys. IX. 15 — 22. Liv. II. 48 —-20. Gell. N. A, XVII. 21. 
Ovid. Fast. Il. 195 sqgq. 
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Etrusker ſchlugen ben Conful und drangen bi Rom vor, wo vs 
heerende Dungersnoth herrſchte. Da uͤberfiel der tapfere A. Di 
ginius im Rüden die Etrusker. Ihe Lager auf dem Janiculun 
vol Reichthumer und Lebensmittel, fiel in die Gewalt der Sieg, 
und nährte bie hungrige Stadt (476), Die gefchlagenen Tusk 
boten Frieden, und der Gonful ſchloß ibn auf 40 Jahre (474 
denn es war etruskiſche Sitte, wie bei ben Tuͤrken, nur auf ein 
beftimmte Zahl Jahre Frieden zu ſchließen. Während des vejent 
fhen Kriege teugen bie Herniker und Latiner die Laft des Ki 
ges gegen die Volsker. Unter den ſtets wiederkehrenden, em 
foͤrmigen Feldzuͤgen, die nur die Verwäftung dee Fluren beabfi 
tigten, iſt der wichtigfte im I. 471 unter dem verhaßten Conji 
Appius Claudius Negillenfis, deffen Heer, vom Geifte de 
Widerſetzlichkeit durchdrungen, abſichtlich jebe Unternehmung Hinberti 
und fich von ben Volskern zuchdfchlagen ließ, weil es dem Gonfut kei 
nen Sieg goͤnnte. Unerbittlich übte er daher die Strenge des römi 
{hen Kriegsrechts: die Sahnenträger und die Hauptleute, die ihrem 
Gliede entlaufen waren, und der zehnte Dann wurden enthauptet, 
Die Eroberung der Seeſtadt Antium durch den Conſul T. Quinctius 
(468) war nur vorübergehend, denn 459 ging es wieder verloren 25), 
Im Fahre 465 gingen ben Aequern, ben Verbündeten ber 
Boloͤker, zwei confularifche Armen entgegen, Ein gewaltiger Kampf 
an den waldigen Döhen bes ‚Algidus entfchied für die Römer; die 
Aequer flohen, und mußten ihre Fluren vecheeren laffen. Sie zogen 
ſich in ihre Gebirge zuruͤck, von wo aus fie verflärkt und muthig 
in die Ebenen verwuͤſtend, bis in die Nähe Roms, vorruͤckten, wo 
eine peflartige Krankheit entflanden war. Bugleich hatten ſich mit 
ben Aequern ‚die Volsker vereinigt und einen Gonful mit dem 
Deere eingelchloffen, den jeboch die Latiner und Herniker, Roms 
Verbündete, befreieten. Mit abmechfelndem Erfolg dauerte be 
Krieg fort, während in der Stadt zwifchen den Tribunen und Pa 
triciern megen ber verlangten Geſetze heftige Streitigkeiten ob 
ſchwebten, und die Aequer fchloffen im Jahre 458 dem Gonful 
2, Minucius mit feinem Heere ein. Nur 2%. Duinctius Cin 
rinnatus fchien der Retter der Republik werden zu Binnen, Ab 
geordnete Senatoren fanden ihn auf feinem Landgute jenfeit des 
Tiber, wo er mit feiner Gattin Racilia mit Landarbeit befchäftigt 
N .. - —8 


35) Dionys. IX. 58. Liv, Il. 65. iM. 23. 
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Machdem er fein Buͤrgerkleid ober / die Toga angelegt hatte, 
ßten fie ihn als Dictator und führten ihn "in die Stadt. 
fanımelte er alle Waffenfähigen, zog gegen die Xequer, bes 
e den Conſul, ſchickte die befiegten Feinde unter das Joch, 
einen herrlichen Triumph, legte am fechözehnten Tage feine 
torwürbe nieder, und kehrte auf fein Landgut zuräd &*), 
e Rettung des Minucius ward in einer dichteriſchen Gage 
ieet und zugleid ber Name eines großen Mannes verherrlicht; 
r biefe Sage emthält, wie viele aͤhnliche in Roms Gefchichte, 


ieg war nicht beendigt. Die Aecquer . wieberholten aus ihren 
ofeften ihre Verheerungen auf Roms und Latiums Grenzen, bis 
e Niederlage bei Corbio im 3. 446 fie auf längere Zeit ſchwaͤchte. 


a 30. 
Publilius Bolero, Terentillus Arſa und ihre Ro— 


| gationen. | 
3 Die Plebejer, um nicht den heiligen Schus der Tribunen 
‚Durch patricifhen Einfluß auf deren Wahl ſchwaͤchen zu laſſen, 
„fuchten eine freie und von den — ganz unabhaͤngige Wahl 
ihrer Vertreter zu erlangen. Kurz nach der Ermordung des Ges 
nucius betrieben die Confuln des Jahres 473, 282. n. R. eine 
Zruppenaushebung mit gebieterifcher Strenge, was neue Streitig⸗ 
. Reiten veranlaßte. . Publitius Bolero, bee fhon als Genturie 
gedient, hatte, ein kuͤhner und kluger Mann, follte gemeimer Soldat 
. werden 27), Da die zagenden Tribunen vor ben ausgefandten 
Lictoren ihn nicht ſchuͤtzten, rief er da6 Volt um Beiſtand an, 
. amd ein Aufftand nöthigte die Confuln, dem Felbzuge zu entfagen. 
. As fie anf dem Markte dem tobenden Wolke, das die Lictoren 
mißhanbelte und die Ruthenbuͤndel zerbradh, entgegentraten, machten 
fie bald die Erfahrung, daß ihre Hohheit ohne Stärke fie nicht 
ſchuͤtzen inne, und flüchteten in das Rathhaus, wo ber Senat 
. befchloß, das Volk nicht noch mehr zu reizen. Diefes wählte für, 
das naͤchſte Jahr 472 den Volero zum Bürgertribun, Bern von 
perfönlicher Rache teat er mit dem Vorſchlage auf, baß die Tri⸗ 
bunen nicht mehr in den Genturiatcomitien, wo bie Patricier mit 
ihren zahlreichen Clienten eine überwiegende Stimme hatten, fons 


36) Dionys. X. 22.25. Liv. II. 35—29. - 
37) Dionys. IX, 31-39. Liv. II. 54 209. 
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jeles, was außer dem Kreiſe hiſtoriſcher Moͤglichkeit liet. Der 


ir 


“wendig über die Ariflofratie fiegen. Daher fuchten bie Patticier 
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dern in ben Tribuds Verfommiungen ernannt werben follten. 
fruͤher gewöhnliche Veftätigung der von der Gemeinde gewaͤh 
Zribunen duch) die Curien fcheint feit Volero's Wahl aufgehört 
haben, denn diefem Gegner bes herrſchenden Standes würben Di 
Curien gewiß die Beflätigung verfagt haben. Durch das gefekli 
Anfehn der Tribus» Verfammlungen mußte die Demokratie n 








mit allen Künften ihrer Politit zu hindern, daß die Gemeinde 


einen Schluß faſſe. Am 3. 471 wählte dad Voll ven Wolera 


zum zweiten Mat als Tribun, und als Gehllfen ben muthigen 
Lätorius Dee Vorfchlag ward erneuert und beſtimmt, bie 
Wahl der Tribunen und Aedilen folle in den Tribus⸗Verſamm⸗ 
Lungen vollzogen werden. Um dem Ausbruche innerer Unruhen 
vorzubeugen, verfland ſich endlich der "Senat, durch den Gonful 
Quinctius bewogen, zur flilfhtveigenden Genehmigung der Mo: 
gationen 33). Dieſe wichtige lex Publilia gab der Gemeinde bas 
Recht, fih ihre Magiftrate ohne alle Einmifhung ber Patricier 
zu wählen, in ihrer Zribuss Gemeinde über alle Öffentliche Anger 
Iegenheiten fich zu berathen und Schläffe zu faflen (plebiscita), 


"pie gwar Feine Geſetzeskraft hatten, aber als erklaͤrter Wille der 


mächtigen Gemeinde leicht geltend gemacht werden konnten. | 

Als nad) der, Erlangung diefer Vorrechte die Tribunen Duilius 
und Sicinnius die verfchobene Aedervertheilung wieder in - Anre- 
gung brachten (470), widerſetzte ſich der firenge Appius fo nad: 
druͤcklich, daß auch dieſesmal bie Abficht der Tribunen vereitelt 
ward. Da verklagten ihn dieſe vor dem Volke, weil er, ben Senat 
gegen das Volk gehetzt, Unruhen gefliftet, einen Tribunen gefchla: 
gen und das Heer mit Schande aus dem volskifchen Kriege zus 
ruͤckgefuͤhrt hätte. Er feste durch feine Feſtigkeit bei feiner Der: 
theidigung die richtenden Tribus fo in Staunen, daß fie ihm ben 
Gerichtstag weiter hinaus rädten. Doch ehe ber verlängerte Ter⸗ 
min herankam, entging er duch Selbſtmord der Strafe 3%). Das 


38) Liv. I1. 57. Lex silentio perfertur. Dionys. IX, 49. führt ein 

ESenatusconſult an, . 

39) Dionys..IX. 54. Nach Liv. II. 61. flarb er an einer Krankheit. 

. Er war ein propugnator senatus, majestatisque ejus vindex, 
ad omnes tribunicios ‚plebejosque oppositus tumultus. In allen 
Feeiftaaten vererben fi bei angefehenen Geſchlechtern die Grundſaͤtze 
der Ahnen auf bie Enfel als ein heiliges Vermaͤchtniß. Go war & 
aud in der Glaudifhen Familie. Tacit. Ann. I. 4: Um fo wichtiger 
ift bei der Geſchichte alter fo wohl, als meuerer Republilen die Ge 
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Volk, den eignen Hof und bed Conſuls ſtrengen Stolz vergeffend, 
ehrte ſeine Leiche durch zahlreiche Begleitung. Eine verheerende 
Peſt (463. 291 n. R.), mit welcher bie Goͤtter bie jammervolle 


Derlegung der Ordnung bei ber Sertdaner ber Verwirrungen und 


Sewaltthätigkeiten zu flrafen ſchienen, konnte den Streit um Gleiche 
beit der entgegenflrebenden Partheien zwar eine Zeitlang aufhalten, 
aber nicht endigen 4%), Wie das Gluͤck von außen wieder Muth 
gab, begann der alte Streit im Innern nun um fo heftiger ie 
wichtiger die Forderungen der Plebs waren, 

Bisher hatten die Conſuln nicht nach geſchriebenen und zffent⸗ 
üch bekannten Geſetzen, ſondern nach dem Herkommen, nach Wille 
kuͤhr und oft partheiiſch Recht geſprochen. Um die politiſche Gleich⸗ 
heit durch die Beſchraͤnkung der conſulariſchen Gewalt zu befoͤrdern, 
ſchlug im Jahr 462 der Tribun C. Terentillus Arſa vor, 
daß fuͤnf Maͤnner ernannt werden ſollten, um durch Geſetze die 
faſt koͤnigliche Macht der Conſuln zu begrenzen 41), Im folgenden 
Sahre- wiederholte der Tribun A, Virginius den Vorſchlag des 
Zerentilus, Gegen diefe Rogation erhob ſich der Senat heftig und 
gewaltshätig.: Da es darauf anlam, Zeit zu gewinnen, fo fuchte 
dee Senat die Interceſſion eines Tribunen zu erlangen. Sie hasten 
ſich alle eidlich verbunden, ald Ein Mann zu handeln, und weber 
Zug, Hohn, Wunder und Gefahr Eonnten fie und ihre Gemeinde 
ſchrecken. Der Anführer der patricifhen Gewaltthätigkeiten mar 
Kaͤſe Auinctius, der flolge, und wegen feines Heldenmuthes 
gefücchtete Sohn des Dictators Cincinnatus. Da er in der Vers 
ſammlung die geheiligten Zribunen beleidigt hatte, warb er auf Yen 
Tod angeklagt. Er floh in ein freiwilliges Erit nach Etrurien; fein 
großer Vater verarmte durch Erflattung des Buͤrggeldes, obgleich 
daffeide nur 3000 Affes oder 60 Thaler betrug %2). Zu diefer Zeit 
wurde zum Schrecken aller Buͤrger das Kapitol von 4000 Verbann⸗ 
ten und Sklaven unter einem Sabiner Appius Herdonius bei 


Nacht ploͤtzlich überfallen und befegt (460), Der Conſul Balerius, . 


durch den Drang der Umſtaͤnde genöthigt, verſprach die Zufage der 


ſchichte der Familien. Eine deutlihe und genaue Ueberſi cht der romi⸗ 
ſchen giebt: G. Al. Ru perti, stemmata nobilissimarum gentium 
Romanarum. Goettingae, 1794. 8. 

40) Liv. 311. 6 sq. Dionys. IX. 67. Verheerend Tehrte die Heft nach 
zehn Jahren wieder. Auch Athen unter Pericles, Perſien, Libyen 
und Karthago wurden ſpaͤter von diefer Plage verwäftet. 

41) Liv.111.9. Bei Dionys. X. 1. beißt dieſer Axibun VCajus Terentius. 

42) Dionys. x.5—8 Lir. UL 11—13. 
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dem Gläubiger in Rom, wie in Athen vor Solons Geſebgebung 
und nach dem älteften afiatifchen und nordifhen Schuldrechte, das 
Recht zuftand, Über des Schuldners Freiheit und Leben zu vers 
fügen 21), fo fanden die Patricier nicht an, fich bie fuͤrchterlichſten 
Mißhandlungen und Gewaltthaͤtigkeiten gegen die plebejiſchen Schuld⸗ 
ner zu erlauben, und ſie als Leibeigene und Gefangene zu behan⸗ 
deln. Wenn ein Schuldner, nach des Praͤtors Spruch, innerhalb 
der geſetzlichen Friſt den Glaͤubiger nicht defriedigte, ſo ward er ihm 
als Schuldknecht zugeſprochen und hieß addietus. Wer aber ſich 


und ſeine Habe durch foͤrmlichen Verkauf gegen Geld, der Form 
nach, verkauft, eigentlich verpfaͤndet hatte, der war ein nexus oder 


vinetu nexus; am eigentliche Feſſeln iſt hiew nicht zu denken. Als 
folcher Eonnte ee mit Knechtsarbeit feine Schuld abtragen. Ein 


‚ addietus geriech in Kerker und Knechtſchaft, wenn er nicht zur ges 


feßten Friſt zahlte. Großen Einfluß auf diefe Härte gegen die 
Schuldner hatte Appius Claudius, ein Dann, voll Adelſtolz 
und ungeſtuͤmer  Herrfchfucht, unbeugfamer Feſtigkeit, geizig und 


"reich, mit P. Servilius Conful des Jahres 495 v. Chr. Die ganze 


plebejiſche Gemeinde war von bem Gefühle der Erbitteerung über fo 
ſchnoͤde Herabwiredigung durchdrungen, und durch den Anblick eines | 
aus dem Schuldkerker ſtuͤrzenden Dauptmanns mit blutigem Rüden 
zur Muth empört. Die Piebejer erhoben fih zu einem allgemeinen 
Aufitande, und weigerten fih, bei dem ansgebrochnen Kriege gegen 


: die Volsker die Waffen zu fahren. Der Conful P. Servilius, m 
der Noth zu biligern Manßregeln genöthigt „, verfpradh, um das Volk 


zum Kriegödienfle zu gewimen, daß nad Beendigung beffelben bie 
Beſchwerden unterfucht werden follten, während des Krieges fey jeder 
frei. Die Buͤrger, feinen Worten trauend, folgten ihm; er eroberte 
Sueſſa Pometin und führte das fiegreiche Heer nach Rom zuruͤck; 
aber die Hoffnungen des Volks wurden ſchaͤndlich getäufht, und 
Appius ließ die heimkehrenden Schuldner wieder mit eiſerner Ges 
fühllofigkeit in die Kerker fperren. Das Volk tobte gegen die Härte; 
Appius aber war unbeweglich und bewirkte eine Dictatorwahl. Sie 
fiel auf Manius Valerius, deſſen Gefehlecht durch Volksfreund⸗ 
[haft berühmt war. Mit einer plebejifhen Armee von 40,000 


Mann fiegte er über die Volsker, Aequer und Sabiner. Als die 


24) Liv. I. 23. Geil. XX. 1. Auch das Eigenthum des Schuldners 
blieb nicht ungefaͤhrdet, ſogar feine Kinder und Enkel an im 
Sculdgefängniß büßen. Liv. U. 24. 


R 
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Plebejer ſich von den Patrieiern wiederum betrogen faben, weil 
Valerius fein Verfprechen nicht erfüllen konnte, fo flieg ihre Er⸗ 
bitterung auf dad Hoͤchſte. Durch den Soldateneid gefeffelt, zogen 
fie mit den Conſuln des Jahres 494. 260 n. R. noch einmal: aus 
bee Stadtz verließen fie aber und gingen dann fiber deu Anio auf 
einen Berg, mons sader genannt 22), wo fie in einem verſchanzten 
Lager mehrere Monate lang in drohender Stellung beharzten. Der 
beſtuͤrzte Senat: ſchichte Abgeordnete an. das Heer, und bat um Vers 
ſoͤhnung, welche des Menenius Ageippa eindeingliche Rede auch hers 
beiführte, da die Patricier die Freilaſſung dee Schuldfnechte, viels 
leicht eine allgemeine Schufdentilgung wie Solons Seifachthein,. und 
Sicherung dev Rechte des Volkes, beisilligten. Zwei, nachher fünf 
gebeiligte, unverlebliche (sacrosancti) Volkstribunen wurden 
gewählt als Vertreter ber Plebs, als Wächter über die Geſetze und 
plebejifchen Rechte. Weil auf jenem Berge beflimmt wurde: were 
Tribunen Leides thue oder fie thätlich beleidige, deſſen Haupt folle dem 
Jupiter zum: Opfer vermänfcht (sacer) feyn, fo nannte man daher 
den. Berg felbft: mons sacer, Berg des Fluches 23), Wie diefe 
Bürgertribunen,. fo waren aͤuch in Athen die Phylarchen, in Sparta 
bie Ephoren,. in Kreta die Kosmen die Bewahrer des Volksrechte 
und beſchraͤnkten die höchfte Staatsgewalt. Durch ihr allgewaltiges 
Veto, durch das Recht der Juterceſſi ion, konnten fie Senatsbe⸗ 
ſchluͤſſe hemmen, die ſie an der Thuͤre des Senatſaales ſitzend ver⸗ 
nahmen 24), So iſt nicht zu verwundern, daß fie die plebejiſche 
Gemeinde zu immer groͤßern Forderungen reizten, und einen beſtaͤn⸗ 
digen Kampf um die Gleichheit der Rechte im Staate gegen die 
Patricier oder den Erbadel, der aber in der Verwaltung der Auſpicien 
und Öffentlichen Sacra und in des Clientel feſte Stuͤtzen feiner Macht 
hatte, verurſachten, bis fie ihren Zweck erreicht hatten, was um fo 
eher gefchehen mußte, je mehr fie den Grundfos mit Beharzlichkeit 
fefthielten. und mit Umſicht bucchführten,, bei dee Plebs fey bie hoͤchſte 
Gewalt. Daß aber die Plebs die Vorrechte der Patricier lange Zeit 





22) Cic. de Rep, II. 33. Nam cum esset ex aere alieno. commota 
civitas, plebs montem sacrum prius, deinde Aventinum: occu- 
pavit, Varro de L..L. IV. 14, nennt dieſe Auswanderung secessio 
Crustumerina. Auch Salluſt nennt ben heiligen Berg unb ben Aven⸗ 
tinus den Wohnplag geet plebeiifchen. Bürger, 

23) Livius I, 33. HI, 
24) Val. Max. IL. 2. 7 e Dionys. X. 2. Da ber Senat bie Xriftofratie, 


die Tribunen aber die Demokratie befhägten, fo maßten ſich beide 
fietö entgegen ſeyn. Cicero de Lege. ul T— 12. 
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noch farthin anerkanite, dieſe Erſcheinung hat ihren Grund theils 
in der frommen Scheu, welche das menſchliche Gemuͤth gegen 
alle Einrichtungen und Wuͤrden hegt; theils in dem hohen Ernſte 
des Volkes, das nur Geſetzlichkeit und Ruhe wollte; theils in den 
Kuͤnſten der Patricier, wodurch -fie die Tribunen entzweiten und 
ihrem Amte untreu machten. Dit den Tribunen wurden zugleich 
‘Die plebejiſchen Aedilen eingeſetzt, welche unter ihrem eignen 
Stande Polizei übten, die Aufficht Über den Gerestempel (das 
Archiv der Senatsbeſchluͤſſe) und über den Kornhandel führten 
(Agoranomie), und Brodſpenden veranftalteten 25). Als auf diefe 
Weiſe die Stände fi) ausgeföhnt hatten, erfolgte im J. 403 ber 
Abſchluß des latinifhen Buͤndniſſes dur den Conful Spu- 
rius Caſſtus. Der Vertrag verpflichtete Römer und Latiner zu 
gleicher Abwehr und Vertheidigung und zu einer Hälfte der Er⸗ 
oberungen und Beute; der Dberbefehl über das Bundesheer war 
abwechſelnd; die Beſchluͤſſe auf den. Bundestagen waren für beide 
Theile verpflichtend 2%, Latium war alfo anfangs ganz unab- 
haͤngig; vielleicht erhielt e8 von Rom die Sfopolitie, d. i. den 
befiebigen Gebrauch des römifhen Bürgerrechte. Allmählig maßte 
fich aber Rom die Vormacht auf den, Landtagen an. Die fleigende 
Anmaßung Roms führte enblih im I. 388 v. Chr., nach einer 
Dauer von 105 Jahren, die Auflöfung diefes Bundes herbei. 


28. 


Coriolanus. Das Buͤndniß der Herniker. Spurius 
Caſſius. 


Weil waͤhrend der Auswanderung der Buͤrger das Land 
unbeſtellt geblieben war, ſo entſtanden Theurung der Lebensmittel 
und dann Hungersnoth; im Volskerlande herrſchte auch die Peſt. 
Nur aus Etrurien kam Getreide nach Rom, und ein ſiciliſcher 
Flirſt, wahrſcheinlich Gelon in Syracus, ſchenkte den Preis des 
in feinen Höfen gekauften Getreides (491). Der Patricier C. 
Marcius Coriolanus, der Eroberer der volskiſchen Stadt 
Coriok 27), der duch troßigen Adelſtotz und unedle Rachſucht 





25) Dionys. VI. 90. Ein praefectus annonae ward erſt 440 v. Ehr. 
. gewählt Liv. VI. 12. Die. Schirmgewalt ser Rolksaͤdilen berech⸗ 
figte fie zu Anklagen vor dem Volle. Ob fie unverleglich«feyen ober 
nit, daruͤber war man felbfl in Rom nit einig. 

26) Dog . VI. 95. Liv. II. 33.. Cic. pro Balbo 23. 

2ın)6© lutarch, in Coriolano, Liv. 11.33. Bergl, xıx 4. 
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Cortolanus, Das Buͤndniß der Herniker. Spurius Caſſius. 87, | 


fein Leben bezeichnete, benugte diefe Zeit der Noth, um bit Plebe⸗ 
jer zu zwingen, ihren errungenen echten und Sreibeiten für 
wohlfeiles Brod zu entfagen. Die Tribunen, an der Thuͤre bee 
Curie wachend, vernahmen diefen im Senate gemachten zuchlofen \ 
Vorſchlag und forderten den Cofiolan vor ein Buͤrgergeticht 
(eomitia tributa) zur Rechtfertigung, worin bie WBollsgemeinde 
nach Köpfen flimmte und bie Piebeier das Webergewicht Hatten. 
Vergebens fuchten die Patricier die Plebejer von der Verſamm⸗ 
lung zum Gericht abzumahnen, aber weber Drohungen noch 
demüthige Bitten fruchteten. Eoriolan, wegen ber feeveihäften 
Worte und der Mifhandlung ber Aedilen beſchuldigt, ward zum 
Eril verdammt. Er verließ vol Rage Rom, und begab fich in die 
volstifhe Stadt Amtium, wo ber roͤmiſche Landesfllichtige bei dem 
Stadtpraͤtor Attius Tullus, einem Manne mit koͤniglichem Anfehen, 
Aufnahme fand und die Fuͤhrung bes Heeres erhielt, das bie Vols⸗ 
Ber gegen Mom beftimms hatten, wo man während bes Waffenſtill⸗ 
flandes alle Volsker mit Strenge aus der Stadt verwiefen hatte, 
weil fie verdächtig erſchienen. Diefe Beleidigung befchleunigte nach 
Coriolans Wunfche den Ausbruch des Krieges. Zuerſt uͤberfiel Co⸗ 
riolan die ungeruͤſteten Latiner, ſchlug dann am cluiliſchen Graben, 
fünf Millien von Rom 28), fein Lager auf, und verwuͤſtete ringsum 
die plebefifchen Fluren. Dort wieß er die flehenden Gefandtfchaften 
aus der beaͤngſtigten Stadt zuräd; nur fein Weib Volumnia mit - 
den Kindern und feine Mutter Vetusia konnten den racheduͤrſtenden 
Vaterlandsfeind zum Abzuge bewegen... Das voldtifche Beer, mit 
Beute reich beladen, folgte ihm willig. Die Walser folen ihn 
danız zum Tode verurtheilt haben. Fabius erzähle, er habe. bis zu 
einem hohen Alter in der Verbannung gelebt, und feine Einſamkeit 
in der freundloſen Fremde bejammert. Merkwärdig iſt es, daß 
Goriolan von Allen als ein frommer und gerechter Mann befungen 
und gepriefen ward 29). Durch diefe Lieder mag feine Geſchichte 
ihren poetifchen Schmuck: erhalten haben, hinter welchem bie hiſtori⸗ 
ſche Wahrheit liegt, daß damals Rom und Latium von ben Vols— 
28) Die fossa Cluilia war das. Werk eines uralten albanifchen Dictators 
Siuilius, der dadurch ein Thal bei. Alba unter den tuskulanifhen Ber⸗ 
gen entwäflerte. Die roͤmiſchen Könige leiteten ihn in bie Stadt und 
jegt fließt er, la Maranna genannt, durch das Thal des Gircus in 
2) Lir. 11a. Rach Eicero, Brutus 40. nahm fi Goriolan ſelbſt das 
Leben Plut. Eoriol. I. Dionys. VIII. 62. dderas nei vpwäiras mg 
dxdvrum us miaußg nel ding Ave: _ 


88 | Zweiter Zeitraum. 


kern gebemäthigt und geſchwaͤcht wurden, bie Volsker aber und 
Aequer quf Koſten der Latiner ſich zu der Macht erhoben, bie fie 
ein Jahrhundert lang behaupteten. Zwar nennen ſich die Römer 
immer Sieger Über diefe beiden Völker, aber eine bleibende Eroberung 
wird nicht erwähnt; dagegen verloren die Latiner viele Städte. 
Gegen die wachfende Macht jener beiden aufonifchen Völker 
vereinigten fih Rom und Latium mit den. Hernikern. Daß fie 
nach einem Eurzen Kriege fi den Roͤmetrn unterworfen und zwei 
Deittheile ihrer Landſchaft verloren haben, ift durchaus unrichtig. 
Das Buͤndniß gewährte ihnen vielmehr, mit den andern beiden Na⸗ 
- tionen gleiche Vortheile und den dritten Xheil der Beute und bes 
gervonnenen Landes 3%), Diefen Vertrag fchloß im Jahre 486. 
2368 n. R. der Conſul Sp. Caſſius Viscellinus, ein ehr⸗ 
geiziger, herrſchſuͤchtiger Mann, der auch den Vorſchlag machte, die 
bisher nur an Patricier vertheilten Staatsguͤter gleichmaͤßig an bie 
noch beſitzloſen Piebejer zu vertheilen, da fie alerdings die meiften 
Anfprüce auf die durch ihee Anftrengung eroberten Ländereien hätten. 
Diefe erfie lex agraria, bie Duelle großer Unruhen, batte nicht; 
den gehofften Ausgang, weil man bem Urheber mit Recht nicht 
teaute: ee wurde befchuldigt, daß er durch die Gunft des gewonne⸗ 
nen Volks die Koͤnigskrone gewinnen wolle. Der Senat und bie 
Tribunen, weldye zechtmäßigen Vortheil ‚nicht als Geſchenk des 
Conſuls empfangen wollten, mißbilligten feine Schritte, und mach⸗ 
dem er in den Curiatcomitien des Hochverraths beſchuldigt worden 
war, ward er enthauptet (485). Go ging Caflius als Opfer feines 
unreblichen Strebens unter, aber nicht mit ihm verloren die Die 
bejer den füßen Gedanken, bie eroberten Aecker unter fi zu 
theilen 3°), Aus Eigennug, Vorurtheil und Ungunft konnten bie 
Patricier die Ausführung jenes, Vorſchlags wohl für die Gegen: 
wart durch Betrug, Frevel und Tyrannei verzögern, aber nicht 
vernichten, und für die Zribunen mar jener Gedanke ein Hebel, 
womit fie auch die Gemeinften Leicht in Bewegung fegen konnten. 
Einige Jahre fpäter erneuerte der Tribun Icilius ohne Erfolg 
das agrarifche Gefeg 32) und als ber Tribun Genucius (474) 


30) Liv. Il. 41. Dionys. VIll. 69. Daß die ‚Herniler Gebiet an Rom 
abgerreten haben, dem widerfpriht Dionys. VIL. 77. 

31) Liv.Il. 42. Haud diuturna ira populi in Cassium fuit. Dul- 
cedo agrariae legis ipsa per se, demto autore, subibat ani- 
mos; accensaque ea cupiditas est malignitate patrum. 

32) Dionys. IX. 1. Liv.11.43., wo bie gepdhalcche £esart Sp. Licinius iſt. 


Kriege gegen die Vejenter, Etrusker, Volsker u. Aequer. 890 . 


die Verzoͤgerung der Landanweiſung (Aſſignation) durch ein Buͤr⸗ 
gergericht an den Conſuln raͤchen wollte, fiel er durch die meuchel⸗ 
moͤrderiſche Hand der Patricier, deren frevelnder Uebermuth die 
uͤbrigen Tribunen in Angſt ſetzte und von kuͤhnen Unternehmungen 
ſchreckte ® * 


29. 


Kriege gegen die Vejenter, Etrusker, Volsker und 
Aequer. 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß ſieben Jahre hinter 
einander Fabier das Conſulat verwalteten, von 485, 269 n. R., 
bis 479, 275 n, R.; vielleicht kin Verſuch, die Oligarchie patris 
ciſcher Häufer zu begründen, der jedoch mißlang, denn die zuruͤck⸗ 
geſetzte Parthei des Adels hielt ed .mit dee Gemeinde. Unter bie 
fen innern Streitigkeiten kaͤmpfte Nom gegen die Aequer und 
Vejenter. Mit Unwillen folgten die Zegionen dem verhaßten Con- 
fut Kaͤſo Fabius und wichen ihm zum Trotz. Daher befchloffen bie 
Tabier, ohnmäctig gegen der Plebejer Starefinn und Haß, ſich 
mit ihnen auszuföhnen. So gelobten die Soldaten bem M. Fabius 
Gehorſam und Sieg; fein Bruder Quintus fiel im Kampfe gegen 
die Etrusker, M. Zabius gewann durch forgfame Pflege der Ver⸗ 
wunbeten bie Piebejer für ſich, und die Fabier wurden ſeitdem des 
Volkes Lieblinge. Kaͤſo Kabius, Conful des 3, 275, fuchte vers 
gebens die Patricier zu einer Adervertheilung zu bewegen. Daher 
befchtoß fein Sefchlecht mit allen Angehörigen und Anhängern Nom 
zu verlaſſen. Die Fabier fiedelten fi am Cremera an. Das ift 
der in alten: Liedern befungene Auszug ber 306 Fabier mit ihren 
4000 Glienten, um allein den. Kampf gegen bie Vejenter auf fi & 
zu nehmen. Nur ein Knabe foll in Rom geblieben ſeyn, ber das 
Sabifche Geflecht der Republik erhielt 3%), 

In wiederholten Schlachten Sieger, waren ſie aber achtlos 
geworden und kamen, als ſie eine abſichtlich ihnen zugetriebene 
Heerde rauben wollten, in einen Hinterhalt gelockt, alle um, ob⸗ 
gleich der Conſul Menenius in der Naͤhe ſtand. Man hat den 
Verdacht, daß die Fabier, ein ſtolzes Geſchlecht und in Rom nach 
der Herrſchaft ſtrebend verraͤtheriſch auſgeopfert worden ſind. Die 
33) Liv. 11. 54. Dionys. IX. 38. cf. X. 38. 


34) Dionys. IX. 15— 22. Liv. II. 48 —50. all. N. A, xvm. 21. 
Ovid. Fast. II. 195.299. 
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Etrusker ſchlugen den Conſul und drangen bi6 Rom vor, two ver 
heerende Hungersnoth herrfchte. Da uͤberfiel der tapfere A. Dir: 
ginius im Rüden die Etrusker. Ihe Lager auf dem Janiculum, 
voll Reichehlimer und Lebensmittel, fiel in die Gewalt der Sieger 
und nährte die hungrige Stadt (476). Die gefchlagenen Tusken 
boten Frieden, und der Conſul ſchloß ihn auf 40 Jahre (474); 
denn es war etruskiſche Sitte, wie bei den Türken, nur auf eine 
beflimmte Zahl Jahre Frieden zu fehließen. Während des vejentis 
Shen Krieges teugen die Herniker und Latiner die Laft bes Krie⸗ 
ges gegen die Volsker. Unter den ſtets wiederkehrenden, ein⸗ 
formigen Feldzuͤgen, die nur bie Verwuͤſtung der Fluren beabſich-⸗ 
tigten, iſt der wichtigſte im J. 471 unter dem verhaßten Conſul 
Appius Claudius Regillenſis, deſſen Heer, vom Geiſte ber 
Widerſetzlichkeit durchdrungen, abſichtlich jede Unternehmung hinderte 
und fi) von den Volskern zurhdfchlagen ließ, weil es dem Conſul kei⸗ 
nen Sieg gönnte. Unerbittlich übte er baher die Strenge des roͤmi⸗ 
Shen Kriegsrechts: die Sahnenträger und die Hauptleute, die ihrem 
Gliede entlaufen waren, und ber zehnte Mann wurden enthauptet. 
Die Eroberung ber Seeſtadt Antium durch den Conſul X, Quinctius 
(468) war nur vorübergehend, beun 459 ging es wieder verloren 35), 
Im Fahre: 465 gingen ben Aequern, den Verbündeten der 
Boloͤker, zwei conſulariſche Armoen entgegen. Ein gewaltiger Kampf 
an den waldigen Höhen des Algidus entichied für die Roͤmer; die 
Aequer flohen, und mußten ihre Fluren verheeren laffen. Sie zogen 
ſich in ihre Gebirge zurüd, von wo aus fie verflärkt und muthig 
in die Ebenen verwuͤſtend, bis im die Nähe Roms, vorruͤckten, wo 
eine peflartige Krankheit entflander war. Zugleich hätten fih mit 
ben Aequern ‚die Volsker vereinigt und einen Gonful mit dem 
Heere eingeichloffen, den jedoch die Latiner und Herniker, Roms 
Verbuͤndete, befreieten. Mit abwechſelndem Erfolg dauerte der 
Krieg fort, während in ber. Stadt zwifchen den Tribunen und Pa: 
triciern wegen der verlangten Belege heftige Streitigkeiten obs 
ſchwebten, und die Aequer fchloffen im Jahre 458 den Conſul 
2, Minucius mit feinem Here en. Nur 2, Duinctius Ein 
rinnatus ſchien der Retter der Republik werben zu Binnen. "Ab: 
- geordnete Senatoren fanden ihn auf feinen Landgute jenfeit des 
Tiber, wo er mit feiner Gattin Racilia mit Landarbeit befchäftigt 
f ‚ . 1 
-35) Dionys. IX. 58. Liv. II. 65. III. 22. 
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mr. Nachdem er fein Buͤrgerkleid oder / die Toga angelegt hatte, 
sgrüßten fie ihn als Dictator und führten ihn "in die Stadt. 
dort fammelte er alle Waffenfähigen, zog gegen bie Aequer, bes 
reite den Conſul, ſchickte die befiegten Keinde unter das Joch, 
kelt einen herrlichen Triumph, legte am fechözehnten Tage feine 
Dictatortwhrbe nieder, und kehrte auf fein Landgut zuräd 26). 
Diefe Rettung des Minucius warb in einer dichterifhen Sage 
feiert und zugleich ber Name eines großen Mannes verherrlicht; 
iber diefe Sage mthält, wie viele Ähnliche in Roms Gefchichte, 


Bieles, was außer dem Kreife biftorifcher Dröglichkeit liegt. Der 


Krieg war nicht beendigt. Die Aequer . wiederholten aus ihren 
Bergfeften ihre Verheerungen auf Roms und Latiums Grenzen, bis 
ihre Niederlage bei Corbio im J. 446 fie auf längere Zeit ſchwaͤchte. 


30. 


Publilins Bolero, Zerentillus Arfa und ihre Nor 
gationen. 


Die Plebejer, um nicht den heiligen Schu ber Xribunen 
durch pateicifchen Einfluß auf deren Wahl fchmäcen zu laſſen, 
ſuchten eine freie und von ven Patriieen ganz unabhängige Wahl 
ihrer Vertreter zu erlangen. Kurz nüc der Ermordung des Ges 
nucius betrieben die Confuln des -Fahres 473, 282 n. R. eine 
Zruppenaushebung mit gebieterifcher Strenge, was neue Streitig⸗ 
keiten veranlaßte. . Publilius Bolero, der fhon als Centurio 
gedient, hatte, ein kühner und kluger Dann, follte gememer Soldat 
werben 37, Da die zagenden Tribunen vor den ausgeſandten 
Rictoren ihm nicht fchügten, rief er das Volk um Beiſtand an, 
und ein Aufftand nöthigte die Confuln, dem Keldzuge zu entfagen. 
As fie anf dem Markte dem tobenden Wolke, das die Lictoren 
mißhandelte und die Nuthenbündel zerbrach, entgegentraten, machten 
fie bald die Erfahrung, daß ihre Hohheit ohne Stärke fie nicht 
(hdügen inne, und flüchteten in das Rathhaus, wo der Senat 
befchloß, das Volk nicht noch mehr zu reizen. Dieſes wählte für. 
das nächfte Jahr 472 den Volero zum Buͤrgertribun. Bern von 
perfönlicher Rache trat er mit dem Vorfchlage auf, daß die Tri⸗ 
bunert nicht mehr in den Genturiatcomitien, wo die Patricier mit 
ihrem zahlreichen Glienten eine überwiegende Stimme hatten, ons 


3) Dionys. X. 22. 25. Liv. II. 25 — 29. 
37) Dionys. IX. 37-49. Liv. IL 54 qq. 


[4 


- 


“wendig über bie Ariflofratie fiegen. Daher fuchten die Patricier 


einen Schluß faflee Im 3. 471 wählte dad Volk ven Volero 
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dern in den Zribud Verſammlungen ernannt werden folten. Die 
fruͤher gewöhnliche Beftätigung der von der Gemeinde gewählten 
Zeibunen buch die Curien fcheint feit Volero's Wahl aufgehört zu 
haben,. denn diefem Gegner bed herrfchenden Standes würden die 
Cueien gewiß die Beftätigung verfagt haben. Durch das gefegliche 
Anfehn der Tribus⸗Verſammlungen mußte bie Demokratie noth⸗ 


mit allen Künften ihrer Politik zu hindern, daß die Gemeinde 





zum zmeiten Mal als Tribun, und als Gehülfen den muthigen 
Lätorius Der Vorfchlag ward erneuert und beflimmt, die 
Wahl der Tribunen und Aedilen folle in den Tribus» Berfamm- 


lungen vollzogen werden. Um dem Ausbruche innerer Unruhen 


vorzubeugen, verfland ſich endlih der "Senat, dur den Conful 
Quinctius bewogen, zur flilffhteigenden Genehmigung dee Ro⸗ 
gationen 3). Dieſe wichtige lex Publilia gab der Gemeinde das 
Recht, fih ihre Magiſtrate ohne alle Einmifhung der Patricier : 
zu wählen, in ihrer Zribußs Gemeinde uͤber alle öffentliche Anges 
legenheiten ſich zu berathen umd Schluͤſſe zu faflen (plebiscita), 
"die zwar feine Geſetzeskraft hatten, aber als erklaͤrter Wille ber. 
waͤchtigen Gemeinde leicht geltend gemacht werden Eonnten. 

As nach der, Erlangung dieſer Vorrechte die Zribunen Dusitius 
und Sicinnius die verſchobene Aeckervertheilung wieder in - Anre⸗ 
gung brachten (470), wiberfegte ſich der firenge Appius fo nach⸗ 
deoͤcklich, daß auch dieſesmal die Abſicht der Tribunen vereitelt 
werd, Da verklagten ihn dieſe vor dem Volke, weil er, ben Senat | 
gegen dad Volk gehetzt, Unruhen gefliftet, einen Tribunen geſchla⸗ 
gen und das Heer mit Schande aus dem volsfifchen Kriege zus 
shrtgeführt hätte. Ex feste durch feine Sefligkeit bei feiner Ver⸗ 
theidigung die richtenden Tribus fo in Staunen, daß fie ihm den 
Gerichtätag weiter hinaus rüdten. Doch ehe der verlängerte Ter⸗ 
min win feeantam, entging ex durch Gelbfimord der Strafe 3%), Das 


38) Lir. 39) Lir. IL 3 a Lex zilentio perfertur. Dionyz. IX. 49. führt ein | 


39) Dionys.- KK. —* Ra) Liv. 11. 61. flarb ee om einer Krankheit, 
Gr war ein propusnator senatus, majestatisque ejus vindex, 
ad omnes tribunicios piebejos us Oppositus tumultus. In allen 
—— — verechen fh bei üngelchrncn die Srundfäge 
der Ahnen auf bie Unkel ale "en beiliges Bermächtaif, So war es 

der Slandiſchen Familie. Tacit. m 1.4 um fo wuhtiger 

der Geſchichte aiter fo wohl, als meuerer Republilen bi | 


— 


s 


y 
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Volk, den eignen Haß und bes Conſuls ſtrengen Stolz- vergeſſend, 
ehrte feine Leiche durch zahlreiche Begleitung. Eine verheerende 
Deft (463. 291 n. R.), mit welcher die Gotter bie jammervolle 


Verletzung der Ordnung bei der Sortbaner der Verwirrungen und 


Gewaltthätigkeiten zu ſtrafen fhienen, Eonnte den Streit um Gleiche 
beit dee entgegenflrebenden Partheien zwar eine Zeitlang aufhalten, 
aber nicht endigen 49), Wie das Gluͤck von aufen wieder Muth 
gab, begann der alte Streit im Innern nun um fo heftiger, je 
wichtiger die Zorderungen ber Plebs waren. 
Bisher ‚hatten die Conſuln nicht nad) gefchriebenen und oͤffent⸗ 
lich bekannten Gejegen, fondern nach dem Herkommen, nah Will⸗ 
kuͤhr und oft partheiifch Hecht geſprochen. Um die politiſche Gleich⸗ 
heit durch die Beſchraͤnkung der conſulariſchen Gewalt zu befoͤrdern, 
ſchlug im Jahr 462 der Tribun C. Terentillus Arfa vor, 
daß fünf Männer ernannt werden follten, um duch Geſetze bie 
faſt königliche Macht der Confuln zu begrenzen *!), Im folgenden 
Sahre- wiederholte ber Tribun U. Birginius den Worfchlag bes 


Zerentillus., Gegen biefe Rogation erhoͤb fich der Senat heftig und . 


gewaltthaͤtig. Da es darauf ankam, Zeit zu gewinnen, fo fuchte 
der Senat die Änterceffion eines Tribunen zu erlangen. Gie hatten 
fih alle eidlich verbunden, als Ein Dann zu handeln, und weder 
Krug, Hohn, Wunder und Gefahr Eonnten fie und ihre Gemeinde 
ſchrecken. Der Anführer ber patriciſchen Gewaltthaͤtigkeiten war 
Kaͤſe Quinctius, der flolge, und wegen feines Heldenmuthes 
gefhechtete Sohn des Dictators Cincinnatus. Da er in der Vers 
ſammlung die geheiligten Tribunen beleidigt hatte, warb er auf den 
Tod angeklagt, Ex floh in ein Freiwilliges Eril nad Etrurien; fein 


geoßer Dates verarmte durch Erſtattung des Buͤrggeldes, obgleich * 


daffelbe nur 3000 Affes oder 60 Thaler betrug 42), Zu diefer Zeig 
wurde zum Schredien aller Bürger das Kapitol von 4000 Verbanns 
ten und Sklaven unter einem Sabiner Appius Herdonius bei 


Nacht plöglich überfallen und befegt (460). Der Conſul Valerius, . 


duch den Drang der Umftände genoͤthigt, verſprach die Zuſage der 


fhichte der Familien. Eine beutlihe und genaue Weberficht, der roͤml⸗ 
hen giebt: G. Al. Ruperti, stemmata nobilissimarum gentium 
Romanarum. Goettingae, 1794. 8. 

40) Liv. 111. 6 5q. Dionys. IX. 67. Verheerend Tehrte die Peſt nach 
zehn Jahren wieder. Auch Athen unter Pericles, Perſien, Libyen 
und Karthago wurden ſpaͤter von dieſer Plage verwuͤſtet. 

41) Liv. III. 9. Bei Dionys. X. J. heißt dieſer Axibun Vajus Terentius. 

42) Dienys. x.5—8 Lir. IL 11—13. 
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Gefesforberung, vief alle Bürger ziı ben Waffen, ſtuͤrmte das Ka: 
pitol und fiel kaͤmpfend; die, gefangenen Aufrührer wurden hinges 
richtet. Die Patricier fcheinen an dieſem Weberfalle keinen Theil 
gehabt zu haben. Daß jedoch Käfo unter den Landesfeinden ge— 
wefen ſey, darauf beutet ‘der Umfland, daß er für die Quinctifche 
Familie und für ben Staat als unwiederbringlich verloren galt *3), 

Im Gonfulat des gebliebenen Valerius folgte der adelſtolze 8. 
Quinctius Cincinnatus, Die fortdauernde Gährung, die felbft zu 
drohendem Ungeſtuͤm fi erhob, machte das Nachgeben rathſam. 
Im J. 457 verlangten die Tribunen, daß in Zukunft zehn Tri⸗ 
bunen gewählt werden follten **), aus jeder Klaffe zwei; damit die 
Gemeinde. rafchere und gewiſſere Hülfe hätte, Es ward von ben 
Patriciern bewilligt; die gehinderte Werbung erfolgte, und die 
Sabiner und Aequer wurden befiegt. Hierauf folgten unrubige 
Jahre. Der kuͤhne und beredte Tribun Jeil ius vertheilte den 
aventinifchen Berg, wo ſchon feit Ancus Zeit eine plebejifche Nie⸗ 
derlaffung war, zu Wohnplägen für die Plebejet. Die Zeibunen 
erneuerten ihre Forderung der Landanweifung und Gefesgebung auf’s 
Neue, unterflügt von einem alten, ehrmwürdigen, ‘aber unrubigen 
Krieger 8%, Sicinius (Siccius) Dentatus, der in 120 Ges 
fechten geflsitten, neun Triumphzuͤge begleitet, acht Feinde ſelbſt 
erlegt, fünf und vierzig Wunden befommen und ſich Ehrenzeichen 
aller Art erworben hatte +5), baher ihn Neuere den römifchen 
Achilles oder Roland genannt haben, Endlich ward im Jahre 454. 
300 n. R. vom Senat bewilligt, daß Abgeordnete in die griechis 
ſchen Städte Italiens geſchickt würden, um bie weifeflen GSeſetze 
‚zu fammeln. Die Geſandtſchaft nad) Athen, um die Solonifchen 
Geſetze zu vergleichen, muß in Zweifel gezogen werden. 


31. 
Die zwoͤlf Tafeln. Regierung der Decemvirn und ihr 
Sturz. Canulejus. Kriegstribunen. Cenſoren. 
Waͤhrend der Abweſenheit der Geſandten, der drei Senatoren 
Spurius Poſthumius, Servilius Sulpicius und Aulus Manlius 
blieb es in und außer Rom ruhig. Jene kamen im I. 452 zuruͤck, 
und nach kurzem Streite wegen Theilnahme an der Geſetzcommiſſion, 


43) Liv. III. 25. 
44) Liv. 111. 30. 
45) Plin. H. N. van 29. Gellius II. II. Dionys. X, 31. 


N 
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begann die Ausarbeitung der. Gefege. Da die Einführung neuer 
Gefege nad) den Begriffen des Alterthums am beiten durch die unein⸗ 
geſchraͤnkte Macht der Geſetzgeher gefchah, fo wurden das Gonfulat, 
das Zribunat, die Aebilität und bad Quaͤſtoramt aufgehoben, bit 
das Geſchaͤft der, flatt jener Gewalten gewählten, Decemvirn 
beendigt ſey. Die Patricier behaupteten fi) im ausfchließlichen Bes ' 
fig aller zehn Stellen, daher die Geſetze weniger den Zuftand der 
Piebejer befferten, als fie gehofft "hatten, und. der Adel ın ihnen 
feine Vorrechte noch mehr zu befeſtigen fuchte. Im 3.451, 303n.R, 
an den Iden des Mei, übernahmen die Zehnmänner (decemviri 
legum scribendarum sine provocatione) ihr .Amt. Einmuͤthig 
unter ſich, gerecht gegen das Volt, verwalteten fie in tiefem Frie⸗ 
den die Republik fo ruhmwuͤrdig, daß alle Stände die Veränderung 
der Magiftrate priefen. Zur Aufzeichnung der Gefebe, bie theils 
aus einheimifhen Herkommen, altitaliihen, Töniglichen Verord⸗ 
nungen, theild aus unteritalifch = geiechifchen Gefeggebungen entiehnt 
wurden, follen die Decenwirn den vertriebenen Ephefier Hermodorus 
gebraucht haben 126). Am Ende des Jahres waren zehn Geſetztafeln 
vollendet; fie wurden von dem Wolle in Genturiatcomitien befläs 
tige 27), Da fie jedoch nicht — und unvollſtaͤndig ſchienen, 
wollte man zum zweiten Male Decemyirn haben. Der ſchlaue Des 
cemvir Appius Claudius, ber durch, angenommene Milde die 
Plebs Hinterging, hatte die frevelhafte Keckheit, als Worfiger bei der 
Wahl für fi) feibft Stimmen anzunehmen und nur für ſolche Leute 
Rimmen zu laffen, bie ihm ganz ergeben ober leicht für feine ruch⸗ 
loſen Piäne zu gewinnen waren 43), Mit Lift und Kabale beganız 
die Regierung des Jahres 450. Nachdem noch zwei Gefestafeln 
verfertigt waren *°), trat die Gefeggebung in den Hintergrund, und 
despotifche Gewalthaberei druͤckte das getäufchte Voll, Das Jahr 

verging, und die Decemvirn, als ob auf immer ernannt, legten 
ihre Macht nicht nieder. Die Sabiner und Aequer erneuerten ihre 
Streifzüge. Durch den Senat unterflügt, erzwangen bie Decems 
virn eine Zeuppenaushebung (449). In dem Heere, das ſchlecht 
angefuͤhrt mehrere Niederlagen erlitt, befand ſich der ſchon erwähnte 


46) Diogenes Laertius IX. 2. Cic. Quaest. Tusc. V. 36. Plin. H. . 
N. XXXIV. 11. 


47) Dionys. X. 50 sqq. Liv. III. 31 say. Cic. de Rep. II. 36 2q. 

48) Dionys. X. 57 sq. Diodor. Sic. XI 

49) Nach Dioder und Livius 111. 57. vollendeten erſt 448 die Gonfuln 
. Horatius und Valerius die Gefehgebung. 


- 
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Siecius Dentatus, ein Hauptgegner der Decenwirn. Um ie aus 
dem Lager zu entfernen, ſchickten fie ihn zur Beſichtigung eines 
Lagerplatzes aus, gaben aber feinen Begleitern heimlich den Auftrag, 
ihn zu toͤdten. In einer Selfenfchlucht Überfielen ihn die Meuchel⸗ 
mörder, deren Streichen er nach einer tapfern Gegenwehr endlich 
erlag 3%). Daß er von Feinden getödtet ſey, glaubte Niemand; 
die ruchloſe That vermehrte nur den Haß gegen die Zehnmaͤnner, 
von denen einer durch feinen Frevel die Bürger zum Aufſtande 
reiste. Als Appius bie Tochter eines würdigen Hauptmanns, L. Vir⸗ 
ginius, Virginia, durch einen feiner Clienten entführen ließ, und 
fie Öffentlich für eine Sklavin erklaͤrte, ohne den Water, ihren 
Bräutigam Icitius, oder andere Zeugen zu hören; da ergriff ber 
ergeimmmte Vater aus einer Fleiſcherbude ein Meſſer, erſtach feine 


Tochter, rief dad Volk zur Race, und eilte dann zur Armee auf 


dem Algidus, und reiste auch fie zue Empdeung. Sie befeste den 
heiligen Berg, dann den Aventinus 51), Die Zehnmänner legten 
ihe Amt nieder. Die mit den Plebejern befreundeten Senatorm 


2, Valerius und M. Horatius bewirkten Ausſoͤhnung und 
Amneſtie; die Volkstribunen und übrigen Magiſtrate wurden aufs 


Neue gewählt. Die wieberhergeftellte Freiheit wurde duch mehrere 
Gefege, welche die Confuln Horatius und Valerius gaben, befeftigt. 
Das erite ſtellte die Befchlüffe der Piebejer in den’ Fribuscomitien 
als vechtökräftig dar, d. h. die Verfügungen der Plebs Über ihre 
eignen Angelegenheiten bedurften nicht mehr ber Sanction dee Cus 


tiatcomitien, um rechtößräftig zu feyn 52). Die im J. 286 v. Ch, 
nad) der legten Seceffion gegebenen lex Hortensia feste aber erſt 
‚ die zum völligen Bürgerrechte gelangte Plebs in den Beſitz bes 
Rechts der Gefeggebung für den ‚ganzen Staat, Das zweite Geſetz 


verbot die Erwaͤhlung eines Magiſtrats ohne Provocation oder ohne 
Appellation an die Gemeinde; das dritte erneuerte den Straffluch 
fhrı die Beleidiger plebejiſcher Magiſtrate; das vierte verfügte, daß 
alle Senatusconfulte an die -plebejifchen Aebilen in Abfchriften ab⸗ 
gegeben unb in dem Gerestempel aufbewahrt werden follten. Die 
Zribunen unterzeichneten von jetzt an jede ‚Staatöfchrift mit einem 
T, um ber Verfälfchung vorzubeugen BL und erhielten einen Sig 
50) Dionys. XI. ar Liv. III. 43. 


51) Cie. de Rep. Il. 3 
52) Lir. „all. 5. 9 "quod tributim plebes jusnisset,” populum 


53) Val. Max. II. 2. 7. 
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vor den geöffneten Thuͤren der Curie, fo daß fie alle Verhandlungen 


hören Eonnten. Nach diefee Sicherung ber Freiheit wurden die Des 


cemvien von den Tribunen angefingt: Appins endigte fein Leben mit 
eigner Hand im Kerker; Oppius ward. wahrfcheinlich hingerichtet; 
die uͤbrigen verließen die Stadt: ihe Vermögen wurde confiscirt. 

Der Gewinn, welcher für die Piebejer aus den Gefeken ber 
zwölf Tafeln 5%) hervorging, war nur gering, da bie Verwaltung 
des Staats fortdauernd in den Händen der Patricier blieb. Eben 
fo behielten fie für fich da& jup connubii und das Conſulat. Eine 
wichtige Veränderung war, daß die Patricier und ihre Clienten in 
die plebejifchen Tribus aufgenommen, bie. Aerarier in die Tribus eins 
gefchrieden und zum Kriegsdienſte verpflichtet, die Kriminalgerichte 
den Genturien Übertragen, und der Unterfchied zwifchen den älterm 
und juͤngern Gefchlechtern (gentes majores und minores) aufges 
hoben, Überhaupt eine Bereinigung der Stände vorbereitet wurde, 
Die altem drei Tribus verſchwinden von jest an ganz. Einzelne 


\ 


Gefege waren zum Beten des Buͤrgerſtandes gegeben, und ben, 


hoͤhern Magiſtratsperſonen die Willkuͤhr bei Entfcheidungen ſchwie⸗ 
riger Rechtsfaͤlle genommen, z. B. ber Patron, der das Beſte ſei⸗ 
nes Clienten verabſaͤumt, wird beſtraft; die Einfuͤhrung beſonderer 
Privilegien unterſagt; dem ungerechten Richter Strafe gedroht; 


über das Leben und bie Freiheit eines Bürgers entſcheidet das Volk; 


die Majeſtaͤt (Souveränität) des Volkes wird anerkannt. Dagegen 
feugen andere Belete von der Gtauſamkeit der damaligen Zeit, 
> B. der Vater kann den Sohn dreimal verkaufen; Mißgeburten 
fol der Water tödten; die Härte gegen die Schuldner war erlaubt; 
liegende Gründe wurden durch zweijährigen Gebrauch Eigenthum; 
das Mecht der Wiedervergeltung ward beflätigt; Vatermord, Diebs 
ſtahl, Zauberei, Pasquillicen mit ſchweren Strafen belegt, Das 
harte Schuldsecht dauerte fort, und der vechtmäßige Antheil am 
der Benutzung der Staatsländereien wurde ben Piebejern noch nicht 
geftattet. Andere Gefege find nur polizeiliche Verorbnungen, z. B. 
fein Leichnam darf ‘in der Stadt beerdigt oder verbrannt werden; 
die Haͤuſer dürfen nicht zu nah an einander gebaut werben; übers 
mäßige. Trauer bei der Todtenbeſtattung und unnoͤthiger Schmud 


54) Die Fragmente dieſer Geſetze find gefammelt und erläutert in: Io. Nic. 
Funkii Leges Xll. Tabularum suis quotquot reperiri potue- 
runt fragmentis restitutae et obss. illustratae. Rintel. 1744. 4. 
9.8. Dirkfen, Ueberfiht der bisherigen Verſuche zur Kritik und 
Herſtellung der zwölf Zafeln Gragmente, Leipzig 1824, 8, 


Fiedler roͤm. Staat, 3te An, 7 


’ 
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der Tobten ſoll entfernt ſeyn. Im der Folge wurden: die ſtrengen Geſetze 
der zwölf Tafeln gemildert, und manche ſtillſchweigend abgeſchafft. 
Obgleich die Macht der Tribunen und ſomit auch der Plebs 
nicht nur erneuert, ſondern auch vermehrt ward, ſo darf man fich 
doch nicht uͤber die Angriffe wundern, welche jene zur weitern Ver⸗ 
groͤßerung ihrer Macht begannen. Die Hauptpunkte der Forderung, 
welche der Tribun C. Canulejus an den Adel machte, waren 
die durch ein Zwolftafelgeſetz verbotenen rechtsguͤltigen Ehen zwi⸗ 
ſchen den Patriciern und Plebejern (eonnubia patrum cum plebe) 
und die gemeinſchaftliche Theilnahme am Conſulate 58). Daß aber 
deshalb die Plebejer, weil ſie bisher da6 Connubium nicht hatten, 
keine Bürger geweſen feyen, ift eine unhaltbare Meinung, fo wie, 
daß fih das Comubium zunaͤchſt gar nicht auf Heirathen zwiſchen 
den baden Staͤnden (dad fol bioß Mißverſtaͤndniß der fpätern 
Hiſtoriker ſeyn), ſondern auf geweihte Chen (justae nuptiae) inner⸗ 
Halb des Plebejerſtandes, der Plebejer unter ſich ſelbſt begiehe Da 
mit der Forderung. des Eherechts Vermiſchung der Geſchlechter fo: 
wohl, als Verwirrung in den Aufpieien verbunden war, fo’ wider⸗ 
festen ſich die Patricher mit allem Nachdrucke, mußten aber endlid 
doch das: Gonnubium. in der Lex ’Cenuleja im I. 445. 3089 n. R. 
bewilligen. Die ‚Forderung bed Conſulats warb dagegen nicht zu 
‚geftanden; nur dies gab dee Patricier nach, daß drei Militairtribu: 
nen (Tribwei militares consulari potestate) ohne Unterſchied des 
Standes gewählt werden ſollten. Anfangs bekleideten biefe Würde 
drei Patricier, feit 350 n. R, wählte man ſechs Tribunen, drei 
patricifche und aus den Plebejeen drei. Die Sechszahl rührt von 
ben ſechs Rittercenturien ‚her, welche Tarquinius Priscus eingeſetzt 
hatte. Das anfangs nur Patticier gewaͤhlt wurden, erklaͤrt ſich 
aus der ausgezeichneten Duldſamkeit dir Plebs, welche ſich begnügte, 
das Recht erſtritten zu haben, ohne deſſen Ausuͤbung gewaltſam 
für ſich zu erzwingen 56), Schon. nach drei "Monaten nöthigten 
55) Liv. IV. 1-6. Dionys. XI. 52; Cie. de Rep. 11.37. Qui (de- 
cemviri) duabus tabulis iniquarum legum a ditis, uibus etiam 
quae diiunctis populis tribui solent, connubia, haec illi ut 
Bu ne plebei.c cum patribus essent, inhumanissima lege 
N 66) Der Grundzug bes plebejifchen Charakters ift modestia. Liv. Ill. 
54 und IV. 6. So heißt die Plebs optima-et modestissima beim 
Cic. de lege agr. 11. 83. Wie ungerecht und unedel erfcheinen da 
gegen bie Patricier mit ihren Gerwattthätigkeiten, mit ihrem Wucher, 


mit ihrer grenheniefen echheit und Beratung des R d der 
menſqhlchen Sitte 5 He Hung echts un 








y 


Sp. Maͤlius. Kriege gegen die Etrusker. Veji's Eroberung. YO 


die Patricier die Conſular⸗Teibunen, ihr Amt niederzulegen, und 
wählten Conſuln, melde oft hernady -mit jenen abwechfellen. Uns 
bie alten Standesvorredhte, wenigſtens zum heil, zu retten, brach⸗ 
ten bie Patriciee das hoͤchſtwichtige Amt der Cenfur an fi 
(443. 311 n. R.), indem fie die bisherigen Gefchäfte dee Gonfuln, 
dad Verzeichniß der Bürger nach ihren Ständen aufzunehmen und 
da6 Staatsvermoͤgen zu verwalten, vom Confulate trennten und 
jene neue Würde ohne Provocation errichteten Anfangs kamen 
nur Senfularen dazu, feit 350 auch Piebejer, deren Wahl anfangs 
die Gurien, nachher die Eenturien hielten 5°). 
nn 32, . 
Sp. Maͤlius. Kriege gegen die Etrusker. Beji’s 
| "Eroberung. 
Altmählig verfhwand die bisherige Entfernung der beiden Par⸗ 
theien, die perfönlihen Verbindungen einzelner mildesten den Zwiſt 
der Stände, denen fie angehörten, und fo blieb es eine Zeitlang 


im Innern des Staates ruhig, bis eine im J. 440, Bla n. R. 


ausgebrochene Hungersnoth neue. Bervegungen zwiſchen ben Staͤn⸗ 
den verurſachte. In dieſer Zeit der Noth theilte der reiche Ritter 
Spurius Maͤlius Korn unter die Armen aus. Der Senat 
ſah in dieſer Aufopferung des Vermögens ehrgeizige and gefährliche 


Abſichten, und ernannte ben Greis L. Quinctius Eincinnatus zum 


Dictator, deſſen Oberſter der Ritter, C. Servilius Ahala, den 
wehrloſen und wahrſcheinlich unſchuldigen Maͤlius, als er auf dem 
Forum als Angeklagter erſchien, niederhieb. Cicero konnte als 
Ariſtokrat eine. ſolche Frevelthat preiſen, durch welche damals ‘bie 
Plebejer vom Streben nach hohen Wuͤrden abgeſchreckt werden ſoll⸗ 
ten. Jene Theurung veranlaßte auch die Errichtung einer außer⸗ 
ordentlichen Magiſtratur, der Praͤfectur der Anndna, welche C. Mi⸗ 
nucius zuerſt verwaltete. Des Maͤlius Haus wurde niedergeriſſen 
und Minucius verkaufte den Buͤrgern die Kornvorraͤthe deſſelben, 


den Modius (ein Fuͤnftheil des Berliner Scheffels) zum Preiſe eines 


Aſſ, der damals etwa ſechs Pfennige betrug 58), 
Nach dieſen innern Unruhen brach im J. 438 der Krieg gegen 
Fidenaͤ aus, welches von Rom abgefallen war und fi ich mit den 





57) Liv. * 8* cie. de Leg. III. 3. -8..7. de Rep. IV. 6. P 282 sq. 


58) ir Av. -ıs. Flor. I. 26. Cic. in Catil. Leah. 
r 


‘ 
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Vejentern vereiniget hatte, deren Lars Kolumnins vier tömiſche 
Gefandte ermorden ließ, Dee Dictator A. Servilius unterwarf 
aber im J. 435 Fidend und ſchloß mit Weit Waffenſtillſtand. Gegen 
die Volsker und Aequer kämpfte im J. 431 der ſtrenge Dictator 
A. Poftbumius Tubertus, ber, nah ber Erzählung einiger 
Gchriftfieler, feinen Sohn enthaupten ließ, weil er, buch bie Ges 
legenheit eines ehrenvollen Gefechte verführt, feinen Poften ohne 
Erlaubniß verlaffen hatte 5°), In einer geoßen Schlacht zwiſchen 
den Lagern bes Dictators bei Tusculum und-des Confuls T. Quinctius 
Pennus bei Lanuvium wurden die Feinde gefchlagen. Nach einem 
Beſchluſſe der Genturiateomitien wurde 427 der Krieg gegen Beil 
unter dem Dictator Mam. Aemilius erneuert, Sein Oberſter ber 

Ritter, A, Cornelius Coffus, erſchlug den Lars Tolumnius 

und weihete die zweiten Spolia opima dem Jupiter Feretrius 69), 

Das abtruͤnnige Fidenaͤ wurde wieder genommen und zerſtoͤrt im 

J. 426. Um die Römer zu fihreden, brach eine Schaar, wie 

Furien gekleidet, mit Sadeln aus bee Stadt, fo daß die Römer 

anfangs beſtuͤrzt zuruͤckwichen, nachdem fie fidy aber von der erfien. 

Beſtuͤrzung erholt hatten, mit ben fiehenden Fidenaten in die Stadt. 

deängen 62), Als die Aequer aufs Neue fich erhoben, ſchlug fie 

418 der Dictator A. Servilius Pridcus am Algidus. Um den 

beftändigen Weigerungen der Piebejer zum Kriegsdienfte ein Ende 

zu fegen, befchloß der Senat, nachdem ſchon bei Anxur der Kriege 
teibun Numerius Fabius Ambuſtus duch VBertheilung der Beute 
das Heer gewonnen hatte, die Herſtellung des Soldes für die In⸗ 
fanterie 2), Das freudige Volk warnten vergebens die Tribunen 

. vor der Annahme des teügerifhen Geſchenks. Ohne Befoldung des 

59) Liv. IV. 29. Diodor. Sic. XU. 64. Val. Max. 11.7.6. Gel 
lius XVII. 21. | 

60) Rad, Livius Beriht IV. 19. 20. gefhah dieſes fchon im Jahre 437, 
als Aemilius Dictator war, Auguftus fand nod im Tempel des Zus 
piter Feretrius den leinenen Brukbarnifch mit der Inſchrift: A. COR- 
NELIVS COSSVS. COS, daher ex meinte, Coſſus fey Conſul ges 
wefen, ed mag aber Cossi Filius geheißen haben. 

'61) Livius IV. 33. 6. A. Böttiger’s Furienmaske. ©, 55. Kleine 

-  Gceiften Bd. J. S. 222. 

62) Liv, 1V. 59. Flor. 1. 12. Die tägliche koͤhnung bes gemeinen Sols 
baten befland in drei Affen, der Genturio empfing bas doppelte, der 
Nitter das dreifahe. Polyb. Vi. 39. Die Neiterei, damals noch 
kein befonderer ordo equestris, erhielt wahrſcheinlich während des 
vejentiihen Krieges Beſoldung. Liv. V. 7. Schon in der Eöniglis 
hen Zeit hatten die Krieger Gold, meiſt Raturallieferungen, erhal⸗ 


ten. Nach Abfchaffung der Monarchie dauerte er noch einige Zeit fort, 
etwa bis zus Auswanderung der Plebejer.. noch einige Zeit fort, 
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Deered konnte aber Mom weder in der Nähe eine dauernde Herr⸗ 
fhaft gruͤnden, noch in ber Ferne Eroberungen machen, &o wurde 
dee Krieg gegen das reiche und mächtige Veji, welches von Rom- 
aur 20 Millien entferht, flets ein Gegenſtand der Beſorgniß war, 
im Jahre 405 erneuert, Im Winter pflegte aber dad Belage⸗ 
rungsheer wieder nach Daufe zu ziehen, und fo dauerte die Belage⸗ 
ung ſchon einige Jahre ohne Erfolg fort, bis man fich entfchloß, 
Winterhätten (hibernacula) zu bauen und den Krieg ohne Unter: 
brechung fortzufegen, den endlich im zehnten Jahre (386) des Dictae 
toe DM. Furius Camillus, ber größte Feldherr feiner Zeit, mit 
dee Eroberung Veji's beendigte. Das ungewöhnliche Ueberſtroͤmen 
des albanifchen See's, der Schickſalsgeſang bes vejentifchen Arufper 
und die deiphifche Pythia, hatten ſchon den Fall Veji's verkuͤndigt 63), 
Die Erzählung von der Einnahme der Stadt iſt nichts als eine 
dichterifche Sage, worin Veji das römifche Ilion darſtellt. Nachher 
unterwarfen ſich dem Sieger auch die Falicker, deren Stadt Falerii 
ein Lehrer vornehmer Knaben treulos überlieferte (394). Auch dies \ 
gehört deu Sage vom Camillus an; von ber Unterwärfigkeit Falerii's 
findet fich nachher Prine Spur, Den Faliskern wurde blos die dies⸗ 
fhrige Loͤhnung der Soldaten aufgelegt. Das Heer ging nach Rom 
zuchd 64), Des Camillus glanzvollee Triumph erregte Neid und 
fein Stolz wandte die Gemuͤther von ihm ab, beſonders als man 
arfuhr, er babe dem puthifchen Apollo ‚heimlich den Zehnten der 
Beute gelobt; dazu kam noch, daß er dem Volke den Antheil an 
dee Regierung. und an den eroberten Fluren von Veji, die end⸗ 
lich doch vertheilt wurden, vertveigert hatte. Er mard von der 
Volksverſammlung zu einer Geldſtrafe verurtheilt; aus Stolz. ver⸗ 
bannte ee ſich ſelbſt und ging nach Ardea. 


33. u 
Die Saltier in Rom. Camillus. Manlius, 


Rom verbanfte feine entfchiebene Uebermacht ber gleichzeitigen 
gallifhen oder celtifhen Völkerwanderung, welcher die etrus⸗ 
kiſche Nation unterlag, Ueber bie meftlichen Länder Eumwpa’s hatte 
fih in. uralten Zeiten die zahlveiche Nation der Celten audgebreie 
tet; Gallien war ihr Hauptſitz. Durch ihren furchtbaren Anblick, 


63) Cie, de Div. I 44. Liv. V. 15—22. Plutarch im Leben bes 
Samillus. 
64) Liv. V. 26. 37. Piutarch, Camil. IV. 


I) 


m 
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ihren wilden Muth und ihre Zerſtoͤrungẽluſt ſchrecten fe bie benach⸗ 
barten Voͤlker 65). Entweder von dem Elufinee Arunx aus Rache 
gegen den Lucumo gerufen, oder durch ben Reiz des Weine und 
ber lachenden Rebenhuͤgel gelockt, ging das gatlifche Bolt dee Se 
nonen Über den Pabus, ſchlug die Etrusker, und drang bie Elu⸗ 


ſium vor. Die Roͤmer, auf eignes Heil bedacht, verſuchten Ver⸗ 


mittelung, allein die Gallier verwarfen ſie, weil ihnen die erlangte 
Abtretung etruskiſcher Ländereien nicht bewilligt ward. Ein roͤmi⸗ 
ſcher Geſandter miſchte ſich in ein Gefecht zwiſchen den Galliern und 


Cluſinern und toͤdtete einen galliſchen Anführer. Die Senonen 


forderten in Rom umſonſt Genugthuung und Auslieferung deſſen, 
ber das Boͤlkerrecht verlegt hatte. Da dieſe verweigert wurde, zogen 
die Gallier gegen die Stadt, die in Eile em Heer am Füßen 
Alta aufftellte, das aber an dem Ungluͤckstage am 18. Juli 390, 
364 n. R. (dies Aliensis) vernichtet wurde. Die Bürger gaben 
die Stadt den einzichenden Barbaren preis und retteten ſich theils 
auf das befeſtigte Kapitol, theils in benachbarte Städte, Die Sallier 
ſteckten das verlaffene, unvertheibigte Rom in Brand und befager- 
ten das Kapitol, weiche die Tapferſten vertheidigten 6% Wehrlos 
fielen auf dem Markte achtzig Greife, Priefter und Magiſtratsperſo⸗ 


"nen als den unterirdiſchen Göttern geweihte Schlachtopfer. Waͤh⸗ | 


vend der Belagerung gingen die galtifchen Horden nach Latium, wo 
fie Camillus, der die fluͤchtigen Roͤmer gefammelt hatte, zutuͤc⸗ 


ſchlug. Die nächtliche Botſchaft des kuͤhnen Juͤnglings Pon tius 


Cominius auf das Kapitol, die heldenmuͤthige Wachſamkeit des 
M. Manlius Capitvlinus 67), der den nächtlichen Sturm ber 
Gallier auf die Burg zuruͤckſchlug, als die heiligen Gaͤnſe der Juno 
die Schlafenden geweckt ‚hatten; die Ankunft des Camillus als 
Dictator in Rom, als gerade die Belagerten, durch Hunger und 
Krankheit zur Capitulation gendthigt, vor dem gallifchen Anführer 
Brennus ihr. Gold (1000, Pfund), womit fie den Abzug ber Feinde 


65) Feſqudert iſt das Volk der Celten in Polyb. II. 14 sqq. Diodor. 


sqqg. = 

66) Li v 33 sqq. Flor. I. 13. Plut. Camil. 18 sqq. Alia iſt die 
richtigere Schreidart. Nah Liv. VI. 1. ift der dies Aliensis der 
XV. a. Cal. Sext., nah Gellius V. 35. der Zag nad den den 
bes Quintilis. — Gäre, dad damals Roms. Priefter und Heilig: 
thümer aufnahm, erhielt hospitium und das halbe römische Bürger: 
rest. Liv. V. 50. Gellius XVI. 31. 

67) Manlius hieß Gapitolinus, weil er auf dem Kapitol fein aus hatte 
nicht „uegen ber Vertheidigung des Kapitols wie man gewoͤhnlich 
angiebt. 
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erkauften, wögen ließen, und endlich die Wertreibung der Gallier 
and ber geretieten Stadt: dieſe heroiſchen Thaten find durch poetis 
[hen Schmud entfleilt und vielen hiſtoriſchen Zweifeln unterworfen. 
Zur Fortpflanzung dieſer glänzenden Heldendichtung hat der Fami⸗ 


lienſtolz der. Camiller und Manlier gewiß viel beigetragen. Der _ 


treue und nuͤchterne Potybius erzählt, die Gallier wären, durch 
einen Einfall der Veneter in ihr Gebiet zum Abzuge bewogen, mit 
der eroberten Beute zuruͤckgekehrt in die Heimath 88), . 

Nach diefen Unfällen wollten die verarmten Plebejer den Sir 
ihres Ungluͤcks verlaffen, und die wuͤſte Brandſtaͤtte mit dem pracht⸗ 
vollen Veji vertauſchen, in deſſen Umgegend fie ſchon Landeigen⸗ 
thum beſaßen. Die Vaterſtadt aber zu verlaſſen, wo theure Erinne⸗ 


tungen begeiſtern konnten, wo bie alten Götter wohnten, wo die 


Macht gegründet war, und die Derrfchaft über die bezwungenen 


Nachbarvoͤlker behauptet werden mußte: dies hielten ber Senat und 


Samillus, ‚von höheren Anfichten geleitet, fuͤr fhimpflid), und ein 
gluͤckliches Omen beftimmte die unentfchloffenen Gemüther zum Auf: 


bau der Stadt. Denn als Eurz nach der eindringlichen Rede des 


Camillus im Senat diefe Angelegenheit berathen wurde, zog ein 
zuruͤckkehrender Wachpoften bei dem Rathhauſe vorüber auf ben 
Markt, wo der Hauptmann dem Fahnenträger laut zueief: „Hier, 
Faͤhnrich, pflanze die: Fahne auf! Hier. ift die beſte Stelle zum 
Bleiben!“ Sobald die Senatoren diefe Worte yernommen, eilten 
fie aus dee Curie und erklärten, fie nähmen die Vorbebeutung an, 
wozu auch das herbeifteömende Volk feine Beiſtimmung gab. In 
einem Jahte wurde die Stadt eilig wieder aufgebaut, gewiß hoͤchſt 
aͤrmlich und unregelmäßig 69%), ohne Ruͤckſicht auf die Richtung der 
alten Straßen. Daher gingen die alten Ableitungsgraben der Kloaken, 
die ehemals: den Straßen folgten, ſeitdem unter mehreren Privat⸗ 
häufern weg... Den Bauenden ſchenkte der Senat Ziegel, Holz und. 
Steine, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß damals bie großen 
vejentifchen Mauern mit Genehmigung des Senats von ben Roͤ⸗ 
mern eingeriffen und zum Wiederaufbau Roms benugt wurden. 
So wurde durch Zerſtoͤrung jener etruskiſchen Stadt ber Gedanke 
an Auswanderung entfernt, Gegen Roms zerrhttete Macht erhoben 





68) Polyb. Il. 18. —X ’ KVTIORKTLATOG nal ‚roy Ovsverwv 2ußa- 
 Aöyrev. eig rj⸗ ga autwy, Törs juEv roycajswol svvOnmas xpos 
Popaiors, naı rıfv wölıv 'amodivris dravmdov eig ryv oimsları, Cf. c. 
223. Diod. Sic, XVI. 116. Sueton. 'Tib. 3. 

69) Liv. V.50—55. 
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ſich die Aequer, Volsker und. Etrusker; Camillus aber ſchlug ſie 
in mehreren Treffen; bie dichteriſche Sage hat auch hier die Tha⸗ 
ten des greifen Helden verherrlicht, der im I. R. 387 feine letzten 
Lorbeern gegen die wiederkehrenden Gallier gewann; die Grenze 
gegen Etrurien ſicherten Kolonieen in Sutrium und Nepete. Auch 
die Latiner und Herniker ſuchten damals das harte Joch der roͤmi⸗ 
ſchen Bundesgenoſſenſchaft abzuwerfen, und erneuerten den Kampf 
fuͤr ihre alte Freiheit. 

Bei der Zerruͤttung des Vermoͤgens und der allgemeinen Noth 
und Verwirrung waren die Patricier bemüht, die Plebejer in ihre 
vormalige Undedeutenheit zurückzuführen. Diele von ihnen ſchmachte⸗ 
ten wieder in dem Schuldkerker, und Camillus übte als Patricier 
unmenfchlihe Haͤrte. M. Manlius Capitolinus, patronus 
populi genannt, deſſen Ehrgeiz durch den Hochmuth der Patricier 
gereizt war, erbarmte ſich der huͤlfloſen Schuldner, denn die Schul⸗ 
dennoth war duch das Bauen damals fehr hoch geftigen. Der 
zum Kriege gegen die Volsker im J. 384. 370 n. R. ernannte 
Dictatoe A. Cornelius Coffus ließ ihn wegen Aufwiegelung 
des Volkes und, wegen der falfchen Anklage, daß die-Patricier galli⸗ 
ſches Gold verftedt hielten, in den Kerker werfen. Em Senats: 
befhluß gab ihn zwar bald wieder frei, aber zwei Zribunen, von 
den Patriciern gewonnen, Elagten ihn des Hochverraths an, und 
obgleich die Waffen der erlegten Seinde, feine Ehrengeſchenke, feine 
Narben, und das gerettete Käpitolium feine Losfprehung in der 
Genturienverfammlung bewirkten, fo ſprach doch unter der Dictas 
tur des Gamillus (370 n. R. 384.) das Concilium des patricis 
[hen Populus in den Curiatcomitien dad Todesurtheil über Man—⸗ 
lius aus. Nah Dio's Erzählung hatte Manlius mit feinem An⸗ 
hange das Kapitol befegt und er wurde hinterliflig vom tarpejifchen 
Felſen hinabgeſtuͤrzt 7%), Sein Haus guf dem Kapitol ward ge: 
f&hleift, und den Patricieen verboten, auf der Burg zu wohnen. 
Auch verbot das Manliſche Befchlecht feinen Gliedern, den Vor—⸗ 
namen Marcus zu führen. | 


° 70) Liv. VI. 11—20. Aur. Vict. de Vir. Ill. 24. Dio. Cass. fr. XXX1. 
:  Diod. XV. 35. Beim Prozeß des Manlius ertheilte der Senat dem 
Gamillus und fünf andern patricifchen Kriegstribunen zuerft unum: 
ſchraͤnkte Vollmacht mit den Worten: ut videant magistratus, ne 
quid respublica detrimenti capiat. Liv. VJ. 19. Ueber die Be: 
deutung der Formel ſ. Sallust. Catil, 29. Nach Gellius XVM. 21. 

ift Manlius verberando necatus. 
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34. 
G.Licinins Stolo, L. Sertius, und ihre Rogationen. 
Neue Würden und Theilnahme ber Plebejer an 
den Staatdämtern. 


Durch des Manlius Tod wurde der Patricier Härte nicht 
gemildert; durch Steuern und alljährige Kriege verarmten die Bürs 
ger, täglich mehrten fih die Schuldfnedhte, und Roms Freiheit 
und Macht ging unter in der Verfchuldung der Plebejer Tı), In 
diefer Zeit flanden zwei Männer auf, welche mit fefter Entfchloffen- 
heit und bewundernswürdiger VBeharrlichkeit die Nation aus dem 


Elende zu herrlicher Größe führten. Die, Veranlaffung zu diefem | 


wichtigen Unternehmen wird ber weiblichen Eitelkeit zugefchrieben 
und das, Mährchen, wie es fih feſt in die Gefchichte eingeniftet 
bat, wird, fo erzählt: Der Plebejer Licinius’war Gatte ber 
Fabia einer Tochter des Patriciers M. Fabius Ambuſtus. Diefe 
fühlte fich durch die Vorzüge ihrer Ältern Schweſter, die an einen 
patricifchen Kriegstribun verheirathet war, beleidigt, Als fie naͤm⸗ 
ih ber einem Beſuche im Haufe der Schwefter Über dem Lärmen 
des Lictoren an ber Thlre, der dem vom Markt zuruͤckkehrenden 
Sulpicius voranging, erſchrocken zuſammenfuhr, wurde ſie wegen 
dieſer Furcht von ihrer Schweſter ausgelacht. Daher brachte ſie es 
durch Bitten bei ihrem Gatten und Vater dahin, daß ihrem Hauſe 
eine gleiche Amtsehre zu Theil werden ſollte. Davon aber abge⸗ 
ſehen, daß Fabia vor ihrer Verheirathung im vaͤterlichen Hauſe 
dergleichen Laͤrm gehoͤrt haben mußte, da ihr, Vater ſeldſt ſolche 
Amtsehre und Begleitung der Lictoren genoſſen hatte, ſo haͤtte der 
reiche Licinius zum Conſulartribunat eben ſo gut gelangen koͤnnen, 


wie fein Schwager. Er wollte vielmehr die Beſchraͤnkung ber pa⸗ 


triciſchen Olichargie und Genuß ded Conſulats auch für Plebejer. 
Dazu vereinigte er fih mit einem gleichgefinnten edlen Plebejer, L. 
Sertius, und beide erhielten im Jahre 376. 378 n. R. das 
plebejiſche Tribunat 72), Hatten die bisherigen Plebs⸗ Tribunen 


nur durch Weigerung der Aushebung und durch mancherlei anderen 
Widerſtand gegen bie Angriffe der Patricier fi ch zu ſchuͤtzen gefucht, 


71) Liv. VI. 34. 

72) Liv. VI. 34 sqq. Zonaras Vil, 24. Des G. Licinius Familienname 
Stolo wird von der Sorgfalt hergeleitet, ‚ womit einer feiner Vor⸗ 
fahren, vielleicht er ſelbſt, die Wurzelfchoffe (stolones) um die Stämme 
ausgeub, Plinius H. N.XVU. 10. Varro de R. R.L 2. 
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ohne jedoch Vortheil zu gewinnen und die Noth ihrer Gemeinde 


Pu) 
- 


zu lindern: fo fuchten jegt Licinius und Sextius mit durchdringen⸗ 
dern Blicke das Uebel der Nation bei der Wurzel zu faſſen, und 
die bisherige Verfaſſung mit Beharrlichkeit umzufchaffen. Ihre 
Mogationen waren folgende: 1) Hinfort follen nicht mehr Militärs 
tribunen, fondern Gonfuln gewählt werden, und zwar Einer noths 
wendig aus den Plebejern; 2) kein Buͤrger foll- über 500 Mor: 
gen Staatsländereien befigen, noch über 100 Stud großed und 
500 Eleines Vieh auf die Stautsweiden treiben; 3) der Betrag 
der bisher erlegten Zinſen foll vom Capital der Schulden abgezogen, 
und. der Ueberreft in drei jährlihen Terminen zu gleichen Theilen 
abgezahlt werden. Die Pateicier geriethen in Schreden und fuch- 
ten durch dad Veto der acht gemonnenen Zribunen die Unternehmuns 
gen ihrer Collegen zu hemmen. Dagegen verhinderten dieſe die 
Wahl der höhern Magiftrate, und fünf Jahr berifhte in Nom 
Anarchie (375 — 371); nur Sertius nnd Licinius behaupteten ihre 
Gewalt, : In iheem zehnten Tribunate festen fie die 4) Rogation 
durch, daß anjtatt der Duumvirn ber fibyllinifhen Bücher Decem⸗ 


virn, zur Hälfte Plebejer, gewählt würden, denn durch die Ein- 


ſicht der ſibylliniſchen Buͤcher kamen ſie den ſteten Einwuͤrfen wegen 


unguͤnſtiger Auſpicien zuvor und nahmen den Patriciern eines der 
wirkſamſten Gewiſſenszwangsmittel aus den Händen 73), Die 
Dictatoren Camillus und P. Manlius fuchten die Abſtimmung 
über jene Gefegvorfäpläge if den Tributcomitien zn hindern, ohne 
jedoch den geftählten Muth ber Tribunen zu beugen. Im I. 367 
wurde Kom durch einen Einfall der Gallier erfhredt; Camillug, 


zum fünften Male Dictator, ſchlug fie bei Alba und erhielt noch 


einen Triumph. Nach Beendigung diefes Krieges‘ betätigte endlich 
ber Senat des Licinius Gefegvorihläge und 8, Sertius Late 
vanus ward für das J. 366. 388 n. R. der erſte plebejifche 
Conful, obgleih unter drohender Volksgährung, da die Putricier 


in den Curien anfangs dieſer Ernennung ihre Zuſtimmung verfagten, 


bis Camil’s Dermittelung ben Streit endigte und der Concordia 
einen Tempel für den glüdlichen Erfolg gelobt. Weil die Kennt: 


niß des bürgerlihen Rechts, eben fo wie des geifllichen, ein Eigen: 


' 73) Liv. V. 25. Ovib ſcheint in ben Annalen von einer Seceſſion gelefen . 


zu haben, benn von der Weihung des Goncorbientempels fagt er in 
: ‚ben Fast. I. 643: Caussa, quod a patribds sumtis secesserat 
armis Vulgus, et ipsa suas Roma timebat opes. 


L 


- 


4‘ 
- « 
\ 


C. Licinius Stolo „L. Sertius, und ihre Rogationen ꝛc. 107 
thum bes patriciſchen Standes mar, fo verlangten bei der Thei⸗ 


lung der conſulariſchen Macht die Patricier den alleinigen Beſitz 
der Jurisdiction und errichteten für ſich die Praͤtur und bie 
curulifche Aedilitaͤt. Der euruliſchen Aedilen wichtigſtes Ge⸗ 


ſchaft war die Unterſuchung von Verbrechen und die Anklage der 


Schuldigen vor dem Volle auf Tod ober Geldſtrafe. Außerdem 
hatten fie die Aufſicht über die Polizei, Über die Tempel und bie 
großen Zeftlichkeiten, deren Koften bis zum erſten punifchen Kriege 
die Staatscaffe gab, bis fie eine Liturgie’ oder Lafl des Amtes wurden, 

Da die Plebejer einmal ihre Anfprüche auf das hoͤchſte Staates 
amt geltend gemacht hatten, fo Eonnte ed ungeachtet alles Meigernd 
der Patricier nicht fehlen, daß die Iheilnahme der Piebejer.an den 
übrigen Magiftraten, der Dictatur 356, der Eenfur 351, dev 
Prätur 336, und endfih 300 des Pontificate und Augurats, ven 


felbee folgen mußte, da der alte Geiſt der Zwietracht fih im. 


ollgemeine Freiheit aufgelöft hatte. Das Iegtere bewirkte das Ge⸗ 
feß des Tribunen Ogulnius, meldes bie Zah der Pontifices 


buch vier Plebejer auf acht, die der: Augurn durch fünf Plebejer 


auf neun brachte. Alfo verfchwand. der alte Unterfchied der Patri⸗ 
die und Plebejer, dee Partheigeift des trogigen Adels verlor fich 


in dem Hohen Sinne eines wahren Römerthbums, und immer 


feltmee wurben die Xeußerungen bed alten Adelſtolzes. Auf die 


Beſtaͤtigung jener licmifchen Gefege folgte ihre Vollziehung. Die 


Tilgung dee Schulden nach dem Vorkhlage des Licinius war nad) 
gewoͤhnlichen Anfichten . allerdings Beugung des Rechts, aber die 


Widerrechtlichkeit des Jieinifchen Schuldgefeges. erfcheint in milderem 


Kite, fobald man erwägt, daͤß Verſchuldung bei den ‚Römern 
damals eine Unehte, daß die hier genannte eine aus wahrer Noth 
entftandene wär, und daß endlich das Licinifche Geſetz die perföne 


liche Bürgerfreiheit bewahrte und ber Republik ihre Bürger erhielt, . 


Dennoch dauerte die Härte des alten Schuldenrehts fort: etſt im 


3. 352 und 325 murden Einsichtungen getroffen, durch welche 


die Willkuͤhr tiber ded Schuldners "Leben und Freiheit befchränkt 
und aufgehoben werden folite. Das Geſetz wegen Vertheilung des 
Gemeindetande® beruhete auf den Grundſaͤtzen des agrarifchen 
Rechts, ‚wovon hier folgendes zu merken iſt: Wie im. hoben 


Alterthum jedes Gebiet in drei Theile gefchieden war, für die Götter, 
den Staat und die Bürger; fo war auch das römifhe Land (ager 


tomanus) theild Privateigenthum (privatus) theils Eigenthum des 


- 


108 J Zw⸗e iter geitraum. 
Eenater (Gemeinland, Domaine, ager publicun)- ‚Diefes war 


wiederum entweder den Goͤttern geweiht (sacer) , ober menfchlicher 


Benugung gewidmet (profanus, humani juris). Wenn ein Drt 
mit Gewalt erobert worden war oder ſich unbebingt ergeben hatte, 


ſo wurde feine Landſchaft, nad) italiſchem Voͤlkerrecht, Domaine; 
ein Theil blieb Gemeingut zur Benutzung für die Patricier und 


ihre Clienten; ein Theil fiel an den Staat; das uͤbrige theilten 
und aſſignirten fruͤher die Koͤnige, ſpaͤter der Senat, den alten 
Eigenthuͤmern, als neuen Römern. Die Patricier zahlten fuͤr die 
Benugung des Staatslandes nur einen geringen: Echpacht ober 
Zehnten, dem fie fich fpäter entzogen. Bon ihnen erhielten die 
Clienten -Gemeindeland zu Lehen, während die Piebejer das ange 
wiefene Land als erblihes Eigenthum behielten. Obgleich auch fie 


ein voͤlliges Anrecht auf die Benugumg des mit ihrem Blute erober⸗ 


ten Landes hatten, fo geſchah bie Vertheilung oder Affignation bes 
Aderlandes am jene nad der Dertreibung ber Könige nur felten 
und fpärlich, während bie Patricier, fern von Villigkeit und Aner⸗ 
Eennung gerechter Anſpruͤche, ausfchließend nur ihre großen Beſitzun⸗ 


gen (latifundia) durch Benutzung der Staatsländereien, bie fie 


am Ende wie ihr Eigenthum anfahen, zum Nachtheil bed Staa⸗ 


tes vermehrten. Daher hatte die Ausführung des Adergefeges große 


Schwierigkeitn, und die Sucht nad Latifundien reizte auch bie 
Plebejer; ſelbſt Licinius wurde als Uebertreter feines eigenen Ger 
feges zu 10,000 Affen veruetheilt, weil er nebſt feinem Sohne 
1000 Jugera befaß, und duch Entlaffung oder Emancipation bes 


Sohnes aus der väterlihen Gewalt das Gefeg hatte umgehen wollen, 


835, 


| Vorgänge im Innern. Kriege gegen die Gallier 


und Herniker. 
Nachdem in Rom der Tempel ber Eintracht erbaut war, 


. ſtarb der achtzigiährige Camillus an der Peſt (365), welche mehrere 
Jaahre in Rom wuͤthete. Zu ißrer Tilgung benuste der. Aberglaube 


griechifche umd etruskiſche Suͤhnungsmittel; Lectifternien ober Gaſt⸗ 


maͤler für bie Götter, Schaufpiele aus Etrurien und die Einfchlas 
gung eines Nagels in die Tempelwand des kapitoliniſchen Jupiters 


duch einen Dictator 7%), Da ber für biefe Ceremonie ernanntı 





£ 74) Es war uralte, in Etrurien gebräuchlihe Sitte, die Jahre’ durch ein: 


N 


" Vorgänge im Banern, | 108 
Dictator 2, Manlius wehen feiner Strenge gegen Soldaten und 
Verwandte Jmperiofus genannt, feinen Auftrag Aberfchritt, und 
eine Truppmaushebung begann; zwangen ihn die Zribunen zus 
Miederlegung feiner Wuͤrde, und ber. Bürgertribun M. Pomponius 
forderte ihn vor Gericht, Als des Manlius Sohn, der auf dem 
ande lebte, diefen Vorfall erfuhr, eilte er vol Verdruß, daß er 
felbft zum Vorwande dienen mäffe, um feinen Vater dee Härte zu 
befhuldigen, mit einem Dolche unter dem Kleide ganz früh in Die 
Stadt und ging gerades Wegs zu dem Tribunen, den er ohne 
Zeugen zu -fprechen verlangte und ihn dann durch angedrohete Er⸗ 
mordumg die eidliche Verficherung abnöthigte, die Klage gegen feinen 
Bater aufzugeben 75), Den, buch vulkaniſche Erfchlitterungen ent⸗ 
ſtandenen Abgrund auf dem Forum: fchloß die heldenmuͤthige Auf⸗ 
opferung des M. Curtius, ber fi den Göttern dee Unterwelt 
sum Dpfer weihend, auf feinem prächtig geſchmuͤckten Roffe, feibft 
-in voller Ruͤſtung in den Schlund hinabflärzte. Denn die Seher 
hatten verkündet, daß das höchite Gut des roͤmiſchen Volkes dieſem 
Schlunde geweihet werden müfje, wenn des Staates Dauer gefichert 
ſeyn folle. Curtius erklaͤrte, daß es für Roͤmer Bein höheres Gut 
gebe, als Briegerifche Tapferkeit. An der Stelle des Schlundes 
fol ein See entftanden fepn, der unter dem Namen lacus Curtius 
bekannt iſt 16). Einige Fahre nach dee plebejiſchen Gonfutwahl 
führten die Römer: Leinen Krieg, um dem plebejifchen Heerfuͤhter 
keine Gelegenheit zum Ruhme zu geben, und als der Plebejer L. 
Genucius gegen die Herniker ungluͤcklich focht und getoͤdtet ward, 
jauchzten die Patricier in hoͤhniſcher Freude; allein ihre Verſuche, 
die liciniſchen Geſetze zu umgehen und zu vernichten, waren umſonſt, 
obgleich zuweilen die Plebs zum Aufſtande gereist warb 77), Daß 
der Volkstribun C. Poͤtelius (368) ein Geſetz gegen das unrecht⸗ 
mäßige Bewerben um Ehrenſtellen (de ambitu) geben mußte, 
zeigt, wie die Plebejer (als homines novi) ſchon damals nach dem 
alten patriciſchen Principate empotſtrebten. Im Jahre 359 hielt 
ber patriciſche Conſul En, Manl ius im Lager bei Sutrium Tri⸗ 
butcomitien, welche das Geſetz de vicesima manumissionum gaben, 
wornach der zwanzigſte Theil vom Werthe eines Sklaven bei deffen 
gefhlagene Nägel anzumerken. Liv. V. 2. Val. Max. 11. 4. Jett 
war es Mittel wider die Peſt. 
75) Liv. VII. 3. 5. Cic. de offic. 1. 31. Val. Max. V. 5. 3. 


76), Liv. VII. 6. yal Max. V. 6. 
77) Lir. VL 6. 
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Freilaſſung erlegt werden ſollte, um fo bie Sreilaffungen zu er 
ſchweren. Diefe gefährliche Neuerung, Zeibusverfammlungen unter 
den Waffen auferhalb ber Stabt zu halten, verboten die Zeibunen | 
bei Todesſtrafe. Die Patricier behaupteten ſich aber viele Jahre 
fort in dem geſetzwidrigen Beſitz bes Conſulats, oder ließen nach 


-. einander Distatoren und Interreges aus ihrer Mitte wählen, Trotz 


des liciniſchen Schuldgefetzes wurden die Klagen uͤber Armuth und 
Zahlungsunfaͤhigkeit wieder laut, beſonders da der Wucher die Bine | 
. fen druͤckend fleigerte. Diefem Elende abzubelfen ward der Unzial⸗ 
fuß (foenus uneiariam) verordnet, d. b. det jährliche Zins auf 
das Bwölftheil (uncia; alfo 8! Procent) des Capitals (as) beſtimmt, 
und zwar urſpruͤnglich fuͤr das alte zehnmonatliche Jahe; für das 
buͤrgerliche Jahr betrug die Unzialzinſe zehn, und die halbe Unze 
fünf Procent, wie es zu allen Zeiten und in allen Ländern gewoͤhn⸗ 
lich gewefen ifl, und im Jahre 352 wurden quingueviri mensarii 
gewaͤhlt, weiche eine allgemeine Aufzeichnung ber Privatſchulden 
übernahmen, und fpäter kam der Zindfuß auf eine halbe Unze, 
alſo AL Procent herab 78). 

Kortdauernd erneuerten bie Gallier ihre Streifzüge nad 
Latium und bebeoheten Nom. Diefe ‚gemeinfame Gefahr fliftete 
eine allgemeine Vereinigung zwifchen Rom, den. alten Latinern und 
ihren zugewandten. Städten, und das alte Buͤndniß werd im I. R, 
396. 358 erneuert. Den Zweikampf des ſchon ruͤhmlich erwaͤhn⸗ 
ten - heidenmäthigen Juͤnglings T. Manlius (361) mit einem 
gallifchen Rieſen haben roͤmiſche Heldenlieder befungen. Geſchickt 
wich der gewandte Kaͤmpfer dem gewaltigen Schwertſtreich ſeines 
Gegners aus und durchſtach ihm Weichen und Bauch. Won der 
goldenen Halskette, die er als Siegesbeute dem Erſchlagenen abzog, 
erhielt er den Beinamen Torqua tus. Der Conful C. Poͤtelius 
hielt als der erſte Plebejer einen Triumph über’ die zuruͤckgeſchla⸗ 
genen Gabier, die mit den Tiburten bis vor Roms Thore einen 
Steeifgug gemacht hatten, und C. Marcius Rutilus ward de 
erfte plebejiſche Dietator (356), im Kriege gegen die Falisker und 
Zarquinienfer, deren Frevel an roͤmiſchen Gefangenen durch die 
Hinrichtung von Z5B Gefangenen aus Zarquinii gerächt ward, Die 
Etrusker fehloffen endlich Frieden. Auch Caͤre, welches die Tarqui⸗ 
nienſer heimlich unterſtuͤtzt zu haben beſchuldigt ward, erhielt, um 


78) Liv. VII. 16. 21. 27. 
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den Preis der Hälfte feiner Landſchaft, einen hundertjaͤhrigen Wafe 
fenftillftand im J. 353. 401.9, Die Herniler,. die fi 
nad) ber Einnahme der Stabt vom roͤmiſchen Buͤndniſſe getrennt 
hatten, wurden nad) mehren Feldzuͤgen im I. 358 zwar befiegt, 
jedoch erſt 306 völlig unterworfen, Den Iegten Krieg mit dem - 
Salliern endigte im Sabre 349 fiegreih der Feldherr L. Furius 
Camillus 79), Als er mit dem Here im Pomptinifchen fland, 
rief ein Gallier, nach der Sitte feines Volles, einen. der Römer 
zum Zweikampf heraus. Marcius Valerius, ein junge 
Kriegstribun nahm mit deö Confuls Erlaubniß den Zweilampf an, 
AS Valerius augriff, feste fi) ihm eirt Rabe auf den Helm und 
führe bei jedem Gange mit Schnabel und Krallen dem Gallier in’s 
Gefiht und in.die Augen, fo daß biefer feine Beſinnung kaum 
noch mächtig vom Balerius erflochen ward, Darauf flog ber Habe, 
den Blicken entihwebend, gegen Morgen. So erzählt die dichteriſche 
Sage. Zur Belobaung erhielt der Sieger zehn Stüd Rinder und 
einen goldenen Kranz; den Namen Corvus fügte er zur Erinne⸗ 
zung dem feinigen zu, Cine griechiſche Flotte voll dienſtloſer Soͤld⸗ 
ner aus Phoris beumruhigte gleichzeitig die latiniſche Küfte, und 
im Zuſammenhange mit diefem Borfalle ſteht wahrſcheinlich die Er⸗ 
neuerung bed Buͤndniſſes mit Karthbago im J. AUG, 348 n. N, 
zweit diefe Stemacht mit ihren Keiegsfhiffen auf dem Mittelmeere 


Latiums Kuͤſte vor den Ungriffen der griehifhen Raubflotteh allen 


fügen Eonnse 89), Die Römer hatten damals nur Kauffartheifchiffe, 


36, 


Der erfte ſamnitiſche Krieg und Latiums Unter 
werfung. 


Die großen Kräfte, welche die Roͤmer durch innere und äußere 
Kaͤmpfe nach und nach entwickelt hatten, offenbarten ‚fi in dem 
erfien famnitifhen Kritge 31), der fie bald mit allen Voͤl⸗ 
Serfcyaften Italiens in Beruͤhrung brachte. Ein Sieg fiber bie 
Aurunker hatte ihnen ben Weg nad Kampanien eröffnet. Die 
Samniter, die ſtaͤrkſte, Eräftigfte und kampfluſtigſte Voͤlkerſchaft 
Italiens, an Volksmenge und Ausdehnung des Gebiets Rom weit 
79) Liv. VII. 9—26. Appian. B. Celtic. Fr. I. 

80) Liv. Vil. 27. Polybius ſcheint diefen Vertrag nicht gekannt zu haben, 
und der, wovon er als dem zweiten redet, der dritte Vertrag von 


447 9. R, (307) zu feyn, 
81) Liv. Vil. 29 sqq. Fler. J. 36. 


. 
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° überlegen, aber. als Eidgenoffenfhaft getheilt und ohne feſte Ver⸗ 
einigung, überzogen das aufonifche Voͤlkchen der Sidiciner, deren 
Hauptſtadt Teanum war, mit Krieg. An eiguer-Kraft verzagend⸗ 
ſuchten fie Hülfe in Capua, der Hauptſtadt der‘ Kampaner, melde, 
den fhönften, ergiebigiten Boden der Erde bewohnend, früh ſich 
verfeinert und durch griechifche Ueppigkeit geſchwaͤcht hatten. Da 
fie gefchlagen wurden, riefen fie Rom um Beiftand an. Die Römer, 
obgleich feit 354 durch einen Vertrag mit Samnium verbunden, 
fhloffen mit Capua ein Buͤndniß, und gewannen dadurch eine fefle 
Stellung in Kampanien, von wo aus ihnen bie Eroberung bes 
füdfichen Italiens möglih ward, Sie forderten nun von den 
Samnitern die Einftellung der Seindfeligbeiten 82). Jene betrach⸗ 
teten aber das Buͤndniß Noms mit den Kampanern, iheen Feinden, 
als Friedensbruch, und beſchloſſen die Kriegserklaͤrung anzunehmen. 
Mun zogen zwei conſulariſche Deere gegen fie aus (343. 411 n. R.). 
M. Balerius Corvus ſchlug fein Lager auf dem einſt reben⸗ 
reichen, jest nadten und oͤden Berge Gaurus am Lukrinerſee auf, 
"Die Shlaht am Baurus, in welher die Römer nach einem 
verzweiflungsvollen Kampfe fiegten, gehört zu ben merkwuͤrdigſten 
in dee MWeltgefchichte, denn fie entfchied, welches Volk einft über 
Italien herrſchen werde. Beide Heere waren entſchloſſen, fich nur 
vom Tode befiegen zu laflen. Dee Tag war fchon weit vorgeruͤckt, 
als der legte verzweiflungsvolle Angriff bee Römer entfchied, die 
Samniter widhen in Unordnung und verließen in der Nacht ihe 
Lager. Die famnitifhen Soldaten follen nach der Schlacht erzählt - 
haben: es habe ihnen gebäudht, die Augen der Römer brennten; 
ihre Mienen hätten Wahnfinn geredet; vor diefem Anblid wären 
fie geflohen, Während Valerius biefen Sieg gewann, führte der 
Conſul A. Cornelius Eoffus fein Deer über bie gefährlichen 
Gebirgspaͤſſe des Apenninus von Samniums Grenze nad Benevent, 
und nue die Unerſchrockenheit des Tribunen P. Decius Mus 
rettete ihn aus der Gefahr. Nachher bezogen beide Heere bei 
Sueſſula ein feſtes Lager, und griffen von bier aus die zerſtreuten 
Samniter an. Balerius erhielt einen glänzenden Triumph, beffen 
er würdig war. Er war der erfle Feldherr ſeiner Zeit, mächtig 
ducch Liebe, Bewunderung und Vertrauen bei ben Soldaten, Als 





82) Daß die Kampaner ihr Land als Eigenthum ber Republik übergeben 
und als Unterthanen Roms Schuß gefuht hätten, it elgonigung 


roͤmiſcher Wortbruͤchigkeit gegen die Samniter. Lir. 


* 
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Dietator bämpfte er die Empdrung dee in Capua ſtehenden rimie - 
fhen Beſatzung, welche, in Verabredung mit den Plebejern im. 
Kom, 20,000 Dann ſtark gegen bie Stade ausruͤckte Um Aufı . 


ruhr und Auszug des Volles zu verhindern, gewährte der Senat 
den Soldaten Amneflies es folle keines Soldaten Namen ohne 
kinen Willen aus bee Liſte geſtrichen, der Sold der Ritter abges 
ſchafft und kein Kriegsſtribun nachher Hauptmann werden 33), Nach 
Wiederherſtellung der Ruhe erfolgte der Friede mit den Samnitern 
und ein WVertheidigungeblndniß (341), denn Latiums wachfende 
Macht erregte Neid und Beſorgniß. | 

Der Krieg mit den Latinern, welche den Kampf gegen 
Samnium mit den Kampanern allein fortfegten, war Folge frühes 
ser Eiferſucht. Latiniſche Sefandte fuchten in Rom den Krieg durch 
Dermittelung zu verhindern; ihre Anträge, die fih auf Gleichheit 
beider Voͤlker gründeten, beleidigten die flolzen Quiriten. Der 


latiniſche Geſandte Annius verlangte im Senat, daß ber eine 


Confut aus Rom, der andere aus Latium gewählt werden, eine 
gleiche Zahl roͤmiſcher und latiniſcher Senatoren ſeyn folle; doch 
ſollten alle den Namen Roͤmer fuͤhren. Mit dem Unwillen des 
Senats entlaſſen, ſtuͤrzte er voll Zorn die Treppe hinab, fiel und 
blieb finnlos liegen. Nur mit Mühe vor den Mißhandlungen des 
Poͤbels geſchuͤtzt, kamen die Übrigen Gefandten aus der Stadt, Der’ 
Krieg wurde gegen die Latiner ſogleich erklaͤrt und eröffnet. Die 
Feldderrn Manlius Torquatus und P. Decius Mus zogen 
in Eilmaͤtſchen im I. 340 nah Samnium %*), Während das 


latiniſche und das famnitifhrrömifche Heer am Veſuv fich gegenüber 


fand, übte Manlius ſtrenge Kriegszucht an dem eignen Gohne, 
T. Manlius, der mit feinem’ Geſchwader, auf Kundfchaft ausge 


ſchickt, den feindlichen Vorpoften nahe gefommen war. Hier ſtan⸗ 


den tuskulaniſche Ritter, deren Bührer den Römer zum Zweikampf 
berausforderte. Er nahm ihn an gegen bes Conſuls Befehl, außer 


dem Gliede ſich in kein Gefecht einzulaffen, und tödtete feinen Geg⸗ 


ner. Frohlockend Eehrte er zu feinem Vater zuruͤck, dieſer ließ ihn 
aber wegen verleßter Kriegszucht enthaupten. So erfüllte Mans 
liſcher Zuchtbefehl (Manliana imperia) die bamald Lebenden mit 
Schauder und die Nachwelt mit Abſcheu. Kine nächtliche Erſchei⸗ 


33) Liv. VE. ss—ar Appian. B. Samnit. 'Fr. I. Aurel. Victor‘ 
ir. Il. 





de Vir 
84) Liv. vin. Sean. Flor. 1, 14. 
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nung foll hierauf verfündigt haben, daß bes Feldherr mit, feinem 
Hesse, das zuerft weiche, ben Todesgoͤttern geweiht ſey⸗ Die furdts 
bare Schlacht begann: Decius, deſſen Fluͤgel wich, ließ fich dem 
Tode weihen 85), ſtuͤrzte ſich in die Feinde, und bahnte durch fer 
nen Tod den brgeifterten Roͤmern ben Weg zum Siege _Die ge 
cetteten Trümmer des latiniſchen Heeres muyrben bei Minturnaͤ noch 
einmal geſchlagen. Die meiſten Staͤdte Latinms ergaben ſich, nur 
Antium hielt ſich noch einige Zeit. Im J. 338. 416 a. ®, er⸗ 
folgte Latiums Unterjochung. Lanuvinum, Aricia, Momen⸗ 
tum und Pedum wurden roͤmiſche Municipien mit Stimimecht; 
Tusculum behielt das roͤmiſche Buͤrgerrecht; Fundi und ormik 
befamen es .ohne Stimmrecht; den Antiaten wurden die bewaff⸗ 
neten Schiffe genommen, und bie Schnaͤbel (rostra) der varbranu⸗ 
ten ſchmuͤckten in Rain die Rednerhuͤhne; Velittd’6 Mauern war 
den eingeriffen,- der Adel verbannt, feine Guͤter am roͤmiſche Kolo 
niften vertheilt; auch Tibur und Pragnefle verloren Theile ihre 
Landſchaft. Durch Aufhebung@der latiniſchen Landtage, ber Gans 
nubia und Commexcia hörte die Gemeinfchaft. des Städte auf, dad 
Nationalgefuͤhl und die Kraft erſtarben, And der alte Reichthum 
verfchwand unter roͤmiſcher Beknechtung 89), Wergeblich kaͤmpften 
noch einmal die Sidiciner, aber ihre Stadt Teanum ward. 334 
erobert, und ſeitdem verſchwinden fie und. die Volsker aus ber 
Reihe der italifhen Voͤlker. on 
Als durd,.den Dictator QPublilius Nhilo, einen he 
tigen Piebejer, die Pleb6- Gemeinde im I. 339 die Rechte erlangt 
hatte, daß die Plebiecita alle Römer verpflichten; daß der Senat, 
was auch das Volk in den Centuriatcomitien befchlöffe, vorläufig 
genehmigen, unb daß immer einer. der Genforen Plebejer fern 
. folte: da war fernerhin die Zwietracht der Stände verbannt, bie 
Verfaſſung vollendet, und eine glänzende Zukunft bes Staates 
porbereiteti es begann das goldene Zeitalter ber roͤmiſchen Tugend 
und Deldengröße, . . 
37. 
Der zweite und dritte ſamnitiſche Krieg Kämpfe 
gegen die Gallier, Etrusfer und andere italifde 
u Bölfel | | 
Mit Beſorgniß ſahen die Sammiter die Befeſtigung Fregellaͤs 
85) Die Weihungsformel beim Liv. -VIL:Q, Die Divi Novensiles ſu 


die neun bligfendenden Götter der etruskiſchen Religion. 
86) Lir. VIII. 13. X .1 J in , 8 a. . ”. 
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ald einer toͤmiſchen Kolonie auf ihrem Grund und Boden. Denn 
fie hatten diefe einſt volskiſche Stadt erobert und zerſtoͤrt. Daher 
forderten fie von den Römern die Aufhebung diefee Kolonie und 
beoheten, fie zu zerſtoͤren. Mit den Samnitern waren feit längerer 
Zeit fhon die griechifchen Pflanzftädte Palaͤpolis und Neapo⸗ 
lis, beide wur vier Millien von einander entfernt und einen Staat 
bildend, verbindet. Da die Neapolitaner wegen: verlibten Gewalt 
thätigkeiten im Sampanifchen and Falerniſchen den Römern keine 
‚Gmugthuung gaben, vertrauend auf die Unterflügung der. Taren⸗ 
tmer und Sammiters fo zog im I. 327 eine roͤmiſche Armee unten ‘ 
dem Conſul L. Cornelius nach Kampanien, wo die Sanmiter flans 
den, und der Conſul Q. Publilius Philo nahm eins Stellung 


zwiſchen Neapolis und Palaͤpolis und ſchloß beide Staͤdte eihz aber - 


die Zufahe zue See war nicht gehindert und 6000 Sammiter. und 
Nolaner hatten die Beſatzung verfläckt. Im FSruͤhjahr bed folgens 


den Jahres 326. 428 n. R, fiel Palaͤpolis durch. Vetrath und 


hatte das Schickſal einer eroberten Stadt; Neapolis oͤffnete nun 

freiwillig die Thore. Noch waͤhrend der Belagerung erfolgte die 
feierliche: · Riegserkiaͤrung an die. Samniter, womit der zweite 
fomnitifhe Krieg feinen Anfang nahm 37): Tarent, auf 
Roms aufbluͤhende Macht eiferfüchtig, zog die Lucaner und. Apus 
Ir von dem roͤmiſchen Buͤndniſſe ab, das. fie nach dem Tode des 
eirotifhen Königs Ulerander, der, von ben Tarentinern gerufen, 
gegen die Lucaner gekaͤmpft hatte, eingegangen waren, Die Sam⸗ 
niter kaͤmpften mit großer, Tapferkeit und Geſchicklichkeit; bie Roͤ⸗ 
mer lernten in den anhaltenden Kaͤmpfen den Gebirgskrieg und 


geſchickte Benutzung des Landes, Unter dem großen Dictator, 


X Papirius Curſor erfocht der Feldherr der Reiterei, Q. Fa⸗ 


ins Marimus Rullianns, wider den Vefehl feines abs 


wenden Dictators,. der wegen ſchlechter Aufpicien nad) Rent ges 


wit war, einen glänzenden Sieg (325). . Die Strenge des Krieges 
weht verlangte den Tod des Ungehorfamens nur bie Shrhitte bed 


Dolls und der Soldaten milderte das Geſetz. Nach wiederholten 
Eigen folgte ein sinjähriger Waffenſtillſtand, welchen gebrochen zus 
haben die Feinde mit Unrecht und ohne Grund befchulbigt. wurden. 
Nach dem Waffenſtillſtande wurden fie aber entſcheidend gefchlagen. 
Unter jeder Bedingung wollten fi e jegt den Frieden annehmen. Da 





Liv. VIII. 22 sgqq. Flor. k 16,  - . 
. . vo 8* 


“ 


116. Zweiter Zeitraum. 
fie ſich aber tweigerten, die Majeflät des romiſchen Volkes anzuer⸗ 


- Rennen, zerſchiug ſich Die Unterhariblung und bie Römer beſchloſſen, 


3 


v 


nicht eher die Waffen niederzulegen, bis Samnium ganz gedemuͤthigt 
ſey. Im 9. 321. 433 n. R. brachen die Confuln T. Beturius 


und Sp. Poſthumius aus Kampanien auf gegen das mittlere 


Sanminm, Dier Überfiel aber der famnitifhe Feldherr C. Pons 
tius, des Herennius Pontius Sohn, das wömifhe Heer in 
den Enspäffen bei Cuudisum (furenlae Caudinae, bei dem h. 


Dorfe Forchie in ber Nähe von VBenevento), als bie Römer auf 


diefen kuͤrzern Wege der belagerten Stadt Eucerin zu Dölfe eilen 
wollten. Nach einer ſchrecklichen Niederlage wurden fie eingefchloffen 
und zu capituliven gezwungen. Nach des Derennius weilem Rathe 
ſollten jegt die Sammiter entweder duch Edelmuch "Roms Freund⸗ 
ſchaft verdienen, oder die Feinde niederhauen und ouf Rom loss 
gehen. Allein Pontius, in der Übermürhigen Freude des Sieges, 
nöshigte die eingefdjloffenen Confun, T. Veturius und Sp. 
Pofibamius zur Unterwerfung: fie und die Arınee, ihrer Waffen, 
ihres Schmuckes beraubt, gehöhnt und verlacht, mäflen unter das 
fhimpflihe Joch gehen; 600 Ritter behielt Pontins als Geißeln; 
die Legionen, voll Schaam und Erbitterung, gingen na Rom, 
wo man Öffentliche Trauer anlegte. Der Senat erklaͤtte die ſchimpf⸗ 
liche sponsio Caudina für ungültig, überlieferte den Poſthumius, 


der fi freiwillig dazu bergab, dem Seinde, und nahm ‚blutige 


Mache 28). Nach Unfällen war Rom am furdytbarften, weil es 
auf hohes Selbfigefühl vertraute 8%). „Der Copful Papirius 
Gurfor brachte, nach Livind unfiherm Berichte, den Samnitern 
mehrere Niederlagen bei, und eroberte. im Jahre 320 Kuceria, 
wo 7000 Samniter. capitulisten und die bei Caudium verlocnen 


Fahnen und Waffen fanımt den 600 Geißeln wiedergewonnen 
wurden, Es ift aber, nad Niebuhr's Unterfuchung, diefe Erzaͤh⸗ 


lung eine Erdichtung der Eitelkeit. Diobor (XV, 72) erzähle 
glaubhafter, daß Luceria erft.im Jahre 315. 439 n. R. von ben 
Römern wieder erobert worden ſey. Apulien unterwarf fi) (318) 
und die Beſiegten erhielten zweijährigen Waffenſtillſtand. Sieg» 
veich erneuerte Fabius ald Dictator und dann als Conful den Krieg. 


- 88) Liv. IX. 1—11. Val. Max. VII. 2. 14. ext. Applan. 13. de 


reb. Samnit. Fr. IV. Den Bruch des Vertrages entihuldigt Cic. 

‚de Off. ıli. 80: injussu populi senatusque fecerant, | 
89) Pulyb. 11. 75. Iöre yap ucı Doßsgwraros "Pupaioı, nal nom nal 
war idiav, O'rav auroug wagıarz PoBog alygwig. 


Gleichzeitig erhoben. fi aber. zu einem gewaltigen Rampf gegen 
Rom die Etrusker, Umbrer und Gallierz auch machten Die 
Marfer, Peligner, Aequer and Herniker mit diefen Fein 
den gemseinfcheftliche Sache; «6 war ein Gluͤck fuͤr Rom, daß fie 
nur sach und mach aufftanden, und nicht: nad Einem Gedanken 
handelten. Schaͤndlich war die Vertitgung der Auſoner in Min 
tum&, Auſona und Vescia im I. 314. Als bie Etrusker die 
mit Rom verbuͤndete Stabt Sutrium, ben Schluͤſſel Etruriens 
(claustra Etrurise), belagerten, führte Fabius ſein Heer durch 
den unwegſamen Giminifchen Wald, umging ‘die forglofen Beinde, 
und richtete eine ficchtbare Miederlage an (310). Als auch bie 
Umbrer den. roͤmiſchen Waffen wichen, folgte ein dreißigjaͤhriger 
Waffenſtillſtand 9%, Zu derfelben Zeit ging eine roͤmiſche Flotte 
mter P. Cornelius nach Kampaniend Küfte, um dors zu plündern. 
Obgleich die Samniter nach den Niederlagen bei Allifaͤ und 
Bonianum um Frieden baten, und die Peligner, Marfer, Fren⸗ 
taner und Marruciner fi unterwarfen, die Aequer aber, das einſt 
maͤchtigſte Volk Mittelitaliens, in einem Vernichtungsriege aufge⸗ 
rieben wurden, im J. 304; ſo waren doch die geſchloſſenen Ver⸗ 
träge von keiner Dauer, da die Samniter, Etrusker, Umbrer und 
gefürchteten Gallieg von Neuem die. Waffen gegen. das wachſende 
Rom erhoben 9%), Diefe Verbindung. leitete ‚der famnätifche Feld⸗ 
here Gellius Egnatius. Go begann der dritte famni- 


tifhe Krieg, wodurch Somnium und Kampanien. aufs Reue. 
ſchrecklich verwuͤſtet und ſehr viele Städte von Grund aus zerflört 
wurden. Schon hatten die Gallier eine roͤmiſche Legion bei Cluſſium 
aufgerieben, fo. daß nicht einmal ein Verkuͤndiger des Ungläds 
übrig war; al6 bie Confuln Q. Fabius und P. Decius Mus 


wider fie auszogen über die. Apenninen in das Gebiet von Sen⸗ 
tinum, jest Sentina in Umbrien, wo bie Gallier und Gamniter; 
Etrusker und Umbrer vereinigt ſich aufgeftellt hatten (295). Es 
begann bier an einem heißen Sommertage eine fürchterliche Schlacht; 
die gallifchen Reiter und Sichelwagen teugen Verderben in bie 


Mm, Liv. IX... 33 38T. Flor. J. +1. " \ 24 fern . 

9) Orosius 111. 20. Quatuor fortissimi florentissimique populi 
Italiae in unum agmen foedusque coierunt: namque Hetrusci 
et Umbri, Samnites et Galli, uno agmine conspirantes, Roma- 
nos delere conati sunt. Tiremefacti hoc bello Romanorum 
animi nec ausi sunt tantum sperare de viribus: dolo dividere 
hostes potius rati, pluribus se bellis implicuere, quam gravibus. 
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As m Rom eine Pe wüthete, vafften 
der uge Conſul 2. Paprĩus Curſor 

einer garten Sqchlacht ruhmvell beftegt hatte, des Krieges nie 
mähde, ihre Kraft zufanımen, und ſchlugen den Conſul Fabius 
GSurges (292). As ihm der Senat ben Oberbefehl deshalb 
nehmen wollte, vertheidigte ihn fein Vater und trat felbft als Legıt 
in das Heer. Siegreich und verheetend drangen beide in San 
nium ein und führten ben gefangenen Feldherrn PYontius in 
Teiumph auf 93), Die Hinrichtung dieſes edlen Feldherrn, de 
vor fieben und zwanzig Jahren nach ber Gapitulation bei Caudium 
bie Eranken und verwundeten Römer auf Saumthieren Fortbringen 
ließ und Lebensmittel für den weiten Matſch bis Mom ihnen mis 
gab, iſt, nah Niebuhr's Ausſpruch, der größte Makel in ‚den 
roͤmiſchen Annalen, Endlich nöthigte DM’. Curius Dentatus 
die Samniter zum Frieden, ohne fie jedody ganz unterworfen zu 
haben, im J. 290. 464 n. R. Der Gieger iebte nachher al 
ſchlichter Landmann auf feinem Gute im Sabinerlande, wo 
wie jeder Soldat fieben Hufen bei der Affignation erhalten hatte 
Die gaͤnzliche Vertilgung ber - Freiheitlichenden Samniter erfolgt 
erſt in der Schlacht vor Romẽe Thoren gegen Sulla am 1. Nor, 
82 v. Chr. 

Im Innern von Rom herrſchte in dieſer a6 meit Ruk, 
weil man genug mit äußern Angelegenheiten befchäftigt war, Da 
eine leichte Communication mit den befiegten Landfchaften dit 
. unten Italiens zu ihrer Behauptung -nöthig war, “fo verewigtt 

-Appius Claudius fein Eenforamt im Jahre 312. 442 n. 9 
bush bie Anlegung ber nach ihm benannten Straße⸗ via Appis, 
98) Liv. X. 26— 29, 

‚93) Liv. X. 38 499. Epit. xi. Plutarch. Fab. Max. 24. 


. 
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bie von dir Porta Capena Roms bis nad) Kapua führte, und 
in der Folge bis Brunduſtum verlängert wurde. Sie war mit 
geglaͤtteten, harten, viereckigen Steinen ſo belegt, daß man keine 
Fuge bemerkte, und nach" Jauſtinians Zeit, alſo nad) 800 Jahren, 
völlig unverfehrt, fo bteit, daß zwei Laſtwagen einander ausweichen 


Eoanten ‚und fo bequem, daß man den Weg von Rom nad) Kapua _ 


in fünf Zagen zu Fuß machen konnte. . Daher nennt fie der Dich⸗ 
ter Statius (Silv. IE. 2. 12.) die Königin der Straßen; und noch 
bis auf den heutigen Tag, haben ſich bedeutende Strecken gut er⸗ 
hatten, Eben fo verewigte ſich Appius durch die aqua Appia, 
indem vd aus einer Quelle "ard piäneftinifhen Wege Trinkwaſſer 


11,590 Schritte weit nach Rom führen ließ. Daß Appius erblins 
bet fen, weit: er das bisher Horn dem Potitifchen und Pinatifchen 


Geſchlecht beſorgte Herkuͤlesopfer durch Staatsknechte verrichten ließ, ” 
it eine Legende; fein Beiname ift aber Caechs, der Blinde, Da 
er bie Söhne der Freigetaſſenen in den Senat aufgenommen und 
dis niebeigfte - Volksklaſſe in alle Ttibus vertheilt hatte, wodurch 
keicht die Eomitien gefähelich werden konnten; fo ſuchte Q. Fabius 
die getrennten Partheien dadurch zu vereinigen, daß er jene ge⸗ 
ringen Leute in vier beſonbere Tribus warf (tribus urbanae. Liv. 
IX. 46.), wofuͤr er dem Dank aller Bhrger und den Beinamen 
Maximus, damals eine Belohnung ber Bürgertjigend, erhielt (304). 
In demfelben Jahre ſtellte dee Curultaͤdil Em Flaviu & das jus 


eivile und die füsti, d. h. einen Kalender, der bie Gerihtstage 


anzeigte, auf einer Gypstafel gernalt, öffenielich auf, bisher ein 
Geheinmiß. der Patricier, die durch Verhedmlichung juriſtiſcher For⸗ 
malitaͤten iht Anſehen bisher noch erhalten hatten. Von beſonderer 
Wichtigkek war die lex Ogulia, im Jahre 300, welche den Pe: 
bejern auch den Eintritt in die bisher nur von Yätricierh beſetzten 
Prieſtercollegien geſtattete und ſo das legte Vorrecht des Adels’ ver: 
nichtete 9), Das Sefet vom J. 325, "weldjed dem Schuldner 
perföntiche Freiheit zuſicherte, war vergeſſen, und der fuͤndliche Frevel 
des Patrieiers Plotius gegen den ſchoͤnen Veturius empoͤrte bie,’ 


Gemeinde fo, daß fie auf das Janiculum zog, and. nicht eher zu⸗ 


ruͤckkehrte, als bis der zum Dietator ernannte Q. Hortenfius 
duch das nach ihm: benannte: Gefetz die Gemuͤther beruhigte, indem 
daſſelbe der Plebejrer Rechte und dreiheiten ſicherte, und den Ple⸗ 


4) Liv. X. 6—-9. 
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bifeiten allgemeine Gultigkeit gab. Niebuhr ſetzt den weſentlichen 
Inhalt des Hortenſiſchen Geſetzes in die Abſchaffung des Veto des 
Senats fuͤr Plebiſcite, nachdem das Publiliſche die Autoritaͤt oder 
Beſtaͤtigung der patriciſchen Curien fuͤr dieſelben aufgehoben hatte 95), | 
Dies war die letzte secessio plebia im „Jahre 236. | 


38, 


Krieg mit Tarent und Pyrrhus. Italiens Unter 
werfung. 


Ganz Etrurien, Latium, Kampanien, Samnium ‚und „viele 
andere Voͤlkerſchaften gehorchten ber Republik, als fie zuerft gegen 
die griechifche Kriegskunft auftrat, Von den unteritalifchen Kolos 
nieen, die mit einigen Ausnahmen den ‚Somniterg und Lukanern 
unterthänig oder ganz zerftört worben waren, bluͤhete um biefe Zeit 
noch am meiſten Tarent, der Sitz eines großen Seehandels, 
Reichthums, Kunſtfleißes und Lurus. Die ihnen immer naͤher 
ruͤckende Macht der Roͤmer fuͤrchtend, hatten die Tarentiner die 
Etrusker und Bojer zur Empörung gereizt; auch die Samniter ers 
neuerten den Kampf, bie Lukaner und Bruttier belagerten Thurii, 
wo fie aber der Conſul C. Fabricius Luscinus ſchlug, und eine 
roͤmiſche Beſatzung in Thurii zuruͤckließ. Ein roͤmiſches Heer wurde 
von den Senonen aufgerieben, die Bojer aber beim laeus Vadi- 
mania geſchlagen im I. 283. Damals hatte ein Sturm zehn 
roͤmiſche Kriegsfchiffe in den Hafen von Tarent getrieben; bie 
Zarentiner, diefe Annäherung der Schiffe. eines verhaßten Volkes 
fuͤr Veleidigung haltend, machten einen Angeiff auf ſie, töbteten 
die gefangenen Hauptleute und Seeſoldaten, und machten die Ru⸗ 
derer zu Sklaven. Nur fuͤnf Schiffe entkamen. Darauf nahmen 
die Tarentiner Thurii weg, verjagten die Roͤmer und pluͤnderten 
bie Stadt, Alsbald kamen von Rom Gefandte, welche die Heraus 
gabe der Schiffe und Genugthuung forderten, fie wurden aber auf 
eine unverfhämte Weife beleidigt 9°), Auf diefes unbefongene Ber 


95) Plin. H. N. XVI. 15. Q. Hortensius Dictator, cum plebs se 
cessisset in laniculum, legem in aesculeto tulit, ut quod ea 
-jussisset, omnes @uirites teneret.. Cf. Gellius XV. 27. Die 
Worte lauteteh ohne Zweifel: ut, quod' tributim plebes jussisset, 
u — teneret; wo populus bie Gefchlechter, pelaidt mit ihren 

lienten bezeichnet. Niebuhr's roͤm. Geſch. Th. III. S. 490 f. 

Polyb. I, 7. Dionys. Excerpt. legat. IV. Ab pian. Samnit. 
2 Vin Fior. 1. 18. Valer. Max. 11. 2. 5. Gin betrunkener 
Poſſenreißer draͤngte ſich an den Geſandten Poſthumius und beſudelte 
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tragen der Tarentiner antwörteten ‚bie Römer mit bee Kriegberklaͤ⸗ 
sung. Tarent, vom L. Aemilius Barbula gedraͤngt, und zu 
feig, felbft zu. flreiten, nahm unteritalifche Völker in Gold, und 
fond Hilfe bei dem kriegskundigen, kainpfluſtigen König von Epirus, 
Pyrrhus, ber gern als ein zweiter Aleranber und Eroberer des 
Weſtens auftreten wollte, Er erfchien (281) mit 25,000, gehbten 
Soldaten und 20 Elephanten, doch zerſtoͤrte ein Sturm viele ſeiner 
Schiffe mit Mannſchaft 97). Zweimal erfuhren die roͤmiſchen Con⸗ 
ſuln die Ueherlegenheit der geiechifch= macebonifchen Taktik, doch 
machte auch Pyrrhus in feinen Siegen die Erfahrung, daß ein aus 
Bürgern beftehendes Heer, das für Heerd und Vaterland flxeitet, 
ſtets über geworbene und bezahlte Krieger. den Sieg behält. Zuerft 
ſchlug er (280) am Siris bei Heraklea den Conful P. Bates 
rius Lävinus, deſſen Neiterei ben ungewohnten Anblick der Ele⸗ 
phanten nicht erteug, obgleich die Nömer mit Loͤwenmuth kämpfs 
tm. Die Beute fchenkte dee König” theils den Bundesgenoſſen, 
theild weihete er ſie dem Zeus zu. Jarent, mit bee. Aufſchrift 9:3). 
Die noch keiner beſiegt, o Water Im, hohen Olympus, 
Dieſe beſiegt ih im Kampf, dieſe boſiegten auch mich, 
Die nächften Folgen der Schlacht am. Siris waren. die Vereini⸗ 
gung der Italiker und roͤmiſcher Untertbanen,. der Apuler, Lokrer 
und einzelner Städte mit. Pyrrhus, umd deſſen Mash auf der 
latinifchen Straße über Fregellaͤ bis: nah Pränefte, wo er, um 
nicht im Ruͤcken angegriffen zu werden, umfehrte und- fen Wins 
terquastie .in ‚Zarent nahm. - Zwar ‚hatte er fogleish ach der 
Schlacht den beredten Kineas als Friedensunterhaͤndier nach Rom 
gefhict, aber der blinde Appius hatte mit feinee Eraftvollen Rede 
die Anträge und Beſtechungsverſuche des liſtigen Griechen vereitelt, 
Der König berilligte zwar den brei römifchen Sefandten, C. Fa⸗ 
bricins, Q. Aemilius Papus: und P. Dolahella, nicht die vers 
langte Auslöfung der Gefangenen, biefen aber die Ruͤckkehr nad) 
Rom zur Seier der Saturnalien. Auch diefe Veurlaubten konnten 
deſſen Toga mit Nein. Diefer rief den hohnlachenden Tarentinern zu: 
„Diefes Gewand wird in Strömen eures Blutes gewaſchen⸗werden!?“. 


97) Plutarch. Pyrrh, 15. Nur zwei Elephanten wurben gergttet. 
98) Oroſius IV, 1, u — 
Qui antidhac invicti furere viri, pater optime Olympi, 
aos ego in pugna vici vietusque sum ab isdem: 
“ Et cum & sociis increparetur,. cur se victum diceret, qui 
vieisset, respondisse fertur: Nae ego, si iterum eodem moda. 
vicero, sine ullo milite revertar. _ F wo 


⸗ 
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den Senat nicht zum Frieden bewegen; fie mußten alle” bei angek| 
droheter Todesſtrafe in bie Gefahgenfchaft zuruckkehren 9%) Se 
erfolgte im I. 279- die zweite Schlacht bei Asenlum in Apulien, 
m welchet P. Delius Mus, der Enkel, fi, wie fein Dates 
and Ahn, den Todesgoͤttern weihete und durch feine Aufopferung 
‚die Kraft der epirotifchen Soͤlblinge brach. Den Feldzug des 3.278 
führten die Conſuln Q, Aemilius imdb C. Sabriciug, der 
dem Könige den treuloſen Leibarzt auslieferte, Friedensanträge aber 
zuchdwieß 109), Die Kärthager erneuerten bamals das viertemal 
mit dem Römern das Buͤnbniß, vletleicht um ſelbſt an den Er- 
oberumgen in Unteritafieh Theil nehmen zu Binnen, ober doch den 
." Dpechus in Italien zu beſchaͤſtigen, und ihn von Gicikien, deſſen 
Eroberung fie eiftig Betrieben, abzuhalten. Die bedrängten Syra⸗ 
eufaner riefen den König, Ber auch als Eidam bed Agathocles ein 
Recht anf die Herrſchaſt der Inſel hatte, fiber den Faro, und waͤh⸗ 
rend die Romer gegen die‘ Sanmmiten, Lucaner, Bruttier und Ta⸗ 
rentiner mie Gluͤck ſtritten, vertrieb ee die Karthager aus ihren 
feſten Plaͤen, fo daß ihnen wur kilybaͤum blieb, baͤnbigte die Anar⸗ 
chie, erhob feinen Sohn zum König und mache: ſchon Pläne zu 
einem Angriffe auf Aftika; ald das Ungläd feiner Flotte und Der Abe 
fall der Syracuſaner ihn 276 zue Ruͤckkehr nach Jealien noͤthigte ?). 
Hier befiegte ihn aber (275) bei Beneventum ter Conſul 





MM, QCurius Dentatus, und eroberte das feindliche Lager, nach 


deſſen Einrichtung bie Roͤtlier, die von ihrem Feinde uͤbethaupt 
eine gelehrtere Kriegskunſt gelernt hatten, ihre Feldlaher verbeſſer⸗ 
"m. Pyrrhus, dee ſich in fernen Hoffnungen’ getaͤuſcht fah, verließ 
nach jener Schtlacht Stalin, und ließ in Tarent ünter Milo nur 
eine ſchwache Befagung zuruͤck, -der' die Stade it’ 3.82 den 
Römern übergab, Sie wurde gütiger ‚behandelt, als fie es ver⸗ 
Biene hatte, dent bie Hömer wollten richt , daß die "Zarentiki die 


* l 





99) Liv. Epit. "XI. Iustin. xvm. 1 2. Ap ian. de rebus "Samnit. 
. X. XI. Zonaras v1. 4. Kai ö ugdos röv Kıyaav als riy 
— arioruÄs era oroiou —X xl xoouov vauntlou zaurodaxen, 
Iva u nei win TV audpuv avrıagoiv; ar” ai yuvalnız auruv Tos 
noaneis avabaderonı, zansıvoug OuvdiadIeipudi.' 
- 400) Cie, Offic. III. 22. 'Gell. 11. 9. Plat. Pyrrh: 21! Val. Max. 
IV. 5. 8. Denfelden Borfall erzählt Florus 1. 18. — Gurius, 
4) Rad) dent Tode des Agathocles, deſſen Sothter Sariffa’ (? Pyrrhus 
- Gemahlin war, ſtritten ſich ˖ EU Thynion und Shft s um ben 
Befig Skiliend, das bie Karthapkt bis auf he Men erobert 
hatten, Diod. Sic. XXII. 14 504. 
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Karthager herbeiriefen, welche als roͤmiſche Verbuͤndete im der Nähe 
dee Stadt eine Flotte liegen hatten, aber neidifch auf die Siege 
der Römer, die Gelegenheit, gegen dieſe zu fechten, gern ergriffen 
haben würden 2). Der König Pyrrhus mar nad Epirus zuruͤck⸗ 
gegangen und dachte foforf an neue Kriegsunternehmungen, um 
feine Truppen zu ernähren. Zuerſt zog er gegen "Sparta, um 
sined Prinzen Anfprüche auf beit Thron zu -umterflägen, - dann 
warf er fi nach Argos, wohin ihn eine den Macrdoniern abge⸗ 
neigte Parthei eingeladen hatte. Hier kam es zwiſchen ihm und 
des Königs Antigonus Truppen in der Stadt zum Gefecht, und 
bee Steinwurf einer um ihren Sohn beforgten Mütter traf: den 
Dyechus fo, daB er beſinnungslos vom Pferde fihrzte, worauf ein 
Macedonier ihm den Kopf abhieb. So endete einer ber größter 
Feldherrn des Alterthums, aber ein’ Abenteneer auf dem Throne, 
der ohne Sorge für fein Bolt aus einem ſchwindelnden Unterneh⸗ 
men ſich in das andere warf. 

Nach Tarents Fall folgte bie Einnahme Khan; Saw 
früher hatte dieſe Stadt eine roͤmiſche Beſatung aber im J. 281 
hatte: eine aus Kampanten beftchende Legion, Die: als Beſatzung 
dahin geſchickt war, nach Ermordung der verdaͤchtigen Einwohner, 
fich ih den Beſitz ber Stade geſetzt. Dieſe wurde den noch üuͤbri⸗ 
gen Buͤrgern zuruͤckgegeben und von den Soldaten 300 Mann zur 
Strafe ihres Ftevels in Rom enthauptet. Mach dieſen Siegen 
ſchloß der Koͤnig Ptolemaͤus Phitadelphus ein Freundſchaftsbuͤndniß 
mit Rom, und bald nadiher. bat aud die macedontfche Stadp 
Apollonia um die -Kreundfchaft der Römer 3), die durch bie Er⸗ 
oberung Kalabriens und Apuliens nad der Einnahme von Asculum, 
der Hauptſtadi der Picenter, und von Brunduſſum, der Sälen⸗ 
tiner Stadt (266), bis in die Naͤhe Macedoniens und Griechen⸗ 
lands ihre Macht erweiterten. Als Italien unterwokfen war, erhob 
Rom im J. 265 gegen Votfinii, eine etruskiſche Stadt unter 
roͤmiſchem Schutze, bie, Waffen, weil dort Sklaven und Freiges 
laffene -bie Aitrcraten verwehrt und bie een . - ges 


2) Liv. Epit, XIV. Carthag intensium elassis anailfo ‚Parentinis 
venit,; quo fäcto ab iis Toedus violatum est, Das Bündniß ſteht 
beim Yolybius 118. 25. Karthager und Römer mochten damals mit 
in Groll von Tarent fi trennen, um bald in offene Fehde 


3) ar. Ep: XIV. Riebuhr’s- som, Geſch. Th. I. ©. 64 ft | 
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riſſen hatten. Die Stadt wurde zerſtoͤrt, und den mod, Übrigen 
Buͤrgern ein anderer Wohnplatz angewieſen *). 
u 8 | 
Verhältnig der Befiegten zu Rom.. 


Zue Erhaltung und Behauptung dieſer Eroberungen und zus 
Gruͤndung bee Herrſchaft über die befiegten Völker, legten die Roͤ⸗ 
mer Kolonisen ans. denn bie roͤmiſche Staatsweisheit, die ſich 
nie zu dem Gedanken eines italifchen Volkethums erhob, fuchte nur 

die Ueberwundenen fo zu fehwächen, daß keine Empörung von ihnen 
ausgehen konnte, fie aber im Uebrigen zu Verblindeten, zu. machen °). 
So warb ihnen Freiheit und Land genommen, ihr, Nationalfinn 
and ihre einheimifche Bildung zerflört, damit fie, van Zwang und 
Gewalt zufammengehalten, bee roͤmiſchen Groͤße dienten. Die Vers 
bältniffe der italiſchen Volker und Grädte zu. Rom twaren- aber 
nicht durchaus glei, fie richteten ſich nach ber Art und Weile, 
wie bie Unterwerfung ‚erfolgt wars; denn es mar fihon damals ein 
feſtſtehender Grundfag des römifchen Senats: Pareere subjectis ac 
debellare auperbos (Virg. Aen. VI. 854), womit die Roͤmet groß⸗ 
muͤthig und mit ber Larve der Uneigennügigkeit bie Befiegten bes 
bandelten ober Bebrängte befhügten, um fie als WBundesgenpfien 
zu gewinnen, die. Eitörrifchen aber, mit unmenfchlicher ‚Härte in 
den Staub traten und bie Abgefallenem unbarmberzig ftraften. Die 
Siaͤdte, welche ſchon aus früherer Zeit volles roͤmiſches Buͤrger⸗ 
recht beſaßen, oder daſſelbe, jedoch zum Theil ohne Stimmen in 
den Comitien, erhielten, waren Municipien, von Rom wenig 
abhängige Stadtrepubliken mit eigener Regierung. Man unter⸗ 
fcheibet drei Arten von Municipien; ſolche, deren Bürger, wenn 
fie nah) Rom kamen, alle Rechten. und Laften eines römifchen 
Bürgers theilten, aber von Stimmrecht, und Würden ausgeſchloſſen 
waren; ferner unterthänige Gemeinden, bie ohne Stimmrecht ‚und 
4). Val. Max. IX. 1.2. Oros. IV. 3, Flör. I. 21. Aurel. Victor de 


Yir. 411. 36. 1Aft bie Stabt von. Decius Mus einnehmen ,..der. ſchon 
todt war. 

65) Heyne, de Romanorum prudentia in coloniis regendis. Opusc. 
acadd. Vol. Ill. Praelusiones de veterum coloniarum jure 
ejusque causis. Vol. I...  . : FU 

Hopfenſack Staatsrecht der Unterthanen ber Römer, Nach 
den Quellen bearbeitet, Duͤſſeldorf, 1829. (Enthält mehr die Ges 
ſchichte der Groberung, ald ben auf dem Zitel verfprodenen ſchwieri⸗ 

gen Segenftand), Vergl. Sreuzer'd Röm. Antiquitäten, Gap. X. 

Riebuhr's roͤm. Geſchichte 1. ©, 49 ff. III. ©, 614 ff. J 
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Ehrenrecht in die roͤmiſche Buͤtgerſchaft aufgenommen waren; ende 
lich folche, welche das volle roͤmiſche Bürgerrecht hatten, in die roͤmi⸗ 
ſchen Lands Tribus aufgenommen, flimmfähig und waͤhlbar waren. 
Die Bürger oder Municipes folder Städte waren cives jure 


optimo ©). Die Kolonieen fanden zu Rom ‚in dem Werhätte 


nife, wie Söhne zu ihren Vätern, als Glieder der Familie; fig 
find gleichfam Beine Abbilder des roͤmiſchen Volkes. Kine roͤmiſch⸗ 
Kolonie ſetzt immer einen ſchon beflchenden Det voraus, wo bie 
Kolonen von Rom ans abgefhidt ale. Beſatzung angefiedelt wer⸗ 
den und ein Deittbeil der Feldmark behalten; wovon das übrige 
ben alten Bewohnern verbleibt, die nun unterthänige Bürger wer⸗ 
den, während die Kolonen das fonveraine Volk ausmachen. Ges 
wöhnlich wurden 300 Kolonen in sine Stadt geſchickt und jedes 
erhielt zwei Jugera. Es blieb ‚ihnen das roͤmiſche Bürgerrecht, 
aber ohne Stimmrecht und Anfpruh auf Ehrenftellen. Die Buͤr⸗ 


gee der latiniſchen Kolonieen, die man als Grenzfeſtungen betrach⸗ 


ten muß, bildeten Grenzregimenter. Wenn fie nad Rom zogen, 


harten fie dort Connubium und Commercium, auch Stimmrecht; 


.fie mußten aber in ihrer Heimath einen Sohn zuruͤcklaſſen, damit 
nicht ihe Haus eingebe und die Laflen ihrer Mitbuͤrger vermehet 
würden. Sie waren verpflichtet, Contingent zu flellen; zum Linien» 


dienft wurden nur Latiner und. Römer, wohl auch Italiker, aber .. 


nicht Fremde zugelaffen. Von diefem nomen Latinum waren ganze 
lich verſchieden die Soeii, bie Bundesverwondten Aus ber 
Verbindung socii, riomen Latinum, mit Hinweglaſſung der ver⸗ 
knuͤpfenden Partikel er nad altroͤmiſchem Sprachgebrauch, find die 
gar nicht vorhandenen Soecii nominis Latini entflanden. Die Ges 
noffen waren entweder foedernti, beren Rechte durch gegenfeitigen 
Eidſchwur geſichert waren, oder liberi, benen dee Senat nach ber 
Befiegung die Autonomie oder Salbſtſtaͤndigkeit wiedergegeben hatte, 


Hier beftand kein Vertrag, nur ‚einfeitig- gewährtes Recht, Die 


Bewohner der Drte, deren Feldmark mit dem Schwerte erobest 


waren, hießen dediti, ihre Nachkommen dediticii. Gie waren ı 


ohne gemeinſames Wefen, ohne Seeiheit, ohne Commercium. So 
konnten dieſe kaſdauern des rimiſchen Volkes, nach dem Verluſte 


4 


6) F. Roth dere muvieigali Rom. Stuttgardt, 1801. Die Schriften 
des Sigonius de antiquo jure civium Rom. und de antiquo 
jure Italiae ſtehen in ſeinen Werken und in Graerii Thea. antiq. 
Rom. Ton. 1. 
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ihres Grundeigenthums kein anderes irgendmo erxwarben. Sie 

mußten alſo verkruͤmeln, wie Niebuhr ſagt. Die Praͤfeeturen 
waren keineswegs zur. völligen Unthoͤtigkeit herabgewuͤrdigte Städte, 
wie bisher die irrige Vorfiellung ‚galt, ſondern folche, im denen noch 
ein Gemeinweſen beſtand, wohin, aber für bie dort verweilenden 
ebmifhen Bürger ein jährlid von Rom aus gewählter Veigt oder 
Praͤfeetus zur Ausübung der Jurisdiction gefchicft wurde 7), Das 
Volk wählte folche Präfecten fuͤr Kayna, Kumk und acht andere 
kampaniſche Orte, um dort, wie fpÄter in den Provinzen die con- 
ventus eingerichtet waren, den roͤmiſchen Bürgern Recht zu [pe 
chen. Wie Kapua dabei noch ſelbſtſtaͤndige Republik unter einem 
Standeshaupt, der anf askiſch Meddix Tuticus hieß, fo hatten 
gewiß auch die andern Staͤdte ihre Freiheiten, wenn gleich ein 
roͤmiſcher Voigt fie jaͤhrlich beſuchte. 


40. 


Laͤnderbeſtand, Verfaſſung und Verwaltung der 
Republik. 


Nach einem faſt 600jaͤhrigen Kampfe war es der ſtolzen Roma 
gelusigen, als Herrin der italiſchen Halbinſel aufzutreten. Man 
ante glauben, daß ihr am dieſer von bes. Natur gezogenen Grenze 
des Befichthums, an dee Herrſchaft Italiens genügt haben. muͤſſe; 
und das Achte roͤmiſche Well wäre glüdlicher, edlen und reiner ge 
blieben; doch wie konnte die große Siegerin mitten auf dem Wege 
ihres Ruhmes ſtehen bleiben, zumal da äußere Veranlaffungen fir 
ga Eroberungen näthigten, welche die Sicherheit Italiens befeſti⸗ 
gen folten? Karthago's drohende Citellung, das feine Herrſchaſt 
über den Welten Europa's auszubreiten ſtrebte und von Sicilien 
aus wohl zunaͤchſt das untere Italien zum Biel feines Unterneh⸗ 
mungen gemacht hatte, Eonnte ber roͤmiſche Senat nicht unbeach⸗ 
set lafien, und man kann feinen Beſchluß nicht tadeln, wenn et 
den fpäterhin doc unvermeidlichen Kampf bei ber erſten Belegen 
heit, die fi) darbot, mit Bortheil unternahm. Alle Völker Ita 
liens von der Meerenge bie zum. Macra im Norden waren beſiegt; 
auch die geiechifchen Kolonieen, fo viel deren noch übrig warm, 
gehorchten Rom, . Bon Etrurien und Umbrien nördlich, bewohnten 


9) Die Hauptfielle ift: Festus s. v. Praefecturae (p. 204 Lindem.) 
ee Röm, Antiq. 5.212, Riebuhr’s. Roͤm. Geſchichte I. 
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Liguter und celtifche Möller, "unter denen ‚die Inſubrer und Beier 
die meifte Macht hatten, noch frei und unbefiegt, die Ebenen am. 
Po und die Alpenlandſchaft. — 

Die innere Verfaſſung, die ſich feit ker Vertrelbung der 
Könige aus einer druͤckenden Ariſtokratie gu einer gemilderten Des 
mokratie gebildet hatte, ſtand am Ende biefes Beitraumes auf dem 
Sipfel ihrer Vollkommenheit, auf dem fie ſich bis zu dem Ende 
ber punifchen Kriege erhielt, wo fie Peolybius noch bewunderte. 
Wie fie aber nach manchen Gaͤhrungen und Umsuhen der Gemeinde, 
die nur Geſetzlichkeit und Recht verlangte, und nach der Tribunen 
gewaltigen Anfkrengungen endlich bahin gelangt fey, das iſt im 
Laufe der Begebenheiten gezeigt morden. Da es aber in-Ram nie 
eine vollſtaͤndig gefchriebene Conflitutise gab, wie unfere Zeit viele 
ploͤtzlich entſtehen fah, fondera die VBerfaffung, wie in England, ſich 
praktiſch fortbildete 8); fo muß man au nicht erwarten, daß Alles 
bier genau beſtimmt gewefen wäre, ober fich genau angeben ließe, 
da die Verfaſſung nicht volftändig in gefchriebenen Geſetzen, ſon⸗ 
dern auch in herkoͤmmlichen und durch das Alter geheiligten Eins 
sihtungen enthalten war, | 

Wie die Wiſſenſchaft der Politik alle Staattgewalt in die ges 
feßgebende, ausuͤbende und richterliche trennt, fo waren biefe drei 
hoͤchſten Gewaiten auch in Rom dreifach wertheilt, an die Conſuln 
an den Senat und das Volk, ſo wunderbar und weile, daß das 
mals weder das Uebel der Anarchie noch des militärifchen: Despor 
tismus zu fürchten war, weil jeder hell das Streben des Mache 
bars hindern und fördern konute. Go mußte aber jeder da6 Wohls - 
wollen des andern fich zu erhalten wiſſen, indem nur durch das 
Zuſammenwirken Allee bie großartigen Plane des Regierung aus⸗ 
Geführte werden konnten. Die Eonfuln waren die. Obwaiter aller 
Öffentlichen Angelegenheiten: fie vollondeten und beflätigten die Staats⸗ 
beichihiffe, beriefen das Volk, hoben. Truppen aus, beſtimmten die 
Kontingente der Bundesgenoſſen, beſtraften alle Vergehungen im 
Seide, und wählten als oberſte Feldherrn die Tribunen dee. Legios 





8) Polyb. IV. Il sag. Mooaascı — od um dık Adyov,' di da wollusu 
oryamay ‚Kal, mgaypdrıv, dE mins da Tg iv Tax Tepımeralag iri- 
yo ring alpoljusv ı vd Aedrıov, aurws MAIov Erl ToUTD pr —*5* 

Bor nkrlıcrov 3 eier Hai nag” 5 ee Nach Da ins 

Meinung muß jede gute Verfaſſung zufammengefest fein aus Demo: 
Eratie, y: catie und Monarchie, wie die lykurgiſche, mit weidher 

. 08. bie) Amiſche vetgleicht. - 
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. wen. Aus dem Seaatoſchat⸗ kounten fie zu dem noͤthigen Aus⸗ 





gaben in Begleitung eines Quaͤſtors das vom Senat angewieſens 
Geld. nehmen, Der Senat verwaltete die Binanzen, alle oͤffent⸗ 


liche Ausgaben und Einnahmen, und aunterfuchhte die Rechnungen 


der Quaͤſtoren und Cenforen; er war der oberfte Gerichtshof Über 
öffentliche Verbrechen, fchlichtete die Gtreitigkeiten der Bundesges 


noſſen, ſchickte Geſandte an fremde Völker, gewöhnlich drei oder 
gehn Senatoren, weiche al6 eine Sommilfion des Senats mit den 
auswöstigen Regierungen unterhandelten, jedoch immer mit Vor⸗ 
behalt dee Genehmigung des Senates und Volkes. Das Volk 
beurtheifte.die Ausuͤbung dee vollziehenden Gewalt und gab Strafe 


und Belohnung; es hatte die gefeßgebende Gewalt in Bezug auf 


die Orundgefege des Staates; die Gemeinde, gab ben Kriegserklaͤ⸗ 


ungen und gefchloffenen Verträgen vollghitige Kraft; ſie vertheilte 


. an die beften und würdigften Buͤrger, ohne Unterfchied des Stans 
‚des, bie. Staatswärden, die nicht länger als ein Jahr dauerten, 


daß die Gewalt nicht gemißbraucht werde; fie allein konnte einen 


Bürger zum Tode verurtheilen; body Eonnte biefer, wenn einige Tri⸗ 
bus noch nicht abgeflimmt hatten, fih in eine freiwillige Merbans 


nung begeben, und buch ſchnelle Entfernung aus der Stade der 


GHinrichtung entgehen. Hierdurch wurden uͤbereilte Urtheile wider⸗ 
rufbar, und glaͤnzend war oft die Ruͤckkehr der eine Zeitlang Ver⸗ 
hannten. Die Gemeinde ſtimmte in’ Comitien; die Plebejer nach 
ihren Tribus in den cowitiis tributis, bie Patricier nah Curien in 
ihren beſondern Verſammlungen, welche coneilia populi odet comi- 
tia curiata hießen. Allgemeine Staatsangelegenheiten wurden in 
den nach den Centurien des Servius geordneten Verſanmlungen, 


in ben comitiis centuriatis gehalten, welche Plebejer und Patricier 


umfaßte, Als aber der Unterfehieb: der Stände verſchwunden war, 
blieben die erſten beiden Arten nur noch für gewiſſe Verrichtungen, 
Wahlen oder Beflätigungen, beftehen, um der althergebrachten Form 
zu genügen. Die Genturiatcomitien blieben die gewöhnliche and 
gefegliche Form der Verſammlungen des Volles. . Diefe drei Glie⸗ 
der des roͤmiſchen Staatskoͤrpers konnten nur durch wechſelſeitiges 
Ineinandergreifen beſtehen. Der Conſul, wenn er ins Feld zieht, 


bedarf eines Senatsbeſchluffes zur Ausruͤſtung bes‘ Heers; eines 


Volksbeſchluſſes, der ſeine Vertraͤge guͤltig macht. Nach Beendi⸗ 


"gung des Kriegs muß er dem Volke Rechnung ablegen, und iſt ihm 


verantwortlich. Der Senat hat zur Verwaltung der Republik das 
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Volk noͤthig; bei ber Entſcheidung wichtiger Staatspröceſſe, bei 
Beſtaͤtigung und Verwerfung neuer Geſetze, die vielleicht die Macht 
des Senats beſchraͤnken, darf er die Tribunen nicht zu Feinden 
haben, da fie als Organe bed Volks duch ihr Veto jedes Sena⸗ 
tusconfultum vernichten koͤnnen. Das Volk endlich bedarf des Wohl⸗ 
wollens des Senates bei den Verpachtungen und Vermiethungen 
ber Zölle, Ländereien, Bergwerke und öffentlichen Bauten, und da 
bei Öffentlichen und Privatftreitigkeiten die Richter aus dem Senate 
gewählt werden, fo widerfegt fi) da6 Volk weber dem Senate, ber 
ihm vichterlihen Schug gewährt, noch ben Conſuln, deren unums 
ſchraͤnkte Macht im Felde der Mann vom Volke ehrt und fürchtet, 
So lange diefes Gleichgewicht beftand, blühete Rom; ſobald aber 


ein Theil mit Uebermacht aus feiner Bahn trat, und dies Eonnte 
nach Berechnung menfchlicher Dinge nicht ausbleiben, da begann 


der Verfall, weil die Verfaffung ihre Haltung verlor, 
Obgleich die Confuln in ſich militärifche und bürgerliche Gewalt 


vereinigten, fo wurde bem Soldatendespotismus doch dadurch vor 


gebeugt, daß innerhalb dee Stadt und einer Bannmillie keine Dias 
giſtratsperſon das Imperium oder Militärgewalt hatte. Dieſe hoͤchſte 
Machtvolllommenheit hatte nur dee Dictator, dem bei fchwieriger 
Lage: des Staates der Senat ernannte und bie Curiatcomitien der 
Patricier beftätigten. Zur Abhaltung eines Wahlactes ernannte ihn 
auch der Conſul. So lange er regierte, war das Volk ohne Recht, 


die Conſuln ohne Macht, bie Zeibunen ohne Stimme, Er übte . 


dad Imperium Über die Plebejer auch in ber Stadt. und innerhalb 
der Bannmillie; die Patriciee behielten jedoch die Berufung auf 
ihre Gomitien. In diefen Zeit ward die Dictatur nie gemißbraudht, 
ein jeder eilte fie niederzulegen, fobald ihre Beſtimmung erfüllt 
war 9), Die eigentliche Feder im Getriebe der roͤmiſchen Regierung 
waren die. Tribunen, die, nachdem bie Plebs zum Gefühl ihres 
Muͤndigkeit erwacht mar, als Stuͤtzen der Volksfreiheit und Be⸗ 
förderer roͤmiſcher Größe betrachtet werden koͤnnen. Als bie Vertre⸗ 


r 


tee und Vertheidiger plebejifhen Anfprüche und Rechte gegen bie 


Angriffe der herrſchenden Ariftokratie waren fie im Ganzen genom⸗ 

men eben das, was in neuern conflitutionellen Staaten, bie Oppgs 

fitionspärthei ift. Das Haus des Zribunen mußte Tag und Nacht 

für jeden offen fichen, ber Huͤlfe nöthig hatte. Ueberali traten fie 
any Sn Se am 
Fiedler röm. Staat. "Ste Aufl, 9 
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hemmend und ſchuͤtend ein, aber nicht richtend wo immer die plebe⸗ 
jiſche Freiheit verletzt wurde. 

So wie früher die hoͤchſte richterliche Gewalt. von den Koͤ⸗ 
nigen ausging, bie ſelbſt zu Gericht faßen; fo waren am Anfange 
diefed Zeitraumes die Confuln die hoͤchſten Richter, die ihr Amt 
nach Willkuͤhr und Herkommen verwalteten, und auch dann, ale 
die zwoͤlf Geſetztafeln feftere Beftimmungen geltend gemacht hatten, 
dauerte diefe Unvolllommenheit der Rechtöpflege fort. Die Einfühe 
sung der Prätoren, fo wie die Bekanntmachung des jus Flavia- 
“ num, worin die Gerichtötage und Proceßformeln verzeichnet waren, 
verbefferte die Rechtspflege. Gegen den frevelnden Uebermuth der 
Partricier gab es in früherer Zeit Gerichte der Volksgemeinde unter 
dem Vorfige der Tribunen (comitia tributa). Sie war das hoͤchſte 
Buͤrgergericht, an welches der Verurtheilte appelliven konnte, Daß 
die Patricier ein ähnliches Gericht über die Plebejer gehalten haben, 
iſt nicht erweislih. Als der patriciſche Uebermuth verſchwand, börte 
auch die Furchtbarkeit diefes Plebsgerichtes auf. 

Die Verwaltung bee Finanzen war ein Gefchäft des Se 
nats. Die Staatdeinnahme beſtand theils in Zributen der roͤmi⸗ 
ſchen Buͤrger und italiſchen Bundesgenoſſen, theils in dem Ertrage 
der Staatslaͤndereien, welche wie die Zoͤlle in Häfen und Green; 
flädten und die Bergwerke verpachtet wurden, theils im der Beute, 
die Öffentlich verdauft wurde. Die Rechnung über die Staatskaffe 
(aerarium) führten bie Quaͤſtoren, anfangs Patricier, von dm 
Eonfun gewählt, feit 418 v. Chr. auch Plebejer, und vom Volke 
in den Tribusverfammlungen eingefeßt, Wegen dee vielfachen, in 
Samnium und im untern Stalien erworbenen neuen Einkünfte 
wurden bie bisherigen vier Quäftoren im Jahre 275 v. Chr, auf 
. acht erhöhet. Wahrſcheinlich hatten auch ſchon damals bie Quaͤſto⸗ 
vn ein Anrecht zur Aufnahme in den Senat 10), Unter ihnen 
flanden die Schreiber (notarii, scribae), in deren Händen bie. 
eigentlichen Buͤreaugeſchaͤfte waren, den Magiſtraten unentbehrliche 
Eeute, da. fie nicht jährlich wechfelten. Sie waren alle Libertini und 
"bildeten eine eigene Zunft, aber eine untergeordnete Offitiantenklaſſe, 
denen jedoch ihred Standes wegen jede Ausfiht auf Staatswuͤrden 
genommen war 1), | | 

Die Polizei übten zuerfl bie Peeilan Aedilen, nachher 


— 
, 10) "Faeit. Annal. XI. 22. Liv. Epi 
4) Riebupe 8 Roͤm. Vefchichte . in ©. 349 f. 
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im weiterm Umfange bie curuliſchen Aedilen, die zugleich die Aufſicht ꝰ 


uͤber die Tempel und den Goͤtterdienſt, fo wie Über den Kornhandel 
fuͤhrten. In Tagen allgemeiner Noth hatte ein Praͤfectus der 
Annona die Herbeiſchaffung und den Verkauf des Getreides zu 
beſorgen. Die meiſte Aufſicht über die Bürger hatten die Cenfſo⸗ 
ven, melde den Senat, bie Ritter und das Volk zu ‚verzeichnen 
und ihr Vermögen zu fhägen hatten. So wie nun aber Vermögen 


und Sitten eng mit einander verbunden find, fo wurden die Cenſo⸗ 


en bald Sittenrichter mit weiterreichender Gewalt. Ihre Notatios 
nen trafen Uebertretungen der Pflichten gegen Staat uad Stand: 


Verſaͤumniß ded Aderbaues 12), unanfländiges Gewerbe, Kram⸗ 


handel, Xreulofigkeit der Clienten, Verſchwendung, Irreligioſitaͤt. 
Die Dauer der cenfordchen Gewalt war anfınys_ein Luſtrum, dann 
auf 18 Monate befhränft, So groß auch die Macht der Cenſoren 
war, fo konnten fie doc weder das Bürgerrecht geben, noch einen 
Bürger aus der Lille auf immer ausſtreichen und ihm das Bürgers 
thum nehmen, Die Nota tribu movere feste den Beſtraften in 
eine andere Tribus; .eben fo war aerarium facere oder in tabulas 
Caeritum referre nur Ausftreihung des Namens aus der bisheri⸗ 
gen Centurie oder Klaſſe, verbunden mit Strafgeld. Im folgenden 


Genfus konnte der Notirte wieder in ſein Stimmrecht und in ſeine 


Tribus eintreten 13), 


Zur genauern Kenntniß der römifchen Verfaffung bienen fols 
gende Schriften: 

La republique romaine, on plan general de l’ancien gou- 
vernement de Rome, par M. de Beaufort, Il Vol. 4 
ü la Haye 1766. Aus dem Franz. uͤberſ. (von F. Kloſe.) 
Danzig, 1775. 4 Thle. 8. 

Bon den BVollsverfammlungen der Römer. Ein antiquarifcher 
Berfuh von Ch, Fr. Schulze. Gotha, 1815, 8. 


Bachii Historia jurisprudentiae Romanae ed. Stockmann, 


Lips., 1796. 8. 


G. Hugo, Lehrbuch der Geſchichte des roͤm. Rechts. ilte Aufl. 


Berlin, 1832. 8. 

Sr. Creuzer Abriß dee Roͤm. Antiquitäten. 2te Aufl, Eeipg, 
und Darmſtadt, 1828. 

Gelehrte Abhandlungen über einzelne Theile der roͤmiſchen Ver⸗ 
faſſung, wie Sitonius und Gruchius de comitiis Ro- 


12) Plin. H. N. XVII. 3, Agrum male colere, censorium probram 


judicabatur. 
13) Gellius XVI. 31. dagegen Lir. XLV. 15. wo es. beit, ve tribu 
. -morvere fo viel iſt als mutare jubere tribum. 


o* 


a 
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' manorum, Zamoscius de Senatu Romano .ftehen in ben 
erften zwei Wänden des Thesaurus Ant. Rom. von Graͤ⸗ 
vius. Auch enthält I. Rosini Antiq. Romanarum corpus 
absolutissimum e. notis Th. Dempsteri. Trajecti ad 
Rhenum. 1701. 4. reichhaltige Nachweiſungen Über die roͤmi⸗ 
ſchen Alterthüäme. Don den neuern Schriften gehören hier 
befonders Thibaut's siviliffifche Abhandlungen; bie das 
tömifhe Staatsrecht betreffenden Abhandlungen und Schriften 
von Haubold, Savignp, Hugo, Dirkfen, Eich— 
born, Söfhen u a 


‘ 


41. ‘ 
Militärifhe Verfaſſung. Religionswefen, Kultur 

. | und Sitten. 

Während in dem Anfange biefes Zeitraums bie alte Centurien⸗ 
ordnung in der Kriegsverfaſſung fortdauerte, erhielt fie durch 
die ſtets fich ermeuernden Kriege, durch die Bekanntſchaft mit den 
MWaffengattungen anderer kriegskundiger Völker und durch die längere 
Dauer der Kämpfe manche Abaͤnderungen. Wenn früher die roͤmi⸗ 
ſchen Feldzuͤge oft nur zwei bis drei Wochen gedauert und ohne 
großen DVerluft fich geendigt hatten, indem man ein Paar Tage 
lang die feindlichen Fluren verwüflete und dann feine Beute in 
Sicherheit brachte; fo wurden feit Vejis Belagerung bie Feldzuͤge 
anhaltender und ernfihafter, und ale die Römer aus den gallifchen 
Kriegen, mit neuer Nüftigkeit hervortraten, folgten die. ſamnitiſchen, 
Intinifhen, mit Tarent und Pyrrhus, wo nicht mehe um den Br 
fig einiger Felder, fondern um Italiens Herrſchaft ernft und nach⸗ 
druͤcklich gekaͤmpft ward. Sold empfingen die Krieger ſchon unter 
den Koͤnigen; die Wiedereinführung deſſelben geſchah bei Veji's Be 
lagerung, wo zuerſt das Fußvolk, dann aud die Weiter wieder 
‚regelmäßigen Sold empfingen, wozu die Gemeinde beifteuern mußte. 
Bis dahin Fämpften die Römer mit eignen Waffen und Speife 
vorrath 1%), Damals nahm auch die römifche Belagerungskunſi 
ihren Anfang; fie war ähnlich der griechifchen bei Platäa im pelo— 
ponnefifhen Kriege 1°). Das gewöhnliche Angriffsmittel gegen 
Stabtmauern war das Untergraben derſelben; daher mag die Sagt 
von der Mine ober dem Stollen bei Wei entſtanden ſeyn, das nut 
ein gewöhnlicher Erdgang ober Cuniculus war. Mauerbrecher, ein 
44) Zonaras VII. 20. "Anuıc$i yap paäxgı Tora nal oinduıror Iorparssoyre, 
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®%) Thuoyd. ll. at * 





Militaͤriſche Verfaſfung. Religionswefen, Kultur u, Sitten. 133 - 


Erfindung ber macedonifchen Poliorketik, hatten die Römer damals 
noch nit, Die alte Bewaffnung mut Erz vertaufchte Camillus 
mit der eifernen zur Zeit ber gallifchen Einfälle, weil ein eifernet 
glatter Heim die derben Schwerthiebe der rieſenhaften Gallier beffer 
abhielt. Auch wegen dos gefliegenen Werthes des Erzes trat an 
deiien Stelle das Eifen für die Rüftung der Krieger. Auch vers _ 
ſah er die Schilde mit einem eifernen Rande. Urſpruͤnglich trugen 
die Römer altgriechiftye eherne Schilde (elypeos); feit dem vejentis 
fchen Kriege ward das Scutum, ein aus zufammengefügten, mit 
Rindshaut Üüberfpannten Latten beitehendes Schild, eingeführt. Das. 
erſte Treffen erhielt flatt „des alten, im gefchloffenen Angriff uns - 
tauglihen Spießes das Pilum, einen fieben Fuß langen Spieß, 
der din Hieb auffing und als Angriffswaffe zugleich tauglich war 16). 
Das roͤmiſche Schwert war kurz, mehr einem großen Meffer aͤhn⸗ 
lich; es entſchied aber die meiſten Schlachten 17), Nah Livius 
Bericht beſtand die Legion zur Zeit des latiniſchen Krieges aus 
fuͤnf Abtheilungen oder Bataillonen, welche Haſtaten, Principes, 
Triarier, Rorarier und Accenſi hießen. Die Rorarier ſind Schleude⸗ 
rer oder leichte Infanterie, die ſpaͤtern velites; die Accenſi find 
Erſatzmannſchaft, welche der Legion folgte. Die Staͤrke einer Legion, 
zu der 300 Reiter gehörten, betrug 4500 Mann, Jaͤhrlich wur⸗ 
den vier Legionen ausgehoben; die Bundesgenoſſen mußten noch eins 
mal fo viel ſtellen. Die Nothwendigkeit zwang aber oft zu geößern 
Refeutirungen 18); 3. B. in dem Kriege mit den Volskern im I. 408 
ſtellte Rom allein zehn Legionen, jede zu 2400 Mann Fußvolk und 
360 Reiten. Wie ſtreng das Kriegsgeſetz war, zeigt mehr ale ein 
Beifpiel; aber außer den Stunden des ernſten Befehls pflegte der 
Feldherr im Lager mit ſeinen Soldaten ſich durch Spiele und 
gymnaſtiſche Uebungen zu erheitern und unbeleidigt ſoldatiſchen 
Scherz zu hoͤren. Die Strenge der Kriegszucht erſtreckte ſich auch 
auf die Pluͤnderung. Die Belohnungen waren außer dem Gepraͤnge 
des Triumphs meiſt einfach, aber dedeutungsvoll, gleiche Bierden 
fir den Feldherrn, wie fuͤr den gemeinen Soldaten, und feuerten 
zu großen Thaten an für das gemeine Weſen. Eigentliche Taktib 
lernten die Römer in dem Kriege mit Pyrrhus, dev ſelbſt gefchägte 
Bücher über die Kriegskunſt gefchrieben haste 19%). Daß bie Altern 


1b) Liv. 1. 43. VII 8. Plut. Camil. 40. 
17) Polyb. 1. 30. | : 

18) Liv. VII. 25. VIE 8. 

19) Piutareh. Pyi rrb. 8. "Cienre Epp. ad Fam. IX. 25. 


’ 
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Römer dem Séeeweſen nicht ganz abgeneigt waren, betoeifen nicht 
allein die Verträge mit Karthago, ſondern auch die Duumviri nava- 
bes, die feit 443 n. R, für die Flotte ernannt wurde, wozu wahr 
ſcheinlich die unterthinigen Serfläbte ihre Triremen ſtellen mußten. 
Auch hatte man den Plan, auf Korſika eine Kolonie zu gruͤnden, 
um Schiffebauholz von dorther zw beziehen; er Fam aber nicht zur 
Ausführung. "Damals wagten die Römer nur Küftenfahrten, nicht 
weite Seeseifen 20), ur | 

Das Religionswefen, in alle Staagtsverhaͤltniſſe, im 
Krieg und im Frieden, wunderbar verflochten, erlitt in biefem Zeit: 
raum dadurch. einige Anderung, daß ber griechifche Kultus, wel 
chen die ſibylliniſchen Orakelfprüche anriethen, immer mehr Eingang 
in Rom fand, indem der Dienft griechiſcher Gottheiten an bie 
Verehrung altitalifcher angepaßt ward. Im 3 355 n. R. wurde 
feierlich das erfte Lectiſternium gehalten, und vergeblich hatten ſchon 
febher die Aebilen gegen Beobachtung des ausländifchen Gottes 
dienſtes, zu dem fih die Abergiäubigen in Tagen der Noth wandten, 
geeifert. &o’ holte man zur Zeit einer verheerenden Peſt die heil 
beingende Aesculapiusfhlange aus der peloponnefifchen Stadt Epi 
daurus nah Rom und errichtete ihe auf der Tiberinfel einen Tem⸗ 
pel, 462 n. R. 2), Mit diefee Epidaurifchen Tempelfchlange kamen 
gugleich griechiſche Aerzte oder Asklepiaden nah Rom, welche in 
- bem Tempellazareth nady ihrer Weife durch Incubation oder Zen: 
pelfchlaf: und andere Prieftergaufeleien bie Heilung ‚der Kranken 
Ghernahmen. Dei ber Aufnahme fremder Götter aus den eroberten 
Stäbten,. z. B. der Iuno aus Veji, mag ber einheimifche latini⸗ 
ſche Götterdienfi immer mehr verfchwunden feyn, Die Aufpicim 
- behielten fortdauernd ihr. altes. Anfehen, da .alle öffentliche Geſchaͤfte 
nur auspicato gefchehen Eonnten. Die hoͤhern Magiſtrate, de 
Dictator, Konſul, Prätor und Cenfor hatten bie höhern Aufpicen, 


u 


20) Liv. IX. 30. Polybius J. 20. fagt nit, daß die Römer zuerft im 
puuniſchen Kriege Schiffe gebaut Kätten, fondern erzählt nur, daß fie 
damals zuerſt . größere Schiffe. mit 5 Reihen Ruderbänfen erbauten, 
und mit einer eigentlichen Kriegsflotte das Meer befchifften, um ſich 

mit bipaſetg Macht den karthagiſchen Flotten entgegen zu ſtellen. 
21) Liv. IV. 30. V. 13. Wie die Heilandsſchlange, ein uralter aͤgypti⸗ 
. ſcher Fetiſch, nach Rom gekommen ſey, darüber ſ. Liv. X. 42. Epit. X 
"Diid. Met. XV. 531- 659. Val. Max. I. 8. 2. Die ganze Bun 
_ berlegende don der Abholung des serpens Epidaurius bat trefflich 
erläutert C. A. Böttiger: Der Xesculapiusdienft auf der Ziberinfel. 
Medicinifhe Schlangengaufelei; in deſſen Heinen Schriften archaͤol. u. 
anfiquar, Inhalts, Bd. J. Dresden u, Leipzig 1837. ©, 112 ff. | 


— 








% 
‘ 


Militaͤriſche Verfaſſung. Religionsweſen, Kultur u. Sitten. 136 


doch mit Unterſchied; die uͤbrigen Staatsbeamten hatten die nie⸗ 
dern, weniger geltenden 22 

Die Kultur iſt eine zarte Pflanze, die unter dem jerftöcen. 
ben Kriegsgetuͤmmel nicht froͤhlich emporwachſen kann: baber ges 
dieh fie nur langfam bei dem Volke der Quiciten,. Der Handel 
ward nicht nur zu Lande nad Unteritalien, mit den Volskern und 
Etruskern getrieben, denn außer den Kriegsmonaten war felbft mit 
den feindlichen Voͤlkern der Verkehr nicht geflört, fondern roͤmiſche 
Handelsſchiffe befuchten auch Sicilien und Karthage, wo fie Hans 
delöfreiheit hatten. Sardinien und Libyen war ihnen nicht zugaͤng⸗ 
ih. Daß die Römer dabei noch Seeräuberei trieben, erhellet aus 
dem Verbote derſelben im zweiten Handelövertrage mit Karthago. 
Die erfte Quelle des Reichthums blieb aber immer der Aderbam, 
welchen die größten: Feloherrn und Staatsmänner, deren Häupter 
Lorbeer zierte, pflegten, und conſulariſcher Schweiß hat gewiß mandıg 
Sur Latiums urbar gemacht. Curius, ber. die Geſchenke des epi⸗ 
eotifchen. Königs und das ſamnitiſche Gold verfhmähte, nahm nur 
fo viel, wie ein gemeiner Soldat erhielt, ſieben Jugera im Sabir - 
nerlande, und bewohnte ein [lichte Bauernhaus, obgleich ihm der 
Senat zur Belohnung fünfhundert Jugera und ein Haus am Ti⸗ 
fata angeboten hatte 23). - Und wer ehrt nicht die ländliche Genuͤg⸗ 
ſamkeit des Cineinnatus und Fabricius, die. ald Siegen großer Heere 
nachher ihre Wirthſchaft beforgten? In diefer Zeit iſt das Landleben 
die Eräftigfte Pflanzſchule aller römifchen Zugenden; die Lentulus, 
Piſo, Fabius, Stolo bekamen von den Linfen, Erbſen, Bohnen, 
die fie pflangten, oder von andern Feld» und Gartenarbeiten, Zu⸗ 
namen, die nachher oft durch Titel uͤberwundener Nationen vers 
lngert „wurden, und die Genforen konnten einem Senator fein 
ſchoͤneres Zeugniß geben, als daß er auch ein guter Wirth und Haus⸗ 
vater ſey. Die römifhe Lebensart war ſehr einfach; die ges 
wöhnliche Speife war Brei und Erzeugniffe des Feldes; Brod pfleg- 
ten bie Frauen felbft zu baden. Wein wurde im Samniterkriege 
noch teopfenweife auf die Altäre gegoffen, und man verargte es dem 
Mecenius nicht, daß er fein Weib tödtete, weil fie ohne fein Vor⸗ 
wiffen Wein getrunken hatte. Das Volk wohnte in Hätten und. 
lag auf Stroh; die Straßen maren noch nicht gepflaftert, aber Rein⸗ 
lihkeit war ein Religionspunkt bei den alten Voltern; nur Item 


29) Gellius XII. 14. 
Val. Max. IV. 3. 5. Aurel. Viet. de vir. ill. 33, 
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liche Gebäude zeichneten ſich durch aͤußern Glanz aus 2, Doch 


nach dem zweiten ſamnitiſchen Kriege erhielten auch die Privatge⸗ 


bäude: ein ſtattlicheres Anſehen. Bis zum Kriege gegen Pyrrhus 
war die Stadt allgemein mit Schinbeln gebedt gewefen: nun famen 
auch Regenziegel (imbrices) in Gebrauch. Allein bei aller Einfach 


beit des Lebens zeigten fich doc fchon Spuren von Lurus: P: Cor: 


nelius-Rufinus, Conſular und Dietator, wurde aus dem Senat 
geflogen, weil er zehn Pfund Silbergeſchirr für Gaftmähler befaß. 
Die Cenforen Fabricius und Papus im J. 283 v. Chr. hatten ſelbſt 
nur filberne Schaalen und Salzfäffer zum Gebrauch bei den Opfern. 
Den Candidaten mußten die glänzend weißen Togen verboten werben; 
ber glanzvolle Triumphzug des Camillus und das goldne Geſchmeide 
der Frauen, die auf Wagen fuhren durften, find ebenfalls Zeichen | 


des einbrehenden Lurus 25), Daß Müßiggang und weichliche. Le⸗ 
bensart die römifhen Sitten leicht verderben konnten, fobald nur 
Gelegenheit ſich darbot, zeigt ſchon der Aufruhr der Befagung von 
Kapua; die unerhörte Schandthat vornehmer Frauen, bie ihre Maͤn⸗ 


wer vergifteten (422 n. R. Liv, VIII. 18.), und die roͤmiſche Legion 
zu Rhegium, weiche die Bürger. der Stadt ermordete und deren 
Eigenthum in Brfig nahm 26), Nicht ohne Einfluß auf den Ges 


— — — —— 





ſchmack an Pracht und Kunſt war die Bekanntſchaft mit dem rei⸗ 


hen Tarent und die prächtige Beute aus dieſer Stadt. Seit dem 
an prägte man in Rom das erfte Silbergeld 484 n..R. Seit 454 
U R. ließen fi die bärtigen Römer nach griedhifher Sitte den 
Bars fheeren. Die Vornehmen hielten fih in fpäterer Zeit dazu 
befontere Sklaven (tonsores); wer dies nicht Eonnte, ging des 
- Morgens in eine Barbierftube (tonstrina), wo gewoͤhnlich ein großer 


Bufammenfluß-von Mäßiggängern und Schwägern war 27). 


Die Wiffenfhaft. blieb dem Römer noch fremd, deſſen 


ernſte Erziehung auf nichts anders ging,’ ale tüchtige Bürger für 


Krieg und Frieden zu bilden; die nöthigften Kenntniffe erhielt die | 
vornehme römifhe Jugend von etruskifhen Lehrern (Liv. IX. 36.). 
Wiffenfhaftliches Leben war bei ben Römern eben fo wenig einheis 


24) Plin. H. N. XIV. 14. XVII. 19. 28. 3. Val. Max. IV. 3. 11. 
25), Val. Max. 11. 9. 4. Gellius XVIL 21. Vi. 8. Ovid. Fast. 1. 195 2q9. 


Liv. IV. 25. V. 19. Plut. Camill. 7. Liv. V. 25. 30. 


96) Polyb. 1. 7. ‚Liv. Epit. XV. Oros. IV. 3. Solche Gewalttpätig 
keiten übten auch damals die Tampanifhen Miethfoldaten in Sicilien, 
27) Scholiast. ad Hor. ‚Sat. 1. 7.3. Casaub. ad Theophr. charact. 
1. p. 137. . - | | 
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mifh und Eigenthum des Volkes, als die Kuͤnſte, die von Etrus⸗ 
kern nad) Rom verpflanzt und von dieſen auch betrieben wurden. 
Da man aber hier die Kuͤnſtler wenig achtete und ehrte, fo Eonnte 
auch die Kunſt nicht aufblühen wie in Hellas, weil nach Gicero’s 
Bemerkung die Ehre die Pflegerin der Künfte if, Malerei ſtand 
aber als freie Kunft in Ehren: C. Fabius malte den Tempel ber 
Salus und erhiett daher den Beinamen Pictor 2°), Mit der bils 
denden Kunſt ſcheinen die Römer ſelbſt ſich nicht befhäftigt zu haben, 
denn die Statuen‘, die erwähnt werden, find Werke etruskifcher oder 
griechifher Kuͤnſtler. Bon folhen tieß Sp. Carvilius aus dem Erze 
fünmitifher Waffen einen Jupiter gießen, ber fo Eolofjat war, daß 
man ihn vom Gipfel des Albanerbergs fehen Eonnte, und aus dem 
Reſte des Erzes fein eigenes Standbild 2%), Im Jahre 457 n. R. 
wurde bie fogenannte kapitoliniſche Wölfin mit den fäugenden Zwil⸗ 
lingen, ein Erzbild, am Ficus Ruminalis errichtet. Diefe Wölfin 
und ber wenig jüngere Sarg des Scipio Barbatus geben einen 
fihern Beweis, daß die Erhabenheit und Schönheit des etrusfifchen 
Kunſtſtyls in Rom geachtet wurde, Die goldenen und filbernen Ges 
ſchitre, die in die Tempel geweiht wurden, zeugen von dem fleigens 
den Reichthume des Staates. Mac der Bezwingung Latiums wurs 
den mehrere Neiterflatuen errichtet, und wie viele Kunſtwerke durch 
Ausplünderung der unterworfenen Städte, befonders in Unteritalien 

und Etrurien, nah Rom gekommen ſeyn mögen, zeigt befonders-die 
etruskiſche Stadt Volfinii, aus welcher 2000 Statuen mweggefhafft 
wurden. Aus der famnitifhen Beute ſtellte &. Papirius Curfor den 
erſten Sonnenzeiger oder Gnomon zu Rom auf30); bie Waſſer⸗ 
uhren (clepsydrae) blieben für den Gebrauch bei.gerichtlichen Ver⸗ 
bandlungen. Daß die Römer wenig Muſik verftanben, dies zeige - 
ihre Derlegenheit bei.der Auswanderung ber tuskifhen Floͤtenblaͤſer 
nah Zibur, fo dag Niemand in ber Stadt war, ber zu den Opfern 


28) Plin. H. N, XXXV. 4. Wahrſcheinlich malte Fabius auf die Wände 
der Kapelle die Schlacht gegen die Eamniter, welde ©. Bubulcus 
gewonnen und die Kapelle gelobt hatte, - 

29) Plin. H. N. XXXIV. 18. Eben fo waren bie Statuen der Clölie, 
des Horatius Cocles u. a, tuskifche Arbeiten, Plin. XXXIV. 13. 
Liv. 11. 13. Heyne, Origines, vestigia et memoriae artium 
in Italia antiqua per tempora sua descripta. Opusc. Acad. 
Vol. V. 392 sqq. . 

30) Plin. H. N. XXXIV. 16. V1. 60. F. K. L. Sickler, Seſchichte der 
Wegnahme und Abführung vorzüglidher Kunftwerla aus den erober⸗ 
zen Sändern Fi die Länder ber Sieger, Erſter Theil, Gotha, 1803, 

’ & — . J 
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blies. Auf Anſuchen des Senates wurden fie, da fie fich weigerten 


zuruͤckzukehren, von den Ziburtinern betrunken gemacht und fo fchlas 
fend nah Rom gefahren, wo ihnen das unterfagte Recht, im Tem: 


pel des Jupiter ihre Mahle zu halten, wieder bewilligt wurde. As 


Mittel gegen die Peft ließ man die erften Tänzer und Schaufpieler 
(Iudiones ,‚histriones) aus Etrurien kommen 31). Neben diefen 
gedungenen tuskiſchen Hiſtrionen, welche nie Buͤrger werben Eonnten, 
uͤbte fih auch die freie roͤmiſche Jugend in leichtfertigen Gefängen 
mit entfprechendem Gebebrbenfpiel, Uebrigens aber wollten damals 
die Römer lieber herrliche Thaten mit männlihem, kuͤhnen Muth 
vollbringen, als fi) an ihnen mit müßiger Schauluſt ergögen. 


— —⸗ 


11. . 
Bon den Kriegen mit Karthago bis auf den Unter: 
gang der Republik nad der Schlacht bei Actium. 


(Ben 364 bis 30 v. SH, — 234 Jahre.) - 
Erſter Abſchnitt. 


Bon. dem erſten puniſchen Kriege bis auf bie 


Gracchifhen Unruhen im 3. 134 v. Eh, 


42, 
Der erfte punifche Krieg. 
| Wenn e6 wahr ift, daß eine Eroberung nur durch eine neue 
Eroberung befeftige werden kann; fo konnten weder die Karthager, 
als fie faft das ganze ſchoͤne Eiland Sicilien unterworfen, noch die 
Roͤmer, als fie Unteritalien in ihre Gewalt gebracht hatten, ruhige 
Nachbarn bleiben, Aucz zeigt bie Gefchichte der heilenifchen Frei⸗ 
fiaaten fo wohl, als der oberitalifchen im Mittelalter, daß zwei er⸗ 
ebernde Republiken nicht friedlich neben einander beftehen können, 


weil-die gegenfeitige Eiferfucht immer den Untergang ber einen bhers 


beifährt. So führte auch ber zwifchen Rom und Karthago längft 
genährte Groll den Ausbruch des vier und zwanzigjährigen 


Kampfes (264 — 240) auf der Fornreichen Inſel Sieitien herbei, 





34) Liv. VII. 2. IX. 30. Val. Max. II. 4. 4. 


. v 
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von der ſchon Pyrrhue geſagt hatte, daß fie. eine Palaͤſtra für Roͤ⸗ 
mer und Karthager ſeyn werde 32), 


Der weſtliche Theil der Inſel war bis an den Fluß Halyeug | 


damal® im Beſitz ber Karthager, die feit Sahrhunderten nad) ber 
Herrfchaft über. die ganze Infel ferebten und Lilybaͤum zum Sam⸗ 
melpiag ihrer Deere und Flotten gemacht hatten, Nach bem Tode 
des Koͤnigs Agathokles hatten die Mamertiner 33) oder fabellifche 
Miethfoldaten, nicht blos aus ber Stadt Mamertum,. fondern 
überhaupt Kampaner, Samniter und Lukaner, bie in Sicilien. ihre 
Dienfte verkauften, die Stadt Meffana eingenommen, die Männer 
ermordet, Weiber und Kinder unter fich geiheilt, und unternahmen 
von da aus Streifzüge gegen karthagiſche und griechiſthe Städte. 
Wahrſcheinlich ſtand dieſe raͤuberiſche Soldateska mit der kampani⸗ 
ſchen Legion in Rhegium in Verbindung, die hier denſelben Frevel 
ausgeübt, aber ſchon den Lohn dafuͤr empfangen hatte 3%), Der 
König Hiero von Sprafus befchloß, biefes Raubgefindel auf ber 
Inſel zu vernichten. Seit 270 war diefer ausgezeichnete Feldhere 
in dem mächtigen Sreiftante zu Böniglicher Gewalt durch bes Vol⸗ 
tes Wahl gelangt und behauptete fie ruhmvoll 50 Jahre. Er ents 
siß zuerft den Mamertinern die von ihnen unterjochten Städte und 
ſchlug fie bei Meſſana. Ein puniſcher Vefehlöhaber, der. in der 
Naͤhe mit einer Flotte. Ereuzte, bet den Bedrängten Schug an, 
Diefes Arerbieten ſchien vielen Mamertinern verdächtig, Lieber woll⸗ 
ten fie Hülfe von Rom, Auf die höchfte Noth gebsacht, beſchloſſen 
fie, ſich der.erfien Macht zu unterwerfen, bie ſie in Schutz neh⸗ 
men werde: einige gingen zu den Karthagern, welche fogleich die 
Burg von Mefjana befegten; andere fuchten Hülfe in Rom, wo 
man fich fiber die Bedenklichkeit, mit Aufruͤhrern gemeinſchaftliche 
Sache zu machen, endlich hinwegſetzte. Das durch Kriege ver⸗ 
armte Volk wuͤnſchte ſich durch Krieg wieder zu bereichern; die 
Naͤhe der karthagiſchen Macht ſchien geſaͤhrlich fuͤr den Beſitz Un⸗ 
teritaliens, und ſo wollten die Roͤmer nicht die Sache jener Bande 
vertheidigen, ſondern nur nich ſelbſt. Der Conful Appius Claw 
dius Caudexr führte im 3. 264. 490 n. R. ee sömifches 
Heer auf tarentinifchen und andern Triremen griechifcher Städte 


Ü 


32) Plut: Pyrrh. 23. . 

33) So nt Sb en ia Stat een. ober von Mamers, 
ars, daher fie griechi yioı heißen, 

3») * 174 ⸗ 
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Italiens, die fie zu dieſem Dienſt geſtelit hatten Dy über Italiens Ä 
Naturgrenzen hinaus nach Sicilien und beſebte das von den Kar⸗ 
thagern verlaffene Meſſana. | 

Karthago Eonnte beim Beginn des Krieges auf einen a giuͤck⸗ | 
lichen Ausgang hoffen, denn es befaß eine bedeutende Seemacht, 
geoße und ergiebige Länder, «ine durch Tribute und Handelägewinn | 
reich gefühlte Schatzkammer, wodurch leicht Armeen gekauft werden | 
konnten, und alte Erfahrung in Seeunternehmungen: Kom bins . 
- gegen war ohne Reichthum und Geldquellen, ohne Seemacht, ohne 

zahlreiche Heere, weil es guf den Beiftand der Bundesgenoffen 
noch wenig rechnen Eonntes dagegen aber beftand die römiiche Armee 
aus Bürgern, die für Vaterland ımd Heerd fochten; Rom Hatte 
Muth, Beharrlichkeit und Feftigkeit in fich felbft, und die Tapfer- 
keit und erworbene Geſchicklichkeit in den Landkriegen Eonnten ſich 
daher bald auch auf dem Meere zeigen. Auch mußte ſchon die 
‘ Verfaffung, die damals in ihrer Bluͤthe und vollen Kraft ſtand, 
den Sieg von Karthago ablenken, beffen Staatseinrichtung ſich ſchon 
sum Untergange neigte 35), Im Innern war die Handelsrepublik 
wenig gefichert, da die Bürger nicht ſelbſt fochten, fondern aus 
fremden Soͤldlingen ihre Deere zuſammenſetzten, die wohl unter 
Anfuͤhrung eines großen, erfahrungsreichen Feldherrn eine Zeit lang 
furchtbar dem Feinde, aber eben fo gefaͤhrlich dem Staate, dem fie 
dienten, werden konnten. Und in welche Noth gerieth Karthago, 
wenn der Feind in Afrika ſelbſt erſchien und ein Soͤldnerheer nicht 
ſchnell verfammelt werden konnte? So lange die Staatskaſſe noch 
Sold zu zahlen vermochte und Barbaren ſich werben ließen, ſo 
lange beſtand Karthago, das auowaͤrtige Niederlagen nicht fuͤhlte, 
den Kampf mit Rom. Fielen aber jene unhaltbaren Stuͤtzen ploͤtz⸗ 
tich hinweg, wie konnte da bei veralteter Verfaſſung die afrikaniſche 
Republik ſich halten? 

In Sieilien focht App. Claudius gluͤcklich: er ſchlug bei 
Meſſana die Karthager und deren Bundesgenoſſen, den Koͤnig 
Hiero, der ſich nach ſeiner Hauptſtadt zuruͤckzog. Waͤhrend die ges 
ſchlagenen Punier ſich in den Staͤdten ihrer Provinz in die Win 
terquartire zerficeueten, ruͤckte Appius big an die Mauern. vun 


— — 4 


35) Bolyb. 1. 20. Die erften Transportſchiffe der Römer waren aus 
wenigen Bretern zufammengenagelt, naves caudicariae, daher App- 
Caudex.: Seneca de brer. vit. 13. 

36) Polyb. VI. 51 sgq. j 
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Epracus und verwuͤſtete das Land. Die Römer zogen fi zwar 
wieder nach Meffana zurüd, Diero benußte aber den Bortheil nicht, da 
er zum Frieden: geneigt war. Im zweiten Jahre des Krieges lan» 


deten vier Legionen ohne Hinderniß. Sieben und fechzig Städte. 


hatten die Römer ſchon befegt, als der König ben von feinem Wolfe 
gewuͤnſchten Frieden mit 200 Zalenten erfaufte, und verfprach, die 
Roͤmer als Verbünbeter treulich zu unterflägen 37), Ohne an dem 
Kriege fernerhin Theil zu nehmen, gab er feinem Reiche die glüde 
liche Ruhe, die uns Theocritus (ld. XVI.) fo ſchoͤn ſchildert. Die 


Römer von einem Feinde befreit und mit Geld, Waffen und Lebende 


mitteln unterftügt, brachten bald einen großen Theil der Infel im 
ihre Gewalt, während die Karthager zur See ſich behaupteten, die 
Küften Staliend beunruhigten und die Zufuhr abſchnitten. Nach 
Eroberung der feſten Stadt Akrag as ober Agrigentum (Gir⸗ 
genti) im Jahre 262, aus der nah Hanno's Niederlage der bes 
lagerte Hannibal’ liftig entlommen war 33), füßten die Römer 
zuerft den Gedanken, den Zeind aus Sicilien zu fchlagen; fie ers 
Eannten aber zugleich, wie nothwendig ihnen eine Flotte fey, wenn 
fie die errungenen ˖ Vortheile behaupten wollten. Die holzreiche 
Bergkette des Apennin lieferte Schiffbauholz, und eine an der 
beuctifchen Küfte geſtrandete Earthagifche Galeere mit fünf Nuder⸗ 
reihen oder eine Penthere ward zum Muſter der erſten groͤßern 
roͤmiſchen Kriegsfchiffe genommen 3%), Der römifche Geiſt ift hier 
nicht allein in dem faſt unglaublich ſchnellen Aufbau einer ‚großen 


Flotte, fondern auch in der Kühnheit zu bewundern, mit welcher 


die Römer fogleih als Bezwinger des zerftörenden Elements und 


gelibter Feinde auftenten. Bon den feindlichen Schiffen wurden. 
aber die römifhen an Geſchwindigkeit dev Bewegungen leicht uͤber⸗ 


ttoffen, wie der erſte Verſuch des Conſuls Ca, Cornelius zeigte, 
der ſich mit der Flotte in einen Hinterhalt an die Lipara- (oden 
lieg, und fo sone und Mannfchaft verlor, Seiner Leichtglaͤubig⸗ 


37) Polyb. I. 12. 16. Orosĩus IV. 7. ducentis argenti talentis jussu 
consulis multatus, piem accepit. 
38) Polyb. 1. 17—19. ‚Diodor. XXIII. 7 


39) Binnen’ 60 Tagen von ber Zeit an, als die Bäume gefänt wären, 


erbaueten und bemannten die Römer 100 fünfrubrige und 20 dreis 
zudrige Schiffe; jedes von ber fen Ordnung führte 300 Ruderknechte 
und 200 Soldaten, An der Küfte übten a zuerfi die Matrofen. 
Polyb. 1. 20 59. Oroſius IV. 7. giebt 130 Schiffe an. Plinius 
H. N. XVI. 74, Nur Bürger der niebrigften Klaffe verfahen dem 
Seedienſt. Folyb. VI. 60. 


— 
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Leit und Ungeſchicklichkeit wegen erhielt er den Beinamen Afina. 
Das Commando der Flotte übernahm nun der andere Conſul GC, 
Duilius, der ein Mittel erfand, die feindlihen Schiffe fo an 
die römifchen zu: ziehen, daß die Sofdaten wie auf feflem Lande. 


* Fechten Eonnten. XAuf-jedem feiner Kriegefchiffe ließ ex eine Enter 


bruͤcke und Daten (corvi, manus ferreae) auf eine einfache Art 
anbringen, und 309 fo geräftet den Puniern entgegen. Bei Mytä 
(Milazzo) am der Nordküfte der Inſel erwarb Duilius durch den 
Seefieg Über die 150 Segel ftarke feindliche Flotte (260, 494 n. R.) 
einen dauernden Triumph, ber ducch die columna rostrata verherr⸗ 

ticht ward 40), Die Folge diefes Sieges war die Einnahme der 
ſiciliſchen Städte Macella und Egefta und einiger Städte auf den 
Inſeln Sardinien und Korfila, bie jedoch nachher wieder verloren 
wurden, Als bei der Stade Myttiſtratum ein confularifches Heer 
dem Untergange nahe war (258, 496 n. R.), rettete es der Tribun 


M. Calpurnius Flamma mit einer herrlihen That, wie Leoni⸗ 


das bei Thermoppylaͤ *1), indem er fi) mit 300 Mann dem ganzen 
feindlichen Heere in einem Gebirgspaß entgegenftellte, während die 
Römer einen freien Weg gewannen. Er felbft wurde verwundet 
unter den Leichen feiner Begleiter gefunden, aber der Republik er: 
halten, Im achten Jahre ded Krieges (257) fiegte C. Atilius bei 
Tyndatis, wodurch die Römer ermüthigt, -unermeßliche Seeruͤſtungen 
unternahmen *?), Im Jahre 256 wollten die Confuln 8. Man 
lius und M. Atilius Regulus 330 Pentheren mit 40,000 Sol: 
daten nad "Afrika führen, aber bei dem-Berge Eknomos an der’ 


Suͤdkuͤſte der Infel kam es zu einer ber größten Seeſchlachten, 


welche die Römer gewannen. Der punifche Feldherr Hanno bot 
vergebens jegt den Srieden an. Die Confuln ließen ſich duch das 
Murren ihrer Soldaten nicht abhalten, nach Afrika zu ſegeln. Sie 


40) Polyb. 1.25 sqq. Flor. II. 2. Duilius imperator, non conten- 
tus unius diei triumpho, per omnem vitam, ubi a coena red- 
iret, praelucere funalia, praecinere sibi tibias jussit, quasi 
quotidie triumpharet. 

4) Liv. Ep. XVII. Lib. XXII. 60. Gellius IM. 7. Rad Gato hieß 
der Zribun Q. Caͤdicius. 

42) Polyb. I. 25. Oros. IV. 8. Die römifche Seetaktik zeigte ſich bier 
gegen bie karthagiſche Seemacht in einem glänzenden Lichte. Die Keil: 
förmig geftelte Flotte der Römer (330 Schiffe mit 139,000 Mann) 
durhbrad die Earthagifhe (350 Schiffe mit 150,000 Mann), deren 
Stellung auf das Weberflügeln beredhnet war, 50 Schiffe wurben in 
Grund gebohrt, 64 durd die Enterhaten genommen; 30,000 Menſchen 
blieben in biefer furchtbaren Seeſchiacht! 
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landeten ungehindert an ber oͤſtlichen Küfte des heemälfchen Vorge⸗ 
birges und machten die verlaffene Stadt Clupea zu ihrem Waffen⸗ 
plage. Verwuͤſtend durchzogen fie von hier aus da& ſchon angebauete | 
Land und führten unermeßliche Beute und eine zahllofe Menge Ger 
fangener und Viehheerden hinweg, Am Ende des Jahres Behrte 
Manlius mit einem Theile der Klotte und 27,000 Gefangenen nad) 
Rom zurüd, Nah kurzen MWinterquartieren führte Regulus im 
Jahre 255 fein Heer über den Fluß Bagrada, wo er die große 
Schlange erlegte +3), durch das blühende Land bis in Karthago’s 
Mähe, wobei er unermeßliche Beute und 20,000 Sklaven wegführte, 
und verband fich fogar mit den Numidiern, fo daß Karthago fchon 
jegt zum Frieden geneigt war, wäre Regulus, verführt durch fein 
bisheriges Gluͤck, minder "hart und ehrbegierig geweſen. Karthago 
war, noch zu rüflig, als daß es fich hätte ganz demuͤthigen ſollen. 
Doch war es für die bedrängte Republik ein Gluͤck, daß gerade 
jegt der kluge und tapfere, nachher fchlecht belohnte, Spartaner 
Zanthippus unter andern Freiwilligen nach Karthago kam und 
nad) dem Willen des Volkes den Oberbefehl erhielt. Es übte die 
Armee beffer ein und Iehrte den Gebrauch ber Elephanten im 
Kriege, wie die Macedonier es zuerft in Syrien gelernt hatten. 
So flug er mit 18,000 Dann und 100 Eiephanten die 32,000 
Mann des Regulus, der mit 30,000 Mann gefangen wurde, nur _ 
2080 enttamen nad) Clupea. Die Gefhihte von des Regulus 
Sendung nad) Rom, um die Gefangenen auszuwechſeln und Fries 
densvorfchläge zu rnachen, von feiner unerfchütterlidien Treue und 
Gewiffenhaftigkeit, fo wie von den unmenfchlihen Martern, bie er 
nach feiner Ruͤckkeht in Karthago erduldet haben ſoll, entbehrt der 
hiſtoriſchen Gewißheit. Polybius, der aͤlteſte und guͤltigſte Zeuge, 
erwaͤhnt von jenen Vorfaͤllen nichts, nur des Regulus Gefangen⸗ 
ſchaft iſt hiſtoriſch. Mit jenen Fabeln wollte man theils den uns - 
gluͤcklichen Conſul verhertlichen, theil® in Rom den Haß gegen 
Karthago noch mehr anfahen, aud wohl die harte Wehandlung 
der Earthagifhen Gefangenen in Rom rechtfertigen 44), Mach 


43) Plin. VIII. 14. Gellius XVI. 3. - 9 

44) Polyb. 1. 34. Diodor, XXIV. 10. wo er bie Graufamleit der Ge: 
mahlin bes Regulus erzählt, fagt von biefer: voricaca 8 anslsıav aurdu 
enAslounevar TO Öyv, Eroinge ToUg lıolg Nanouysiv Toig aixpaawrorg, 
Die gewöhnlihe Erzäylung geben; Cic. de 0% 1. 13. 111. 16. f. dazu 
Garve's Anmerk. zu dem 3.3. des Cicero v. d. Pflichten, &.236 ff. 
Appian. Pun. 4. Gellius VI. 4. Aurel. Vict. de vir. ill. 40. Horat. 
111: 13 sqq. Sil. ital. VI. 539 99. Schon Dio Saffius (im Excerpt 
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dem unglädlichen Ausgange ‚ber Unternehmung in Afrika wurde 
der Krieg auf dem Meere bartnädig mit abwechſelndem Gluͤck fort- 
gefegt, aber die häufigen Unfälle ber römifchen Flotten duch Stürme 
und Ungefchicdtishkeit dee Feldherrn verurfacht, beugten den Muth 
der Römer, die befonderd nach der Niederlage bei Drepanum im 
3,249 unter dem adelflolgen, fisengen und verwegenen P. Claus 
dius Pulcher *5), der die widerſpenſtigen Hühner in die See 
werfen ließ und gegen die Aufpicien focht, dem Serdienft ganz zu 
entfagen fhienen. Der Landkrieg wurde bei Panormus, wo X. 
Metellus den Hasdrubal fhlug und 140 Elephanten erbeutete, 
bei Drepanum, Eepr und Lilybaͤum, den Bollwerken Karthago's 
geführt, wo feit 248 der heldenmuͤthige Hamilfar, mit dem 
Beinamen Barka, d. h. Blig, wie die Scipionen fulmina belli 
genannt wurden, ben Oberbefehl erhalten hatte. Er bemächtigte 
fi) zuerft bei Panormus des Berges Herkte, der jet Monte 
Pellegeino heißt, von wo er glückliche Streifzüge zu Waffer und 
zu Lande in die Küftenftädte Siciliens und Unteritaliens unter: 
naht. Drei Sabre lang. hielten fih hier die Deere der Römer 
und Punier in Ihätigkeit, .ohne eine große Schlacht zu liefen, 
Diefer Zuſtand erfchöpfte die Schapfammern beider Staaten und 
es ſchien eine Erfchlaffung eingetreten zu ſeyn. Allein wie Streit: 
haͤhne, fi fletd zu neuem Kampfe nach Eurzer Ruhe erhebend, 
fammelten beide Republiten zue Entſcheidung ihre legten Kräfte, 
Die duch Beiträge der Buͤrger erbauete römifche Flotte führte 
C. Luüctatius Catulus, und fein Sieg über Hamilkar Barka 
bei den gatiſchen Infeln am Lilybaͤum 46) noͤthigte Karthago, 
das nach unerhörten Opfern und langer Anſtrengung zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges ſich zu ſchwach fuͤhlte, zu einem ſchmachvollen 
Frieden (240. 514 n. R.), den Luctatius Catulus und der unbe 
> fiegte Hamilkar Barka, gewiß nur der Nothwendigkeit weichen» 
und mit dem tröfllihen Gedanken künftiger Rache, auf folgende 
- Bedingungen abfchloffen: Karthago tritt an Rom feine Beſitzungen 





des Zonaras VIII. 15.) hat den Martertob des Regulus für eine bloße 
‚Sage erklärt. Aber auch Diodors Erzählung Tann bezweifelt werden, | 
da fie aus der Gefchichte des Nigrigentiners Philinus gefloffen iſt, der 
bie Römer hafte, Roos Beiträge zur hifforifhen Kritit. Gießen, 
1794. ©. 239 fe G. W. A. Fickenscher Diss. Ill. num M. 
Atilius Regulus, Roman. dux, a Carthaginiensihus adfectus sit 
supplicio® Erlangae, 1796. s. 8. 

45) Polyb. 1. 57. Diudor. XXIV. ı. Liv. Epit. XIX, ' 

46) Polyb. I. 59 - 61. Aurel. Vict. de vir. ill. 4l. 
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auf Sicilien ab und alle Juſeln zwifchen Italien und Sicilien *7); 
führt weder. mit Hiero, noch mit: beffen Bundesgenoſſen Krieg; 
giebt "die roͤmiſchen Gefangenen ohne Loͤſegeld freis zahlt endlich 
binnen 20 Jahren. 2200 euböifche Talente, d. is gegen 3 Mil. Thir. 
Diefen Punkt Änberte ein Volkbeſchluß dahin ab, daß 1000 Talente 
auf ber Stelle, und 2200 nad) 10 Jahren bezahlt werben mußten 4%), 


Diefee vier und gwanzigiährige Krieg gehört zu ben größten .. 


in der Geſchichte Roms, das mis unermeßlichen Anfkrengungen 
und Verluſten bas Feld behauptete... Es hatte im Kriege 700 Ga⸗ 
leeren verlosen, Karthago 500. Der Menſchenverluſt laͤßt ſich 
ſchwer berechnen, er muß aber fehr groß geweſen feyn. Im zwei⸗ 
ten Sahre des Krieges wurden 202,224 Bürger gefchägt, im. acht⸗ 
zehnten 251,222. Die Nation ergänzte ſich durch Freigelaſſene 
und Bundesgenoſſen. Fuͤr die Mömer waren aber bie Verluſte 
weniger empfindlich, weil fie noch friſche Kraft in fich felbft trugen, 
während Karthago fon von feiner alten Größe geſunken, ſich 
mehr fremder Huͤlfe anvertrauen mußte. Die errungene Herr⸗ 
ſchaft über Sicilien und Über das Mittelmeer bahnte den Weg zu 
neuen Eroberungen. Denn bei: dem ans blutigem Kriege erzeug⸗ 
tm und genährten Nationalhaß zwiſchen beiden Republiten, . und 
bei dem uͤbermuͤthigen Betragen der nach der Weltherefchaft ringen« 
den Siegerin zeigte es ſich bald, daß der Friede für beide Theile 
nur eine Beit dev Erholung und Stärkung zu einem neuen Kampfe 
ſeyn werde. . Ä J — 
Der abgetretene Theil Siciliens wurde eine Provineia, ein 
Steuergut des Staats, denn der Name. Provinz iſt verwandt mit 
proventus oder nur eine andere Form des Wortes, weiches der 
Bedeutung nach mit: vectigal und Foösodos verwandt if. Das 
Land wurde entwaffnet und theils Reuerpflichtig,. theils zehntpflich⸗ 
fig. Reben Syrakus blieben Panormus, Gegefla und einige ans 
dere Städte frei, jeboch zum. Kriegebienft verpflichtet, ‚Die Res 


47) In dem erſten Abſchluſſe heißt es im Polyb. I. 62. - "Exxwosiv 
Znsliag draoys Koapxydoviors; das Volk in Rom, das mit den Ver: 
gleihöpunften des Catulus nicht ganz zufrieden war, ſetzte noch hinzu: 
ray Ta vasum inxupeiv Kapxydovlerg, Saas meraß) rig Iralias na) rg 
Zuslig. Polyb. 111. 27. Nach DOrofius IV, 9. und Bictor de Vir. 
ill. 31. follten die Karthager auh Sardinien räumen und alle 
SInfeln zwilhen Afrika und Sicilien; wozu auch Korfila gehörte, 
Diele Beftimmung ift ein fpäterer und falfcher Zufag, um nad Weg» 
nahme beider Infeln: bie Römer zu rechtfertigen, 

48) Polyb. 1. 63. IH. 27... . .. 5 


Ziedier roͤm. Grant, 3te ul, | 10 


16 ‚  Bieiten Zeitraum. 
publik der Mamertiner und Naucomeniunt waren Werbhndese Mom 
wie der König Dierd, des mit Milde. and Weisheit feinen kleiner 
GStaat regierte, ein Wohlchäter alle Grischen auf der Inſel umi 
das zömifche Volk oft koͤniglich beſchenkend. Segeſta erhielt eines 
Theil der Domaine. Die zehntpflichtigen Landeigenthuͤmer mußter 
den Zehnten nie allein vom Getreide, fondern aud von Dlive 
und anders Fruͤchten erlegen. Dieſer Ertzag, fo wie Bölle unl 
Aeciſe warden zu Rom von dar Eenforen verpachtet. Verfamm 
kungen zu halten und Landeigenchum außerhalb der Gemeinde zu 
"werben, war den Unterworfenen ‚verboten; nur einigen Städte 
war es geſtattet. Die uͤbrigen Staͤdte aber vwerfielen, da nady' umi 
nach. Fremde, roͤmiſche Spesulanten, Die Feldmarken käuflich ar 
ſich beachten. Daher war die Baht der einheimifdhen Lanbeigen 
thuͤmer zu Cicero’6 Zeit ſehr gering. - Die furchtbaren Sklaven 
kriege auf Sicilien waren eine Folge diefer ſchaͤndlichen Einrichtung 
welche bie alten Befkter verdraͤngte und’ zus Bettlern machte, 
43. | 
Karthage’s, Bedrängniß.: Verluſt Sardiniens 
Kriege gegen die Illyrier, Ligurer und celtiſcher 
Völker Die Karthager in Spanien. Sagunt. 


Gewiß nicht ohne innere Schadinfueude fah Rom auf Die um 
gluͤckliche Lage, im weiche die Nachbatrepublik durch ihre Soͤldne 
und Unterthanen verfegt ward. Karthago konnte den rüdfländiger 
Sold, ben jene wilden Horden aus den verfhiebenflen Rationes 
mit Ungeſtuͤm forderten, nicht zahlen, da nach fo vielen zerſtoͤrter 
und ‚wieder gebausten Flotten, nach fo vielen vernichteten und wi 
der gemietheten Herren die Finanzen gaͤnzlich erſchoͤpft waren. Di 
furchtbare Empoͤrung der Miechstruppen, geleitet von bem- Kam 
paner Spendius und dem Afrikaner Mathoe, war wie all 
ähnliche Vorfälle mit unerhörten Grauſamkeiten begleitet,. und hattı 
zugleich den Auffland der durch Auflagen und Tribute ſchwer ge 
deüchten Unterthanen im Libyen zu Folge *22). Auch die pranifchen 
Städte Hippo und Utika ſchloſſen fich den Empörern an; die Ich 
tere ‘wollte ſich ſogar den Römern ergeben, die aber den Sch 
vertoeigerten. Diefer innere Krieg, der drei Jahre und vier Mos 





49) Polyb. 1. 67 — fin. Die karthagifchen Unterthanen mußten 5 bie Hälfte 
ihrer Brüchte abgeben, bie Steuern wurden verboppelt und mit uns 
barmherziges Härte eingetsirhen, Diodor, xxv- Aagg. 
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nte bauerte, "von 340 -bi6 937: v. Ehn, buachte Karchago an 
en Hand des Verderbens, movon es was der ‚Deldennmch bes ber 
arrlichen Hamilkar Barxfas, mit bee Unterſtuͤzung Hienoie unb 
koms, rettete. Da nachher aber Hamilkar als Daun und Freund des 
holkes gegen ben ftolyn, des Krieges unkundigen Hanno, des 


uf der Seite den Sevats, und dee Ariſtokraten ſtand, auftrat, fa - 


achte er, ohne es zu wollen, fein. Vaterland durch diefe innera 
Bpaltumg dem Untergange nähen, Auch in Sardinien mar bie 
Impörumg unten den Soͤldnern ausgebrochen, welcho bie dortigen 
tolonen ermordeten. Die Sarder fetzten ſich aber den Rebellen 
we Wehre und verjagten fie, worauf- dieſe ſich dem Schutze ben 
Römer ühergaben, welche auch im Gefuͤhl ihrer Uebermacht bie 
znſel im 3 238 in Beſitz nahmen. Die Sarder erhoben aben 
wgen die fremde Herrſchaft die Waffen, wahrſcheinlich von: Kar⸗ 


hago dazu im Geheimen gereizt, und erneuerten auch mach ihren . 


cheinbaren Unterwerfung im 3.235, wo auf kurze Zeit der Janus⸗ 
empel geſchloſſen wurde, ben Kampf. In dieſen Kriegen ben 
iente ſich M. Pompohius Matho (Eonſul 231) dr Hunde, wie 
Ne Spanier in Merito. Auch Korfila kam unter Roms Herr⸗ 
haft, empörte ſich aber hartnädig für die alte Freiheit. Jeda 
Inſel erhielt einen Prätor zum Statthalter. As nad Beendigung 
ws einheimifchen Krieges die Karthager bie Miethötsuppen in Gars 
Nnien bändigen wollten, ſahen din Römer dieſes als eine Feind⸗ 
kligleit-- an, und. fall wäre ein Krieg ‚ausgebrochen, wenn nicht 
une, durch Mech gezwungen, beide Infein geräumt und 1200 Tas 
ente- gezahle hätten 5%, Dieſes Betragen Noms, womit es 
indlicy Recht und Treue verletzte bei dar. Ohnmacht feiner Feindin, 
mußte das Gefuͤhl der Erbitterung und Rache in jedem Karthager 


ſurchtbar aufſtacheln, und daß das gebeugte Bakeckand Ps. wieder | 


haͤckte, dafuͤr ſorgte ein Hamilkar Barkas/ 

Waͤhrend des Krieges mit, den Ligurenn hrach zu Ende de 
Fahres Mo der erſte illyriſche Krieg, aus 52). In Jllyrien, 
Weichen das fuͤdliche Dalmatien, die Herzogewina, Montenegue und 
dad noͤrdliche Albanien Uwfaßte, wahnten zun eit des peloponneſi⸗ 
ſchen Krieges nur. kleinere Voͤlker. Jetzt hatte ſich aber in dieſem 
50) @. Ch. Haberland, pro Romanis Sardiniam inter bellum 

Punicum I. et. Hi occupantibus. Halae, 1819. 4. Kann die Zus 

verläffigleit des Polybius (I. 88. III. 10. 27.) duch Zeugnifie [päteren 


Schriftſteller, zum der Epitomatoren verdächtig gema t werden? 
5) Pofyk: Il. nen 16 18, 19; .Appian. INpn 2..8:Flor. 11. 5. 
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Be Breiter Briten. 7. 


Kuſtenlande ein geoͤßerer Staat gebilbet; doch laͤßt ſich die Zeit 


"feiner Entſtehimg eben fo wenig genau angeben, wie bie. Lage der 


iHigrifchen Koͤnigsſtadt; wahrſcheinlich fand fie in ber Gegend von 
Magufa. : Der Koͤnig Agron von Agrien hatte: feine: Herrſchaft 


fiber einen- Theil: von -Epirus, fiber Corchra, Epidammus, Apollo⸗ 


nia und Phatus- ausgedehnt, Sein⸗ Unigrthanen beherrfehten das 


abriatiſche uͤnd -iomifche, Meer, trieben Seeraͤuberei und machten 


das adriatifche und römifhe Meer unficher Nach dem Tode 
Agron’s übernahm feine Witttoe Teuta die vormundſchaftliche Re⸗ 
gierung fuͤr den unmuͤndigen Thronfolger Pinneus, Da die Juyrier 
mehrere italifche- Kaufleute an der epirotifchen Küfte getoͤdtet, ans 
dere ausgepfündert, andere als Gefangene fortgeführt hatten, fo 
ſchickte der roͤmiſche Senat drei Geſandte an bie Königin Teuta 
und verlangte‘ Genugthuung. Diefe erklaͤrte, daß kuͤnftig von 


| ‚Seiten des illyriſchen Staates dam: roͤmiſchen Voike Leine Belei⸗ 


digung wiederfahren folle, daß fie aber nach illyriſchem Koͤnigsrecht 
ihren Unterthanen nicht wehren koͤnnen, bie Vortheile bes Meerts 
zu benutzen. Als ihr darauf der jüngere ber Geſandten erwiedette, 
die Römer würden fle noͤthigen, dieſes Recht zu verbeſſern, lief 
ſie ihn auf der Ruͤckreiſe ermorden, Sobald die Nachricht von 
der That nach Rom gekommen war, wurde ‚bee Krieg gegen die 
Juyrier ‚fogleich: befchloffen und eine Flotte von 200 Schiffen ud 


eine Landarmee abgeſchickt, gefuͤhrt von den Conſaln des J. 229, 


Die Juyrier, in ihrem eigenen Lande angegriffen, leiſteten nur ges 
ringen Widerftandz die griechifchen Städte unter illpriſcher Herr: 
ſchaft unterwarfen ſich freimillig dem roͤmiſchen Schutze, und ſelbſt 


Demetrius von Pharos, ein illyriſcher Magnat, den Agron 


zum Oberbefehlshaber von Corchra und Pharos eingefetzt hatte, 


seat verraͤtheriſch auf die Seite dee Sieger, Dieſe ſchloſſen hierauf 
im J. 228 Frieden mit Teuta, die ihnen einen Theil Jllyriens 


abtreten, Tribut zahlen und Einſtellung der Seeraͤuberei verſprechen 
mußte, Die Illyrier durften nur mit zwei unbewaffneten Fahr⸗ 


zeugen‘: die griechifchen Gemäffer befahten. Die Rämer buhlten 


damals um die Freundfchaft der Griechen. Demetrius erhielt für 


‚feine Verrätherei einige Stuͤcke Landes und blieb im Befig von 
Pharos. Corcpra und Apollonia wurden für freie Städte erklärt. 


Was aber die- Römer für ſich ſelbſt gethan hatten, das rechneten 
fie den Griechen als Großmuth an, und empfingen als. Dank von 


Athen Stopaticke und :den Zutritt zu. ben elruſiniſchen Weihungen, 
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fo wie Antheil an den iſthmiſchen Spielen von Korinth °2). Demetrius 
von Pharos, ben ſich fuͤr feine Verraͤtherei von. Ram nit gmug 
belohnt ‚plaubte und in Verbigdung mit iUyriſchen Detroͤubern die 
Deere unflder machte, fogae -auf den Epcladen plünberte, veran⸗ 
laßte im JI. 230 den zweiten iligrifchen Krieg, Seine Vers 
jagung nen. A Inſel Mharos.-umd feine Flucht zu Philipp IE, 
dern Könige. Macedoniens, bei dem. ex, als heftiger Roͤmerfoind viel 
galt, bereiteten kuͤnftige Ereigniſſe vor. Der Confut 2, Aemilius 
Daulusseroperte aber die. Kuͤſte Ilyriens und Phares. Dametrius 
wurde auf einem Raubzuge gatoͤdtet Ninnene unterweif ſich und 
erneuerte den Vertrag. 

Die Schließung des —E nach dem piniſchen ariche 
im Jahre 238. war nur von kurzer Dauer, da noch in demfelben 
Jahre die. Kriege gegen die Gallier, die ſeit einem halben 
Jahrhunderte ſich nicht geregt hatten, wieder ausbnachen, .. In Wexr⸗ 
bindung ‚mit: dan rebelliſchen Sarden und Korſen erhoben die Ligu⸗ 
rer zwiſchen dem Bar und Macta auf dem Kuͤſtenlande von Genug 
bie Waffen: undlſteten, ‚gefchhtt..dusch. ihre Berge, iongpp Mider⸗ 
Rand 585 .. Das. fruchtbare Land der Senonen, das Gebiet von 
Sena Gallien bis zum Rubico, war wir.eine Winiß.in; die. Hänpe 
ber Römer gekommen, und viele Beute hatten fich bier angefiedelt. 
Daher machte der Tribun C. Flaminius im Jahre 232 ben 
Votſchlag, dieſes Staatsland zu vertheilen. Ungeachtet des Wider⸗ 
pruches des Senats wurde die Vertheilung durch ein Plebiſcit ver» 
rönet. Dies war das erſte Beiſpiel dieſer Gefetzgebung, dem aber 
Hald mehrere folgeen 8). Jene Landanweiſung war am meiſten 
en angrenzenden Bojern nachtheilig, die ſich dadurch zu. Grunde 
richten fahen.. In Verbindung mit den Tauriskern und den In⸗ 
ubrern im Mallaͤndiſchen beſchloſſen fie das Vordringen ber Römer 
n ihse Gebiete mit Gewalt abzuwehren, Ihnen fchloffen ſich viele. 
ndere celsifche, Stämme an, welche wis unter dem Namen Gä- 
aten Eennen, d. h. Burfſpießwerfer, denn Gaͤſum bedeutet in 
er celtifchen "Sprache einen Wurfſpieß. Nach Polybius ‚folk der 
Rame Soͤldner bezeichnen ss), ‚She Uebergang über die Apen 
2) Polybiue erwaͤhnt nur bie iſtbmiſchen Spiele; Zonaras VIII. 9. ‚fügt 
aber hinzu: Kai wos Aa mæ ii nv Oiau ÖmeFONjusgaN, war. r% 
elırhat ee Twy Ta lan nMariq xov. 


3) Flor. I. . Plut. Fab. Max. 

4) Der mos logum ferendarum sine senatus eonsulto .invalirte jegt, 
wie Riebuhr ſich ausbrädt. . - 

d) Kolb. 11. 22. dk 1b uaIon ‚argeraiun. Ueber diefen blutigen Krieg 
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gli einer großen Wöllettedtiweiing unb Werbreitese: in Rom geeſes 
Schreckin.Sanz Italien mußte ſich antet die: Waffar. ellen; 

gegen 300, O0o0 Roͤmet und: aliſche Bundesgenofſen zogen ins Heid. 
Da tin Roͤm eine uralte Weiffagung Verbreitet wat, "Daß einſt Gal⸗ 
tier und Griechen die Stabt Ahnehinen anlırden, ſo⸗beruhigte den 
Aberglaubrn dit Erfuͤllung elnes aus atrubkiſchen Prophetenbuͤchern 
entlehnten Ausſpruches: ein galliſches und ein griechiſches Menſchen⸗ 
paar lebendig auf dem Dehſenmatktezu Mom zu begraben 64), Die 
duhlloſen. Schaaren der Gallier drang bis Cluſium vor, dad nur brri 
Tagemaͤrſche von Mom entfernt liege, kehrten aber, um bie Beute 
in Sicherheit zu bringen, wieder um, die Roͤmet zogen ihnen nach 
Ba ihnen ein anderes Heer, das aus Sardinien gikonmen und 
Hi Pie geilanbet was, den Web verfpertte, ſo wurden Die mil 
Beute belaſteten; reich mis! Goldgeſchmuͤckten Gaͤſaten in einer 
furchtbaren Schlacht umter den Sonſuln 8, Aemilius und C 
Atilius (225) aufgerieben, und das Gebiet der Bojer unten 
worfen. In den folgenden Jahren drangen die Mömer in dat 
‚Gebiet der Inſubrer ein, befegten das Land an ben Ufern des Pe, 
amd eroberten: endlich, nachdem ber täpfere: Beldhere El. Marcel 
Ins, der den gäfatifchen Anfährer Biridomar felbft toͤdtete 51) 
die Gallier und Germanen bei Claſtidium, jet Chiastexygio, für 


ub vom Do bei- Darin, aufs Paupe gerhlagen ea 8), di 

— ——— 2 
gegen ‚bie eitifihen Voller f, ‚Peiyb, H. 2»—3»: Pig in Marcello, 
Die Zahl der waffenfähigen Mannfihaft im roͤmiſchen. Zlafien betrug 
‘bei der allgemeinen Zählung 770,000 Mann. 

#9) I biefem Opfer riethen die etnudfiichen Ubri —RX Die R 
fhenopfer find altitaliihe Sitte, Ballier und Griechen Erbfeinde - 
Etrusker. Diefe Vergrabung ‘war ein Verſuch,“ das Schickſal zu 
täufchen, wenn es beſchloſſen haͤtee, daß eine dieſer, Nationen bei 
etruskiſche Land einnehmen folltg, - Die, abergläubifchen Römer beruhig 
mn 1, u, der Nachahmung bleſes Sr els. Tlut. Märeell. 3 ! 
Qi 03 “ 

97) Marcelus war der dritte, der die spolia opima dem Jupiter weihete. 

Virsg. Aen. VI. 856 — 860. Bor ihm ' tpaten es Romulus, und Gok 
fus in einem etruslifchen Kriege 

58) Sn den Lapitolinifchen Faften Bird bemerkt, daß Marcellus triumphirt 
habe: de Gälleis Insubribus et Germaneis K. Mart. "isque spolia 
opima retulit duce hostium Virdamaro. ad Ciastidjiam iater- 
fecto. Gerade an der Stelle, wo der Name Germaneis ſteht, if 

ein Stuͤck abgebrochen. Niebrhe konnte nicht entſcherden, ‘ob. das ob: 

gebrochene Stuͤck mit den Badztuben-ER alt aber eine: Ergaͤnzung 
ſey; auf jeden ge iſt aber, nach feiner Meinung, die Ergaͤnzung 
wenn es eine iſt, richtig. Es ift die Altefte Erwähnung unler 
Rationalnamens. Es iſt niht'anmm6plich, daß ſich germaniſche Schar 
xen ber Wanderung der Gallier über die Alpen angeiloffen baben. 
* "Denn: "damals wohnten die Seroronen jenen Begenben ‚näher, als zu 
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Hauptſtadt der Inſubrer, Mediolanuin (222. 632 n. R.). Sept 
verzweifelten die Gallier an ihrem Gluͤcke, und unterwarfen ſich. 
Das galliſche Land auf beiden Seiten bed Po, Gallia-cisalpina, 
feit Saͤſar auch Togata genannt, erhielt nun roͤmiſche Provinzial⸗ 
einrichtung, und zwei Kolonieen, Cremona und Placentia, vielleicht 
auch fon Mutina, ſichetten ihren Bell. Wit der Exroberung 
Fftriens im J. 222 war die Gruͤndung der tbmiſchen Herrſchaße 
in Merditalien vollendet. 

Während Rom mit dem illyriſchen und. galliſchen Kriege be⸗ 
THäftige war, hatten die Karthager unter Hamillar’s kähner 
Zeitung ſich neue Huͤlfsquellen und Exfag für die verlorenen Inſeln 
in dem Lande verſchafft, wo ſchon / ſeit uralter Zeit ihee MWäter, die - 
Phoͤnieier, wichtige Handelskoloniten gegründet, und ſie ſelbſt Be⸗ 
ſitzungen und Handelsverbindungen fi erworben hatten. Kein 
Land des weſtlichen Europa’6 war damals fo: reich an Menſchen, 
Silber und andern Produkten, ald Spaniens nur diefes konnde 
für Karthago den Verluſt der Juſeln Sicilien, Sardinien und Kor⸗ 
ſika erſetzen. Hamilkar, deffen Umſicht die großen Vortheile diefes 
Landes erwog, befſchloß, es zu unterwerfen und: zu einer Provinz 
ber Punier zu machen, zugleich aber auch für ſich und ſeine Familie 
ein bleibendes Beſitzthum zu erwerben. Kaum war der Krieg gegen 
die Sdidner in Afeika geendet, als Hamilkar nach Spanien Übers 
ging und acht Jahre lang mis Würd. kaͤmpfte, denn ev. unterwarf 
Andaluften und den größten Theil von Valencia. Viele Volker des 
ſuͤdlichen Spaniens unterwarfen fi ihm. Nach feinem Tode (228), 
folgte ats Oberbefehlohaber der puniſchen Armee in Spanien fein Ä 
durch Körperfchönheit und Gewandtheit ausgezeichneter Eidam Hab 
drubal, welcher das Land bis an den Iberus (Ebro) einnahm, 
wo feine weitern Fortſchritie ein Vertrag mit den Roͤmern 
hemmte, dir den Ebro als Grenze der karthagiſchen Beſitzungen 
und die Freiheit der Stadt Saguntum in bee Nähe des hz. Mur⸗ 
viedro, in der Provinz Valentia, als roͤmiſcher Bunbesgenoffin bes 
flimmte 5%). Dieſe Stadt hatten zuerft Koloniften von der Inſel 
Zakynthos gegruͤndgt, daher auch ihr Name. Zu dieſen gefellten 
ſich Rutuler aus Ardea, daher ihre Verbindung mit Italien zu 


Caͤſars Zeit, wo ſie von den Gelten bis an den Nedar und Main 
hinaufgedrängt waren, 
59) Polyb. Hl: 27. Die Karthager föllten nie bes Krieges wegen über 
* den Ebro geben, bie Saguntiner. und bie übrigen Hellenen in Ibe⸗ 
rien ihre eigenen Geſete und Freiheiten bepalten, 


« . bius feine Zoga in Falten ober bildete einen Bauſch, gleich als ob 


162' Biveiter geitraum. 
erklaͤren iſt, denn ſchon vor Dannibats Zeit fland fie im Bunde 
mit Rom. Um feine Siege, zu befefligen, gruͤndete der umſichtige 
-  Hasbrubal in der Naͤhe der reichſten Silberbergwerke Meu⸗Kar⸗ 
thago (jest Carthagena), ſeitdem der Mittelpunkt ber barthagiſchen 
Macht in Spanien. Geinem Vaterlande ward er aber dadurch ver⸗ 
derblich, daß er durch die reiche Beute fich eine Parthei im Senat 
zu Karthago erkaufte, um den alten Feind feines Hauſes, Hanno, 
ber an der Spitze der ariſtokratiſchen, friedlich geſinnten Parthei 
ſtand, zu ſfuͤrzen, Er fiel aber vor Ausführung feines Planes im 
I. 221. duch Meuchelmord. Die Stimme des Heeres erhob den 
Sohn Hamilkar’s, den 26jaͤhrigen Hannibal, zum Feldherrn; 
der Senat und das Volk in Karthago beftätigten die Wahl Zuerſt 
befiegte er bie Dicaden im Gebiete des jegigen Toledo, die Vaccaͤer 
und Garpentaner am Tagus, und fo war das Land: jenfeit bes Ebro, 
Sagunt ausgenommen, ben Puniern unterworfen, doch haben fie 
niemals ganz Spanien befefien, Lufitanien und die Nocdkuͤſte find 
nie pünifch geweſen. Darauf reiste Dannibal die Saguntiner ſelbſt 
zum Kriege. Während ber Senat beſchloß, bie Lage ber roͤmiſchen 
Bundesgenoffen in. Spanien buch Gefandte unterfuchen gu laffen, 
hatte Hannibol die Belagerung der Stadt [don begonnen. Eilig 
gingen Geſandte von Rom nach Spanien ab; ‚er haste aber keine 
Zeit, fie anzuhören. Sie gingen nach Karthago. Auch hier waren 
Ahre Anträge ohne Erfolg, Ohne Huͤlfe vertheidigten fich die Sa 
guntiner heldenmuͤthig, und erfb im achten Donate der Belagerung 
fiel die Stadt duch Sturm und wurde zerfidrt, Später baueten 
fie die Römer wieder auf, und von diefem römifchen Sagunt find 
bei Murviedro noch Ruinen ſichtbar. Von den Mauertruͤmmern 
(muri veteres), aus denen die heutige Stadt ſich erhob, hat fie 
auch den Namen erhalten, Des faguntinifche Krieg bildet gleichfam 
das Vorfpiel zu dem zweiten puniſchen oder hannibalifhen Kriege, 
Eine neue Geſandtſchaft ging nach dieſem Siege Hannibals von 
Rom nady Karthago und Elagte Über die. Verlegung des Vertrags. 
Da ber Senat, in Partheien zerriffen, lange zwifchen Krieg und 
Frieden ſchwankte, ben Friedensbruch nicht zugab und bie Aut: 
lieferung Hannibals nicht bewilligte, fo legte der Gefandte Q. Fa 





- er darin etwas trage, und fprah: „bier bringen wir euch Krieg 
und Friedens nehmt, was euch gefällt.“ Der Suffet oder der Con: 
ſul des puniſchen Senats antwortete trogig: er möge geben, was 


“ 
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ihm beliebe. Da entfaltete Fabius feine Toga mit dem Worten: 


„Den Krieg geb’ ich euch!“ worauf die puniſchen Senatoren ihm 
zuriefen: „Wie nehmen ihn an unb werden ihn mit dem Muthe, 
mit dem wir ihn annehmen, auch. zu führen willen.” Die Roͤmer 
verließen nun ſogleich Karthago und fuchten auf ber: Ruͤckreiſe die 
Spanier und Ballier für Rom zu gewinnen; ihre Autroͤge wurden 
aber abgewiefen und fie felbft verhöhne. : . 
Bu | 44, i 
Der zweite punifhe Krieg 
Daß zwilhen Rom und Karthago ein neuer Kampf ausbrach, 
der um fo heftiger und anhaltender geführt ward, -je mehr fich die 
Eiferfischt beider Republiken in unverföhnlihen Haß verwandelt 
hatte, das war zunaͤchſt nicht eine Folge der Eroberung von Sagunt, 


fondern ging aus den in bem. erſten punifchen Kriege erzaugten polis _ 


tiihen Verböttniften Roms und Karthago's von. ſelbſt herwor. Der 
Roͤmerhaß bes Hamilkar Varkas, der nur der Nothwendigkeit 
nachgab, als er ben Frieden wit: Luctatius Catulus ſchloß, erbte 
fort in ſeinem Haufe; die Wegnahme Sardiniens mußte Karthago 
noch mehr zur Erbitterung reizen; die gluͤcklichen Eroberungen im 
Spanien gewaͤhrten die Mittel, den Krieg zu erneuern, wozu Sa⸗ 


gunt nu ſcheinbare Verantaffung gab. Ob das herrſchluͤchtige Haus 


der Barkas die Abſicht gehabt haben mag, in Spanien ſich ein 
unabhaͤngiges, freieigenes Reich zu gruͤnden; ob Hannibal das vom 
Hasdrubal begonnene Projekt fortgeſetzt und den Krieg aus eigenem 
Betrieb, unterſtuͤtzt von feiner maͤchtigen Parthei im karthagiſchen 
Senat, angefangen habe: iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage, die 
zwar Polybius gegen die Anficht des Geſchichtſchreibers Fabius verneint, 
aber nicht ganz befeitige 60), Die damaligen Veshältniffe, in wel⸗ 
hen das Haus der Barkas zu der ariftokratifhen Patthei unter 
Danno fand, Eonnten wohl in jener Familie den Gedanken zur 
Reife bringen, buch Gründung einer eigenen Hertſchaft fich auf 
feiner Höhe zu erhalten. Schon Hamilkar Barkas war wider 


60) Polybius IL. 8. 9. meint, daß der punifhe Senat, wenn Hannibal 
wirklich wider - feinen Willen den Krieg in Spanien geführt babe, 
dem Verlangen der Römer wohl nachgegeben und dieſen gefährlichen 
Zeldheren auögeliefert haben würde, Es ift aber anzunehmen, dag 
Dannibal eine flarke Parthei im Senate hatte, welde ben von Rom 
angebotenen Krieg gegen den Willen der friedliebenden Parthei Hanno’s 
annahm, um ‚Hannibal für Karthage unentbehrlich zu machen, 


‘ 


— 


a  Beonklie Bel. — —. .. 


Willen des Seuats nad Eipawien: gegungen, und was wurde ges: 
ſchehen feyn, wenn Hannibal Rom eröbert häste und bee Sieger 
Italiens geblieben waͤre? Das IE gewiß: Hannibal und feine 
Parthei fingen :den Krieg mit Rem an, ben es nach feinen das 
maligen Verhaͤltniſſon ſchwetlich wollen -tonnte, da die Gallier noch 
nicht unter Helfen Gehorſam gebracht, die Italer ihrer alten Unab⸗ 
haͤngigkeit noch eingeben? und die Unruhen in Illhrien⸗ vom Des 
metrius von Pharos erneuert waren; aber gerade diefe Umſtaͤnde 
benußte Hannibal zur ſchneilen Ausführung feines großen Ge 
dankens, den Krieg nach Stalin zu verfegen. | 

Die Hauptfcenen dieſes merlinhebigen ſiebzehnjaͤhrigen 
Krieges (218 301), dem fein Krieg in der ganzen him Ge 
ſchichte gleichzuſtellen iſt, waren in Italien, Spanien und 
Afrika; der Kampf auf Sicil ien bitdet eine Mebenrolle des 
gtoßen blutigen Schauſpiels und war in Kurzem entſchieden 81). 











. , Die Geſchichte des Krieges ſeibſt theikt ſich in folgende Abſchnitte: 


,Hannibals Auftecken in Spanien und bie Eroberung Sagunts 
bilden bie Einleitung. Dann folgen 2) fein Zug von den Pyre⸗ 
naͤen buch Gallien und: über "die Alpen im Sabre 218, und die 
drei folgenden Jahre feines Glaͤcke in Station bie 210. 2) Die 
Begebenheiten:bis zur Croberung Kapuas, wo fihon fein Sluͤcke⸗⸗ 
ſtern ſank und die Roͤmer wieder Terrain gewannen, bis 211. 
3) Die Beit: yon Dil —207, vo Hannibal ſeine Hoffaung auf 





61) Die Geſchitchte dieſes Krieges wurbe von Briechen und Römern be 
ſchrieben. Die Beſchreibung der Griechen Chäreas und Sofilos 
tadelt Polybius fireng, Il. 20. Seine Belhreibung, welche im 
dritten Buche beginnt, c. 38 ff., und in den Fragmenten, iſt durch⸗ 
aus vortrefflich. Das verlorene Merk des Babius liegt ber Dayftellung 
Appians in dem fpanifhen und hannibalifhen Kriege zum Grunde. 
Ausıden- Sefrhichten des Cincius Alimentus und Edlius- Anti: 
.pater, ‚fo, wie. aus Potybius entiehnte Livius vieleb, I. XXI— 
XXX, der biefe Dekade mit großer Liebe gefchrieben hat. Er be: 
nuete auch die Annalen der Pontifices, Ferner gehören noch Hierher: 
GSorm. Nepos im Hamilfar und Hannibal, Florus, AL 6. 
Plutarch in den Biographieen des Fabius und Marcellus; auch ein 

- Dieter iſt als Quelle nicht zu übergehen, ba er biftorifhe Treue bes 

* wahrend fih von dee Profa nit losmadht, Silius Italicas in 
den XVII Büchern Punicorum, meift dem Livius folgend, 

“Unter den neueren Gefäpichtfchreibern haben den bannibalifdgen 
Krieg heſonders bearbeitet: I: Cornova, der zweite punifche Krieg 
nad Livius. Prag, 1798. 8. — Der zweite puni Krieg nad 
Polybius und Livius Darflelung in 5 W. Benidens Zeitfcrift 
für die Kriegegefchichte der Vorzeit. Erfurt, 1821. 9.1. S. 77 .— 
 Beder’d Borarbeiten zu einer Geſchichte des zweiten pımifchen Kries 

ges, in Dahlmann's -Korfchungen, 2,3568, 2.Abth. Altona, 1824. 


tu 
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. Gpanien und auf die Verſtaͤrkung feines Bruders Sattwäbt feste, 
der aber in: der Schlacht am Metautus blieb. 4) Der letzte Aufent⸗ 
haft Haunibals dis zur Nuumung: Italtens im Jahre 202.6). Die 
Schluß des KRrieges in Aſrika bie zum Abfchmm des Frledens im 
Jahre 201.: Der Krieg‘ der Mömer in Sparen begann gleich 
zeitig mir dem in Italirn und warde durch die Eroberang Neut 
Karthagos im I. 210" fhr: Rom entfchleden ;"Seipretämpfte noch 
bis 206; : Eine ‚Epifode bildet der Keieg uf''Siciim bon DEE 
bi6 210. .. Im Jahre 214 kam noch der macedoniſche Krieg binze, 

As ber Krieg erfärt: war, - alfete bei Mess Rärthano H am⸗ 
nibal ſein⸗ Heer 62), Als neunjaͤhriger Kuabe gliig er mit feinem 
Bater Hamilkar, der Ihn durch einen feierlichen · Schwur zum Daß 
gegen· Rom verpflichtet hatte, nach Spanien, Bier: im Lager cw 
zogen, hatte der großgeſinnte Jungling wie ein gemeiner Soldat 
alle Laſten des Krieges getragenn und in Kaſtillens: Dergen die 
Kunſt vortheilhafte Stellungen zu wählen und: zu benutzen gelernt. 
Dabei war ee maͤßig imnEſſen, einfach in der Kleidung, gewöhnt 
an alle⸗Strapazen, ‚Ehhw’in::@efahten, rafllasit der Ausfuͤhrung 
ſeiner Entwuͤrfe, der erſte im⸗Gefechte,/ der Takte auf dem Wehe 
platze. Daß: er geaufant, treulos mehr als pualſch, "ein Veraͤchter 
der Goͤrter bes Schwures und des Heiligen! geweſen fen, erzaͤhtt 
nur 7omiſcher Nationalhaß/ doch iſt er daru als Achter Karthat 
ger von⸗ den Fehlern feinet Nation nicht ganz freizuſprechen. Greß 
war fette: Liebe im Heere, deſſenSeele er war, denn bie alteh 
Soldaten fahen das Bild Feines: Waters in feinem: kuͤhnen Antit 
in feinen feurigen Augen: und Geſichtszuͤgen. Nachdem er feinen 
Bruder Huedrubal zue Sicherheit Afrika's und: Spaniens dab 
Commando übergeben hätte,: zog ‘ber - große: Welthenr :mit 59,008 
Mann Fußvolk und Meikkrei-und:37 Elephanten Über die-Pprenden 
bei Bellegarde, dann weiter auf ber großen Kuͤſtenſtraße über Narr 
bonnd nad) ber Rhone, md vereitelte durch biefent gleich bewunde⸗ 
rungsredigen als weife angelegten Zug” dan fan ‚der. Roͤmer, 
ben -Keriög ‚nach‘ ‚Afeıka und’ Spanien zu verfegen, wozu [on Die 
Sonfuln Zib. Semprontus Longus nach Steilien und P. 


8 





62) Ben dem unnerföhnien Ho. bes Puniers gen sie game ! Po- 
iyb bius III. Corn. Nep. Hannibal. c. 4 
8 M. Es rödh- eben bes annibat, nt. ſ. em Bogen 
pleen Sl. 1. Berlin, 1786. 


dv Bennemwis eeben bes Hermidel, Dresden, 1208. ” 
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150 Br Zweiter Beiteemen. 
Cornelius Scipie: mit ſeinem Mader Cunejus ach Gallien 


abgefegelt marert. Bei Maſſilia erfihe-cipio von Hannibals An⸗ 


zuge. Um ben Kriegtſchauplatz nach; Mallien zu verſetzen, landete 
der roͤmiſche Feldherr und ſchickte Reiter aus, welche bald die ſichere 
Nachticht von der Naͤhe des Feindes“ zurlickbrachten. Vorſichtig 
wich Hannibal, bes von Mismes kommend bei Rqquemaure oder 
St. Esprit unweit Orange uͤber die Rhoͤne gegangen war, jeder 


Schlacht aus, ging an dem Ufer dee Rhone hinauf, vetband ſich 
da, wo die Iſere (nicht Saone) einſtemt, ‚mit einem Fuͤrſten der 


machtigen Aulebreger, ging ‚welter durch das Gebiet dee Allobroger 


an den Ufern der Aere bis nach, Wienne. Von ba wendete ex fi 
nach Chambery, und: folgte ber Iſere die an die Quelle durch bie 


Karantaife, mo die Gegend nochſehrn bawohnt und angebaue iſt, 
und gelangte zu Amfange Octoberß ap--ben kleinen Bernhard. Er 


hatte zwar ſchon vie Menſchen:: varloxen, aber ſein Heer mußte 
doch alle vorraͤthigen Lebenſmittel der armen Alpenbewohner aufs 
geben, daher fie ſich ihm widerfegten.. :Dagı kamen Aa Ungemach 
des Schners und: Froſtes, Mangelian Lehendmitseln, und bie Ver⸗ 
zagtheit feine® buntgemifchten Heeres, das, großentheils un wärme: 
zes Klima gewoͤhnt, jegt von Kälte und Hunger aufgmieben ward, 
Funſzehn Tage dauerte der Bug Über. bie Grajiſchen Alpen, denn 
die Wege waren. bush Schnee verſchuͤttet, und mußten erſt gang 
bar gemacht werden. :-Auf der Sttaſſe über: den Beinen Vern hard 
Kam Hannibal: durch das Thal ven Aoſta in die Ebenen von Tu⸗ 
rin, wo. ihn die Roͤmer nicht erwattet hatten. Auf ber gemähns 


lichen Heerftraße, die an der Küfte von. Marbenne ber Genua 


führte, wäre er leichter aufgehalten worden. Bon feinem großen 
Heere waren ihm noch 20,000 Mann Fußpolk, 6000 Reiter zund 


inige Elephauten übrig geblieben-6%).. Unterdeſſen ˖ ſegelte Scipio, 


63) | Die fi herften und genaueften Rachrichten giebt Polybius IH. 34-56, 
Ungenau iſt divius XXI. 21 ff. Bed.gm Kergufon I, ©. 172 ff. 
nnibal zog a die Alpis Graf oder den Kleinen St. Bernhard. 
tefes "hat nach 3. A. de Luc (Histoire du Passage des Alpes 

L par Hanoibal, nrec une eärte. . Gentve et Paris, 1828. 8.), 

bie Papiere bes engliſchen Generals Metoille benugte, durch eigene 
Unterfuchungen am Drt und Stelle aufs'meue beftätiget F. * De 
Let, Hannibal's Heerzug Über die Alpen. Aus d. Engl. ie einer 
Charte. Berlin, 1830. nnibat ging weber über den Mant Ge- 
nevre und Briançon, noch über ben Bifo, noch über ben M. Cenis, 
noch über ben großen Bernhard, Vergl. auh John Whitaker the 
course of Hannibal over the Alps ascertained. Long. 1794. 
2 voll. 8. Dissertation sur. le, passage des riviöres et des mon- 
tagnes ot particulierement sur le passage du Rhone es des 
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nachdem e feinen Bruder, Ensias Cornelius. Seipio, mit 
dem größten Theile ‚ber Armee nach Spanien geſchickt hatte , eilig. 


nad) Piſa, ging Über ben Yo, um dem Feinde zurorzukeommen, 
wurde aber am Ticinus (Teſſino) von Dannibalg fpanifcher und ' 


numidifcher. Reiterei gefchlagen, . Srcipio, felbit verwundet und nur 
durch den, Heldenmuth feines Sohnes gerettet, ging über ben Po 
zuruͤck, und lagerte ſich bei Piacentia, um des Gempsonius Heer 
zu erwarten. Hannibals Lager ‚finden wir auf dem Öftichen Ufer. 
des Trebia, denn er war unterhalb Placentia über den Po ges 
gangen, um ben Römern den Rüdweg abzufchneiden, wie Napo⸗ 
leon im Sabre 1800 zwiſchen Pavia und Piacenza fiber den Pe 
ging, als es bie Schlacht bei Marengo liefeste. Der ſiegreiche 
Auftritt des Feindes erregte in Rom Erflaunen, ohne zu ſchrecken; 
bedenflicher waren. die Unruhen bee Gallier im obern Italien, Der 


aus Sicilien gerufene Conſul Sempronius landete bei Arimis 
num und verſtaͤckte mit ſeinen Legionen Seipio's Heer, ber aber 


an feiner Wunde noch leidend ſich nicht an die Spitze ſtellen konnte, 


Sempronius wuͤnſchte eine Schlacht, obgleih Scipio widerſprach. 


Die ſchwierige Localitaͤt des Trebia, wo 1700 auch Machdonald 
eine Schlacht verlor, entſpricht noch ganz der Beſchreibung des 
Polydius: er fließt breit, aber nicht tief, bie Ufer ſind mit Ges 
büfch beſetzt. Hier legte Hannibal einen Hinterhalt und lockte die 
Roͤmer zum Uebergang. Diefe gingen in bie Kalle, durchfchritten 


den Steom und. kamen fo abgemattet und erſtarrt in das Gefecht 


mit Hannibals geſtaͤrkten Soldaten. Auch kam ihnen Sturm und 


Schnergeftöber in's Geſicht. Ungeachtet ihres Muthes wurden fie 


gefchlagen. Zuerſt vettete fich ber linke Fluͤgel nach Piacenza, wo⸗ 
hin auch die Übrigen entkamen. Schneegeſtoͤber verhinderte die Ver⸗ 
folgung und die Stadt anzugreifen war nicht rathſam. Bei ber 
Nachricht dieſes Ungluͤcks behielten die Römer ihren erhabenen Sinn, 
indem fie,..ihee ewige ‚Stadt dem Schutze der Götter vertrauend, 
die entfernten Provinzen zu erhalten und zu fichern fuchten wie ein 


Kleinod, das leicht verloren, ſchwer wieder gewannen werden konnte, 


Alpes par Hannibal avec une: Carte. 2e ed. Paris et Stras- 
bourg, 1819.°8. Letronne’s Abhandlung im Journal des Sarans, 
Paris, 1819. p. 2259. ©. ©. Reichard, Hannibal’d Zug aus Spas . 
nien über die Alpen; in W. Allg. Geogr. Ephemeriden. Bd. Vi. St. 1. 


Meimar, 1820. ©. 56 ffı - Daß Hannibal Kalkfelfen, bie ihın den Weg 


fperrten, durch Feuer und Eſſig fprengte, ift nicht ganz unwahrs 
ſcheinlich. Liv. XXI. 37...Niebuge hält biefen Wericht, den Livius 
aus Antipater entiehnte, für ein Mähchen. . .:.. 
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Neue Werbungen erſetzten bie Verluſte; Scipio ging nach Spanien; 
Sardinien, Sicitien, Tarent und andere Staͤdte wurben mit Trup⸗ 
pen beſeht, ame ihren Abfall zu verhindern. Nom wagte ſelbſt bei 
ber nahen Gefahr das Aeußerſte, che es ſich zu kleinlichen Maaß⸗ 
regein hingab. Im Fruͤhjahr 237 ging. Hannibal von Lucca aus 
durch die unwegfamen Sämpfe.auf dem zechten Ufer bed Arno, in 
benen er auf dem noch übrigen einzigen Elephanten zaitend, auf 
dem einen: Auge erblindete, viele Menſchen umd Pferde werfor, nadı 
Faͤſulaͤ in Eteurien. Der Marſch hatte drei Tage und Nächte ger 
bauert 9%). Als fein durch Gallier verflärktes Heer ſich erholt hatte, 
zog er verheerend in bee Michtung nad) Rom Flaminius eilte von 
Rimini herbei, um ihm den Weg abzugewinnen. Diefer Conful | 
war ein higiger Mann, den die Vornehmen haften und der Rudy 
loſigkeit beſchuldigten, weil: ex nicht fo abergläubig war, -wie fie. An 
‚den fleilen ‚Selfenufern de6 Ser’6 Traſimenus flag ‚Hannibal 
den hitzig nachfolgenden Conſul ein, wobei ihm ein bieder Nebel 
gimfiig war. In dem fuͤrchterlichen Gemetzel, wo nicht einmal 
das Getoͤſe eines nahen Erdbebens gehört ward, blieben 15,000 
Kimer mit dem Conſal Flaminius; 10;000 flohen zerſtreut durch 
Eteurien nad Rom 95); Dem beſtuͤrzten Wolke erklaͤrte der Praͤ⸗ 


vor M. Pompopins: „Wir haben eine große Schlacht verloren!" 


Der Senat behielt feine Ruhe und fuchte durch eine. mehrtägige 
Berathung das drohende Ungläd abzuwenden. Weil ber Conſul, 
der zur Erkennung eines Dictators berechtigt war, in Rem nicht 
gegenwärtig feyn konnte, fo ernannte das Volk ben ſchon bejahrs 
ten, aber. noch rüfligen I Fabius Mapimus (Verruoozus, 
Oricula) zum Prodictator, Er war ein kaltbluͤtiger, vorfichtiger 
und guter Feldherr, jedoch iſt er uͤberſchaͤtzt worden. Sein größtes 
Verdienſt iſt die Wiedereinnahme Zaren. Sein Widerſtreben 
gegen Scipiv kaͤßt uns eine Seite feines Charakters ahnen: Fabius 
war neidiſch und konnte biefed aufgehende große Geſtirn nicht vers 
tragen. Er Hätte ‚lieber Danmibal nicht beſiegt gehabt, als daß 

Scipio finen. Dun verbunfelte 66), Als Heermeiſter der Ritter 


64) Polyb. III. 78-sqq. Liv. XXIL 2. Mehrere italieniſche Gelehrte 
haben über dieſen Weg BE. 2. Mehrere am neueften ber 
Abt Tiraboſchi in f. Werfen. Modena, 1786. 1. 
65) polyh, UL 80 3994. Liv. XXII. 3-7. Appian. Annib. 10. - SiL 
tal 


66) Polyb. III. 87—106; Pintarchi vit. Fabii Mauimi Aur. Victor 
de vir. ill. 43. ur oo 
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wor ihm ber kuͤhne, aber ruhmfucheige und voreiige Minnciue 
Rufus zugeſellt worden. Hannibal hielt Sommerquartier in der 
fruchtbaren Mark Ancona, Da er Spoleto nicht einnehmen fonnte, zog 
er, ohne fi Rom zu nähern, im. bad an Vorraͤthen reiche picenis 
fhe Gebiet, dann durch das Land dee Marſer umd- Peligner nad) 
Apulin. Während das punifche Heer die Ebenen verwuͤſtete, führte 
Sabins fein Heer, dem Feinde ſtets nahe, in hohe Gegenden, we 
er ſich, wie eine ſchwere Wolke drohend auf deu Hoͤhen zu lager 
pflegte ST), und fuchte durch ermuͤdende Maͤrſche und ploͤtzliche An⸗ 
sriffe feinen Gegner zu ſchwaͤchen. Er war dens Dansibal zuvor ges 
fommen und fdmist ihm in dem kampaniſchen GBebirgöpaffe zwi⸗ 
fhen Caſilinum und dem Berge Callicaia den Meg ab. Hannibal 
entging aber durch bie Lift, daß er bie Römer durch 2000 Stiere 
mit brennenden Reißbuͤndeln auf ben Hoͤrnern aus ihren guten 
Stellung lockte, der ihm drohenden Gefahr. In Rom: war es wie 
in ber Beit des Friedens; daher bildete man fid) em, nur Nadys 
giebigeit und uͤbertriebene Worfüchtigkeit des Fabius laſſe den Feind . 
im Lande, und die Achtung gegen den Zauberer ſank fo, baf Din 
nucius für einige errungene Vortheile die Haͤlfte der Armee und 
dee dictatoriſchen Macht erhielt, Fabius, der. lieber von einem 
Eugen Feinde gefürchtet, als von einem shörichten. Volke gelobt 
feyn wollte, uͤberſah großmuͤthig dieſe Beleidigung, und rettete bem 
kuͤhnen Minucius, da er fih in eine Schlacht. eingelaffen hatte, 
vom Untergange, Der Gerettete uͤberließ ſeit dieſom Vetfalle bie 
Führung des Krieges allein feinem. Retter, der mun ben Ehren⸗ 
namen Cunctator erhielt. Von ihm fang Ennins den allberkhns 
ten Vers: Unus homo nobis cumeteudo.restituit rem 93), Fabius 
legte bald nachher die Dirtatur nieder, und bie nach Ihm den Obers 
befehl wieder uͤbernehmenden Conſuln befolgen bis zu Ende des 
Jahres 217 feinen Plan, ohne etwas Entſcheidendes zu unterneh⸗ 
men. Danmibal. befand ſich aber während des Winters im einer 
bedraͤngten Lage, da die Erndte ſchon vor feiner Ankunft in feſte 
Plaͤtze gebracht ſeyn mochte, Obſchon einige in: Italien errungene 
Vortheile und bie ‚gleichzeitigen Siege dee Bicipionen: in Spanien 
ſchoͤne Hoffnungen erregten, fo hatte buch Rom noch eimen ſchwe⸗ 
ren ven. Tag zu beſtehen , der jede. anbere Nepublik in das Verderben 
67) Annibalem quoque ex.acie redeuntem dixisse ferunt, tande'm 

eamnubem, quae nedere in jugis montium solita 


sit, cam proceltla imbrem de isse, Liv. XXII. 3b. 
68) Cic. "Offic. 1. 24. Bu. Ital. vu. 515 299. 


100 Zweiter "Beitrauan, 
gefthrjt Hätte. Der Krieg ſollte mit Einem, Sälage geendigt were 


den und bazu ward. eine Armee von 80,000 Manu. Infanterie und 
. über 6000 Dann Reiterei aufgeſtellt. Die Conſuln des Jahres 
216. 533 u, R. waren 2, Aemilius Paulus, bee fih im 
iljyriſchen Kriege ausgezeichnet hatte, und C. Terentius Varro, 
eines Fleiſchers Sohn, dee ſich buch demagogiſche Kuͤnſte bis zu 


des höchften Staatswuͤrde emporgeſchwungen hatte, wie Livius ers 


zählt. Varro fcheint aber Fein verächtlicher Mann geweſen zu ſeyn, 
da ihm, dem licheber fo großen Ungluͤcks, bee Senat fonft gewiß 


nicht entgegengegangen waͤre und fpäter bie zum Ende bes Krieges 
im Commando gelaſſen haͤtte: Varro hat wohl blos für fein Uns 
gluͤck in dee Geſchichte büßen muͤſſen. Die Eonfuln, bie ben Ober⸗ 
befehl abwechſelnd einen Tag hatten, führten das Heer an ben 








Aufidus, wo Hannibal vor ihren Augen die Beine Seftung Cannd 


einnahm. Hier hatten bie Römer ihre Magazine gehabt, Die 
Schwierigkeit der Verpflegung einer fo großen Armee und die Uns 


ficherheit, der Bundesgenoſſen machten für die Römer eine Schlacht 


nothwenbig, gegen welche ſich Paulus firäubte, Varro aber wagte 
den Kampf am 2, Augufl, Es wird erzählt, Hannibal habe ſich 
To geftelt, daß. dee Wind allen Staub den Römern in’s Gefict 


getrieben habe. Daß dee Punier vorher zur Vermehrung bes Staus 


bes das Feld Habe umpflügen laffen, ift nicht glaublih. Die Roͤ⸗ 
mer waren ben weichenden Gallien gegen bad Centrum hin ges 
folgt, wurben aber von den Libyern auf beiden Flanken umgangen 
und eingefchloffen. . Die ernrübeten Roͤmer mußten nun die Vers 
folgung ber Gallier aufgeben und ſich mit feifchen Völkern ſchlagen. 
Die roͤmiſche Reiterei hielt fich ſchlecht und’ konnte ſich gegen bie 
Spanier nicht behaupten, Won allen Seiten umeingt, wurden fie 


quf einen immer engern Kreis zufammengebrängt und miederge⸗ 


hauen. 45,000. Mann, Paulus (magnae animae prodigus. Hor. I. 
12. 37.), 80 Senatoren und 30 geweſene, Conſuln, Praͤtoren und 
Aedilen blieben in biefer mörberifchen Schlacht, Varro entkam mit 
wenigen Reitern nad) Venuſia und ging von da nach Rom, wo 
ihm der Senat, erhaben über die Launen des Schidfal6 und auf 
feine. Kraft verteauend, bankte, daß er die Republik nicht aufge 
geben habe 9%), Die vom Hannibal zur Loskaufung nah Rom 


69) Polyb. 111. 107 sqq. Liy. XXI. 41 sqq. Plut. Fab. 14 2gq. 
Appian. Annib. 17—26; Sil ltal, IX. X. Roak, roniſche Kriege 
alterthümer, S. 406 ff, 


⸗ 
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geſchickten Gefangenen wieß bee Senat nach der Bräftigen Rede des 
ſtrengen T. Manlius Torquatus zuräd, ließ die punifchen Abge⸗ 
ordneten mit Friedensanerbietungen nicht einmal in die Stadt, und 
ſchickte den Reſt der geſchlagenen Armee zur Strafe nach Sicilien. 
Darauf verſoͤhnte man die Goͤtter durch eine Sendung nach. Delphi 
und durch Einmauerung eines gallifchen und griechiſchen Menſchen⸗ 
Paares, und wählte einen Dictutor, M. Junius, deffen Magiſter 
Equitum Tib. Sempronius war. 8000 Sklaven verflärkten ale 
Freiwillige (volones) die Armee. Daß nach dieſer Niederlage zu 
Canufium mehrere vornehme Itmylinge, weiche aus Verzweiflung 
Italien zu verlaffen befchloffen hatten, ihe Vorhaben nicht ausführe 
ten, verhinderte der Kriegsteibun P. Cornelius Scipio, nachher 
dee Afrikaner genannt, durch ſeine Entfſchloſſenheit. Daß aber nad) 
folhen Siegen der Punier nicht auf Rom losging, wie ihm Das 
harbal rieth, wird begreiflich, wenn man bedenkt,‘ daß er Rom 
buch den Abfall dee italifchen Völker Yernichten, als Befreier Itas 
liend vom roͤmiſchen Joche auftreten und ſo einen allgemeinen 
Aufſtand gegen die verhaßte Stadt erregen. wollte, dhne zu bee 
denken, daß Roms Verhaͤltniß zu feinen Bundesgenoffem ein ander 
res war, ats das Karthago's zu feinen Unterthanen; daß. er ferner 
gefchredit werden möchte von det erhabenen Befonnenpeit und dem 
muthigen Blrgerfinne der großen Stadt; daß fein’ Heer geſchwaͤcht | 
war durch die theuer erfauften Siege, und daß endlich die ges 
taͤuſchte Hoffnung auf Unterftägung feine Unternehmungen verzös 
gerte und zuletzt vereitelte. In Unteritalien fand der Sieger großen 
Anhang, denn man gebachte der alten Freiheit und der erlittenen 
Schmach; ſelbſt viele Staͤdte des mittleren Italiens wandten fich 
zum Hannibal, ‘fo daß die BVeſitzungen der Roͤmer wieder fo ein⸗ 
geſchraͤnkt wurden, mie fie vor dee Eroberung Samniums gewefen 
waren, Folgende Voͤlkerſchaften und Städte traten zu den Puniern 
über: Atella, Ealatia, bie Hiepiner, ‘ein Theil dee Aputier, die 
Samniten mit Ausnahme der Pentrer, alle Bruttier, die Ruchner, 
Surrentum, faft alle griechiſchen Küftenftädte, Zarent, Metapon⸗ 
tum, Heraclea, Croton und Locri; und alle Gallier ini obern Ita⸗ 
lien. Da jedoch Hannibal ſeine Siege beſſer zu gewinnen wußte, 
als zu gebrnuchen, und oft geraume Zeit nachher, auf Unkoſten 
feiner italiſchen Bundesgenoffen ſich erhaltend, ohne Thaten blieb, 
bie dem erften Schrecken feinee Waffen entfprochen hätten; fo 
Eonnte er die Abgefallenen nicht an fich knůpfen und ur eignes 

Siedler roͤm. Staat, 3tt Aufl, ” 8 
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Heer Hatte ſich in Italien verändert, Schon vor ben Schlacht von 
Cannaͤ hatte Hannibal Unterhandlungen mit Kapua augelnüpft, 
das neben Rom die blühsndfe Stadt Italiens war, aber duch 
Reichthum und, Ueppigkeit verweichlich. Mit Rom Hand fie im 
Verhaͤltniß der. Sfopolitie, und die größten römifchen Familien flan« 
den mit Kampanern in verwandtichaftlicher Verbindung, Voll Uns 
dank ſchloß fi die Stadt dem Punier au, vielleicht, in der Hoffe 
"gung, nad Roms Fall die Beherrſcherin Italiens zu werden. Ein 
Beweis ihres ſchlechten Charakters ift auch die unglofe Ermordung 
der in Kapua befindlichen Römer. Daß Hannibals Heer durch 
den Aufenthalt in Kapua geſchwaͤcht und verweichlicht worden fey, 
ift nun, eine,-chetorifhe Schilderung, Hannibal hatte, feine beſten 
Soldaten in. den Schlachten verloren und konnte ſich nicht meht 
mit Spanien und Ligurern verſtaͤrken. Nur Staliter mußten fein. 
Heer ergänzen, ungeuͤbte Solhasen, während feine Veteranen im⸗ 
mes mehr abgingen. So war fein Deer ein ganz anderes gewor. 
den. Wenn nun aud) Mago, Hannibals Bruder, durch die Nach⸗ 
richt vom Siege bei Cannaͤ und durch die ‚goldgnen Ringe roͤmi⸗ 
ſcher Ritter 79) den Vorfchlag zum Frieden, den Hanne mit feiner 
Parthei machte, vereitelte, and Begeiſterung in Karthago für den 
Sieger erregtes fo konnte er ihm doch ‚nicht die befchloffene Unter 
fügung an Mannfhaft und Geld zuführen, weil fie nach Spanien, 
auf defien Behauptung Karthago feine ganze Kraft wendete, abging 
*» So half es dem verlaffenen, Sieger wenig, daß er (215) mit 
Philipp U. von Macedonien ein Schutz⸗ und Trutzbüͤndniß 
ſchloß 15), da die roͤmiſche Politik die Aetolier zu einem Angriffe 
auf Macedonien reiste und eine Flotte ihm die Ueberfahrt nad) 
Italien vermehrte, Wie Eonnte ferner Rom ynthätig der Ver— 
kindung zufehen, die nad Hiero's Tode (215) der junge, König 
von Syrakus Hieronymus mit dem Karthager ſchleß2)7 Als 
aber nach deſſen plöglicher, Ermordung die karthagiſche Parthei die 
Oberhand behielt und Hannibals Anhaͤnger Hipootrates und 
Epicydes, zu Leontini zu Praͤtoren gewaͤhlt, Syrakus eingenom⸗ 
men und die Armee gewonnen hatten; jo ging. ber, kriegskundige 
M. Claudius Marcelius,. welcher das Schwert bee Römer 





taxata mensura. Flor. 11. 6 Liv. XX 
71) Polyb. VIEL. 9. Lir. Kaııı. 33. 39, 
72) Polyb. Vi. 2 2q. Liv. XXIV. 4 qq. 


70) Modii duo annulorum Carthuginen ei, —2 equestris 


- 
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war, fo wie Fabius ihe Schilb, nach Sicilien und nahm nach | 
einer dreijaͤhrigen (214 — 212), durch) des großen Archimedes 
Vertheidigungs maſchinen und Tod beufwürbtgen Belagerung bie 
reihe und prangende Stabt Syrakus ein 1%), Es wird von alten 
Schriftſtellern die Menſchlichkeit des Marcellus bei. der Einnahme 
von Syrakus geruͤhmt. Aber nach einer weniger bekannten Er⸗ 
‚ihlung wurde die Stadt tem ausgeptundert und die Bürger wurs 
den ſchaarenweiſe aufs Feld gejügt, wo fie fih ‚von Wurzeln und 
Kräuteen yäheten. Die Freien: bemeibeten das Loos ihrer verkaufe‘ 
ten Sklaven. Die Alten hatten einen fchlechten Begriff von der 
Menſchlichkeit im Kriege. Darauf ergaben fidy "auch bie übrigen’ 
Städte der Infel, und 210 vollendete der Conſul M. Valerius 
Laͤrinus die Eroberung der Inſel, die von nun am als roͤmiſche 
Provinz behambelt wurde, Auch die von den Kärthagern befegte' 
Infel Sardinien war feit 215 wieder im Befige der Römer. — 
In Italien wurde ber Krieg mit abwechſelndem Gluͤcke ges 
führt. Die Römer machten bie unglaublihfter Auſtrengungen. 
Da es an waffenfaͤhiger Mannſchaft fehlte, kaufte die Stade 8000 
Sklaven und'.Bildete aus ihren zwei Regimenter. Die Noth maß 
in Rom groͤß geweſen ſeyn, da die Getreidepreiſe auf das Zehn 
fache geſtiegen waren. Nach der’ Schacht. von ECannaͤ henimten 
der Dietator: M. Junius Pera und der Praͤtor EL. Marcellus in 
Nola Hannibals Unternehmungen bis er ‚die gefährlichen Winter 
quartieue zu Kapua bezog, Marcellus ſchlug ihn im J. 215 bei 
Nola; Loeri und Eroton kam aber in die Gewalt der Punier. 


Die Römer ſetzten fi) mit ehtkhiebenem Uebergewicht in Kampa⸗ 


nien feſt⸗ Sie ſchlugen bie. Kampaner bei Gannaͤ und belagerten 
Kapua.“ Als Hanno zum Entſatz der Stadt herunzog, ſchlug ihm. 
Zib. Gracchus mit 8000 Sliaven bei Benevent und ſchenkte ſei⸗ 
nen tapfern Streitern die Freiheit. Wichtig ·war dee: Verluſt Tas 
rents, das Hannibal durch Vervath im. 3; 212: einnahm. Um 
dieſelbe Zeit file Gracchus durch Verrath und der Hauptmann 
Centenius Penula wurde mit ſeinem Heere vernichtet; auch der 
Praͤtor En, Fulvius kaͤmpfte ungluͤcklich. Während Kapua bela⸗ 
gert und immer enger eingefehloffen wurde/ ging Hannibat im 


73) Plut. Makcell. 13— 23. Polyb. VIII. 36. Liv. XXIV. 27 - 
3% XXV. 25—31. Archimedes zerſtoͤrte die Belogerungsmafchinen 
der. Römer, aber nicht durch Brennfpiegel, wie Spätere fabetten, 
Polpbius und Livius erahten. davon yichts. 

11* 


Zwar landete fein: Bruder SM ag.o nit neuen. Huͤlfstruppen in db 
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J. 211 bei Fregellaͤ uͤber den Liris, Drang auf ber latmiſchen 
Straße bis in die Naͤhe Roms vor. undſchlug am Anio ſein Lager 
auf 76). Q. Fulpius beobachtete Ihm. folgend feine Bewegungen. 
Ohne einen Angriff auf die Stadt gemacht zu haben, zog ſich dee 
Punier nach Kampanien zuriick und. von da nach Rhegium. Denn 
Kapua haste ſich im 3. 211 ergeben und erlitt eine harte Zuͤchti⸗ 
gung. Vor der Einnahme ſchon hatten ſich die angefehenften Män- 
ner aus Furcht vor der Mömer Rache gegenfeitig getödtet, Die 
vornehmſten . Bürger wurden in Ketten gelegt und alle, andern 
Kampaner mußten ihre Stadt verlaffen, mus Sremde und Sklaven 
blieben zurhd. - Das ganze Gebiet von Kapua wurde roͤmiſches 
Staategut. Defender zeichnete füch der Confu Q. Fulvius duch 
Grauſamkeit aus, Tarent Bam im J. 209 wieder unter. roͤmiſche 
Gewalt, Marcellus, der Eroberer non Syrakus, fand in Apulien 
duch Hannibals Lift fernen Tod. Seine Lage wurde jedoch ims 
mer ſchwieriger, .feine Kräfte erſchoͤpfter. Moch hoffte er von der 
Ankunft feines Bruders Hasdrubal aus Spanien; allein da 


dieſer nach einem Pühnen Zuge uͤber die Alyen im J. 207 Stalim 


betrat, ward auch er .in einer bfutigen. Schlacht bei Sena am 
Metaurus in Umbrien von den. Conſuln M. Lidius Salinator 
und C. Claudius Nero, der durch verwegene Maͤrſche den 
Hannibal getäufcyt Hatte, gefchingen .und fiel als Held, wuͤrdig fer 
ner Ahnen, feines Bruders und ſeiner ſelbſt. Als aber Hannibal 
den Kopf feines Bruders und die gefangenen Karthager erblickte, 
erkannte er. dad Schickſal Karthago's 75). . Von dem an zog ſich 
des karthagiſche Loͤwe, der umſtrickt feine Beute nicht. taffen wolt“ 
in das Gebiet der ihm treuen Bruttier zuruͤck, hielt ſich vertheibis 
gungsweiſe und ertichtete, feines nahen Abzuges gewiß, im Tem⸗ 
pel der Juno zu Lacinium eim einfaches Denkmal mit einer fur 
zen Dorftellung feiner Kriegsthaten, das Polybius noch fah ). 


gurien, doch verhindert, ſich mit dem Hannibal zu verbinden, ward 





— 24 W 

74) Liv. XXVI. 5 sqqe. Polyb. IX. 3 aqg. nnibal fah pow ben Ins 
hoͤhen wenigftens br Stadt. 'Sil. —E sqq. XIII. Isgg. 

Appian. Annib. 40. W 

75) Po b.X1.1—3 Liv. XXVIl. 45 gg. Appian. Annib. 52 sqq. 

76) Diele Juno war mit ber Juno coelestis zu Karthago, "der großen 
Himmelsgättin, verwandt. Daher verfchonte Hanuibal \biefen Tem: 
pel, während er andere Tempel und Götterbilber yeköute und einen 
wahren Beligionölrieg führte, Vergl. Horat. IV. 4.45. Cie. de 
Div. 1. 24. Polyb. 111. 33. Liv. XXVIL 46 ° 


@& | 
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auch ee im Dberitalien beſtegt 377), Endlich mußte Hannibal, vom | 
Senat zu Karthago abgerufen,” Italien, feit fechzehn‘ Iahren das _ 
Rand feines Eiege, im Jahre 202 verlaffew, um die Fortſchritte 
Scipio's auf karthagiſchem Gebiet zu hemmen, da nur er die bes 
drängte Stadt retten konnte. Huͤtten ihn die Karthager Früher 
beſſer unterſtuͤzt und die nörhigen Hhlfsmittel zus Fuͤhrung des 
Krieges in dem fremden Lande bewilligt, fo tolrde er unter ganz. 
andern Verhaͤltniſſen aus. Italien gefchieden feyn, Wir märden 
aber eine ganz andere Geſchichte haben, ware sation eine puni⸗ 
ſche Yrovinz grordent F 
"AB. u 
a Kortfekung 

Gleichzeitig mit dem Kriege in Italien feit :Sunnibale Kur 
lunft hegegneten fi. in Spanien die Waffen der Römer und 
Karthager. Mit dem unverruͤckt im Auge behaltenen Grundſatze, 
bie auswärtigen Provinzen ſo viel ald moͤglich zu fchüben, ſchickte 
der roͤmiſche Senat am Anfange: des Krieges die Stipignen 
dahin ab, Obgleich Publius Beipio feinen Bruder Eneius 
allein aus Marſeille abfchiffen Iaffen mußte, da Ihm: dee Einfall 
Hannibals nach Italien rief; ſo folgte er doch ſchon im folgenden 
Jahre mit einer Flotie und Truppen. Beide Feldherrn ſtritten 
gluͤcſich wider Hasdrubal, don Vertheidiger Spaniens, krieben ihn 
in die aͤßerſten Gegenden Lufitaniens zuruͤck, gewannen viele Voͤl⸗ 
fer und vereitelten buch bie wichtigen Siege bei Ibera (216) 
und bei Jlliberis (215) den Pan Karthago’s, die ſpaniſche 
Armee untes Hasdrubal nach Stalin zu ſchicken. Auch verband 
ſich ſchon damals Syphax, König dev Mafäfpler-in Welt: Numi- 
dien, mit den Scipionen, und eine roͤmiſche Flotte sing nach Afrika. 
Er griff zwar Karthago an, ward aber von dem Könige Oſt⸗ Numi⸗ 
bins, Sala, und deffen Sohne Mafiniffa gefchlagen 7°), 
Auch die. Scipionen erfuhren die Unbeftändigfeit des Gluͤckes, ba fie 
nah der Theilung ihrer Truppen von der überlegenen Macht des, 
Feindes beide gefchlagen und. mit ihren Heeren vernichtet wurden 79). 
Nur der Heldenmuth des Ritters © Marcius rettete bie Truͤm⸗ 
mer des zömifchen Heeres und hielt in Kämpfen de der Verzweiflung  . 





I) Liv. XXX: 18 2q. Appian. Annib. 54. 57 sqq. 
18) Liv. XXIV. 49. XXV. 
‘9) Liv. XXV. 32 sqq. Äppian. kisp. 14— 16; 
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den Sieger ab, deine Vortheile zu benchen. In Rem war man 
über dieſes Ungtäd ſo beſtuͤrzt, daß jeder: Roͤmer den Oberbefehl in Ä 
dem gefährlichen und wenig Ruhm verfprechenden Kriege ablehnte, 
wozu fich allein der Maiährige P. Chenelius Scipio, Sohn 
des P. Scipio, freimillig anbot 3%), Im ben Schlachten am Tici⸗ 
wus und.bei Cannaͤ hatte er tapfer gefochten, die Gefahren feines: 
Vaterlandes würdig heſtanden und in ihnen ſich gebildet; gleich groß 
als Krieger, Bürger und Menſch, floͤßte er durch feinen frommen 
Sinn heilige Scheu sin; feine Kriegszucht und die Unbeſcholtenheit 
feines Sitten erwarben ihm vieler Verehrung, feine Sauftmuth alle 
Herzen. Jeden Morgen ging er auf das Kapitol umd betete lange 
im Tempel des Jupiter. Diefe religiöfe Schwärmerei, wobei wohl: 
nicht VBetrögerei zum Grunde lag, machte ihn bei bem aberglaͤubi⸗ 
gen Volke ſehr beliebt, daß ihm feine Stimme gab: Da er noch 
nicht das zu den Staatsdienſten noͤthige Alter erreicht hatte, wurde 
a zum Procqſul ernannt, WS ſoſcher ging er im I. 210 nah 
Spanien, um die Schatten feiner Ahnen mad Rom zu raͤchen SI), 
und knuͤpfte bald an feinen verbängnifvollen Namen das Schickſal 
feines Vaterlandes. Dort fand er sin. verbarbened und zesrättetes 
Heer; aber feine eigene Selbftpeherrfchung, fein Gätteranfehn, fein 
Gluͤck gaben dee Armee ein folhes Vertrauen, daß vor ihm kein 
Seind unuͤherwindlich dien. Am fiekenten Tage nad famer An 
Eunft, wie Livius erzählt, richtiger .ein Jahr fpäter, eroberte er 
das ſtark befeftigte und bevoͤlkerte Neu⸗Karthago, von der wenige 
gefehligten Hafenſeite aus, nachdem. ee von ber Landſeite vergeblich 
‚einen Sturm unternommen hatte. Bon hier aus durchzog er dab 
füdlihe Iberien und eroberte ‚viele. Bundesflädte dee Karthagen 
Unter diefen verbient die Stadt Aſtapa eine ehrenvolle Erwähnung 9?) 
Sie wurde vom dem Unterfeldheren Marcius belagert. Da bie Buͤr⸗ 
ger wegen ihrer ben Karthagern bewiefenen Treue im Falle der Er⸗ 

- oberung die Sklaverei vorausſahen, fa fihrzten fich bie Männer in 
den Kampf ber Verzweiflung und nachbend alle gefallen waren, tt 
mordeten funfzig noch übrige und eiblich. dazu verpflichtete Maͤnner 
alle Frauen und Kinder, ſteckten ihre anf dem Markte zuſammen⸗ 
gebrachten Habſeligkeiten in Brand und. ermorbeten ſich zulegt fehl. 


— — — 











80) Liv. XxXVI. 17 2qq. ‚Polyb, X: 2 sgq. 


81) Appian. Hisp. 18. Osnsios avgı Tpamgög in mar ware uai Jun 
na zaroidı. 


e 
82) Appian. Hisp. 33. Liv. XXVIII. 22. 23. 
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Bei Baͤcula 83) fammelte Hasbrubal, Hannibals Bruber, im J. 209 
ein großes Heer, wozu, viele Iberier unter ‘feinem Brüder Mago 
und Numidier unter Maſiniſſa ſtleßen. Seipio zögerte, diefe Macht 
won 75,000 Mann und 36 Eiephanten anzugreifen, weil ee nicht 
einmal den bitten Theil derſelben entgegenftelen konnte. Der 
Hunger noͤrhigte ihn zum Angriff und der Sieg war auf feiner 
Seite. Jedoch Eomnte er nicht hindern, dad Mafiniffa nad; Gades 
sog, und Hasdrubal ein Heer Aber die Pyrenauͤrn durch Gallien nach 
Italien fͤhrte. Mago und Hasbrubal, Giſgons Sohn, bfieben als 
eldheren der Punier in Spanien zuruͤck und fegten den Kampf fort, 
wurden aber bei Baͤcula gefchlagen und bi6 nach Gades zuruckge⸗ 
dringt 84), Mafiniſſa ging nach einer geheimen Unterrebung mit 
Silanus, Scipio's Unterfeldheren, nach Afrika zuruͤck. Spaniens 
Eroberung ſchien nun vollendet zu ſeyn. Jetzt blickte Sciplo nach 
Afrika, dem Lande feiner Verherrlichung, hinuͤber und bereitete des 
halb eme Verbindung mit Syphar, dem mächtigen Könige ber Ma⸗ 
fäfpter im Gebiet des heutigen Marocco ımd Algiet vor; E. Laͤlius 
brachte ein Freundſchaftsbuͤndniß zu Stande, worauf Seipio ſelbſt 
dem Syphax einen Befuch in Afrika abflattete, bei welchem er mit 
dem Karthager Dasdrubal zufammen fpeifte, denn auch die Kartha⸗ 
ger hatten Gefandte an dieſen Fuͤrſten geſchickt. Mit Maſinifſa hatte 
et eine Unterrebung bei Gades. Nachdem Mago nady Ligurien ab- 
gefegelt war, uͤberlieferte fich. auch Bades den Römern. Merkwuͤr⸗ 
dig ift eime Empörung im römifchen Heere, welche von den itali⸗ 
fhen Bundesgenoffen ausging, die fih einen Feldherrn gewählt und 
ihm bie conſulariſchen Infignien gegeben hatten... Hier ift die erfte 
Spur der Anforderung der Italiker, welche mit ben Römern in 
gleiches Verhaͤltniß geftelit ſeyn wollten. Seipio ſtillte die Meuterei 
durch Liſt. Er verſprach ihnen Sold und ließ ſie einzeln nach Kar⸗ 
thagena kommen, mo fie umzingelt und 35 hingerichtet wurden. 
Scipio Behrte zu Ende des Jahres 206 nad Rom zürdtl und er- 
hielt für da® folgende Fahr das Confulat mit der Provinz Sicilim:_ 
Seinem Plane, den Krieg nach Afrika zu 'verfegen, widerſprach 
Fabius ber Zauberer, aus ber ihm eigenen Bebachtfamkeit, und 
ihm ſtimmten die Alten bei, da fie der Zeiten des Regulus gedach⸗ 
83) Appian nennt den Ort Karmo oder Karcone, Hisp. 25. wahrfchein: 
ih in dee Nähe bed von Livius XXVII. 18. 20. erwähnten Bäcula, 
Diefelde Schlacht wurde nad verfchiedenen Orten benannt. 


8) Polyb. X. 38 sqq. Liv. XXVIE 17-20. Scipio verfchmäßete da⸗ 
mals den Koͤnigstitel, womit ihn die Spanier ehrten. 
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ten. Auch fland Hannibal noch in Bruttium und Mago in Ligw 
rien. Jedoch erhielt er die. Erlaubniß, nad Afrika Kberzufchiffen, 


wenn es vortheilhaft fhiene. Mit einer von ben Städten Etruriens 
und Umbriens ausgeruͤſteten Flotte und 7000 Freiwilligen ging er 


auf ſeine Inſel und eroberte von da aus Lokri, wo aber die Raub⸗ 
ſucht feines Unterfeldheren Q. Pleminius eine Klage gegen ihn 
verurfachte, daß er die Kriegszucht vernacläffige, in Syrakus ein 
weichliche Leben führe, griechifhe Sitten annähme und griechiſche 
Buͤcher laͤſe. Die vom Senat abgefhidten Commiſſarien fanden 


aber fein Heer in der beften Ordnung und ſprachen ihn von allem 


Verdacht frei 85). Obgleich in Afrika Spphar durch die Liebe zur 
Sophonisbe, der Zochter des karthagiſchen Befehlshabers Hatdrubel, 


bewogen, ſeine Streitkraͤfte fuͤr Karthago bergab, fo war doch Maſi⸗ 


niſſa, weil feine Braut Sophonisde ihm vom Sppber entrifien 
worden war, auf roͤmiſche Seite getreten 86), 
Unter biefen Verhältniffen landete Scipio im J. 204. 550 


n. R. in. Afrika, wohin ſchon fein Unterfeldherr Laͤlius voraus 


geeilt war, ungehindert an dem ſchoͤnen Vorgebirge (Cap blanc). 
Es bleibt eine auffallende Erſcheinung, daß die Karthager, die beim 
Friedensſchluſſe 500 Schiffe auslieferten, auch nicht mit Einem Schiffe 
der roͤmiſchen Flotte entgegen gingen oder wenigſtens die Landung 
verhinderten. Entweder lag die Schuld in dem unkriegeriſchen 
Geiſte der Karthager, die erſt dann aus ihrer Nachlaͤſſigkeit und 
ihtem Taumel erwachten, als ſie die drohende Gefahr mit ihren 
Augen ſahen; oder Verrath im Innern verhinderte die Ausfuͤhrung 
des noͤthigſten Vertheidigungsanſtalten. Zwar noͤthigte eine fchnel 
zuſammengebrachte Armee unter Hasdrubal und Syphax den Seipie, 
nur vertheidigungsweife ſich zu verhalten, allein eine unroͤmiſche &if 
gettete den Römer aus der mißlihen Lage, Um das feindlicye Lager 
kennen zu lernen, knuͤpfte ex perfönlich Sriedensunterhandlungen an; 
dann ruͤckte er bei nächtlicher Weile vor, fledte die Baraken in 
Brand und richtete bei der plöglichen Verwirrung mit dem Schwerte 
eine große Niederlage an, der bald eine zweite folgte, Auch Syphax, 
durch eine Empoͤrung aus feinem Reiche vertrieben (fein Land er⸗ 
bielt dann Mafiniffa),. ward gefangen und Sophonisbe gerieth in 
Maſiniſſa's Hände, der feine ehemalige Geliebte durch dem Gift: 
becher von der verlangten Auslieferung an die Römer befu 


— — — 


85) Liv. XXIX. 16 — 22. 
86) Polyb. XIV: 1 qq. Liv. XXIX. 23 2qg. Appian. Pun. 10 s91. 
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Nun hatte Karthago noch Eine Hoffnung, Hannibal, bee dem 


Rufe feines Vaterlandes gehorchend bei Adrumetum landete, Waͤh⸗ 
send er dem Scipio am Fluſſe Bagradas, dem hautigen Me⸗ 
jerda zuvorkommen wollte, begegneten fich beide in ben Ebenen 
von Zama in Numidien ober in der heutigen Landfchaft Tunis. 
Der Punier, der an den Ausgang einer Schlacht das Wohl 
und Wehe Karthago's geknuͤpft fah, fuchte den Frieden. Es 
war gewiß ein erhebender Anblick wie die beiden groͤßten Feldherrn 
ihres Jahrhunderts und aller Zeiten zu einer Unterredung zuſam⸗ 
menttaten und von gegenſeitiger Bewunderung geruͤhrt, ſchweigend 
fi naͤherten 27), Am Tage nach ber fruchtloſen Beſprechung bes 


figte Scipio mit Geſchicklichkeit und Geiflesgegenwart in der ente 


fheidenden Schlacht bei Zama im J. 202 feinen großen Gegner. 
Aus 50,000 Mann mit 80 Elephanten beiland Hannibals dreifache 
Schlachtlinie; Scipio flellte fein Deer von 24,500 Mann in Colon« 
nen mit geoßen Zwifchenräumen oder breiten Gaſſen auf, damit bie 
Eiephanten durchlaufen konnten. Dieſe Lüden wurden dann von 
der Savallerie wieder gefchloffen und fo die Elephanten abgefchnitten 


und unſchaͤdlich gemacht: Mit Heldenmuth Bimpfte die heilige 
Schaar dee Punier; aber die roͤmiſche Tapferkeit und Taktik behielt 


den Sieg 3°). Hannibal floh in Begleitung eines treuen Reiters 
nah Adrumetum, von da nad Karthago, wo der Senat ſchon Fries 
bendunterhandlungen eingeleitet hatte, denn bie Republik, erfhöpft, 
ohne eigene und gemiethete Deere, war zur Fortfegung des Krieges 
nicht mehr fähig, Auch Hannibal rieth zur Annahurs des Fries 
dens, den P. Cornelius Scipio (Africanus Major) unter folgenden 
Bedingungen vorfchrieb: Karthago behält fein Gebiet in Afrika und 
feine Verfaffung, erfegt fogleich alle genommenen roͤmiſchen Schiffe 


und Guͤter, giebt ohne Löfegeld die Gefangenen, alle Ueberläufer und ' 
Sklaven zuruͤck, Liefert die ganze Flotte aus und behält nur 10 Eu 
Zeiremen (500 Schiffe wurden von den Römern verbrannt); giebt 


ale Elephanten heraus und zaͤhmt Beine mehr für den Gebrauch im 
Kriege; führt ohne Roms Bewilligung feinen Kriegs entfchädige 
den Mafiniffa für allen im Kriege erlittenen Verluſt; zahle binnen 


50 Jahren als Kriegskoften 10,000 Zalente (12 Min. Thlr.) jaͤhr⸗ 


lich 200; giebt ſoviel Geißeln, als Scipio verlangt, und verſieht 
endlich die roͤmiſchen Truppen in. Afrita mit Geld und Proviant 


N) Liv. XXX. 3 qq. 29—31. Polyb. XV. 6—8. 
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88) Polyb. XV. 9-16. Liv. XXX. 32-35. ‚Appian. Pun, 37 * 
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bis zur Beſtaͤtigung des Friedens durch den Senat und das Bat 


im Rom 8°), Diefe erfolgte nicht ohne Widerſpruch erft im fol 
genden Jahre, 201. 353 n. R. denn ber Conſul Cneus Cornelius 
Lentulus hoffte durch Verlängerung bes Krieges in Afrika Sieges⸗ 


ruhm zu erringen. Es ifk nicht wahrfcheinlih, daß Scipio aus 


Furcht und Eiferfucht gegen feinen Nachfolger diefen Frieden be 


ſchleunigte, während einige Mitglieder feines Kriegsraches bie Zer⸗ 


flörung der gefährlichen Stadt verlangten; ſondern er wollte ben 
Römern abſichtlich zur Warnung eine furchtbare Nachbarin als 


Nebenbuhlerin binterlaffen, damit fie niemals durch die Groͤße ihres 


Giuͤckes fiher und uͤbermuͤthig würden. Diefe ebieren Abfichten 
Seceipio's beftätigte ſelbſt Cato, der feinem Gegner gewiß nicht 
ſchmeichelte, Öffentlich in einer Rede ?9) Nach Beendigung ber 
Angelegenheiten in Karthago fegelte Scipio mit bem Deere nad 
Sicilien, 309 buch Italien und feierte in Mom ben glänzend: 
fin Triumph. 


46, 


Bid auf den Zuſtand Romd und der oͤſtlichen 
Staaten. 


J So ſehr auch Italien durch den ſechzehnjaͤhrigen Aufenthat 

der karthagiſchen Armee unter Hannibal, durch blutige Schlachten, 
durch verheerende Maͤrſche, durch Belagetungen und Eroberungen 
bluͤhender Städte verwuͤſtet und durch die Werbungen für Freund 
und Feind entvoͤlkert war; fo ſtand die roͤmiſche Republik am Aus—⸗ 
gange des achtzehnjaͤhrigen Krieges doch viel maͤchtiger da, als fie 
am Beginn deſſelben geweſen war. Die roͤmiſche Herrſchaft ward 
in Italien, das großen Theils auf des Katthagers Seite getreten 
war, aufs Neue befeſtigt, die abgefallenen Voͤlker beſtraft und 
mehrere Kolonieen gegründet, zum Theil in der Abficht, um bie 
verarmten Bürger zu verforgen. Seipio's Veteranen wurden in 
Lukanien und Apulien mit Antweifung von Ländereien betohnt. 
Auch die oberitalifchen Gallier wurden wieder unterworfen und 
durch Kolonieen im Zaume gehalten. Der Krieg hatte die Römer: 
macht auch alisgebreitet über aus waͤrtige Länder, trber ganz 
Sieilien, Sardinien, Korfita, Spanien, umd felbft Karthage's 
freies Beſtehen⸗ war nur Abhängigkeit von Rom. Die Herr 


, 89) Polyb. XV. 18. Kiv. XXX. 36 sql. A ian. Pun. 35 
33 Appian. I. l. 65. et. 56. Pr nn 
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Fihaft des Meeres aber gewannen die Mönier buch die Vet⸗ 
nihtung dee karthagiſchen Flotte; fie mußten aber felbft jest Flot⸗ 
ten unterhalten, um die Werbindung mit ben außeritalifchen Pros 
vinzen ‚nicht zu unterbrechen und die nöchigen Truppen und Kriegs⸗ 
bedarf ſchnell binzufchaffen. Die Seemacht ward aber für Rom nie 
Hauptfaches der Seedienft war geringer geachtet als der Landdienſt. 
Den ausgebseiteten Handel zur See, welchen Karthago auf dem 
Mittelmeere geführt : hatte, fegten die Römer nichs fort, Ahr 
Streben war allein auf Eroberung wub Auspluͤnderung der Länder. 
gerichtet. So verfhwand allmählig die alte geruͤhmte Einfachheit 
ber Sitten und Biederkeit der Geſinnung; benn das Gold aus 
Sieitien, Spanien und Karthago blieb nicht ohne Wirkung auf 
das häusliche und Öffentliche Leben in Rom, und Land und Beute 
Eonnten leicht edle und gemeine Seelen zu Eriegerifchen Gedanken 
zeiten. Doch fland Nom jest auf dem Bipfel feiner Macht, und 
biefe Macht lenkte und verwaltete dee Senat, ein möäÄchtiges, 
hochgebietenbes. Collegium, das ‘aus Männern beſtand, die im 
Kriege erzogen, in großen Erfahrungen und Lehren der Staats⸗ 
weisheit gebildet waren, und feit an den Grundfägen Bingen, bie 
ihnen die Verfaſſung einprägte und die ſich in dem- nie ausſter⸗ 
benden Körper des Senats fortpflanzten. Zu den hoͤchſten Wuͤr⸗ 
den in dem Staate Eonuten nur folhe Männer gelangen, die ſelbſt 
im Kriege ſich ausgezeichnet und eine Meihe ebler Vorfahren mit 
gleihen Verdienſten um den Staat, nicht blos leere Adelsdiplome, 
adfzuweifen hatten. Daher erhielt fich in jenen Familien, deren 
Häufer mit Ahnenbildern geſchmuͤckt ſeyn durften, ein thatenlufliget, 
kriegeriſcher Geift, der jede Gelegenheit zur Auszeichnung. im Kriege’ 
ergriff, umb den Exroberungen kein Ziel fegen wollte. Dazu aber 
trieb nicht dad. Volk, das oft ungern bie Kriege. uͤbernahm, die 
nur Eroberungen anderer Staaten und die Verherrlichung einzelner 
vomehmer Familien in Rom bezweckten; ſondern biefe Kriege waren” 
bedingt in dem imilitäeifchen Geifte des Senats, deſſen Made 
gegen die. des Volkes sungemein gefliegen war. Je mehr auf diefe, 

Weiſe die durch die Verfaſſung ertheilte Macht ihe Gleichgewicht 
verlor, deſto mehr verlor die Verfaffung an Haltbarkeit und näherte _ 
fi) der Auflöfung, Wie jeder militärifche Staat dee natürliche 
Feind .aller Staaten if, bie nicht willig gehocchen, fo war es auch 
der roͤmiſche. Und’ wer mochte den Waffen Einhalt thun, bie von _ 
erfahrenen Händen geführt, nicht. eher ruheten, als bis ber Feind 


x 
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zu Boden lag? Mer mochte ber Politik wiberfichen, die alle 
Mittel, die ihe zu Gebote flanden, benugend, ohne auf die Ach⸗ 
tung gegenfeitiger Rechte. und auf Gerechtigkeit, die Grundlagen 
unferes heutigen Voͤlkerrechts zu achten, mit Lift und. Gewalt, 
mit Ernft und Strenge Alles umſtieß oder umgarnte? Daher 
bemübeten fid ferne und nahe Staaten um Rome Freundſchaft; 
feine Seindfchaft mar aber um fo fchmwerer zu vormeiben, weil ei 
Staat, deffen Hauptkraft auf einem Syſtem von Bundesgenoffen= 
fehaft besuht, fein Anfehen nur dadurch behaupten kann, daß er 
feine Bundesgenoſſen unaufhoͤrlich durch Kriege beſchaͤftigt. Dieſes 
Allee wuͤrde jedoch nicht hingereicht haben, die Welt zu unters 
jochen, wenn nicht dazu auch die Alrfachen in den Staaten ſelbſt 
‚gelegen hätten, welche bald für,. bald wider Rom’ in den Kampf 
traten. Es iſt eine in alter und neuer Zeil viel beftätigte Wahr- 
beit, daß Staaten mit veralteten Verfaſſungen, die mit dem Geifte 
der Zeit in MWiderfpruch fiehen, und mit gefunfener SittlichEeit, 
“ weiche Völker und Herrſcher zum Verderben führt, gleich einem 
Baume mit fihlehten Wurzeln, langſam abfterben und in fi 
zefalen, oder von einer aͤußern, frifchen Kraft umgeſtuͤrzt werden. 
Su diefer. Lage- waren damals die drei maͤchtigſten, aus der mace- 
doniſchen Herrſchaft hervorgegangenen Reiche des Oſtens, Aegppten, 
Macedonien und: Sprien, die ungeachtet ihres Länderumfanges und. 
ihrer alten Macht doch bei ihrer innem Schwäche den Angriffen 
her Römer keinen dauernden Miderftand leiſten konnten. | 
Aegypten bluͤhete zwar unter dem erſten Ptolemaͤern durch 
Handel, Kunſt und Gelehrſamkeit, aber. dieſe Zierden der großen 
Königsftadt Alerandria 91) waren ‚nicht eryeugt aus dem Volke 
ſelbſt, fondern von frembem Boden entlehnt. Das Voll, von 
deſſen nationaler Bildung aud der Pharaonenzeit nur.noch wenige 
Spuren uͤbrig waren, mochte. feufjen unter der aufgedrungenen 
griechiſchen Derefihaft, wenn auch der äußere Stanz dem Fremden 
ein Gluͤck ſchien. Ptolemaͤus Philadeiphus hatte im Jahre 273, 
zwei Jahre nach des Pyrrhus Beſiegung, mit Rom die erſte Ber: 
bindung angeknuͤpft, denn ber Beherrſcher des erfien Handelsſtaates 
ber damaligen. Welt wollte mit den Bebersfchern Italiens in einen 





. 91) Heyne. de. ‚genio naeculi ptolemaeorum; Opuse. Acad. T. I. 
p- 76 sqqg. T. VI 436 sgq. | 

. 85. Manfo, Fiexandrien unter Ptolemaͤus dem Zweiten 
in deden vermifchten Schriften 1. 221 fi. IL. 323 ff. | 
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ofnfligen Bernehmen ſtehen, theils des Handels wegen, theils auch 
um ungeſtoͤrt ſeine Herrſchaft uͤber die Inſeln und Kuͤſtenlaͤnder der 
oͤſtlichen Haͤlfte des Mittelmerres ‚ausbreiten zu koͤnnen. Seine 
Nachfolger, die fich immer mehr in abſcheulichen Laſtern zerruͤtteten, 
unterhielten fie, fo daß man nach Philopators Tode dem roͤmiſchen 
Senate die Vormundſchaft uͤber den jungen Ptolemaͤus Epiphanes 
(201) uͤbertrug, um der Verwirrung im Reiche ein Ende zu machen. 

Macedonten fland damals ‚gegen Aegypten in feindlichen 
Verhaͤltniſſen. Auch dieſes Reich haste fein altes Leben, feine alte 
Kriegskunſt, feine frifche Kraft, die Philipp und Alexänder geweckt 
hatten, durch biutige Thronkriege, fremde Herrſcher, Noth und 
Verwirrung verloren. Mad dem Tode des Könige Antigonus 
Doſon fotgte im Jahre 221 Philipp HIT, ein Sohn des fruͤhern 
Königs Demetrius II., der vor Antigonus vegiert hatte. Philmp 
kam als ein zwanzigjähriger Juͤngling auf den Thron, befaß ents 
fhiedenes Talent als Feldherr, Muth und Geſchicklichkeit, feine 
Kräfte zu gebrauchen und zu verſtaͤrken, aber die bösartige Natur, 
die in ihm war und bald losbrach, führzte ihn ins Verderben, aber 
auch feine Freunde und Guͤnſtlinge, wie Demewius von pyaroe, 
verleiteten ihn zu manchem Voͤſen. 

In dem von Seleukus gegruͤndeten ſyriſchen Reiche waren 
die Voͤlker abgemattet und entwuͤrdigt; das Koͤnigshaus ſank in der - 
Zerruͤttung mit’ den Voͤlkern, die ohne zweckmaͤßiges Kriegsweſen, 
ohne Sittlichkeit, die allein einem Volke die Kraft giebt und erhaͤlt, 
und ohne feſte Staatsverfaſſung dem. Schickſale aller afiatiſchen 
Despotien entgegen gingen. Antiochus III. der Große: beflieg 224 
den Thron, dee durch innere Empoͤrungen, durch die Kriege gegen 
Aegyten, gegen die Parther, Baktrier und Indier immer mehr zu 
wanken anfing und duch das Wänbnig mit Philipp von Macedo⸗ 
nien nicht geftägt ward, ſodald Roms Politik in das Innere diefen . 
Staaten eindrang und Alles uniſtrickte und verlockte. 

Die griehifchen Freiftaaten, gebeugt durch bie macedo⸗ 
niſchen Koͤnige, die nach der. Hegemenie in Griechenland ſtrebten, 
zerruͤttet duch innere Revolutlonen und durch die Verwuͤſtungen 
der galliſchen Horden, gewaͤhren ein trauriges Bild. Ohne Vers 
einigung, Gemeinfinng Volksgeiſt und Sittlichkeit ſtehen die meiſten 
da, ſtolz auf die Groͤße ihrer Vaͤter, deren Tugend ihnen abgeht, 
zufrieden mit ſinnlichen Genuͤſſen. Die Ach aͤer, welche das Ver⸗ 
derbliche der innern Zerriſſenheit erkannt hatten, waren zu einem 
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Bunde 92) zuſammengetreten, am Ordnung und Friede unter ſich zu | 
erhalten. : Allein biefer Verbindung gegenuͤber fanden bie Aetoler, 
ein kriegsluſtiges, zaubgieriges Voͤlklein, das ſich auf aͤhnliche Weile 





vereinigt hatte 93), Zwar hatten beide Staaten ihre Freiheit gegen 


‚Macedonien zu ſchuͤtzen, allein bei der Verſchiedenheit ihrer National⸗ 
bildung war [hen Trennung im Anfange, und fie riß weiter, als 


Eiferſucht und Verhegung dazwiſchenkamen. Anfangs ſtauden bie 





Acker mit Macedonien in Verbindung, Rom mußte dagegen bie | 


Artoler ale Werkzeug feiner Politit gu gebrauchen. 


In Kleinaſien fand das in dem alten Myſien gegruͤndete Könige 


reich Pergamus muter Attalus J. in Verbindung mit Rom 9%), 
während Philipp feindlich gegen daſſelbe auftrat. Die Römer fan⸗ 


den hier immer Gelegenheit zum Kriegr, fo bald fie mur wollten. 


So ſtand auch die durch Seemacht, Handel, Kunſt und gelehrte 
Bildung blühende Juſelrepublik Rhod us im Bunde mit den Roͤ⸗ 


mein, denen die rhodiſche Flotte zu dem ſyriſchen Kriege ſehr vor⸗ 
theilhaft war. Die Roehdier hatten. früher der tperhenifden See 


wäuberei auf dem ägeifchen Meere ein Ende gemacht, und feitdem 


erhob fich die Macht dieſes neuen Staates, beffen Viugten die 


Römer wohl erkannten. 

47, 
Der. erfie und zweite macedoniſche Krieg. Die 
Römer in Griechenland. 


Der König Philipp von Macebonien hatte ſchon waͤhrend des 
aͤtoliſchen oder Bundesgenoſſenkrieges in Hellas (von 230 bis 217) 
Nachrichten von Hannibals Siegen in Italien und von derSchlacht 
am Traſimmus erhalten und mit den Aetolern Frieden geſchloſſen, 
um ſich zu neuen Unternehmungen zu ruͤſten. Ex fuͤrchtete Roms 
wachfende: Macht, Auch mochte dee vertriebene Demetrius von 
Pharos, der jetzt an Philippis Hofe lebte, bei einem Kriege wider 


92) Polyb. II. 38 s14 Plutarch im Leben des Aratus und, Philopoͤ— 
nren. - Mehrere Schriften über ben — Bund finden ſich in dem 
Gronav’ihen Thesaurus Antigg.,Graecc. T. V. 2. Br a nn? 
Geſchichte der Achaͤer und ihres: Bundes. drantf 178 

wirg Geſchichte des achaiſchen Bundes, nach den Quellen —88 
Lemgo, 1829. 8. Merleker Achaic. lib. III. Darmstad, 1837. 

93) Polyb. Il. 2 sqq. 45. Bel zu Goldſmiths Geſchichte der Griechen. 
—8*— Ausg. The II. ©, 312%, 

94) J. C. F. Manfo, —* die Attalen, ihre Staatsklu ugheit Benehmen 
und ihre andern Verdienfte, esta, 1815, 4, und in deſſen Leben 
Gonftantin. des Großen, 64 
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Rom ‚die Wudererlananna ſeine⸗ Beides hoffen. Gleich / nach der 
Schlacht von Cannaͤ hatte er- mit Hannibal ein Buͤndniß abger 
ſchloſſen, wo nach alle Beßtungen der Römer jenfeit des adriatifchen 
Meeres on Macebonien fallen ſollten. Die Römer erhielten aber 
duch Zufall diefen Vertrag und ſchickten fogleich den. Prätor Vale⸗ 
uns Laͤvinus wit 50 Schiffen nach Tarant, von wo er nach Flle 
cin fuhr, Orikon und Apollonia einnahm, und den, König, der 
Apollonia ‚belagente, zu ſchimpflicher Flucht möshigte, 9°). Vorher 
hatte ihn ein paniſches Schweden. verhindert, nach Italien uͤberzu⸗ 
ſetzen 96), Damit begann ber erſte macadoniſche Krieg, der 
von 214 bis 205 dauerte 97), von den, Römern aber fehlafi gefuͤhrt 
wurde, Philipp. machte in Slprien wieder Fortſchritte, konnte aben 
den Karthagern in Italien Leine Unterftägung zufuͤhren. Durch 
Mißtrauen, Willkuͤhr und Gewaltthaͤtigkeiten hatte er fi dem 
Hellenen verhaßt gemacht; daher fand Rom leicht Verbuͤndete an 
den Xetoleen, Lacedaͤmoniern, Giesen, an den Firrſten in Xhracien, 
Suprien und Pergamus, ſo daß in Griechenland feit 211 das 
Kriegsfeuer von Neuem aughrach und von den Roͤmern angsfchüre 
und unterhalten ward, Des König mußte fi) aus Illyrien zuruͤck⸗ 
sehen; er, eilte feineg Bundesgenoffen,. den ‚Achäsın zu Dülfe, 
weihe von Sparta's Bwingheren Machanidas bedtaͤngt wurden, 
Die Verſuche der Römer, auf dem Peloponnes ſich feſtzuſetzen, 
waren nicht gluͤcklich, und Philipp behauptete gegen die Aetoler in 
Griechenland ein-folches Mebeggemisht, daß diefe, von den Römern 
verlaſſen, genoͤthigt waren, um. Frieben zu. bitten, ı Nach deſſen 
Abſchiuß landete der Proconful Sempsonims mit 10,000 Daun 
und 35 Kriegsſchiffen in Dyrthachium. Die Epiroten, des, langen 
Krieges uͤberdruͤßig, vermittelten zwifchen den Römern und Philipp 
Frieden, im J. 206, worin, dem Koͤnige einige. Vortheile zugeflan« 
den wurden. Allein keiner von beiben Theilen ſchlaß diefen Srieden - 
mit redlichen Gefinnung, und mit dee Ansfiht auf eine lange 
Dauer 92), . Obgleich, Philipp. die Karthager in Italien nicht hatte 


unterſtuͤben koͤnnen; fo. wagte or: es dennoch, nad. dem Abſchluß 


des Friedens mit Rom, ihnen: mit, Seld-und Truppen heimlich bei⸗ 





96) Liv. XXIV. 40. | 

96) Polyb. V. 109 2q. 0 

97) ©. über bie maccdohifchen Kriege der. Roͤmey bie Brucfläde von 
Appian’s Beghotiſcher Selmiares Polybius B. VII. XVIII. 
Livius B. XXXL1.3— EAU. XXXII. Slorus II. 7. 

90) Liw. XXXII. m, Tensin, San. \ 
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schen. Bite Nacchenier waren bei Jam von ben Sömsern ge⸗ 
fangen werben; se Anttieferung wurde aber ben Könige abgefchlagen. 

Depp Yattı ſich nadz dem ätslifchen Kriege mit bem fgcifcen 
Rinige Untiehes verbunden, um ben Zessptirn ihhre Befikungen 
an der «fistiihen und thractiigen Rhfie zu entreifen. Diiefer Au 


game theaciſche Küfie, Perintius umb andere Käfienfänte und 
fan) auf dem Gipfel feiner Seife. Bis nad Kreta, wo er als 
Bermittler aufttat, erſtreckte ſich fein Emfinf. Athen war de 
mals fehe in Verſall, Öde umb verarmt, aber ſchen lange im Bünd- 
ni5 mit Rom. Die Ermordung emiger Akarnaner zu Eleuſis, 
Die als Ungeweihete frevelhaft dem geheimen Getteödienjke ober den 
Dipfterien ber Demeter beigewohat hatten, aber erkannt, diefe Ent⸗ 
weihung mit dem Leben büßten, veranfaßte die Akarnaner und ihren 
Bundesgenoſſen Philipp zu einem Kachekriege gegen Athen. Ein 
Corps Macedonier verwäflete aufs graufemfte Attila und belagerte 
die Stadt, Die bebrängten Athener fuchten -Dülfe m Rom. Der, 
Senat und die berrichflihtigen Dicharchen waren für den Krieg 

das Bolt, noch in großer Noch, verwarf dem Antrag. Die 
Oiicharchie behielt aber die Oberhand. Denn burd die Boeſtellung, 
daß das belagerte Athen ein zweites Saguntum und Philipp ein 

Sannibal werben koͤnnte, ließ ſich das Volk doch zur Führung des 
Krieges bewegen. Da die an den König wegen Einſtellung der 
Zeindfeligkeiten abgeſchickten Geſandten nichts ausrichteten, fa begann 

dee zweite macedoniſche Krieg, von 200 bis 197, der bie 

macedonifche Macht von ihrer Höhe berabfilirzte und den Grund 

zur Herrſchaft dee Römer in Oſten legte. Nach dem im Senate 
feften Srundfage, den Feind in feinem eigenen Sande tinzugteifen, 
ging ein roͤmiſches Heer unter dem Proconful P. Sulpitius Galda 
im Jahre 199 nach Epirus. Philipp eilte äus Aften nach Europa 
zuruͤck, ſchlug die Athener, zog nach Theſſalien und behauptete 
fi) gegen bie eingefallenen Achamanen, Dardaner und Ketole, | 
Die auf Roms Seite getreten waren, Die Römer machten ans 

fange wenig Fortſchritte. Erſt im folgenden Jahre (198) änderte 

ſich die Rage des Krieges, als Titus QDuinctius Flamink 

nus dem Oberbefehl erhielt, ein Z33jaͤhriger kraͤftiger Mann, ber 

ſchlau und gewandt als Zeldherr, und noch mehr als Staatsmann, 
die große Kunft verſtand, Alle zu hintergehen, die Griechen buch 
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Vorſpiegelung ber Freiheit zu taͤuſchen und gu gewinnen, und mit 
den Neigungen ‚und Leidenfchaften- der. Menſchen für Roms und 
feine Abfichten zu fpielen 99%), Die Macedonier hatten ihre Gren⸗ 
zen gut befeftige. Ihe Dauptlager ſtand bei Antigonen, wo der 


Achelaus zwifchen hohen Gebirgen fließend einen Engpaß bildet, 


Schon wollte Stamininus den Angriff aufgeben, al6 ein vornehmen 
Epirot Charopus ihm einen Führer verfchaffte, der eim Corps von 
4000 Mann um den Paß herum in ben Rüden der Macedonier 
führte Die Macedonier, von vorn und hinten. angegriffen, faben, 
daß fie umgangen waren, räumten den Paß und zogen Über dem 


Pindus nach Theffalien, welches die mit den Römern verbuͤndeten 


Aetoler angegriffen hatten. Die Achaͤer waren zwar mit Philipp 


verbuͤndet, da er aber Korinth ihnen vorenthielt, ſo traten ſie auf 


die Seite der Roͤmer, welche bis Theben ſchon vorgedrungen waren. 
Philipp und Flamininus begegneten ſich im Juni des Jahres 197 
in der Gegend von Scotuffe in Xheffalien, wo fi Kleine, 
Hundskoͤpfen ähnliche Hügel erheben, daher der Ort auch Kynos⸗ 


kephalaͤ genaunt wird. Hier wurde bie unbehuͤlfliche macebonifche 


Phalanx von der beweglichern cömifchen Legion von det Seite an⸗ 
gegriffen, ſo daß fie fich nicht wehren konnte. Die Weiterei, ber 
ſonders die Ätelifche, entfchieb bie Schlacht, welche Polybius. mei⸗ 
ſterhaft befcheieben hat. Die Marebonier verloren 8000 Todte 
und 5000 Gefangene. Philipp wollte das Schidfal des Krieges 
nicht weiter verfuchen, und floh nach Lariffa. Der ehrgeizige Fla⸗ 
mininus, damit fein anderer bie errungenen Lorbeeren entreiße, 


eilte daher, den Frieden unter folgenden Vedingungen zu fchließen: 


Philipp, giebt allen griechifchen Städten bie Sreiheit, und zieht die 
macedonifchen Befagungen heraus; liefert die Flotte bis auf. fünf 


Sahrzeuge aus; hält nur 500 ſchwer bewaffnete Soldaten; zahlt 


500 Talente ſogleich und 500 in zehn gleichen. jährlichen Terminen, 
und giebt zue Sicherheit ber Erfüllung diefer Bedingungen Geißeln 
und darunter feinen jüngeen. Sohn Demetrius. 

So war der Zweck des Krieges, den Macebonier aus Gries 
chenland zus verdrängen und das macebonifche Principat auf Rom 
Überzutengen, erfüllt, eine große, gefährlihe Seemacht vernichtet, 
Macedoniens Kraft gebrochen und Philipp unſchaͤdlich gemacht, 


Die Griechen aber fuchte Flamininus Bud) die feierliche Werküne 





99) 8. Plutarch im geben dee Slomininuß, Aurel, Vict. de vir. in. ai. 
Fiedler roͤm. Staat. Z3te Aufl, 12 
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digung ber Freihelt für alle Städte und Infeln, welche die Mace⸗ 
donier beſetzt gehalten hatten, bei ben iſthmiſchen Spielen (196) 
zu bethören, und er verfehlte nicht feinen Zweck. Die. jubelnde 
Menge fah die Römer als Miederherftellee der Freiheit der Men⸗ 
ſchen an. Rach einer zweimaligen Verkündigung der Freiheitser⸗ 
Märung durch den Herold, wurde das Freudengeſchtei und Beifall⸗ 
Matfchen fo Taut und fo- oft wiederholt, daß man deutlih fah, wie 
unter allen Guͤtern des Lebens dem Volke Feines Beber fey, als 
die. Freiheit. Nach den Kampffpielen drängte fich der ganze Schwarm: 
von Menfhen zu dem Flamininus, reichte ihm die Hand, und 
warf ihm fo viel Kraͤnze und Bänder zu, daß er beinahe in Lex 
bensgefahe gerieth. Wenn num auch die Motiven zu diefee Kreis 
heitserfiärung rein gewefen ſeyn mögen, fe zeigte doch nachher bes 
Flamininus Benehmen, wie ſehr die Hellenen ſich getaͤuſcht hatten 100), 
Er’ blieb noch drei Sahre (bi 194) mit der roͤmiſchen Armee in 
dem für frei erflärten Peloponnes, um die Bewegungen des Ans 
tiochus und der mit dem Frieden fehr unzufriedenen Aetoler zu 
beobachten, und mit den zehn Abgeordneten des roͤmiſchen Senates 
“die Angelegenheiten der griechifhen Staaten zu ordnen. Daher 
blieb auch der graufame Tyrann Nabis von Sparta, nachdem 
ihn Flamininus vor feinem Weggange nach Italien zur Heraus 
gabe von Argos und zum Frieden gezwungen hatte (195), im 
Beſitz feines Reiches, bamit die Achder immer einen Feind in der 
Nähe hätten, und Griechenland einer ſtaͤrkenden Ruhe ſich nicht 
erfreuen moͤchte 1). Die Römer nährten zwiſchen den griechiſchen 
Staaten abſichtlich die Streitigkeiten, um ſich als Schiedsrichter 
einmiſchen zu koͤnnen; ſie bildeten unter den Hellenen roͤmiſche 
Partheien, bie fie roͤmiſches Intereſſe arbeiteten, und ſchickten in 
die fo genannten freien griechifhen Staaten Sefandefhaften, um 
uͤberall die Aufſicht zu führen und fogleich bei dee Hand zu fen. 
Man wußte in Rom recht wohl, dag von den Griechen weder 
. Einigkeit, noch eine dauerhafte Anſtrengung zu beſorgen war. 
48. 

Der ſpriſche Krieg und die Unterwerfung der 
Aetoler und Galater. 

Schon ſeit dem J. 203 hatte der Koͤnig Syriens, Antiohus, 

mit Philipp von Macedonien ein Vuͤndniß wegen der Theilung dei 


100)) Polyb.XVIN. 27—29. Liv. XXXIII.32. Appian. Maced. p.514sq, 
1) Liv. AXXIV. 22—41. Pius. Flamin, 13. PR p->1isq 
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vielfach verwirrten Aegyptens geſchloſſen, und die Kuͤſten Phoͤniciens 
und Palaͤſtina's gewonnen. Als er nach Kleinaſien vordrang, war 
ſein Bundesgenoſſe Philipp ſchon aufs Haupt geſchlagen worden. 
Die Roͤmer verlangten nun als Beſchuͤtzer der Griechen vom An⸗ 
tiochus bie Freiheit der von ihm beſetzten griechiſchen Städte in 
Aſien, wogegen der Koͤnig erklaͤrte, daß ſich die Roͤmer in die 
aſiatiſchen Angelegenheiten nicht zu miſchen hätten. Er ging über 
den Hellespont und befegte im J. 196 fogar den thraciſchen Cher⸗ 
fones, auf- den er, weil ihn fein Vorfahr Seleucus erobert hatte, 
Anſpruͤche machte, Hier befeftigte er die verlaffene Stadt Lyſimachia, 
die einſt Thraciens König Lyfimachus als Grenzfeflung für die 
Thracier erbaut hatte, die fie aber nach des Königs Tode zerflöre 
hatten. Dies reiste die ‚Eiferfucht der Römer noch miehr auf, und 
fie ließen dem Könige mehrmals erklären, daß jeder Verſuch, fich 
in Europa nieberzulaffen, von Rom als eine Feindfchaft angefehen 
werden wuͤrde 2). Der Ausbruch des Krieges verzögerte fich, weil 
Rom Kämpfe in Spanien und Oberitalien zu beſtehen, das Volk 
zu einem fo fernen und großen Kriege willig gemacht werben mußte, 
und endlich bei der Bögerung des ſpriſchen Königs bie Feinde zer⸗ 
teilt, und der Ausgang bed Kampfes gefichert werden konnte. Die 
sömifche Politik zeigte fich jegt in ihrer furchtbaren Größe, indem 
fie das gefährliche Buͤndniß, welches auf Hannibals Betrieb zwi⸗ 
ſchen Karthago, Syrien, Macedonien und dem aͤtoliſchen Bunde 
geſchloſſen werden ſollte, durch Geſandtſchaften an die kleinen Staa⸗ 
ten, durch Benutzung der Hofintriguen in Antiochia und durch Vers 
treibung des Hannibal aus Karthago zerſprengte 2). Hannibal, 
durch die Roͤmer und die ſeinem Hauſe ſtets entgegenarbeitende 
Parthei aus ſeinem Vaterlande, dem er durch Abſtellung vieler 
Mißhraͤuche und ˖durch eine Reform ber See⸗ und Landzoͤlle innere 
Kraft wiedergeben wollte, im Jahre 195, vertrieben, floh zum An 
tiohus nach Ephefus, um den König zu einer Bräftigen Führung 

des Krieges zu bewegen. Es war ein Gluͤck für Rom, daß fich 
Hannibal und Antiochus nicht verſtanden und bee Einfluß bes Kars 
thagers gefchwächt werben konntel Befonders wurden dem Könige 
bie häufigen Zuſammenkuͤnfte ald verdächtig vorgeftellt, die Hannibal 


9) Polyb. XVII. 32 —34. Appian. Syr. I sg9- Lir. xxxm. 35. 
39 5q. XXXIV. 57 qq. 

3) Heyne, de foederum ad Romanorum opes inminuendas ini- 
torum eventis eorumque causis; in Opusc. Acad. 
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gu Ephefus mit Scipio dem Afrikaner hatte, ber fi als Ur 
ſandter dort aufhielt. Die unenhigen Aetoler, deren Strateg 
Thoas war, traten, weil fie fi für geleiftete Dienfte im macedo 
niſchen Kriege von den Römern nicht genng belohnt glaubten, wide 
die Römer auf, und riefen den Spree nad) Griechenland *). An 
tiohns entſchloß ſich, ohme fein Heer aus Oberaſien abzuwarten, 
diefer Einladung zu folgen, 'Iandete aber zu Ende des. Jahres 192 
nur! mit 10,000 Mann in Theffalien, ging nach Euboͤa hinuͤber und 
nahm bie feften Pläge ein 5). Er und die Aetoler fahen ſich jest in 
ihrer beiderfeitigen Macht getäufcht. Dan wollte Philipp gewinnen, 
diefer fland aber, um ſich am den Aetolern zu rächen, auf roͤmiſcher 
Seite. Hannibals Vorfchlag, den Krieg nach Italien zu verfeßen, 
fand Bein Gehoͤtr. Der von den Aetolern verheifene allgemeine 
Aufftand ber Griechen erfolgte nicht, obgleich die, Syrer bie Kynob⸗ 
kephalaͤ vorruͤkten. Bei der Anmäherung der Roͤmer bezog de 
König Winterquartiere in Chalcis, wo er ſich in ein Maͤdchen ver 
fiebte und ein glänzendes Hochzeitfeft feierte. Auch fen Der ws 
ſchlaffte in Zeägheit und Schwelgerei. Im Fruͤhjahr 191 cüdten 
die Römer nad) Theſſalien; die Aetoler und Syrer hielten bie Ther⸗ 
mopylen befeßt; allein der Sonful Manius Acilins Glabrie, 
unterſtuͤzt von macebonifchen Truppen, vertrieb mit dem geſchidten 
Manoeuvre feines Legaten SM, Cato die Aetoler von ben Höhen 
und ben König aus feiner Stelung im Engpaſſe. Diefer Schlag 
nöthigte die Aetoler, um Waffenfiliftand zu bitten, dee ihnen auf 
ſechs Monate bewilligt wurde, da die Römer zur Fortfegung bei 
ſyriſchen Krieges in Aften im. Ruͤcken ficher ſeyn wollten. Drei 
Seeſiege uͤber Hannibal und Polyrenidas, den ſyriſchen Admiral 
bahnten den Römern, bie durch die Macht der Rhodier und di 
Eumenes verfärkt waren, den Weg nach Afien. Antiochus, duch 
dieſe Unfälle ganz beftürzt, ließ den Cherfonnes und die Geftungen 
Lyſimachia, Seſtos und Abydos mit allen Kriegsvorräthen, Me 
fhinen, Proviant und Gelde im Stiche und eilte über den Helkk 
pont nach Sardes, wohin ihm die Römer, ohne Widerſtand pe 
finden, im Jahre 190 folgten. Dee Conſul Lucius Cornelius 


4 Polyb., XVIII. 28. Airwla, Bpaivovreg ir Tm u —XRX 
a —* naralu ou rd u Ren Frieden mit ptin Hau 
yaynarwy, Alk Yparımarwy pövov — 
5) Die Sejgiä bed —55 — Yeah erzählen Appian Ex X. Eivins 
XVI. Polybius B. XX. ober —** leg. 11. 12. Juſtin. 
—XX Flora 1. 8, Aur. Victor de vir. ill, 54. 
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Scip ke, ein hoͤchſt unbedeutender Mann, der nur durch ben Ein 
Auf feines Bruders, Scipio Afrikanus, den Oberbefehl ‚erhalten 
hatte, führte das Heer nach Afien. Sein Bruder begleitete ihn 
als Legat. Der König hatte aus Oberafien ein Heer von 70,000 
Mann zuſammengezogen. Da deſſen Friedensantraͤge von den Sci⸗ 
pionen verworfen wurden, ſo erfolgte die Schlacht bei Magneſia 
oder am Sipylus, wo Lucius Scipio allein befehligte und den 
Ruhm des Sieges davon trug (Asiaticus) , weil. fein Bruder wegen 
Krankheit oder abfichtlich zuruͤckgeblieben war. , Der Sieg bee Roͤmer 
entfhieb mit einem Male den Ausgang des Krieges 9). Antiochus 
floh nach diefer großen. Niederlage über Sardes, Celänd ober Apamea 
nach Sprien und ſchickte Gefandte an den Conful zum Abfhiuß bes 
Friedens, den ex unter folgenden Bedingungen ‚erhielt: Der König 
fol Kleinaſien dieffeit ded Gebirges Taurus Bis an den Strom’ 
Halys abtreten, dis Kriegefchiffe herausgeben und nur 10 Fracht⸗ 
fhiffe halten, beögleichen die Kriegselephanten abgeben und keing 
mehr halten; in 12 Jahren terminmeife 15,000 eubdiſche Talent⸗ 
(Is Mill. Thir.) zahlen; dem Eumenes eine alte Schuld abtragen; 
den Hammibal, Thoas, und einige andere Friedensſtoͤrer ausliefern, 
und feinen juͤngern Sohn Antiochus als Geißel geben. So mar 
die Macht des ſyriſchen Reiches auf immer gebrochen; es war nicht 
bloß geſchwaͤcht durch ben Verluſt der abgetretenen Länder, fondern 
auch in eine flete Abhängigkeit von Rom gefeät. Wie aber Kar⸗ 
thago an Maſiniſſa einen ſcharfen Aufſeher hatte, fo erhielt Ans - 
tiohus in dem Könige Eumenes von Pergamus und ben Rho⸗ 
diern gefährliche Nachbarn, weil fie in Roms Dienfte flanben, 
Für die geleiflete Unterſtuͤtzung fihenkte der Senat dem. Könige 
Eumenes die thraciſchen Cherfonnes, Phrygien, Myfien, Lpdien, 
kycaonien und die Städte Ephefus, Tralles und Telmiſſus. Die. 
griechiſchen Städte auf ber Weſtkuͤſte Kieinafiens erhielten theils 
Steuerfreiheit, theils Gebietsvergroͤßerung. Die Rhodier bekamen 
Lycien und Carien bis an den Maͤander 7), Noch wollten bie 
Römer lieber Hönigreiche geben als beherrſchen; fie begnuͤgten fich, 
Sieger zu fern, und thaten, als ob fie fuͤr die Freiheit der Grie⸗ 
hen und für ihre Bundesgenoffen geftritten hätten. Dabei zeigte 
aber auch Rom, wie es Abtrlinnige zu firafen wiſſe. 

Die verlaffenen Aetoler ſahen Sch nun gendthigt, dem Sieger 


6) Liv. XXXVII. 38 sqq. Zanaras IX. 18 — 20. 
7) Polyb. Exec. leg. XXIV. Liv. XXXVIII. 38 sq. 
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ſich zu unterwerfen, aber fie verſuchten umſonſt, ihren Fehltritt 
gegen Rom durch Erinnerung an bie alten Verdienſte um Roms’ zu 
mildern, Erſt nach dreimaligee Gefandtfchaft wurde ihnen dom 
„ Eonfut M. Fulvius Nobilior, der Ambracia belagerte, im 
J. 189 der Friede bewilligt, zu deſſen Abſchluß der Senat buch 
die Fuͤrſprache der chodifchen Gefandten und befonders buch bie 
Beredfamkeit des Atheners Leon bewogen wurde, Die Bedingungen 
waren folgende: Das Volk der Xetoler Toll die Majeftät und Herr: 
ſchaft der Römer verehren; mit ihnen. gleiche Feinde haben, Leine 
. Armee wider roͤmiſche Bundesgenoffen durch ihr Land ziehen laſſen; 


-  fogleih 200 eub. Talente und binnen 6 Jahren noch 300 zahlen 8). 


Um biefelbe Zeit führte der andere Conful En, Manlius 
Vulſo den Krieg gegen die Gallier oder Galater in dem 
nörblichen Phrygien, das Jeit ihrer Einwanderung in ber Mitte des 
beitten Jahrhunderts vor Chr. Galatia oder Gallogräcia hieß. Das 
milde und kriegsluſtige Volk hatte im Bunde mit Antiochus ben 
König von Pergamus angegriffen und ſich ſelbſt nach des Königs 
Befiegung nicht unterworfen. Nach der Niederlage auf dem Olym⸗ 
pus in Myſien bis an den Halys verfolgt,” baten fie um Frieden, Ä 
dee ihnen unter der Bedingung bewilligt wurde, daß fle ihre Raub⸗ 
zuͤge einftellten und in ihren Grenzen blieben. Ariarathes, König 
von Kappabocien, befürchtete als Bundesgenoſſe des Antiochus eben⸗ 
falls einen Angriff; da er feine Bitten mit 200 Talenten begleitete, 
fo drang Manlius nicht in fein Land ein, ſondern z0g nach Europa 
zuruͤck 9), Damals beachte die roͤmiſche Armee zuerft die Ueppig. 
feit und den Muͤßiggang der Afiaten nach Rom; auch lernte man 
dort Contributionen eintreiben und bat e6 von bem an nicht wies 
der verlernt, 
| | 40. _ 2 
° Kriege wiber die Spanier, Ligureru.a. Hannibal’ 
. and Scipio’8 Tod. M. Porcius Cato Cenſor. Sit: 
tenverderbniß.. 

Wenn die Waffen und die Politit Roms in einer Zeit von 
zehn Jahren die drei Hauptflaaten der bamaligen Melt, Karthago, 
- Macedonien und Syrien fo gebemüthigt hatten, daß zur völligen 
. Unterwerfung nur noch ein Schlag nöthig war, fo. zeigten dagegen 
andere, Eräftigere Voͤlker, daß dem roͤmiſchen Waffengluͤck doc 


8) Polyb. Exc. leg. XXVIIL. Liv. XXX VII. 1-11. Flor. 11. 9. 
9) Liv. XXXvM; 12— 27. 40. Flor. 11. 
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Wiberfland geleiftet werden inne. Bon 200 — 191.554 —- 
563 n. R. wurden fortwährend in Oberitalien gegen bie Gals 
fir am Po, die Hamilkar, ein zurlcigebliebener Karthager, zum 
Kampf ‚ermunterte, gegen die Infubrer und Bojer, die Scipio 
Nafica befiegte, und gegen bie Ligurer, bie ihre alte Freiheit in 
ihren Bergen um Seinen Preis bingeben wollten, Beine, aber moͤr⸗ 
derifche Kriege geführt 1°, Als in Spanien nah Mago’s Ab: 
zug auch Gades von den Römern eingenommen war (205), ſchien 
das Lamb unterworfen zu. ſeyn. Des Indibilis Aufftand warb 
unterdeickt. Als aber die Römer mit den Celten am Po und mit 
Macedonien befchäftigt waren (feit 197 ff.), erneuerten und vers 
größerten ſich die Unruhen. Der Proconſul M. Porcius Gato 
unterwarf zwar einen Theil Spaniens (Hispania oiterior) und 
brach die Macht dee Städte am Ebro dadurch, daß fie auf feinen 
Befehl am Einem Zage ihre Mauern. zerflören mußten; benn ſich 
untereinander duch Boten zu verftändigen, dazu war ihnen Beihe 
deit übrig gelaffen.. Die Soldaten, welche den Befehl Tiberbracht 
hatten, Hrängten und. den Zögernden hatte Cato mit Verkauf in bie 
Sklaverei gedroht 21). So blieb fie eine lange Zeit in fried⸗ 
lichem Zuſtande. Allein im J. 179 brachen neue Unruhen aus, 
veranlaßt durch Treuloſigkeit und Grauſamkeit dee Römer, und fo 
oft man auch in Rom über. bie befiegten Voͤlker triumphirte, fo 
warn fie doch nie völlig der roͤmiſchen Herrſchaft unterworfen. 
Unter den römifchen Befehlshabern erwarb fih im J. 179 ben 
meiften Ruhm Tib. Sempronius Gracchus, der Water der beiden 
Grachen, indem er mit ‚vielen Voͤlkerſtaͤmmen Verträge fchloß, 
was in den ſpaͤtern Kriegen oft von großer Wichtigkeit war. Aus 
ben Heimathlofen machte er Anfieblee und gab ihnen: Ländereien, . 
So wurde des Srachus Name in Überien wie in Rem gefeiert 
und er erhielt einen glänzenden Triumph, Mie die Spanier, fo - 
wiedesholten auch bie Iſtrier, welche die Anlegung einer roͤmi⸗ 
ſchen Pflanzſtadt in Aquileja nicht geftatten wollten, und. mit - 
gleiher Erbitterung die Sarden um Corſen ihre Empoͤrungen. 
Tib. Gracchus erwarb im J. 175 Über die Sarder einen Triumph, 
Der lange dauernde Berkauf der vielen Öefangenen warb zum 
Sprichwort: Sardi venales 12), 


10) Liv. XXXIL 30. 09q. XXX. 36 0q. 2 XL. 38. XLII. 7 sg. 
2 Liv. XXXIV. 8— 21. Appian. Hisp. 39 - 41. 
12) Liv: XL. 39. 26. XLH. 7. XLI. 23. Flor. II. 3. 10. 


Tem glaubte uber im der Ze feines Gthdes und Muhmes 
nicht ſichet zu fen, fo lange Hannibal lebte. Nach em Frie⸗ 
ben mit Xutiohus war er zu. dem ſchlanen, Habfüctigen vnd 
furchtſamen Könige Bithyniens, Pruſias, der gegen Eumenes 
kaͤmpfte, geflehen; allein bez Gefandte T. Quinctius Slamininus 


thagers. Da diefer dem wanfelmäthigen Könige nicht trauete, 
hatte ex an feiner Wohnung ſieben Außgänge angebracht, Allein 
ehe ber 76jaͤhrige Greis Zeit hatte, ſich zu reiten, war ſchon das 
ganze Haus von Löniglichen Soldaten umrmgt. Daher nahm er 
in einem unterizbifchen Gemache Gift und ſtarb unter Verwuͤnſchungen 
auf ben Verraͤther Pruſias im Jahre 183. Gein leberwinden, 
Scipio der Afrikaner, wurde wegen Beruntreuung. der aſia⸗ 
tiſchen Beute am Jahrestage der Schlacht bei Zama von dem 
ſtrengen Gato, der das corneliſche Haus haßte, angeklagt, er rief 
aber das Volk auf, ihm aufs Kapitol zu begleiten, um wegen 
diefes Tages ein Opfer zu bringen. Die Menge folgte ihm jubelnd, 
und feine Anklaͤger wagten es nicht, den Proceß zu erneuern, Er 
verließ aber bald darauf Rom sub ſtarb auf feine Villa zu Liter 
num vielleicht in demſelben Jahre, in welchem Hannibal, Phile 
poͤmen und Plautus flachen, und hinterließ ben Anwohnern die 
auf viele Geſchlechter fortgepflanzte. Meinung, daß, nachdem fein 
‚ Geift zu den Göttern gegangen wäre, eine Schlange von he 
natlislicher Größe ben Zugang zu feiner Aſche, die im. Schatten, 
eines Myrthe ruhete, bewahre 13), Bald unterlag auch L. Scipio 
Aſiaticus dem unverföhnlichen Haſſe Cato's. Dem gemeinen 
Weſen große Dienfte geleiftet zu haben, ift in Republiken oft hin 
reichend, einen Mann verdächtig zu machen. L. Scipio mußte bie 
Verustheilung und Einziehung feiner Güter ertragen, Groß blieb 
er aber in feiner Acmuth; und als man feine Unfhuld und Der 
dienfte wieder anerfannt hatte, firömte ihm neues GIüd-zu!t, 
Menn aber die ariftofratifhe Samilie der Scipionen griecilde 
Sitten und Bildung liebte, und fih daher von der Strenge des 
13) Liv. XXXIX. 5I. XXXVIH. 52. Appian. Syr. 40. Gel: IV. 18. 
14) Liv. XXXVIIL 54—60. Morte Africani crevere inimicorun 

animi, quorum princeps fuit M. Porcius Cato, qui vivo quoque 
“eo allatrare ejüs magnitudinem solitus erat. Cato brauchte al 

Werkzeug feines Haffes einige Zribunen, welche das Feuer anzünde 

ten, und warb dann. unflhtbar, wenn es ausbrach, fo daß vor dem 


Bolte nie fein ‚Heiligenfchein verbunfelt ward, Plut. Cato 15. Gell. 
vil. 19. Aur. Vict. de vir. ill. 53. | | 
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zbmishen Lebens entfernte; fo fuchte Mi: Portius C.aterbagegen 
als ſtrenger Cenſor im Sahre.184 (Censorius) dem einreißenden 
Sittenverderben, das die Legionen aus Aſiens und Griechenlands 
üppigen, verweichlichten Städten zuruͤck in das MWaterland brachten, 
ſich entgegenzufegen. Da er aber nur feinen Leidenſchaften folgte; 
fo war: feine Strenge oft unzeitig und uimbillig, ja gebäffig, und 
daher feibft für Rom von ſchaͤdlichem Einfluß: Zwar war er ein 
erfahrener Krieger, ein gefcjichter und beredter Staatsmann, gelehrt 
in ben vaterlaͤndiſchen Geſchichten und: Rechten, ein tüchtiger Land⸗ 
wirth amd ein guter Daudvaters allein dabei war:ex eiferflichtig auf 
fremdes Verdienſt und ehegeisig. Er lebte mäßig; um Geld zu. 

fammeln, denn fein Grunbfat: wan: Ein Mann verdiene nicht 
eher Hochachtung, als bie er. fein Vermoͤgen verboppelt habe 
Während er. öffentlich die Tugend .ber, Enehaltfamkeit ruͤhmte, ver⸗ 
legte ex fie daheim bei. einer. Sklavin, bienachher feine Gattin mard, 
Doc behauptete er in den Augen des Volkes, das nur: ſeine Zur 
genden kannte, eine ſolche Rechtſchaffenheik, daß er über 44. öffent 
liche Anlagen: fiegte 15). Uebrigens aber war fein. Kampf "gegen 
den Geift der Zeit eben fo vergeblich, :wie er es auͤberall iſt. Ver⸗ 
gebenE ſprach er gegen bie Zügellofigkeie und. Putzfucht der. Frauen, 
als fie im 3.295 die Abfchoffung.ded Oppifchen Geſetzes verlangten; 
worin vor zwanzig Jahren ber. Bürgertribun C, Oppius beftimmt 
hatte, daß Eein Frauenzimmer mehr. als eine halbe Unze Goldes 
befigen, Beine bunte Kleidung tragen und weder in Rom noch in 
einer römifchen Stabt, noch unter taufend Schritten: davon aus⸗ 
genommen zu heiligen Feierlichkeiten, mit einem Zwiegeſpann fah⸗ 
en ſollte. Das appiſche Geſetz wurde unter dem ſtuͤrmiſchen Ger 
draͤnge der Frauen abgeſchafft 1°): Noch mehr zeigte ſich das in 
Rom eingeriffene Sittenverderben. bei. ber im J. 186.: gemachten 
Entdeckung der aus Kampanien und: -Großgsiechenland uͤber Etru⸗ 
tin eingeführten Bacchanalien. .Diefer ‚geheime .und baher 
nah roͤmiſchen Staatsgefetzen verbotene Bacchusdienſt wurde Bald 
der Vereinigungspunkt pen. Upſittlichkeiten und zuͤgelloſen Auss 





16) Siehe Plutarch im Leben des Cato und Cornelius Nepos, 
deſſen Auszug aus einem graͤßern Werke über Cato wir nur noch bes 
nom, ‚dur Vict. de vir ill. 47. Liv. XXXIX. 4044. Gell, 

16) Liv. XXXIV Im 
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ſchweifungen. Durch eine ſtrenge Unterſuchung und Befinafung 
‚ wurde diefem Myſterienuufuge ein Ende gemacht 17}, 
50, .. 
Kriege gegen Perfeus von Macedonien und Gen- 
thius von Illyrien. 2. Aemilius Paulus. 


Philipp, yon ben Römern mit mißtrauiſcher Sreunblichkeit 
behandelt, fo lange man ihn wider Antiochus brauchte, hatte bie 
feine Politik. des roͤmiſchen Senats erkannt und bie Kraft feines 
Meiches wieder zu flärken und zu mehsen gefucht. In Theffalien 
- und Athamanim machte er: mit der Bewilligung des römifchen 
Coufuls ‚einige Exoberungen und: hielt mehr Soldaten, als nad 
dem legten Frieden beflimmt war. Die Vorſtellungen bee griechi» 
fhen Freiſtaaten und des furchtfamen Königs Eumenes von Per 
‚ gamms fanden. in Rom Gehör. Sogleich fhidte man eine Com: 
miſſion zur Unterfuhung ber Angelegenheiten in Macedonien dahin 
ab. Mach einer für ben König bemüthigenden Vorladung und 
Behandlung warb es (184). veruetheile, alle jenfeit dee alten Gren⸗ | 
gen feines Reiches eingenommenen Pläge zu räumen 18), Da 
König, ber folhe Schmach ergrimmt, wagte ben flolzen Roͤmern 
“ins Geficht zu ſagen, daß er bei ihnen feine Gerechtigkeit. fände, 
"Pie legte Sonne aber noch nicht unsergegangen ſey. Da Hierauf 
der Senat alle Klagen gegen ben Macedonier, dee wie ein ſtoͤrri⸗ 
ſches Pferd gezuͤchtigt werden folkte 19), wilig annahm; fo ſchickte 
Philipp, um den Sturm abzuwenden, feinen jlngern Sohn De 
metrius,.eimen edlen geliebten Juͤngling, mit einnehmenden Sitten, 
zu friedlicher Beilegung der Streitigkeiten nah Rom 30), & 
führte feinen Auftrag aus, aber die Auszeichnung, bie ıe in Rom 
genoß, bewog feinen Altern Bruder, den grinimigen, argwoͤhnifchen 
Derfeus, ihn felbft beim Vater. anzufchwärgen, und fo ſtarb De 
metrius gu Heraklea an Gift 21). Drei Jahre nachher (179) 
flach der betrogene und gebeugte Phipp, ungefähr ſechzig Fahre 
alt, deſſen unglädlihes Haus vielleicht won den Römern mit 
17) Liv. XXXIX. 8— 17. Die Urkunde barüber iR unten bei den Un 

kunden unter Re. VE. abgedrudt. 

18) Polyb. XXI. 4. Liv. XXXIX. 2329, - 
19) Liv. L1L 35. Ut equum tenacem non parentem frenis. asperio- 


ribus castigandum ess 
‚20) Bolyb. XXIII. 33 sq. xxıv. 1sq4. 6—8. Liv. XXXIX, IM agy 


21) Lin. . XL. 21—24. Justin. XXXIL 2. Pausan. II. 9. 
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ſchrecklicher Liſt verwirrt worden iſt, um es dem Untergange naͤher 
gu bringen, Perfeus folgte auf dem macedoniſchen Koͤnigsthrone. 
Der Senat erkannte ihn als Koͤnig und erneuerte das mit ſeinem 
Vater geſchloſſene Buͤndniß. Von dieſem hatte Perſeus den Haß 
gegen Rom, deſſen Feſſeln er mit Ungeduld trug, und wenn nicht 
voͤllig gleiche, doch nicht viel geringere Talente geerbt. Um mit 
gemeinfamer Kraft die gemeinfame Gefahr abzaͤwenden, fuchte ex 
Verbindungen anzuknüpfen mit den Königen von Illyrien, Thra⸗ 
cin, Syrien, Bithynien, Epirus und Theſſalien, das er befegt 
hatte. Auch mit Karthago unterhandelte er und rief die Baſtarner, 


ein deutſches Volk jenfeit der Donau, in die Länder feiner Feinde, 


dee Dardaner int heutigen Serbien, um mit jenem Volle, wis 
Philipps Plan fchon war, die Römer zu bekriegen 22). Die 
Rhodier verfprachen ihm Unterſtuͤtzung. Die Griechen, unter benen 
er großen Anhang fand, blieben aus Furcht auf roͤmiſcher Seite, 
da im allen Städten roͤmiſche Gefandte auf das Benehmen der 
Buͤrger achteten’und jede Verbindung unter den durch Pärtheiungen 
zerriſſenen Griechen leicht vernichten Eonnten. &o wurde im Jahre 
171 dee uralte böotifche Städtebund aufgelöft 22), Weit Perfeus 
keine Flotte hatte, fo ging er damit um, die wenigen feſten Sees 
ftädte zu verlaffen, und wandte alle feine Sorgfalt darauf, Geld⸗ 
mittel: gu ſammeln. Daher ließ er die Bergwerke Maceboniens 
mit doppeltem Eifer bearbeiten und verfchaffte fi Waffen. Ce 
vermählte fih mit einer forifchen Peinzeffin, und rechnete auf 
forifche Unterftügung Des Königs Antiohus Schwefter war an 
Prufias verheirathet, Demnach hätte Perfeus viel ausrichten koͤn⸗ 
nen, wäre er ‘gegen Genthius von Syrien weniger geizig und in 
feinen Unternehmungen beſtaͤndiger und entfehloffener gemwefen, ba 
er auf die Unterfiigung der Achaͤer nicht rechnen Eonnte, Eumenes, 
duch Macedoniens wachfende Macht geängftigt, ging felbft nach 
Rom, um den Perfeus zu verklagen, während eine rhodifche Ge⸗ 
fandtfchaft den Eumenes beim Senat verdächtig machte, als vb 
er nach Aſiens Herrfchaft ſtrebe 2%), Auf, der Ruͤckreiſe kam 
Eumenes Über Delphi. Auf einem fchmalen Sußfleige an einer 
Felswand, wo nur Einzelne hinter einander gehen koͤnnen, wurde 


22) Polyb. ek 9 Lir. XL. -57 sg Appian. Macedon. T. 1. 


23) Boiyb, be kyın. 1.2. Liv. XL. 41. 
24) Liv XLII. 1 11. - 
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der Koͤnig uͤberfallen, indem. derſteckte Banditen zwei große Stein⸗ 
auf ihn herabwaͤlzten, von deren Schlage betaͤubt er vom Abhange 
hinunterſtuͤrzte und halbtodt weggetragen wurde. Ueber Korinth 
kehrte ee zu Schiffe nad Aſien zuruͤck. Perſeus ſoll der Urheber 
ber. That geweſen ſeyn. Dieſe Aufhetzungen beſchleunigten den 
Ausbruch des Krieges, den Perſeus im J. 171 ſelbſt erklaͤrte, 
voch ehe Rom geruͤſtet war, wozu es Zeit durch einem hinter 
Lftigen Waffenſtillſtand gewann. In den Jahren 170 und 169 
waren die römifchen Conſuln und Prätoren, unthätige, umerfahrene 
Männer, unglädich, und hatten fo mit Mangel an Lebensmitteln 
und mit! rauhen Wegen zu impfen, dag Perfeus, bei größern 
Thaͤtigkeit und Umſicht, leicht die ‚feindliche Armee‘ hätte aufreiben 
Eönnen. Im 3. 168 erhielt ber. ſchon bejahrte, kriegserfahrene 
2. Aemilius Paulus den Oberbefehl, weil das Volk Über bie 
lange Dauer des Krieges unwillig ward. Die einftündige Schlacht 
bei Padua den 23. Sun. 168 entſchied das Schickſal Macedo⸗ 
niens, das nun ruhmlos zuſammenſtuͤrzte, weil die biöher einzige 
Stäbe, die Armee, genommen war. 25), Der gefchlagene König 
mißtrauiſch von paniſchem Schrecken ergriffen, floh nach ber buch, 
Myfterien zum Aſpl geheiligten Inſel Samothrace, und. Übenlieferte 
ſich dem ihm nacheilenden Prötor En. Octavius. Nachdem dei 
ungluͤdliche Koͤnig mit feinem Sohne in Ketten dem Triumph⸗ 
wagen-ded Siegers gefolgt war, flarb er im sieffler Erniedrigung 
za Alba, wo. harte Gefangenmärter ihn: zu Tode marterten ?°). 
Ben Sohn erlernte das Drechslerhandwerk, um fein Leben zu 
friften. So behandelte Rom bie gefangenen Könige! 
. Das ausgeplünderte Macedonien ward für ein freies Land 
amter Roms Schiemhersfchaft erklärt, aber unter fo harten Be 
‚ bingungen, baß die Freiheit härter alß Knechtſchaft war, Dat 
Freie Land ward in vier fireng von einander gefchiebene Bezirke ger 
cheilt oder vielmehr zerfchhitten; die Bewohner durften ſich nicht 
durch Ehen verbinden oder ihre Befigungen austaufchen gegen die 
ber. andern: Cantons; die Gold» und Silberbesgwerke mußten fl 
Liegen laffen und. durften Bein Schiffsholz fehlagen, fo daß. dab 
Rand arm und wehrlos werben mußte, Die Hälfte bee bisher an 


25) Liv. XLIV. 37sqgq. Flor. I. 11. Plutarch. ia Aemil. Paul. 
Polyb. XX1X. 2 qq. -Vellej. Paterc. 1. 9. Iustin. XXXHl. 
26) Diodor, Sic. XXXI. Vol. X. p. 11 sqq. Liv. XLV. 40. 
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bie Könige entrithteten Tribute follten bie Macedonier von jest an 
nach Rom zahlen 27). 

Schon vor dem Kriege mit Perſeus beobachtete die eömiftge 
Politik das Benehmen bed illyrifhen Könige Genthius, weil 
ee gefüicchtet war wegen feiner Kaperſchiffe. Sein Buͤndniß mit 
Perfeus veranlaßte den beitten illyrifhen Krieg. Er. fie 
zwar in das den Römern unterworfene Illyrien ein und legte zwei 
ihrer Geſandten in Seffeln, wurde aber bald barauf vom Prätor 
8, Anicius befiegt. Auch Illyricum erhielt eine Enechtifche Frei⸗ 
beit und ward in drei Cantons zerfchnitten, unter Bebingungen, 
wie fie fhon in Macedonien geltend gemacht waren 28). 

In Epirus, welches ebenfalls wiber bie Römer zu kämpfen, 
gewagt hatte, ließ Aemilius Paulus feine Soldaten, zur Belohe 
nung für in Macedonien gehaltene Kriegszucht, 70 Stäbte aus⸗ 
pluͤndern, die dem Genthius gehört hatten oder zum Perfeus Übers 
getreten waren, Die. Moloffer mußten ihre Waffen und Koſtbar⸗ 
keiten ausliefeen und glaubten fi nun ficher. Aber die Soldaten 
fielen über bie wehrlofen Einwohner her und führten 150,000 in 
die Sklaverei; dennoch hatten Die Hierigen Soldaten noch nicht 
genug Beute 29). Solche Frevel geflattete oder befahl Aemilius 
Paulus, den man gewöhnlich für einem der tugendhafteften und 
edelſten Männer Hält; wir möchten ihn aus ihrer Reihe ſtreichen. 


bl, . 

Roms herrifches Betragen gegen Bundesgenoffen 
und andere Staaten, ’ 
Mit den Siegen wuchs auch dee Uebermuth der. Römer, und 
mehr und mehr kam der Plan zur Reife, Alle zu unterwerfen, bie 
noch frei zu feyn fchienen oder noch zu fürchten waren, Gleichzeis 
tig mit dem macebonifchen Kriege traten bie Römer m Aegypten 
mit einem gebieterifchen Tone, wie ihn nur Weltbeherrſcher führen 
koͤmen, auf, und zeigten, daß ſchon Worte zur Beſiegung ber Koͤ⸗ 
nige hinreichend ſeyen. Jenes im Schutze der Roͤmer ſtehende Land 
hatte der König von Syrien, Antiochus Epiphanes, im Vertrauen, 
daf die Römer anberweit befchäftigt wären, angegriffen und baffelbe 





77) Liv. XLV. 17sq. 29 29. 

28) Rolyb. XXX. 13. Liv. XLIM. 11. XLIV. 30 2qq. XLV. 26 sq. 
Appian. rn 9. Flor. 1. 13. 

2) Liv. XLV. 3 
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Heim zweiten Einfale bis auf Merandrien in Beſitz genommen, weil 
die Vormünder des jungen Könige Ptolemäus VL Philometor Ans 
ſpruͤche auf Phönicien und Cölefpeien gemacht hatten. Auch ließ 
der Speer in Pelufium, dem Schiüffel zu Aegypten, eine ſtarke 
Beſatzung zuruͤck. Da fi aber Ptolemäus mit feinem Bruder 
Physcon, dem die Alexandriner auf den Thron gefeht hatten, ver 
glich -und. die Abtretung von Cyprus und Pelufium verweigerte, 
kam Antiochus im I. 168 wieder nach Aegypten. Die bedrängten 
Brüder fanden Hälfe in Roem. Eine ſchleunig abgeſchickte Gefandt- 
- Schaft traf den König. unweit Alerandria. Das entfchlofiene Bench 
men bed Geſandten Popillius Länas, der um ben König einen Kreid 
zog und eine beftimmte Erklärung verlangte, nöthigte ihn, Aegypten 
zu räumen 3°), 

Eine gleich hereifche Behandlung mußten auch bie aͤbrigen, waͤh⸗ 
rend bed macedoniſchen Krieges neutral gebliebenen Staaten und 
Bundesgenoffen ertragen, weil fie fi) einer geheimen Annäherung 
an Perfeub verdaͤchtig gemacht hatten. Jetzt mochten wohl Alle, 
die mit niedriger Schmeichelei dem roͤmiſchen Senate gedient hatten, 
hart genug fuͤhlen, daß ſie nichts weiter ſeyen als Baͤlle, womit 
die feſte Hand der roͤmiſchen Politik nach Gefallen ſpielen konnte. 
Den verbächtigen, Rhodiern wurde der Krieg erflärt. Sie fahm 
feine Rettung; wer mit Perfens in Verbindung geflanden Iyatte, 
entleibte fich ober floh. Die chodifhen Gefandten, welche den 
Römern zu ihrem Siege über Macedonien Gluͤck wuͤnſchen wollten, 
ließ der folge Senat nicht vor ſich. Wenn fie fi au durch Zuß 
- fall und Stehen von einem Kriege, befreieten, fo wurden fie doch der 
. Ehre beraubt, ferner Bundesgenoſſen Roms zu ſeyn. Rhodus 
mußte bie afiatifchen Länder herausgeben, und durfte nicht mehr bie 
durch feinen Sund gehenden Schiffe mit Boll belegen, der fonft eine 
‚Dauptquelle des Reichthums gewelen war 31). . Als Eumenes 
von Pergamus nach Roi kommen. wollte, ward ihm die Reife ver 
“boten, weil er im Verdacht fland, als fey er ein. Freund des Per 
feus getwefen 32), Andere erkannten Roms Obermacht an, wie 
Prufias von Bithwnin, der ſich einen + Öreigelaffenen Reme nannte 


30) Polyb. XXIX. II. (Leg. XCII.) Liv. XLV. ling. - 

31) Polyb. XXX. 4sqq. XXX1. 7. Liv. XLV. 19. 20 5qq. 

. 32) Den Eumenes rettete fein Bruder Attalus in Rom durch eine Ver: 
theidigung feines Betragens. Polyb. XXX. 1sqq. 1. Liv. XLV. 

19 sg. Epit. XLVI. 


\ 
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und die Schwelle der Curie kuͤßte 32); Mafiniffa, ber fein Reich 

wie im Roms Namen verwaltete 2%); Seleucus Philonator 
in Syrien, Ariarathes in Kappadocien und Asgpptens Herrſcher. 
Die griechiſchen Staaten, dur roͤmiſche Geſandtſchaften und 
innere Spaltungen jämnserlich zerruͤttet, flihlten befonder® ben Drud 
dee Tyrannen. Die roͤmiſch Gefinnten, meift feile Boͤſewichter, die 
feine Freiheit und kein Vaterland mehr Eannten, druͤckten und ver 
folgten uͤbermuͤthig die Patrioten, Die Achder, welche noch das 
Meiſte von dem Geiſte der alten Zeiten beibehalten hatten, wurden 
befchuldigt, im Einverfändniffe mit Perfeus gehandelt zu haben. 
Diefelben zehn Abgeordneten des Senats, weiche Maceboniens neue 
Verfaffung geordnet hatten, begaben ſich nach Achaia und verlange 
ten von der Bundesverfammlung, fie folle Über die macedoniſch ges 
ſinnten Achaͤer das Todesuctheil audfprehen, dann wollten fie, die 
Roͤmer, die Ramen der Schuldigen nennen. Der Vorſchlag em⸗ 
poͤrte die Verſammlung; fie drang in den anklagenden Römer, fidh 
näher zu erflären, Auf des ſchaͤndlichen Kallikrates Eingebung er 
wiederte er: Alle, die im Amt gewelen, feyen Verbrecher. Der 
allgemein geachtete Strateg Xenon erklärte: ex verwahre ſich gegem 
diefe Beſchuldigung, er ſey bereit, fi) in Rom vor dem Gmate zu 
vertheidigen, Der Römer nahm ihn beim Worte, umb verlangte, 


daß alle von Kallikrates bezeichneten ſchuldigen Achaͤer nach Roms 


abgefuͤhrt werden ſollten. So wurden mehr als 1000 vornehme 
Achaͤer nach Italien geſchickt und als Geißeln in die Municipien 
vertheilt, wo fie, ohne verhoͤrt zu werden, im trauriger Gefangen- 
ſchaft 17 Jahre (vor 167 — 150) zubrachten. Unter ihnen war 
auch Polybius aus Megalopolis, der Sohn des Strategen Lykortas, 
der in Seipio's und anderer vornehmer Roͤmer Umgange und durch 
edle Geiſtesbeſchaͤftigung die Härte bes Gefchicks mildern Eonnte 25), 

Daß in diefen Zeiten der Senat fein Mittel fuͤr unerlaubt hielt, 
wodrurch Völker in Unterwürfigbeit gehalten, geſchwaͤcht und enblid, 
unterjocht wurden, das zeigt befonder6 fein Betragen gegen Aegypten 
und Spien, bann gegen Karthago und Korinth, Wer aber mäg 
die einzelnen Süden des aus Trug, Liſt, Druck, Nachgiebigkeit, 





33) Polyb. X3 16. Liv. XLV. 44. 


34) Liv. X 
35) Polyb. XXVI. I sqq. XXX. 20. E9appa: 3 nai ra waudigım nark 
41 6, Un ray dubarnaltiuv gravayoyre, nark wodewrov aroüg. 


een vl Kallınparyv) wpoösrag Era) Po yb. XXXI. 8. 
(= 11.1. Plut. —* Pausan, VII. I * 


% 
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⸗ 


Veclocung und andern Alinflen zufanmengefeßten G. wees auffi⸗ 
den und uͤberſchauen? Aegypten, wo ſich ‚bie Bruͤder, der edle 
Philometor und der fhändliche Physkon um ihre Länder ſtrit⸗ 
ten, ward, als Physkon in Mom gegen alles Recht Huͤlfe gefun⸗ 
den hatte, im 3. 162 getheilt, und darauf die Theilung nach dem 
Willen des Senates geändert, damit der Saame ber Zwietracht 
unter bie Brüder ausgeſtreuet wuͤrde und fie fich felbft mehr ſchwaͤch⸗ 
ten 36), Go: fuhte Rom auch Syriens Macht zu brechen, in 
bern ber eigentliche Thronerbe Demetrius, der in Rom ale Geißel 
Iebte, zuruͤckbehalten und der Diährige Antioch us V. Eupatos 
als König im 3. 164 eingefegt ward, "damit der Senat die Bor: 
mundfchaft über ben Unmündigen übernehmen und das geſchwaͤchte 
Reich zu Roms Vortheil verwalten konnte. Die zehn roͤmiſchen 
Geſandten ließen die ſyriſchen Kriegsfchiffe verbrennen und die abge⸗ 
richteten Elephanten laͤhmen oder töbten, um bie Kriegsmacht der 
Seleuciden unfchäblich zu. machen. Zugleich hatten die Gefanbten 
den Auftrag, das Betragen ber Gallier in Kleinafien, der Macedo 
nier, bed Ariaratbes von Kappadocien und der Agpptifchen Könige 
su beobachten 37),. So erhielt dee Senat von allen Staaten, bie 
fie, wenn es Zeit fey, unter das Joch zu bringen gedachten, ge 
naue Bekanntfchaft, zumal da fich bie Geſandten ſelbſt in Die innerſten 
Angelegenheiten dee Könige und Volker mifchten, um deren gegen 
feitige Beſchwerden zu ſchlichten. 

| | 52, Ä 
Der dritte püniſche Krieg. Karthago's Zerſtoͤrung. 

Von dem an ſtanden der roͤmiſchen Politik noch zwei Staa⸗ 
ten im Wege, zu deren Untergang ſchon laͤngſt im Stillen alles 
vorbereitet. war: die alte Nebenbuhlerin Roms, Karthago?8), 
und der ahäifhe Bund, deſſen Streben/ nach der Wiederher⸗ 
ſtellung der helleniſchen deethen mit den Eroberungeplaͤnen des Se⸗ 





36) polyb. xxxi 18. 25 sqq, (Leg. CXIII. CV) 
37) Polyb. XXXL 12. (Leg. CVIl.) Appian. Syr. 

‘38) Seesen, Ideen über die Politit u. ſ. w. Th. — 1. S. No fi 
Sinken und Saul Karthago's. W. Böttider’ f Geſchichte der Kar 
thager. Mit 1 Ch, Berlin, 1827. — Ueber bie lehte Gefchichte ber 
Nebenbuhlerin Roms find ald Quellen zu benugen: Polybius, le 
ber nur in wenigen. Sragmenten 5 Appianusd vom punifchen Kriege 
ift am vollſtaͤndigſten Livins in den Epitomen L. LI; Florus! 
45. Beten us 1.12, Plutarch im Leben ii Gato Kap. Bf: 
Oroſius . 21. 22 Sonargs IX. 26 ff. 
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nates bald in einen’ Streit gerathen mußte, dee mit dem Balle des 


ſchwaͤchern und verrathenen: Theiles endigte. 
Mafiniffa, der als Nachbar und Aufſeher Karthago's fein 
Land Rumidien, wo er aus den libyſchen Nomaden Aderbauer. go⸗ 


Khaffen und roͤmiſch⸗ griechifche Kultur in ‘den Städten verbreitet. 


hatte, auf Koften Karthago's zu erweitern fuchte, Hatte die von 
Syphax früher an Karthago adgetretene reiche Provinz Emporiaͤ 
im J. 182 in Befig genommen. Zwar erhoben dagegen die Kam 
thager, weit fie ohne Roms Vorwiſſen keinen Krieg anfangen durf⸗ 
ten, Klagen beim römifchen Senat; allein diefer fuchte jeder Ente 
ſcheidung auszuweichen und ſchickte endlich Abgeordnete nad) Afrika, 
mit dee geheimen Weifung, Maſiniffa's Forderungen zu beguͤnſti⸗ 
gen und die Bewegungen der bedrängten Republik fireng zu beob⸗ 


achten 2%). ° So verlor Karthago im I. 174 die Provinz Zyfea. 


mit 50 Städten. Cato, der ſich als Befandter vom ben Kartha⸗ 
gern nicht genug geehrt fühlte, warf damals einen flaunenden Blick 
des Neides auf die Größe, Volksmenge, Fruchtbarkeit und den 
Reihthum dee Republik, und bald reifte in feiner Seele ber Plan 
zu dee Vernichtung Karthago's, deffen innerer Zuſtand den Fall 


vielleicht von feibft nach und nach herbeigeführt hätte 49), Obgleich 


viele Bürger ihe Vaterland zu erheben fuchten aus bee Schmach, 
die es druͤckte; ſo waren dagegen doch viele feile. Serien, die im 
Roms und Mafiniffa’s Solde fanden, Auf den Rath der wohl» 
gefinnten Buͤrger wurden 40 Senatoren als Verrtaͤther vertrieben; 
fie flohen zu Mafiniffa, deſſen Pasthei fie gebildet hatten, Die 
Karthager, dee Fruchtlofen Worftellungen und Klagen in Rom muͤde, 
griffen im J. 152 zu den Waffen, um ſich gegen ded Numidiers 
Anſpruͤche zu vertheidigen. Mafiniffa aber, obſchon über 90 Jahre 
alt, führte fein Heer ſelbſt an, verkilgte das karthagiſche durch 
Hunger und Schwert, und nöthigte die Republik zur Aufnahme 
der Vertriebenen, während die edmifchen Geſandten michig dieſen 
Auftritten sufaben. *). Nun beſcarwigte aber Rom die Auefut⸗ 





39) Liv. XL. m. Polyb. xxxu. 2. (Leg. Cxvui 

40 Die Geſandtſchaft 3 Cato nad Afrika f ut noch vor bem Kriege mit 
Maſinifſſa. Appian. Punic. 69." Duß Karthago aber burd) ' eine 
Feige geflürzt worden fey, (tantam illam urbem et de terra« 


rum orbe per CXX annos aemulam unius pomi argumento - 


eversam, Plin. H. N. XV. 20.) ift nit wohl anzunehmen; dazu 
wirkten‘ olelmehr Roms Herrſchſucht und Karthago’s innere Spaltung. 


Appias. Pun. 
4) Liv. Epie. XLYIH. Appian, Pan. 0-73, ER 
Siedler roͤn. Staat. Ste Aufl, 13 
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5 rung feines Entwurfes, weil bie Belorgeiß nicht ungegruͤndet ſeyn 
‚mochte, daß Maſiniſſa fetbft Karthago als feine Beute. wognehmen 


koͤnnte. Ob nun glei Cato im Senat auf die Wernichtung einer 


"Republik, die einft einen Hannibal nach Italien geſchitktt hatte, 


mit gewohnten Eifer drang, und bei allen- Rathſchlaͤgen, auch über 


ganz anders: Dinge, beifhgte: ‚Caeterum cemseo, Carthaginem 


_ 


‚esse delendam; fp war dach der weiße, finatsfinge Scipio Naſila 
- anderer Meinung. Er widerfeste"fih: dem Gedanken der Zetſid⸗ 


sung biefer einzigen Stadt darum, weis Rom: dusch dad; Andenken 
an bie alte Eefahr abgehalten werden Konnte, fich frech und un 
gehindert dem Leidenſchaften und ſtolzem Uebermuthe hinzugeben *?) 


Es war ein Wugläd für Rom, wenn es Beinen Gegenſtand de 


Zucht mehe hatte, und an Karthago hatte fi) Rom. eigentlid 
groß und fiat gebildet, . Vieleicht wmochte auch bie Stimme det 
Gerechtigkeit and Menſchlichkeit für - vie ungluͤcklichen Karthage 
fprehen.  Denmody uͤbermog Cato's eindringlicher, allgemein für 
licher und mit der Politik des Senats übereinflingmenden Vorſchlat 
den tiefer eingehenden und weiſeren Rath Scipio's. Unter dem 
Vorwande des eigenmächtigen Friedensbeuches ruͤſteten fich im Jahre 
10. win BR,’ die Conſuln M'. Manilius sad E. Marius 


‚Senfofinus: auf Sicilien -und fegelteg, mit einer großen Flotte und 


84,000 Wann nach Utika, das ſich den Römern fon. fräher er 


Stadt forderten; welche zwei deutfche Meilen oder zehn Millien von 


geben haste, - Zwar hatten bie, Kartheger kurz vorher. 390 Geißelu 


aus den :vornehmften Familien Sarthagp’s nach Ram geſchict und 
das Verſprechen erhalten, frei und, ayebhängig im Beſide ihr 


Gebietes bleiben zu oma. In Utika erfuhren aber dig karthagi⸗ 
fihen Abgeoubmeten, daß zur. Buͤrgſchaft des Zeichens alle Geſchoſſe 
und Kriegemafhimen in Kurthago. ben Römern ansgeliefert werden 


J muͤßten. Auch dieſe Forderung wurde zugeſtanden, und eine in 


bie Stadt geſchickte Commiſſion nahm 2000 Ratapuiten und 200,000 
Ruͤſtungen: in Empfang. Atds er endlich die, Conſuln, nachdem 
fie unofihmlich Ales genommenhatten, auch bie Hchlejfung die 


der Kuͤſte landeinwaͤrts wieder aufgeobauet werben ſollte; fo geriech 
bei, dieſer Nachricht die Bürgerfchaft in bie aͤußerſte Werzweiflung *°) 
Aule befchloffenven Kampf auf-Kod und Leben, "und dee Senat 

_.. —— [CT TEE De 

" una, . * I. DL Pe} Sr ‘ 

42). Applan. Pun. 69, Plutasch,, Cato, cap. 27. For u. 15. Ns 
. nmetu ablato acmulae urbis, luxüriari felicitas dunbis inciperch 

43) Pulyb. XXVL 4 Appjan. Pyn,. 50 5gg- Liv. Bit, XLIX, 


u. Pe En 777 








\ 


Der dritte puniſche are ‚Ranbagu's Zerſtoͤrung. 196 


ſchwur mit Kotthado umerzugehen. Das Votk, von Wuth und 
Raſerei ergriffen, fuchte viigfl. bie Waffen zu erſetzen, die man 
ſchaͤndlich hatte abgeben mÄfgen, mid. ohne Unterſchied. des Stan⸗ 
des, Alters und Geſchlechts ſuchte jeder zur Berthridigung bet 
ſchaͤndlich hintergangenen Stadt etwas veizutragen. Sie hatte noch 
70,808 Einwohner, denen die Verzweiflung Staͤrke und Ausdauer 
gab, Die legte Anſtrengung, zu welcher die Verzweöflung trieb, 
war groß und wines beſſern Alsgangs werk Durch den ange 
heuern Kampf, in ben Karthago zum leiten Male trat, fuchte es 
aleichſam die Schuld feines vorigen, oft unzlihmlichen Lebens zu 
tigen, Mehrere Angriffe auf die 40 Etlen hohen Mauern der 
Stadt wurden zuruͤckgeſchlagen, von den Karthagern oft Ausfaͤlle 
geraacht:Amb Dierubedraͤngten Roͤnur mur duch des Kriegseribun 
P. Coenelius Stipio Aemilianus, ded Paulus Aemilius Sohn, 
Vorſicht und. Eutſchloſſenheit gereitet. Hatdrubal und Phamaͤas, 
der Anführer eines leichten Reitertorps, fihadeten dem Conful Mas 
nilius auf feinen’ Fuͤgen in das Binnenland nad Lebensmitteln, 
buch Age ſchnellen und unerwartseen: Angriffe. Duhee war es ein 
Gewinn fee bie Römer, daß Phamdas mit einem Theile feiner 
Leute zu ihnen uͤbetging. Wuch dur Conful des Jahres 148. Galpure 
nius Piſo, und der Drösor 2, Mancinus, erlitten viele Unfälle, wodurch 
die Begsiflisrumg :und der Much der Welagerten noch mehr wuchfen, 
und zwei. Wahre hielt ſich bewundernswuͤrdig die Stadt, - Das Uit 
gluͤk der Römer entſprang meiſt aus der Saumſelidkeit ihrer Heer⸗ 
führer, und weil der Stadt die Zufuhr zu Waſſer nicht abgeſchnit⸗ 
ten ward, Auch hatte Maſinifſa fh nit feinen Voͤtkern von ben 
Römern, deren Macht er fuͤrchtrte, zuruͤckgezgogen. Caro Lerlebte 
die Erobesung nicht, da er in emem Alter von 85 Jahren im J. 148 
ſtarb. In deimſolben- Bahre beſchloß auch der NMjaͤhrige Mafiniffe 
ſeine thatenreiche Laufbahn: und hinterließ den Thron feinem aͤlteſten 
Sohne: Micipfa. Stcipio, dm Maſiniſſa zum Voliſtrecker ſeines 
Zeſtaments ernannt hatte, verſtaͤrkte wan das roͤmiſche Heer mit 
der numibiſchen Reiterei und bewog den talentvellſten der damali⸗ 
gen puniſchen Feldherrn, Himilko, zum Abfall. Der Conſul Cal: 
Jurnius vichtete · aber wenig gegen Die tapfer vertheidigte Stadt aus. 
Das Volk wäre baher zur Beendigung des Rampfes, dert 37jähri- 
gm P. Cornelius Steipie, (Apmilianus, Africanus minor), 
der ſchon in Aria muthig geſtritten hatte, für das J. 147 zum 
Conſul und gab m D bie Provinz Afrika. Dieſer Held wird einer _ 
‚13* . 
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bes gebßten Römer genannt: mitfeinee- Waters herrlichen Tugenden ven 
einigte er. die liebenswärdigen Sitten des Altern Scipio, und paartı 
mit hervorleuchtenbem Heldengeiſte mehr Kenntniſſe und Bildung 
als in früherer Zeit zu erlangen war. Sein Leben zechtfertigte den 
größten Ruhm, den fich ein Sterblicher erwerben kann, daß er nie 
etwas gelagt, noch gethau babe, was wicht Löblich geweſen wäre. 
Er war bed Lälius gärtlicher Sreund, der Bewunderer und Schi 
lee des Polybius, ber Goͤnner des Terentius und Panaͤtius, in 
deren Gefellfchaft ex gern lebte 4%), Gcipio iſt zwar ein ausge 
geichneter politifchee Charakter unter den großen Männen Rome, 
aber man bat ihn auch uͤberſchaͤtzt. Großartig, wie der aͤltere 
Scipio, zeigt er fih nirgends; er ift ſchlau, trägt feine Gerechtig⸗ 
keit und Riebendwärbdigleit gern zur Schau, und das Beſtehende 
war für ihn unwandelbares Recht, wenn es aud an und für fih 
da6 größte Unrecht war; im feinen politifhen Geſinnungen war er 
ſtrenger Ariftokrat, Nach feiner Ankunft in Afrika fuchte er zu⸗ 
erft die gefunkene Kriegszucht wieder herzuftellen, und fobann die 
Kartbager vom felten Lande und die Zufuhr von Lebensmitteln 
von des. Serfeite abzuſchneiden. Ben karthagiſchen Heerfuͤhrer Hatı 
beubal brachte er jum Weichen und ward fo Meiſter der Erdenge 
und ber Lanhfeite des Hafens; auch hatte Seipio die Vorſtadt 
Magalia (Megara) eingenommen. Als er aber durch einen Damm, 
den er ind Meer hinein vor ders Hafen aufwerfen ließ, die Zu 
fuhr ſperren wollte, gruben bie Karthager einen neuen Hafen; ein 
SZlotte von 60 Schiffen beunruhigte das roͤmiſche Geſchwader, um 
eine Schaar Karthager, die ſich dem Tode geweihet hatten, ficd 
ten die roͤmiſchen Kriegsmaſchinen und Thuͤrme bei einem wüuͤthen⸗ 
ben Ausfalle in Brand. Die Römer ſtellten aber die Belagerung® 
maſchinen und Thuͤrme wieder her und umzogen ben Wall mit eine 
Man. Der eintretende Winter hinderte die Fortfegung der Be 
Sagerung. Scipio benugte dieſe Zeit zur Eroberung der Etui 
‚ Mepperis, woher die Karthager biöher ihre Lebensmittel erhalten 
hatten. Er erhielt auch für das naͤchſte Jahr den Dberbefehl, 
44) P. Cornelii Scipionis Aemiliani Africani minoris vita, vel eju 
diapersae potius reliquiae, collectae per Ant. Bendinel- 
lium, Lucensem. Ed. IV. cura et studio Isid, Bianchii. 
Havniae, 1736. 8. Car. Sigonii lib. de vita et rebus gestis 

P. Scipionis Aemiliani; separatim ed. et subj. Aur. Vict. ed. 
Armisen Amstelod. 1733. 4. Pulyb. XXXII. 8sqq. Appian. Pun. 


‚ 1124. Aur. Vict. de vir. ill. 83. -Diodor. Sic. XXXI. V. 
X. p-tagg. J 





Dee dritte puniſche Krieg. Karthage's Zerſtdrung. 107 


Im Frühjahr des J. 146. 608 n. R. erneuerte er dm Angriff 
auf die durch Hunger und Verzweiflung geſchwaͤchte Stadt, in 
weicher Hasdrubal die hoͤchſte Gewalt an fi geriffen und eine 
Schreckensherrſchaft eingeführt hatte, Nachdem bei naͤchtlicher Weile 
der Hafen Kothon erobert und die letzte der drei Mauern erſtiegen 
war, begann ein ſechstaͤgiger Kampf in allen Haͤuſern und Gaſſen. 
Bom Marktplag führten drei Strafen’ mit fechöftödigen Häufern . 
zur Byrſa odes Burg, wohin fi Hasdrubal zuruͤckzog. Es erhob 
fi) der Higigfle Kampf, fo fhkedtih, wie in Saragoſſa. Die Häu 
fer wurden einzeln erobert; auf. den Dächern wie auf ben Straßen‘ 
tobte der Kampf und erſcholl das Geſchrei ber Angreifenden und 
Berwunbeten, Mit der unschörteflen Auſtrengung brangen die Mio 
mer bis an die Byrſa, deren hoͤchſter Punkt das Asklepieion, ein 
Tempel des Aesculapius, war. Seht ließ Scipio die drei Gaſſen 
zugleih anzuͤnden und bald verbreitete ſich das Feuer Über die ganze 
Stadt. So hatte ſechs Tage und ſechs Nächte das Morden ges 
dauert und noch hatte der Jammer kein Ende. Am fiebensen Tage 
kamm einige Karthager aus der Burg zu Scipio umd baten ihn 
um ihr und ihrer Mitbürger Leben, das er ihnen verbürgte, nur 
dın 900 roͤmiſchen Ueberläufern in der Burg brwilligte er Beinen . 
Pardon. Darauf Samen 50,000 Männer und Frauen, Delzweige 
tragend, durch eine Mauerluͤcke heraus und wurden zur Sklaverei 
abgeführt. . Hasdrubal und bie Ueberläufer befegten den Tempel. 
Bald floh aber der entmushigte Feldherr als Schutzflehender heims 
lich zu Seipio, worauf: die Ueberläufer den Tempel anyündeten und 
ſich mit demſelben verbrannten. Auch Hasbrubals heidenmäthige 
Gattin ſtuͤrzte fich mit ihren beiden Knaben, ihren ereuloſen Gatten 
verwünfchend, vor feinen und Scipio’s Augen in die Flammen 45). 
Diefe Sconen des Schreckens loditen aus ben Augen Seipio's Thraͤ⸗ 
um und vegten in feihes Seele.büftere Ahnungen. über das einflige 
Schickſal des eignen Waterlandes auf. An ber Seite feines Freun⸗ 
des Polybius fpexch er, hindeutend auf Roms einfliges Schidfal, 
die homerifchen Verſe **): 
Einft wird kommen der Tag, ba bie heilige Kies hinfinkt, 
Priamos ſelbſt und das Volk des lanzenkundigen Königs! 

Einem Senatsbeſchluſſe gemäß, wurden bie ſtehen gebliebenen 

Reſte der Stadt dem Erdboden gleich gemacht, das Land zwiſchen 


8) Polyb. XXIX. Appian, Punie. 130 sqq. Lim Bpit. LE 
Ri Mom, il. IV. 164 2q. 





‘ 


ras Zeile "Beilagune.... 


Karthago und -Hippe am: Urin neriieiit und das Gebliet der altın 
Nepubilik in eine römische Provinz unten em. Namen Afrika. ver 
wandelt, Rachdem dieſes Dusch, zehn Brevollmaͤchtigte geordnet war, 
hielt Seipio, den jüngere Afritansn, in: dem des Sieges frohen Nom 
einen glänzenden Triumphzug. Ufo: war mit Kartthago ein Staat 
gefallen, drw die. Roͤmer nie witder zw erfegen vermochten. An bie 
Stelle der karttzagiſchen Bandeisflotsen, welche einſt das Mittelmeer 
belebten, erſchienen zunaͤchſt die roͤriſchen Frachtſchiffet, weiche Gr. 
treide und wilde Thiere für.den bmifcen Poͤbel, und: SHaven nad 
Stalien führten. Neben dem Raunie ber- alten, Gitabt, der. durch 
einen feiesfichen. Fluch der Verdauung: preißgegeben’ war, erhob fi ich 
auf Veranſtaltuag des C. Graͤcchus eine Tömifce Kolonie: Innonic, 
weiche bald: den. alten Namen Karthago wieder annahm und zu großer. 
Bäche gelangte, fa daß fie am Ende des zweiten Jahrhundetts der 
Sig eines Biſchofs wurde. Der Vandalenkoͤnig Genfenich nahm die 


* Stadt 439 ein. und machte fie zu feiner Reſidenz. Seit 533: war 


. 


ünterjogung Matedoniens und des achaͤiſchen 


J „ dee als Gladiator aus Rom entlaufen war und: ſich. in Thracien 
ſchloß mit. Karthago ein Buͤndniß, ſchlug den gegen ihn abgeſchickten 


IJ. 148 dad: Schickſal dieſes Pſeudo-Philippus, dem ihm ein thrac 
ſcher Fuͤrſt auslieferte. Andriskus ſolgte dem Triumy hwwagen des 


fie byzantiſch, und im Jahra UBS murde fie won. den Atabern er⸗ 
abert und zerfidr Kaum kennt man noch an Kinzeinen Steinhau⸗ 


fen die Erin, wo einft die paangenbe. Eitabı Rauthage ſ ſi⸗ erhob *), 


33. 


Bundes. Korinth, 5 erflörung - 


Gleichzeitig mit dem. deitten punifchen Kriege begann der vierte 
Krieg. gegen Macedonien, weiches nun erfaunte, daß die ge 
ſchenkte Freiheit druͤckender als die härtefle Thrannei ſej. Alſo fund 
im J. 149. ein gewiſſer Andristus aus Adrampttium in Myſien, 


und Madedonien; für einen Sohn des Perſeus ausgab, großen In 
bang bei. dem mißvergnuͤgten Volke. Er nannte ſich Philipp IV, 


Prätor. P. Juventius Thalna und egoberte Theſſalien. Q. Cäctius 
Metellus entſchied aber nach ber großen Schlacht bei’ Pydna im 





47) Ueber bie Bape des tyrifehen und roͤmiſchen Karthago vergl, der Dim 
H. F. J. Estrup Liineae topographiae Carthäginis Tyriac etc. 
**— Rn. 8 mit. den Quduter. in &, Ritters Grdkunde, al 


r 3. 











Unterjohung Macedonieus und: des achaͤiſchen Bundes. 199 


Siegerso, ber fuüͤr He Beeimigutch dieſts nrcedonifden Krieges den 
Ehtennamen Macedonieus: erhielt 43), ‚Unter ber großen Zahl von 


Trophaͤen "befanden fih auch die zu Dion- gefündenen 25 Reiters 


ſtatuen der ame Gumicus gefallenen Freunde (Hetären) Alexanders, 


ein Kunſtwerk. dos großen Erzbildners Lyſippus. Bald darauf er⸗ 


hob ſich im J. 142 ein neue Uſurpator, Alexander, der ſich 
auch flr- einen Sohn des Perſeus -ausgab, daher Pſeubo⸗Perſeus 
genannte. Der: don Lwius erwaͤhnte zweite Pſeudo⸗Phikippus iſt 
ohne Zreeiſel Alexander. Der Quaͤſtor L. Tremellius Serofa befiegte 
ihn. (Mach des Bonavas Angabe verjagte ihn Metellus nach Darda⸗ 
nien). Maerdonien verlor nach dieſen Empoͤrungen feine bisher Ber 
wiligte Freiheit und wurde mit Illyrien eine roͤmiſche Provinz 4°). 
Zept war auch bes Zeitpunkt: gelommen, wo Griechenland 
ſeinen letzten Schimmer ‚von Freiheit verlieren follte. Von den 1000 
gefangenen: Achuͤren kehrten im 3, 350 durch Cato's und Scipio's 
Vermittelang bie noch uͤdrigen 300 in klaͤglichem Zuſtande, als abgelebte 
Greiſe, voll Ducſt nach Rache, in ihr Vaterland zuruͤck; unter 
ihnen waren Kritolaus und Diäws, wuͤthende Roͤmerfeinde, 


nachher Haͤupter des Bundes, welche wie Wahnſinnige das Unmoͤg⸗ 


liche verſuchten. Seit funfzig Jahren waren die Achaͤer fait ohne 
einen Krieg geweſen und hatten: diefe Zeit ſinnlich genoſſen, dabei 
aber verſaͤumt, ſich für die: boͤſen Tage geruͤſtet zu halten. Unfin⸗ 
nig faßten ſie jest den Veſchkuß, -gegen die Übermächtigen Römer 
Krieg zu: fühwen, Denn während dieſe durch ihren Befandten Sul 
yicius den Bund durch Trennung zu ſchwaͤchen fuchten, erklärten 
die Achaͤer den Krieg an bie mis Nom verbuͤndeten Spartaner, weil 
fie ſich dem Bunde nicht fügen wollten. Nömifche Abgeosonete bes 


riefen nach dieſen Feindfeligkeiten ins J. 148 die Partheien zu einer 


Verſammlung nach Korinth, und verlangten, daß Korinth, Sparta, 


Argos, Herakloa? am Deta und Orchomenos in Arkadien, Städte, 
die ehemals ichs zum Bunde gehört hatten, aus bemfelben treten 


“ 


ſollten. Mit Beſchimpfungen wurden Die Sefindten abgewiefen, und . 


die Laceraͤmonier, die fih in Korinth aufhielten, gemißhandelt, 
Dennoch ariff Kom zu gelinden Maaßregeln, weil Macedonien noch 
nicht beruhigt und Karthago noch nicht erobert war; es verlangte 
nur Entſchutdigung von den Achaͤern wegen ihres letztern Betragens. 


48) Lir. Kpit. XLVIN sqq. Vellej. Patere, 1. 18. Flor. H. 14. 
49) IAr. Epit. LIII. Varro de R. R. 11. 4. Eutrop. IV. 6. 7. Zo: 
naras IX. 28, _ 





2." Bielter Zeitraum. 


Da aber die Parthei bed erbitterten Diäus und bes ftirmif: 
Kritolaus den Krieg wollte, wurden die. roͤmiſchen Bevollmaͤchtig 
bie der Proprätor Q. Caͤcilius Metellus abfchidte, aufs Neue be 
digt und gemißhandelt, und an Rom und Sparta von ven. Achä 
die ſich nicht wollten entwaffnen laffen, der Krieg erklärt 59). 
tellus rüdte aus Macedonien, da6 ex beruhigt hatte, im S. 1 
nah Griechenland, Kritolaus war ihn nach Theſſalien entgeg 
zogen, woahrfheinlid um fih mis Pſeudo⸗Philippus zu verbind 
Diefer war aber ſchon befiegt, ehe die, Achäer bei Thermopylaͤ 
Samen, Metellus traf fie in Phocis und ſchlug fie gaͤnzlich. Kri 
laus verfchwand in der Schlacht, wahrſcheinlich kam er in 
Suͤmpfen an ber Küfte um. Alſes gerieth in die größte 
fürzung und Griechenlands Elend ſchildert Polybius mit be 
Ausdrud des unfäglichen Jammers. Gleichzeitig lanbete eine roͤ 
ſche Stotte in Elis und verwuͤſtete das Land barbariſch. Eint 
fend Arkadier wurden bei Elatra niedergehauen. Der neue Str 
Diaͤus beſchloß die Fortſetzung des Kampfes, bewaffnete 12,0 
Sklaven und verfammelte alle Waffenfähigen bei Korinch. In 
zwiſchen nahm Metellus das von den Einwohnern verlaſſene Theber 
und Megara ein und ließ Sriedensanerbistungen machen, dami 
ihm kein anderer bie Lorbeer entreigen möchte, Allein die dee 
von ihm abgefchicdten Achaͤer wurden vor ihren Landöleuten ge 
fangen gehalten und zum Tode verurtheilt. ‚Der Conſul & Mum 
mins, nicht fo fhonend und menſchlich gefinnt wie Metellus, über 
- nahm 146, 608 n. R. den Oberbefehl und lagerte ſich auf dem 
Iſthmus von Korinth, Diaͤus erlitt im Thal Leukopetra eine 
gänzliche Niederlage, floh nad Megalopolis, trank Gift, ermürgte 
feine Frau und verbrannte fih mit feinem Haufe. Drei Zuge 
darauf 309 der fiegreiche Römer in die verlaffene Stadt Korinth 
ein, die, geziert mit einer unzähligen Menge vorteefflicer Werk, 
bie der Lupus und die Kunft der fehönften Beit von ‚Hellas erzeugt 
hatten, jest der. Plünderung und Zerftörung Preis gegeben war), 
nachdem fie 955 Jahre geftanden hatte. Ein gleiches. Loos traf 
Theben, Chalcis und einige andere Städte, In Korinth wurden 
alle Erwachfene männlihen Geſchlechts umgebracht, Weiber und 
. Kinder als Sklaven verkauft, die Meifterftüde der Kunſt theild 
zerftört duch Rohheit und Unkunde dee Soldaten, theild nah 


50) Folyb. XXXviu. XL. Liv. Epit. Li sq. Kor: 11. 16. Velej 
. 13. Pausan. VII. 10 49q. lustin. xxxiv 





Der Krieg in Cpanien.: Wirintfus, Numantia. 361 


m .eingefchifft. - Ys Mummins ‚diefe koſtbare Fracht ben ge⸗ 
getheten Schiffern uͤbergab, bedeutete er ihnen, wenn etwas auf 
:® Ueberfahet. verloren ober befchädigt würde, fo hätten fie es auf 
‘ge Koften neu machen zu laſſen. So embigten bie guten Tage 
.B alten. Griechenlands, das ſich nie, obfchon von .einigen Kaifern 
Kter begünftigt, zu dem vorigen Glanze wieder erhoben hat. 
‚Jarum durchdringt eine tiefe Wehmuth das Herz beim Anblick 
des jammervollen Geſchickes, und die legten Strablen. der unters 
-sangenen Sonne wecken Sehnfucht nad) dem neuen Morgen ber 
beiheit, der endlich nad) langen und blutigen Kämpfen in unfern 
Sagen exfchienen if. Der achäifche Bund mit allen feinen Ver⸗ 
ragen was von: nun as vernichtet, bie einzelnen helleniſchen Staa⸗ 
en verloren ihre Freiheit, das Gebiet von Korinth wurde roͤmiſche 
Domaine (ager publicus) und ganz Griechenland zu einer Pros 
Ancia unter dem Namen Achaia. gemacht, und unter einen Prär 


se geſtellt. Polybins erhielt den traurigen Auftrag, feine Lande 


ieute an bie neue Ordnung der Dinge zu gemöhnen; er milberte 


das Ungluͤck, fo viel in feinem Kräften fland. Athen behielt noch 


einen Schatten von Freiheit 51), ‚Mummius empfing die Aus⸗ 
jeichnung des Triumphes und den Ehrennamen Achaicus, was ihm 
genuͤgte. Während ee Rom und andere Städte Italiens mit 
korinthiſchen Gemälden und Statuen fömdete, blieb fein eigenes 
Haus ungephmld, 
54, .. 
Der Krieg in Spanien. Biriathus. Numantia. 
Daß. zwei der erflen, durch Reichthum und Macht glänzenden 
Handelsſtaͤdte der damaligen Beit, Karthago und. Korinth, leichter 
befiege und vernichtet werden konnten, als ein durch Aderbau und 
Viehzucht bluͤhendes, durch gluͤckliche Lage geſchuͤztes, von Freiheits⸗ 
und Baterlandsliebe befeeltes Volk: das erfuhren die Römer in ben 
Kämpfen wider Spaniens Völker, die unter allen bisher unters 
johten Nationen ihre Freiheit, ihe hoͤchſtes Gut, gegen die Unters 
druͤcker, welche bie eigene Verderbniß täglich härter machte, am 
bartnädigfien vertheibigten. Obgleich M. Porcius Cato das 
bießfeitige Spanien im J. 195 beruhigt zu haben fchien, fo zwan⸗ 
gen doc; die folgenden Statthalter, deren Habfucht, Treuloſigkeit 
51) C. F. Ch. Beutler disp. de Athenarum fatis, stata ‚politico 
et literario sub Romanis. Gottingae 1829. 3. 
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‘ 


and Iänhliche, Sraafamkckt das menfdliche Gemuͤth empoͤren, die 
Bewehner zu. meucns. Aufruht. Jib. Semprenius Curaechus kalte 
tm J. 179 durch Vertruͤge die Cettiberer zu Freunden dev Romeo 
gentacht, ihnen aber vorboten neus Staͤdte zu bauen. As die Be 
wohner won Segada, einer celtiberifchen Stadt, „die. kleinen Siaͤdt⸗ 
zur Uebotſiediung nöchigeen und die Mauer der Stadt auf vi 
Seadien 124 Stunde) im: Umfang ausdehnen wollten, . verbst «4 
der Senat, und da dee Segebenfer auch Kriegsdienſte und Teibut 
verweigerten, brach ein neuer Krieg aus, ine J. 153..Die Con⸗ 
ſuln M. Fulvius Nobilior und nah ihm M. Claudius Mar 
eellus kaͤmpften mit abwechfelndem Gluͤck. Des letztere, ein Enlel 
des graßen Martellus, war ein Mann von altes Tugend und 
menſehlich, zum Frieden geneigt. Ev esbauete Cordona (Cordaba) 
uud beruchigte die Möller. Aber nach feinen Weggange erregten 
die Zreuisfigfeiten des Proconſuls Lucultbus, und noch mehr ded 
Servius Galba Geiz und Argliſt in Luſitanien 32), mo er bie 
fir) Unterwerfenden, wehrlos verſammeiten Einwehner niebeshums 
laß, eine. allgemeine. Empoͤrung. Deswegen klagte ihn des alte 
Cate au. Galba erregte aber das Mitleiden bes Volbes und murk, 
wie er es nicht verdient hatte, feeigefpeochen. Aus’ jenen fehänd 
lichen Blutbade war Viriathus, ein Hühner Landgutsbeſitzer, ein 
Sandwirth Hofer der alten Weit, entronnen und ſtellte ſich nun an 

"die Spitze der Luſitaner, eines raubluſtigen Volkes, dus ben Ste 
tern eben fo läflig war, wie den Römern. Gewöhnt an ein frei 
Leben im Gebirge, abgehärtet, gewandt, fletd munter, Eräftig von 
. Körper, keine Gefahr fcheuend, geliebt von feinen Landsleuten, be⸗ 
kannt mit dem Boden ſeinis bergigen Vaterlandes, verſtand Bir 
us ben Charakter feines Volkes zu behandeln und. Allen Luſt zum 
Kampfe fir Foriheit dinzuflößen:5°), So veutheidigte: ms ſich cht 


— m 








52) Appian. Hisp. 57 qq. Ä | ' 
33) Appian..Mispı 68-75, Dio Cams. Fr. ERRVIHE. CHXIS, Diodor. 
Sie. XXXlil. Vol. X. p. TU sgg. Die Römer nennen ihn latto, 
. Jätronum dux. Liv. Ep. LH. Ffor. IE 17. Eutrop. IV. 7. Cie 
. de Of. Ik 16. Doc fagt Livins Ep. EIV. von ihm: vie duxque 
magnus et pen quatuordecim annos, quibus cum Romanis bel- 
lam gessit, frequentius superior. Auch Florus beſtimmt die Dauer 
des Krieges auf 14 Jahre, indem ec vom 3. 601: 4. 3. an, wo li 
‚ ‚bie Sufitaner empärten, rechnet. Richtiger befiimmt Apdian die Dauer 
MfS Sabre, da erſt feit 148. 606 n. R. Viriathus der Führer der 
Inſiwgenten war. Vergl. dazu K. 8, Woltimann?a Gefchichte und 
Politik; eine Zeitſchrift. Berlin. Jahrg. 1802. — Die Kriege der 
wioͤmer m Heipanim- VBon Dr U. u Becker. H. I. Virieth 
und die Lujituniern. Altona 1826. en ; 


‘ 





’ 


Der Rei in Spanien, ‚Mila Numantia. .nE 


dahre (148 -— 140) gegen bie: roͤmiſchen Sms: unter Q. Fabius 
Maximus Aemilianus, Scipio's Bruder, und Q. Fabius Servitla⸗ 
and, und war gleich furchtbar ald Sieger und Beſtegter. Schom 
hatte es. mit. Servilianus einen: Vertrag abgeſchloſſen, wornach ze 
als Freund der Roͤmer betrachtet und die Seinigen in dem. Beſits 
ihtes Landes verbleiben folkten., fo: daß der Krieg beendigt zu ſeyn 


ſchien, als. Q. Serviliua Caͤpio, bed Servilianus Bruder und - 


Rachfolger, dieſen Vertrag treulos aufhob und den Kampf enewerte - 


Während: Decimus Junius Brutus dm Aufſtand in. andern Thei⸗ 
in Luſitaniens unterdruͤckte, wusde Viriachus, neue Friedensunter⸗ 
handlungen anknuͤpfend, von feinen Vertrauten, weiche Caͤpio be» 
flohen hatte, ermordet 5%), ins & 140. 614.n. R. Gen NRadis 
folgee Zantalus mußte fi bald ergaben. Es war ein Ungluͤck 
für Spanien, daß fich die Völker nie zugleich mir aller⸗Kraft erheben 


lkonnten, weil ſie zu des.Beit, als fie ihre Kraft fuͤhtten, zum Theit 


ſchon unterjocht warın. Auch. find die. Spanier als Infanterie nicht 
sanglih zur Linie. und zum offnen Kampf; gofchiefter :find- fie zur 
Bertheidigung feſter Orte. Darauf drang. Brutus über baı Durimes 
(uero) und Minius (Minho) bis -an.die Weſtkuͤſto vos 55), obere 
jedoch die Eingebornen dieſes Landes zu unterwerfen, und dewarh. 
ſich nach feiner Ruͤckkehe nach Nom im- J. 132 einen Triumph 
and den Ehrennamen Gullaicus, ‚ 

Den. heftigften. Widerftand that aber die Stadt Numantia, 
Epaniens Zierde, und der. Bewunderung allen Zeiten wärdig 75), 
Sie lag. im Lande der Arevaker zwifchen dem Duero. ımd einem 
andern: einftrömenden Stüßchen, auf ſteilar Höhe, von Thalſchluch⸗ 
ten und Wäldern umgeben, Wälle- und Gräben ſchuͤgten den eins 
zigen Zugang aus der Ebene, Die Einwohner, etwa. 8900 Dann, 
waren als die beiten Reiter und Fußſoldater bekannt. „Die weni⸗ 
gen Ueberreſte dieſer heidenmäthigen Stadt findet man in ber alts 
kaſtiliſchen Provinz Soria bei der Stadt Soria auf dem rechten 
Ufer des Duero. Im J. 141 begann der Conſul Q. Pompejus, 
der als Propraͤtor f ſchon nangluͤcklich gegen Viriathus gekaͤmpft hatte, 


54) Fler. 1. 1. Hanc hosti gloriam dedit, wt videretur aliter vinef 
non potuisse, 

55) Flor. II. 17. ‚Peragratoque vieter (Di Brutus) Ocehni littore, 
non prius signa eonvertit, quam' cadentem in maria solem, 
obrutamgque aquie-.ignem, non sine’ quodam saerilegii metu 
et horrore deprehendit. 

56). appian.. — 16 sy. ‚Kir. Bpit. LV-LIX Fler. H. 18 

Oros. 


+‘ 
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die Belazerung, mußte füh aber. im’ folgenden Jahre zu einem 
Vergleiche verfichen, ‚ben er jebody aus Furcht vor dem Senat 
nachher laͤugnete. Diefer befchloß die Fortfegung des Krieges. Der 
Conſul C. Hoftilius Mancinus wurde aber von den Mumantinern 
fo gefchlagen und eingefchloffen, daß ee ſich zu einem ſchimpflichen 
Vergleiche gezwungen ſah, den fein-Duäfter, Tib. Grachus, auf 


deſſen Ehrenwort die Spanier allein fi verließen, im I. 137 


vermittelte. Den Römern wurde freier Abzug, den Numantinern 


- Unabhängigkeit und des roͤmiſchen Volkes Freundſchaft zugeſichert. 
Dieſen Vertrag erklaͤrte der Senat für unguͤltig und lieferte den 
GConſul den Feinden aus. Dieſe verwarfen aber edelmuͤthig dieſes 


Dpfer, das den Öffentlichen Bruch ber Treue nicht gut machen 


konnte 57). Gracchus entzog ſich der Auslieferung durch die Gunſt 
bes Volkes, und vielleicht mochte damals zuerſt feine edle Seele 


gereizt werben gegen der Ariſtokraten ſchaͤndliches Verfahren. Gegen 


bie hartnädige Stadt erhielt Scipio, ber Sieger Karthago's, im 
J. 134 ben Oberbefehl 5®), Die muthlofe, ganz in Verfall ger 


rathene roͤmiſche Armee mußte er erſt zum Kriegsdienſte tauglich 
machen, und dann ließ er, unterſtuͤtzt von Maſiniſſa's Enkel, 
Jugurtha, eine vierfache Linie von Verſchanzungen rings um 


die Stadt aufführen, um fie buch Hunger zu baͤndigen, weil es 
das Schwert nicht vermochte. Vergebens eilten 400 eble Männer 


- aus der Stabt Lucia oder Veluca ben leibenden Numantinern zu 


VOüulfe; fie wurden gefangen, und Seipio befahl zum Schreden ber 


Spanier ihnen die Hände abzubauen 59), ine ſolche Grauſam 
keit zeigt uns den Mann, deſſen Menfchlicykeit fonft geruͤhmt wird! 


Diie Belagerten, von ber furchtbarften Hungersnoth gebrädt, und 


durch unnatärliche Lebensmittel (Thierfelle, Menſcheufleiſch) vers 
wildert, ergaben ſich endlih 133. 621: n. R. dem Scipie, jedoch 
‘“mordeten fih noch vor der Usbergabe vice, Darauf zogen bie 
übrigen in furchtbater Geſtalt aus ber Stadt; diefe zerſtoͤrte ber 
Sieger, Funfzig Numantiner wählte er zu feinem Triumph auf, 
bie Übrigen verkaufte er; ihr Gebiet vertheilse er an die Nachbarn 60). 


57) Vediej. 11. 1. Quem illi (Numantini) recipere se negaverunt, 
sieut quondum Caudini fecerunt, dicentes, publicam vivlatiu- 
58 nem Adel non debere unjus lui sanguiae, Aur: Vict. de vis. ill 59. 
) Appian. Hisp. 84. wc övov iwrınparyamı rwy. Nouayriuus Suvaumor 
Fler. I. I. Carthaginis incendiis ad excidia urbium Imbutum. 
59) Appian. Hisp. 94. 
60) So erzählt Appian, wahrſcheinlich nad dem, Berichte eines Augen 
zeugen, Des Florus und Drofus Darſtellung iſt unhiſtoriſch. 


Sklavenaufſtand in Siillen. Beſitnahme von Pergamus. Aus 


Hierauf machten zehn Senatoren in ben von · Scipio und Wrutus 
eroberten Landſtrichen des noͤrdlichen Spaniens die noͤthigen Pros 
vineial⸗Einrichtungen, und Spanien blieb, nach ſo blutigen Kämpfen 
erſchoͤpft, eine Zeitlang ruhig. Doch brachen ſchon waͤhrend des 
zweiten Sklavenkrieges in Sicilien und bes Einfalls der Cimbern 
neue Unruhen aus. Im 9. 97 kaͤmpfte T. Didius mit. den 
Vaccaͤern, zerflörte und beſtrafte mehrere Städte dee Geltiberer. 
An feinem Heere lernte Sertorius zuerſt Spanien kennen 61), 
Während diefee unglüdfeligen Kriege, welche den Roͤmern 
hätten zeigen koͤnnen, was einft von ben Warbaren zu erwarten 
wäre, wenn fie zw ſolch' einem Gedanken ſich Hätten erheben Eine 
nen, genoß Italien ſelbſt noch ſcheinbar volllonımene Ruhe und 
gewann immer mehr an Reichthum und Bevoͤlkerung; fo daß 
Scipio, der mit ſeinem tiefen Blide die Keime des Verderbens 
in der uͤppigen Republik bemerkte, als Genfor im I. 143 nicht 
mehr, nach dee Sitte der Vorfahren, flr bie Vermehrung der 
Bürgerzahl und für bie Vergrößerung des vepublilanifchen Gebietes, 
fondeen für die Erhaltung beffetben bei der Ruſternus zu beten befahl © ’>» 


55. 


Stiavenauffand in Sicilien. Belignopme von 
Pergamus. 


Wie nachtheilig für das innere Leben des Staates die Wer 
mehrung der Sklaven und wie unerträglid ber Zuftand jener Un⸗ 
gluͤcklichen felbft war; : dies zeigt der für die im. Innern fchon 
genug bewegte Republik gefährliche erſte Aufſtaud der Skla⸗ 
ven im 3. 134 it dem durch Hunger und Peſt leidenden Sici⸗ 
lien, wo bie reihen Römer ihre weiten Landbefigungen (latifundia) 
durch zahlteihe Schaaren dieſer Menſchen heacheiten ließen 82). 
Ein großer Theil des Landes diente nur zu Weiden, two große 
Schaaren von Hirten ein räuberartiges Leben führten, wie nad 
jegt die Hirten in Italien ein ausgeartetes Volk find, Die Skla⸗ 
ven wurden ſehr hart behandelt und waren ohne Werth, denn fie 
waren damals bei ben vielen Kriegen. um ein. Spottgeld zu haben, 
Ein aus Syrien gebärtiger Sklav Eunus, ber durch fprifchen 


61) Appian. 1. I, u 

b2) Val. Max. IV. 1. 

63) Diud. Sic. xxkiv.. Liv. Epit. LVI. LIX. Flor. 111. 19. eate- 
nati euitores, , 
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das ganze Gebiet Karthago's, als Provinz Afrika genannt, war 
Der Preis des legten Vertilgungskampfes. Nach des Attalus Tode 
gehörte auch ein großer Theil Kieinaflene, mit Ausnahme ber fü 
lichen Kuͤſte und der Reiche Kappadocien, Pontus und Galatie, 
zue cömifchen Herrſchaft. Macedonien und Illyrien mit 
Theffalien und Epirus wurden ebenfalls Provinzen, nachdem 
‚ diefe Staaten nur kurze Zeit eine ſklaviſche Freiheit genoſſen hatten. 
Griechenland, weldes den Peloponnes, das eigentliche Hei 
and die Infeln umfaßte, wurde nach Korinths Einnahme als cm 
‚ peätorifhe Provinz verwaltet, und erhielt ben Namen Achaia 
Ehre des achaͤiſchen Bundes, ber den letzten Griechenfinn be⸗ 
währt. hatte Auch die pyrenaͤiſche Hal binſel, feitdem fr 
bie Karthager hatten verlaffen muͤſſen, ftand als Provinz une 
Roms Herrfchaft, obgleich fortdauernd bie -Eräftigen, freiheitslichen 
den GCeltiberer, Zufitaner und . andere Voͤlker ihre Unabhängigkeit 
gegen Roms tyranniſchen Drud. vertheidigten, und felbft nach 
Numantia's Fall noch nicht gebändiget waren. Die Derefchaft ia 
Oberitalien war jetzt mehr befeſtigt, da die kriegeriſchen Voͤlku 
am Po und an ben Alpen ſich nach oft erneuerten Kämpfen er⸗ 
neben mußten. Die Grenze. Illyriens ward. duch Beſiegung der 
Dalmaten, gegen weldhe Cornelius Naſika gezogen war, geſichert. 
“ Die Verfaffung des Staates bauerte in ihrer Bluͤthe bit 
gum zweiten punifchen: Kriege fott, benn bis: bahin ward ſie duch 
die Sittlichkeit der Bürger, durch Ehrfurcht gegen das Vaterland 
und die Gefege, und duch die Religion und Heiligkoit des Eins 
zuſammengehalten. Als aber nachher jene Gittlichkeit und PT 
republikaniſche Tugend verſchwand , als die lockenden Reichthuͤmer 
das Ziel alles Strebens wurden, als die Treue nicht mehr ſicher, 
und die Religion nicht mehe geachtet. war: da zeigten fich die An 
fänge des beginnenden Verderbens. Wie Eonnte die Herrſchaft dr 
Welt eingefchränkt werden in die Ningmauern einer eingigen Stadt! 
Während der Senat,. ein Staatökdeper, ‚der in Hinſicht feine 
Seftigkeit, Gewandtheit, Klugheit und Befsnnenheit mit feinen 
Megierungscollegium eines andern Staates zu vergleichen if, as 
etwa mit dee römifchen päpftlichen Curie, feine Macht. und feinen 
Einfluß taͤglich vergrößerte, da er über Könige und Staaten nad 
Willkuͤhr das firenge Urtheil ſprach; fo fuchte dagegen das Volk, 
das jegt nicht mehr bie alte, durch ernfle Mäßigung und vb 
lichen Sinn ausgezeichnete Plebejergemeinde iſt, immer mache di 


* 
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Vortheile zu erlangen, die es nach ſolchen Kaͤmpfen und Siegen 
erworben hatte. Je groͤßer aber die Anzahl der Buͤrger in Rom 
war, um ſo groͤßer mußte auch das Gewicht ſeyn, das ſie in den 
Öffentlichen Berathſchlagungen geltend machen konnten. Beſonders 
war die große Menge ber Buͤrger von niedriger oder ſtklaviſcher 
Abkunſt gefährlich denn ob fie gleich in vier befondere Tribus der 
Stadt vertheilt waren; fo konnten fie doch Leicht durch Geld ger 
monnen und zu uneuhigen Auftritten gebraucht werden. Darum - 
ſprach Polybius mit prophetiſchem Geiſte, daß die Staatsverfaſſung 
Roms untergehen werde durch das Volk 69%), Das Volkstri⸗ 
bunat hatte feinen frähern Charakter ganz verloren; die Zribunen 
fhalteten und walteten willkuͤhrlich, wie Despotin. Sie mag» 
ten e8, im Jahre 600 n. R. die Cenforen zu verhaften, weil diefe 
bei dee Aushebung ihnen nicht willfahren wollten. Es wurden das- 
mals vielfache Beſchwerden gegen die Gonfuln geführt, daß fie ſich 
bei den Aushebungen, wozu ſich jeder Waffenpflichtige perföntich 
ftellen mußte, ‚Ungerechtigleiten erlaubten, wenn fie die Soldaten 
ausſuchten. Daher wurde feitbem die Aushebung durch's Loos 
eingefühet 70). Die Volkstribunen waren vernföge ihres Amtes 
zugleich Mitglieder des Senates 21). An die Stelle bes früher 
allgemeinen Staͤndeunterſchieds zwifchen den Patriciern und 
Diebejern, der am Ende des vorigen Zeitraums wenig mehr fichte 
bar und im bürgerlichen Leben ohne allen Einfluß war, trat jeht . 
ein neuer Unterfchied-zwifchen den Edlen oder Beruͤhmten (nobiles, 
illustres) und ben Gemeinen ober Unbelannten (obscuri), ohne 
dab damit eine geſetzmaͤßige Ungleichheit der Votrechte waͤre vers 
bunden gewefen. Die alten patricifhen Familien hatten ſich fo 
verringert, daß um diefe Zeit nicht mehr als funfzehn Gentes ger 
weſen ſeyn mögen. “ Dionpfius fagt, daß zu feiner Zeit nur noch 
funfjig patriciſche Familien da feyen. Es gefchah daher ohne Wis 
derſpruch, daß im Sabre 582 n. R. E. 172 v, Chr, zwei plebe⸗ 
jiſche Conſuln gewählt und im J. 131 v. Chr, zwei plebejifche Gen⸗ 
foren ernannt wurden. Im Senate faßen fchon feit dem hanni⸗ 
baliſchen Kriege mehr Plebejer als Patricier. Bagegen machten 


69) Polyb. VI. 57. Adler 3% Tv ir adyv psraßoÄik ö Mi, 
Örav ED wv iv nieder Ey dia a —8 * ey dh xcv- 


vuIy nolmnsvöusseg di —B 

20) Appian. Hisp. 49. 

A) Geillius XIV. 8: tribunis‘ plebis senatus habendi jus erat, quam- 
quam Senatores non essent ante Atinium ‚plebiscitum. 


Siedler röm. Staat, are Aufl, ' 14 - 
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ſich jeht die weichen plebejiſchen Nobiles wichtig. Diefe Edlen, 
deren Anſehn auf perſoͤnlichen Faͤhigkeiten zu hohen Würden us 
ſpruͤnglich gegruͤndet, in den Familien forterbte, bildeten eine neue, 
für die Gemeinen oft druͤckende Ariſtokratie, deren Mittelpunkt ber 
Senat war, Diejenigen, weldye aus niedrigem Stande zuerſt zu 
hoben Würden gelangten,. hießen novi homines; doch Fonnten fie 
bei ber vorherrſchenden Ariſtokratie ber edlen Familien in diefer Zeit 
nur ſelten zu Höheren Staatsämtern ſich emporſchwingen. Mit die 
fer freigeborenen Bevölkerung ber Hauptſtadt fland die. ind Unglaub⸗ 
liche wachſende Menge ber Sklaven in großem Mißverhaͤltniſſe, 
denn ſchon zur Zeit des erſten punifchen Krieges war ihre Zahl in 
Stalien fo groß, daß die Stabt in Gefahr gerieth 72), Mit ten 
Kriegegefangenen aus Spanien, Illyrien, Ballien, Afrika, Griechen⸗ 
land und Werberafien wurde ber Sklavenmarkt in Nom gefüllt, 
aber zugleich Muͤßiggang der Bürger, Vernachläffigung des Acker⸗ 
baues, fremde Laſter und Bebürfniffe eingeführt. 

. Die Gefeggebung bezog fi) weniger auf die feſtere Br: 
ſtimmung ober zweckmaͤßige Veränderung bee, bisherigen Staatsein⸗ 
sihtung, als vielmehr auf polizeiliche Anordnungen in Dinfiht des 
Aufwanbes; benn bee zunehmende Luxus machte Aufwandsgeſetze 
 (loges sumptuariae) nothiwendig, die mehrmals. erneuert und eins 
gefchärft werben mußten. Sie erſtreckten ſich zunaͤchſt auf Lurus 
in Kleidung und Gaſtmahlen, alfo auf die eigentliche vura morum, 
welche zum Amt ber Genforen gehörte. So beflimmte die lex 
Oppia den Putz der rauen, die lex Orchia die Zahl ber Gaͤſte; 
die lex Fannia vom J. 161. 593 n. R. befchränkte den Aufwand 
bei den Gaſtmahlen; nachher erneuert und genauer beſtimmt durch 
die lex Didia im J. d. St. 641. für ganz Italien, und -Licinia 
im 3. 657 73), Damit die hoͤhern Staatsaͤmter nicht mit jungen 
Leuten befegt wärden, fo beſtimmte das Geſetz des Tribun L. Billius 
im I. 180 ein gefetzliches Alter für die Magiſtrate, lex Villia 
annalis: das 31. Jahr für die Quaͤſtur, das 37. für die Aedilitaͤt, 
das a40. für die Praͤtur und das 47, für das Conſulat. Im Jahre 

204 hatte die lex Cineia ‚muneralis bie Beſtechung der Sach⸗ 


72) Eodem anno (259 a. Chr.) tria millia serrorum es quatuor 
millia navalium sociorum in urbis Romae excidium conjura- 
runt, et nisi maturata proditio consilium Praevenisset, desti- 
tuta hraesidio civitas servili manu perüsset. Oros. IV. 7. 

73) @ell. N. A. XV. 8. Abr. Boxman' dies. de legibns Romanorum 
sumtuarlis. Lugd. Bat. 1810.. " ._ 
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walter und Richter verböten ?*), Um den Einfluß der Tribunen 
in den Comitien etwas’ zu befchränten, twurde um das Jahr 167 
durch die lex Aeclia und Fufia befimmt, baß durch ein Wetter, 
zeichen, 3. B. durch Blitz oder Donner, den die Augurn: bemerkt 
hatten (de coelo servare), die Verſammlung des Volkes aufgeläft 
werben konnte, So erhielten die Augurn ein Veto gegen bie Tri⸗ 
bunen, um gefährliche Verhandlungen zu unterbrechen und die Sache 
auf die naͤchſte Verfammlung zu verfchieben 75), 

Je verwidelter aber die Verhältniffe mit ben Nachbarftaaten, 
die mit Rom in Berührung gelommmen waren, wurden, deſto mehr 
bildete fich in diefer Zeit die gefährliche Politik der Römer aus, 
welche nur auf das Verderben anderer Staaten bedacht. war. Die 
roͤmiſchen Gefandten, die in alle Länder Aſiens und Afrika's ges 
[dit wurden, waren bie gefaͤhrlichſten Feinde berfelben, wenn fie 
auch unter dem Scheine des Friedens und der Freundfchaft kamen. 
Mit Schlaupeit wußten fie die Diittel zum: Sturz eines Staates 
und feine Schwächen auszutundfchaften und den Saamen zur innern 
Verwirrung und zum Kriege auszuſtreuen, fobald derfelbe der Re⸗ 
publik oder ihren Leidenfchaften dienlich feyn konnte. Die Starken 
wurden entwaffnet und geſchwaͤcht durch alle Kuͤnſte des Trugs 
und der Hinterliftz die Schwachen machte man ſich zu Freunden 
und ließ ihnen eine Zeitlang ihre Sreiheit, die Bundesgenoſſen 


wurden fireng beobachtet, auögefogen und wie Unterthanen behan⸗ 


delt. Den Voͤlkern und Königen, bie man nicht mehr zu fehonen 
brauchte, begegnete man despotifh und ſtolz, um fie ſelbſt gegen 
Rom zu reizen, damit man boch einen Vorwand zur Unterfochung 
hatte. Die gepriefene Uneigennüsigkeit und Großmuth, welche 
bisweilen die Roͤmer gegen befiegte Völker zeigten, find baher nichts 
als die Wirkungen einer feinen Politik, die bisweilen unter dem 
Stange des Edelmuths gern kleinere Vortheile für den Augenblick 
äufopfeste, um bald deſto größere zu geiwinnen. So wurden nad 
und nad) alle Länder von dem Garne der roͤmiſchen Staatskunft 
umſtrickt, ohne daß: fie es oft ſelbſt merkten, weil die Mömer dabei 
nur ſtufenweiſe zu Werke gingen und fich-ded Ganzen zu verfihern 
wußte, ehe fie einzelne Theile angeiffen. Darum kann man nicht 
behaupten, Rom ‘babe das, was es wirklich erreichte, nie beabfiche 
74) Taciti Ann, XI. 5. 
75) Ernesti Clav. Ciceron. in Indice legum. 5. v. Aelia et Fufia 
(alii: Fusia). Nur Sicero erwähnt biefe wichtigen peſete. 
14 
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tigt, und ſey in einer Art von Rauſch und Bewußtloſigkeit jur 
Weitherrfchaft gelangt: es war vielmehr die Frucht des Feſthaltens 
ſehr einfacher Grundſaͤtze, welche die Pflicht dee Selbfterhaltung 
vorſchrieb. Würde die roͤmiſche Republik, wenn fie nach dem erſten 
Schritte, den ſie uͤber Italiens Grenze that, nicht weiter fortge⸗ 
ſchritten wäre, nicht ſelbſt ein Raub Karthago's ober Macebonimd 
geworden ſeyn? Auf dieſe Weiſe wurden die Römer von einer Um 
ternehmung zur andern getrieben, und biefe gelangen um fo mehr, 
je vorfichtiger und befonnener fie dabei verfahren, mährend die 
Staaten, die fie befämpften, gefunlen und veraltet waren. Ä 
Mit der ſteigenden Bevdikerung der Stadt umd dem emei⸗ 
terten Umfange bed Beſitzes der Republik entwickelte fich eine neue 
. Art dev Verwaltung. In der Stabt beforgte die Rechté⸗ 
pflege Ein Prätpe, fo lange die Streitigkeiten weniger zahlteich 
waren, Er war College der Conſuln, unter benfelben Auſpicien wie 
'fie, und unter dem Vorſitze des einen Conſuls gewählt. Polybins 
ſagt 76), daß er ſechs Fasces hatte, auch in der Stadt, nicht bied 
wenn er in die Provinz geſchickt wurde. Seit dem J. 242 ward 
aber, weil fich. die Zahl der Fremden in Rom mehrte, ein praeter 
peregrinus eingefegt, der dieſelben Gefchäfte hatte, wie in Athen 
nad) der Soloniſchen Verfaſſung der Polemarch, ber die Gerichts⸗ 
harkeit über die Metoͤken in Athen ausübte, Nach Niebuhr's Mei⸗ 
nung erwählte das Volk deshalb zwei Prätoren, weil es nothwendig 
tar, in Italien eine Reſervearmee zu Halten, um bie Landung dre 
Zeinde abzuhalten, da Beine Flotte mehr die Kuͤſten deckte. Yu 
fang® wurde alfo der zweite Prätor noch nicht für die Jurisdictien 
in der Stadt beftimmt, fondern zur Führung ber Reſerve, fo wit 
der erfte gleichfalls Kriegsbefehlshaber war. In dee Provinz, zuerf 
in Sicilien, befehligte ee die ganze Militaͤrmacht und hatte di 
Polizei des ganzen Landes, eben fo die Jurisdiction Über die in der 
" Provinz wohnenden Römers aus ihnen ernannte er auch die Richter 
in Sachen roͤmiſcher Bürger. Daneben beſtanden die einheimiſchen 
Gerichte für Die Rechtsſachen der Landeseinwahner. Seit dem I. 221 
wurde bie Baht ber Prätoren verboppelt, nachher auf ſechs beftimmt, 
wovon vier die Provinzen Sicitim, Sardinien, das dieffeitige un 
jenfeitige Spanien verwalteten. Die Jurisdiction der beiden Pr 
toren erſtreckte fi) aber nur uͤber Privatproceffe und über Stri 





76) Polyb. XXX. 1.5. 
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fälle von geringerer Wichtigkeit. Staatsproceffe hatte das Volk zu 
entſcheiden, das dazu quaestores parricidfi '(Sriminafrichter) fuͤr 
die Dauer der Imterfuchung aus den Senatoren ernannte, Ob⸗ 
gleich die Patricier nach der Aufſtellung der Flaviſchen Tafel neue 
Proceßformeln erfanden, die fie durch eine Art von Chiffern (notae) 
serheimlichten; fo wurden biefe Koemeln bennöch durch den Mechtss 
gelehrten Sertus Aelius Catus im J. 202 öffentlich befannt ge 
macht (jus Aelianum). Da aber bie Kenntniß der vielen Geſetze 
und Edicte immer fehwieriger ward; fo pflegten die flreitenden Par⸗ 
theien einen Patron ober Movolaten anzunehmen, ſeitdem durch 
den rechtskundigen Tiberius Goruncanius 77), den erflen plebe⸗ 
nſchen Pontifer im 3; 25%, diefe Gewohnheit affgemeiner gemacht 


worden war. Die Rechtshändel mehrten fi) aber in diefer Zeit fo, " 


daß dem Stadts Prätor. befonders erwaͤhlte Richter ats Gehuͤlfen 


beigegeben werden mußten, und zwar aus jeder der 35 Tribus drei. 


Dan nannte fie centumviri, und aus ihnen wählte der Prätor 
zu den eingelnen Proceffen die Richter TS), weiche eine Art von 
Jury oder Gefchworengericht bildeten. Dem Centumviralgericht 
fanden die Decemvirn ber: Proceffe vor. Im J. 149 gab der 
Zribun 2, Ealpurnius Pifo das wichtige Gefetz de pecnnils repe- 
tundis, um die Maubfucht der Feldherrn im den Provinzen zu: ber 
ſchraͤnken, und veranlaßte die Errichtung von befländigen Gerich⸗ 


tn für Eriminal⸗ und Staatöproceffe (quaästiönes perpetuae), \ 


welche ber Prätor leitete. Im ihren Kreis gehörten die Anklagen 


wegen Erpreffungen in ben Provinzen (de repetundi=);, wegen | 
Erfhleihung und Erkaufung Öffentlicher Aemter (de ambitu),; 


wegen Verletzung ber‘ Volkshoheit (de Mmajestate) und wegen Ders 
untreuung von Staatsgeldern Ede pecutatu). 

Die auswärtigen Beſitzungen Roms außer dem. eigentlichen 
Italien, die Provinzen, wurden bis jegt duch Prätoren, bie 


jährlich wechfelten und Leine Beſoldung erhieften, verwaltet 19), 
Da diefe Statthalter, denen die Qudfloren (Generab⸗Einnehmer) 
antergeorbnet waren, gleich die hoͤchſte wititheiſche, polizeiliche 


4 


17) Cie. de Or. III. 33. Vellej. I. 128. 


3), Siccama de fudicio centumvfralis in Graevä Thes. A. R. ' 


Vol. IL p. 1824 sgqg. Die Gentumvirn find als ein allgemeines 
piebejifhes Bericht vertretend zu betrachten. Diefes Gericht entfchieb 
über Sachen bed Eigenthumsrechtes, des Erbrechtes über Fälle, 
welche das caput betreffen, Cic. de orat. 1. 38. 89. 56. 


79) C. Stgonius de antiquo jure provinclarum; in Graevii Thes. 


A. R. Vol, 1. 
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und richterliche Gewalt in ſich vereinigten, und bie meiflen bie 
kurze Zeit ihrer Macht zur Bereicherung benutzten, fo mag bab 
2006 diefer Länder eben nicht gluͤcklich gewelen fern. Daher gab 
im I. 149. 605 n. R. der Tribun 2, Calpumius Piſo Frugi 
das Gefeg de pecuniis repetundis, wornach den Provinzialen bie 
Klage wegen erpreßter Gelder buch roͤmiſche Beamte geftattet war, 
Die Schuldigen wurden zur Wiebererflattung des Geraubten ver 
urtheilt. Doc. wurden oft bie ſchamloſeſten und ſchaͤndlichſten 
Bäubereien dieſer hohen Beamten in ben Provinzen von den be 
flochenen Richtern nicht beſtraft. Durch fortdauernde Truppen⸗ 
beſetzung und Einführung der roͤmiſchen Sprache (außer wo man 
. geiechifch zebete), und Gefege, fuchte man Die Einwohner ber Dre 
vinzen zu romanifiren. 
Das Polizeiwefen beforgten, wie feäher, die curuliſchen 
und plebejiſchen Aedilen. So lange noch die alte Strenge der 
Sitten und wahre Roͤmertugend beſtanden, ſo lange erhielt ſich 
das Cenſorat in feiner Würde und Kraft. As aber, beſonders 
feit den Kriegen in Afin und Macedonien, das Gittenverberben 
immer mehr eintiß, als Prachtliebe, Sucht nad Reichthum, 
Muͤßiggang, Vernachläffigung des Aderbaues und andere Zeichen 
eines ſchlechten Zeitalters allgemeiner wurben; wie konnte da fehl. 
ein Cato mit feiner altrömifchen Strenge bie entarteten Römer zu 
ber Maͤßigkeit und Tugend vergangener Zeiten zurüdführen? Amar 
fehlte es nicht an Belegen, bie den wachſenden Luxus hemmen 
follten; allein fo mie alle Kleiderorbnungen und Aufwandögefege ji 
allen Zeiten Überall wenig gewirkt haben, fo auch in Rom. äür 
die Verfchhönerung dee Stabs waren befonders thätig die Cenſeren 
Q. Fulvius Flaccus und A. Poſthumius Albinus 8%),, welche im 
J. n. R, 578 die, Straßen mit Kieſelſteinen pflaſtern amd außer— 
halb der Stadt die Wege mit Kies heſchuͤtten ließen. Auch wur 
ben Waſſerleitungen, Bruͤcken, Tempel und andere Zierden der 
Stadt gebaut. ‚Für die Sicherheit der Stadt nach Soynenuntr 
gang, bie ſchon burch die große Zahl der Sklaven ‚gefährdet war), 
ſorgten nächtliche Wachen unter der Leitung ber Quinqueviri. 
So wie die Eroberungen, fo mehrten ſich in dieſem Zub 
raum auch die Staatseinkünfte Roms. Obgleich bie Re⸗ 
| publit, ehe ‚ ehe bie ergiebigen Quellen ihrer veichen Finanzeinnahm 


° 80) Liv, ur 33. ‚Moribus ‚quoque regendis diligens et sereis 
censura Multis ai ademti. 
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eroͤffnet waren, bei der nnunterbtochenen Reihe von Kriegen, mehr 
als einmal Srlömangel litt; fo konnte doch dieſer den Ruin des 
Staates nie. herbeiführen, .reeil Roms feine Macht nicht auf eine 
gefhltte Schatzkammer, wie Karthago, ſondern auf die Kraft und 


Tugend feiner Buͤrger geſtuͤtzt hatte. Zwar ſah ſich am Ende des 
erſten puniſchen Keieges und: im zweiten unter der Dictatur bed . 


Fabius Maximus das gemeine Weſen in die. Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, durch Erhoͤhung bes gewoͤhnlichen Werthes dee Münze ®1), 


ſich von feinen Schulden zu befreien, und durch freiwillige Bei⸗ 
ſtener der Muͤrger und durch Ernturrung des Salzmonopols die 


Ausgaben zu decken; allein foartwaͤhrend herrſchte in der Binaugs 
vertsaltung des Senates, wie im.:panzen bürgsrlicen und haͤus⸗ 
lichen Leben ein: Geift ber ſtrengen Ordnung und Treue. Die 
Feldherrn lieferten gewiſſenhaft die Beute aus ben eingenommenen 
Laͤndern in das Aerarium; doch fielen ſchon in dieſer Zeit Verun⸗ 
treuungen vor, und ſelbſt die Scipionen, der ältere Afrikaner und 


der Afiate, Bonnten dee Anklage wegen unterfchlagenen Geldes . 


nicht entgehen. Nach der Unterjochung Macedoniens begann der 
Reichthum des Staates; denn nach dem Triumphe bes. Aemilius 


Paulus im J. 168 wurde ben ‚römifchen Bürgern die bisherige 


Kopffleuer (tribusum) erlaſſen 82), da der Schatz durch bie uner⸗ 
meßliche Beute ber fiegreichen Feldherrn und duch bie von Kars 
thago, Syrien, Juyrien und Griechenland gezogenen Tribute reich 
genug war. Außerdem hatte Rom noch folgende Einnahmen: die 
Tribute der italiſchen Bundesgenoſſen und der Provinzen, deren 
Bewohner mit einer druͤckenden Kopfſteuer oder Vermögensfteuer, 
dazu noch mit vielen, theils ordentlichen, theils außerordentlichen, 
Naturallieferungen fuͤr die im Lande ſich aufhaltenden Proconſuln 
oder Preptichren mit ihrem gewöhnlich ſeht whbizeiches Gefolge 


er 





81) Plin.. H. N KXXUL. 12, Librade autom ondus; 8 ion. 


tam bello Punico primo, cum impensis Resp. non su fceret: 

eonstitutumque, ut asses sextantario. pondere ferirentur. 'Ita 

gu iaque ‘partes. factae lucri, disyplutumque . a0s alienym. : — 
osfea annibale urgente Ki Q@. Fabio Maximo Dictatore, aases 


unclalee faoti: placnitque denarium' sedecim 'assibus permutari,; 


quinarium oetonis, -sestertium quaternis. Ita Respublica Ai... 


midium lucrata est. In militari tamen stipendio semper dena- 
rius pro decem assibus datus. 

82) Nach Eiorus XLV.40. sestertium: milhes ducenties, "etwa 6 Mill. 
Thaler; nd ˖ Vellejus 3. 9. bis millies centies sestertium; nad 
Pinius XXXUL- 11. H-S. bis millies et trecenties enten 


inillia, a quo tempore populus Romanus tributum pendere deslit. . 
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(eohors)) beiaftet waren; ferwer Wie Behmten (devumae) und Wen 
ten von den Staatsdomaͤnen (ager pablicus) im Stalin, beſon⸗ 
ders im dem gefegneten Kampanien, in Sicilim und Garbinien 
und andern Provinzen, wo bie reihen Bamilien ihre Guͤter als 
Staatslehen befaßen; die Zölle, (portorie); bie Pachtgelder von 
ben Salinen, Bergwerken (metalla) und Viehweiden, deren Er⸗ 
trag seriptura- heißt. Auch war die Abgabe bei ber Freilaſſung 
eined Sklaven, bee zwanzigſte Theil bes Kaufpreifes -(aurum vice- 
simarium), von nicht geringer Webeuswng. 
Zur nähern Kenntniß der roͤmiſchen Finanzen in biefer und 
der fpätern Zeit dienen folgende Schriften: 
P. Bermanni, Veetigalia Populi Romani. Lugd. Bat. 
1734. 4. 
D 9 Degemif ch, Verſuch über die toͤmiſchen Finanzen. 
Altona, 1804. 
R. Boffe, —* des Sinanzwefene ir im Römifchen Staat. 
Braunſchweig, 1803, 2 Xhle, 8. ' 


57. 


Militärifche Verfaſſung. Religidfer, wiſſenſchaft⸗ 
liher und fittlicher Zuſtand. Kultur. 


Bei dem feindlichen Zuſammentreffen mit Voͤlkern, die eine 
ausgebildete Kriegekunſt beſaßen, und bei der beſtaͤndigen Uebung 
im Kriegsdienſt, mußten unter den Römern nicht allein die aus⸗ 
gezeichnetflen Feldherrn gebildet, fondern auch die Bewaffnung, 
Stellung und Einrichtung der Heere Überhaupt immer mehr vers 
volllommnet werben 88), Die feit dem Anfange ber Confularregies 
sung gebräuchliche Manipularftelung, deren Schwäche man [den 
im Kriege gegen Pyrrhus bemerkte, ba fie fich gegen die feſtern 
Dhalangen nicht halten konnte, änderte zuerſt Regulus ®*), welcher 
gegen den Priegskunbigen Zanthippus feine Schlachtordnung fo fors 
mirte, daß er drei Linien, Haftaten, Principes und Triarier, jebe 
zu 10 Manipeln fchachförmig (ordo quincunx ober in quincuncen) 
aufftellte; bie von ben erſten zwei Linien waren jede 120 Mann 
ſtark, bie von ber dritten nur 60. Die vor ber Fronte ber Haflaten 
aufgeflelften leichten Truppen machten den erſten Angriff und ver⸗ 


88) Polyb. VI. 10—42. ©, babei bie Geläuterungen bes Ritters Fo 
tard, und Buifdhard in ben: Memoires militaires des Grecs 

es Romains. & la Haye 1758. 2 voll. 4, 
. Pay sim, Feiegtaltestgämen, S. 121 ff. u. a, m. O. Polyb. L. 33. 
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theitten ſich nachher. Die Reiterei flanb gewöhnlich auf der linken 
und ‚rechten Seite ber Infanterie, bahee die Benennung alae, 
Flüge. So versinigte die roͤmiſche Schlachtordnung Geſchwindig⸗ 
keit in den Bewegungen und Evolutionen, und Nachdruck im An⸗ 
griff; nur dadurch konnten bie Legionen ſelbſt die ſtarken macedoni⸗ 
ſchen Phalangen beſiegen. Wenn es die Umſtaͤnde erforderten, ver⸗ 
ließ man auch die gewoͤhnliche Quineuncialſtellung, wie bei Zama, 
wo Scipio in der erſten Linie die Manipeln der Haſtaten in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen aufſtellte, in deren Ruͤcken die Principes u. ſ. w. ſtan⸗ 
ben, nicht den Intervallen gegenuͤber, damit bie Elephanten durch 
die ſo gebildeten Gaſſen laufen konnten 88). Die Rorarier und 
Accenſen hoͤrten auf, und an Ihre Stelle traten während Kapua's 
Belagerung bie Velites, eine Art Voltigeurs oder leichte Infanterie, 
mit Beinen Schilden und fieben Wusfipießen bewaffnet 9%), ı Wei 
dem ſchweren Fußvolk war feit dem zweiten. punifchen Kriege der 
Gebrauch des, zum Hieb und Stoß gleich geſchickten, fpanifchen 
Schwerte. Das Verbienfl, . geordnete Maͤrſche und Lager einzus 
führen, erwarb ſich Fabius ber Zauberer. Die Strenge ber alten 
Kriegszucht erhielt fi) bis zur Zeit des Krieges gegen Perſeus. 
Damals entfernten fih ſchon viele Dffieiere und Gemeine von dem 
Deere, weil die Seldheren ſeibſt nachſichtig und faumfelig den Dienſt 
verfahen, und bie zunehmende Raub» und Habſucht ber Soldaten 
zeigt ſich genugſam bei der Pluͤnderung von Epirus. Die Stärke 
der Legion war vetſchieden, und. lieg von 4008 bis. über 6000 
Mann; die gewöhnliche Zahl der Meiterei bei jeder Legion war 300,. 
bei den Legionen der Bunbesgenoffen 600. Mann; dns Fußvoelk 
aber war gleich. dem roͤmiſchen 97), Ashrigens. mar das Verhaͤltuiß 
des Bundesgenoſſen⸗Contingents gegen die roͤmiſchen Legionen nicht 
genau beſtimmt und. änderte: ſich mach den Zeitumſtaͤnden. Ges 
wöhnlich aber beitand eine vollſtaͤndige Conſulararmee aus -acht 
Regionen. Die Belagerungstunft, erhob ſich zuerft unter dem juͤngern 
Scipio zu einiger Hoͤhe, ba den Römern bie beim Gebrauch und 
zur Verfertigung der Kriegsmaſchinen nöthigen maͤthematiſchen und 
techniſchen Kenntniſſe abgingen. — Die Seemacht kam unge⸗ 
achtet der Serkeiege mit Karthago und Antiochus zu keinem Flor, 
da der Seedienſt nicht geachtet und die Seeſoldaten nur aus der 
85) Polyb. XV. 1. 


8%) Liv. XXVI. 4, Festus ı 8 v. . Vol, P 143 3 Lindem. | 
87) Liv. XXII. 36. 
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geringeren Ordnung der Birger oder aus ben Gerfthbten alien 
genomnuen wurden. Die Bundesgeneffen, beſonders die Rhodier, 
verforgten die chmifche Flotte, die fi durch Die Wegnahme der 
ſoriſchen, macedoniſchen, illxciſchen und karthagiſchen Flotten ſehe 
vergrößerte. 

In Dinfiht der zeligidfen Bildung dee Römer blieb der 


Aberglaube, Der ſelbſt enfcenepfer nicht ſcheuete, ein Hauptzug 


im Veikscharakter. Das Angural⸗ und Auſpicienweſen, ein Gaͤn⸗ 


geiband für das Volk in den Händen der hoͤhern Magiſtrate, be 
bielt feine alte Verfaffung und den großen Einfluß auf alle Staats⸗ 
angelegenheiten. Es verſchwand aber bie alte Frömmigkeit und 
Goͤtterſcheu, und die Opfer und Feſtaufzuͤge, ſouſt mit laͤndlicher 
Einfachheit zur Ehre der. Goͤtter gefeiert, bie in pruukleſen Kapel⸗ 
len und Hainen wohnten, waren jetzt mehr Ergoͤtzungen des an 
Pracht und Glanz gewoͤhnten Volkes. Unter den haͤhern Seanden 
zeigten ſich ſchon Spuren einer freiern Denkungsſsart, indem bie 
alte Achtung gegen Götter und Auſpicien ſank 9°), Der griechiſche 
Kultus Hatte ſich in Rom und dem Übrigen Italien allgemein aus: 
gebreitet und die altem einheimifchen Götter verbringt. Schon fruͤh 
war durch die Etrurier der Dienft der zwoͤlf olympiſchen Götter 


eingeführt und in den Feſtproceſſionen und pompis Circensibus 


bargeftellt worden. Dazu ſchickte auch Aflen feine Gottheiten. Auf 


Befehl der ſibylliniſchen Bücher wurde im. J. 204 die inäifche Deuts | 


ter, die Cybele aus Peffinus nah Rem geholt. Das Bild der 
Gzttin war ein Heiliger Stein, ein Aerolith. Ihe zu Ehren wur: 
den theatraliſche Spiele, die Megalesia, alljährlich gefeiert, an 
weichen die meiften Stuͤcke bes Teren; aufgeführt worden find 3°), 
Obgleich geheime Sefellfchaften in Rom. gefegwidrig waren; To far 
den doch die heimlich aus den griechiſchen Kolonien Kampaniens ein 
geführten Bachenalien, anfangs nar fuͤt Frauen, daun auch 
für Maͤnner, großen Anhang, weil bei ihrer nächtlichen Feier die 
ſehaͤndlichſten Verbrechen und Ausfcdtweifidigen veruͤbt werben Eomnten. 

Wiffenfhaftlihe Bindung finden wir in Rom erſt feit 
dem punifchen Kriege, - Die erſten Werke der rtoͤmiſchen Schrift 
fieller waren faſt ſtiaviſche Machahmungen griechiſcher Muſtet, Eine 


88) Grundlinien zur Geſchichte des Verfalls der romiſchen Staatsreligion 
bis auf die Zeit bes Auguſt. Eine litterarhiſtorr Abhandlung von 
£. Krahner; im Progsemm ber latein.. ——— zu Dal, 1837. 4. 
89) Liv. xxx. 10 sq. 14. Horodian. I. 41. Ovid. Fast. 4V. 279 qq. 
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Nationaltiteratur, die man als ein. eigenthuͤmliches Erzeugniß und 
Gemeingut bes Volkes betrachten koͤnnte, fehlte. den Römern, weil 


fie fi in ihrer geiſtigen Ausbildung nie zur Selbſtſtaͤndigkeit er⸗ 


hoben. Zwar hatte das Äältefte Rom feine eigenthümliche Poeſie 
und hiſtoriſche Lieder, und nad Niebuhr's Meinung „eine Epopöe, 
bie an Tiefe und Glanz der Phantafie alles ‚weit zuruͤcklaͤzt, was 
bas fpätere Rom hervorbrachte;“ allein ſeit bee Zeit des Q. En 
nius aus Rudi& in Apulien, der die altrömifchen Versarten durch 
den geiechifchen Hexameter verdrängte, gesieth bie alte einheimifche 


Poeſie in Verfall. Dazu kam, daß des Sinn für geiechifche Kite« ’ 
ratur von den erfien Männern des Staates, ‚von den Scipionen, . 


Laͤlius u. a. gepflegt und verbreiset ‘wurde, fo ſehr auch eifrige 


Patrioten und Anhänger der alten vaserländifhen Bildung, wie 


Cato, dagegen eiferten, weil ihnen das griechiſche Weſen für Sitte 
und Staat gefährlich fchien. Der Attefie uns bekannte roͤmiſche 
Dichter iſt Livius Andronicus, nach bee Einnahme von Tas 
eent Sklave, dann Freigelaſſener, der im J. 240 das erſte regel⸗ 
mäßige Drama ſchrieb und aufführte. Die Odpſſee uͤberſetzte er im 
ſaturniſchem Versmaaße. Seine Dramen waren griechiſchen Muſtern 


nachgebildet. Auch ber Kampaner En. Naͤvius ſchrieb in biefer - 


Art Trauer⸗ und Luſtſpiele und in ſaturniſchem Versmaaße ein 
epiſches Gedicht über ben erſten puniſchen Krieg. Q. Ennius, 
geb. zu Rudiaͤ bei Tarent 239, ſchrieb Tragoͤdien mad Komödien, 
und bie in Derametern abgefaßten Annalen. M. Arcins Plau—⸗ 
tus, geb. zu Sarfins in Umbrien 227, zeichnete ſich als Luſtſpiel⸗ 
dichter und Schaufpieler aus. Die noch ‚erhaltenen. 29 Stüde ſind 


freie Nachahmungen griechiſcher Komiker, voll origmeller Wise, 


Situationen und Charaktere, die er meiſterhaft zeichnete. Caͤci⸗ 
lius Statius aus Mailand, ein Inſubrer, zeichnete ‚fi gleich 
falls als Komitee aus., Der Basthagifche Sklave P. Tepentius 
Afer, von feinem Herrn freigelaffen,. Freund des Laͤlius und de& 


jüngern Scipio, ahmte mit der ihm eigenen Feinhait die Städe 


des Menander und anderer, geirchifiher Komiker. von. ber neuen 


Komddie, nah. Auch Aftanius (comoediae togatae), &, At⸗ | 


tius fer fchrieb Tragoͤdien, Komödien und andere Gedichte), und M. 


Pacuvius, Neffe des Ennius, geb, zu Tarent 227, Dichter 
und Dialer, bereicherten die bramatifche Literatur, 8. Pomponius . 


von Bologna (Bononiensis) bichtete Atellanen, welche man als 
roͤmiſche Nationalluſtſpiele betrachten kann. Wie konnte abe bie 


« 
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beamatifche Poeſie unter einem Wolfe gebeihen, bas mehr Wohl 
gefallen an blutigen Sechterfpielen, Geiltänzern und Gauklern fand? 
Der geiftvolle Ritter ©. -Lucilius, Stipio des jängern Freund, 
ſchuf das postifhe Allerlei, ein Gemiſch verfchiebenartiger Verſe 
ohne beftimmten-Ton und Inhalt (Satire oder Satura) dadurch 
zu einee neuen Dichtungsart um, daß er das epifche- Metrum vor: 
zugsweiſe dazu wählte, und baein die Betrachtung und Darftellung 
des Lebens, des Geiftes, der Sitten in Rom vorberrfchen ließ, 
fi) ruͤckſichtslos Spott und Laune erlaubend, nach der Weife ber 
alten Komödie in dem demokratiſchen Athen. Mit einer reichen 
Ader von Witz und Laune ausgeſtattet, benußte er die Freiheit, 
welche ihm die damals in ihrer Bluͤthe flehende Werfaffung des 
freien Roms und der republikaniſche Geift feiner Nation eingab, 
Achtzig Jahre fpäter mußte Horaz als Satiriker auf ganz andere 
Weiſe in diefee Dichtungsart auftreten. Die Geſchichtſchreiber 
Diefer Zeit find Annaliften, doch begann.fchon die pragmatifche Dar⸗ 
flelung .mit des Altern Cato Urgefchichte Stalins. Der aͤlteſte 





lateiniſch fehreibende Annaliſt iſt QQ.Fabius Ptetor zu Anfange 


bes zweiten puniſchen Krieges. Griechiſch ſchrieben L. Cincius 
Alimentus, Praͤtor und Hannibals Gefangner, Caſſius He 
mina, Numerius Fabius Pietor, Albinus, En, Aufi— 
dius u. a. Die chronikenartig abgefaßten Geſchichtswerke dieſer 
Zeit kennen wie nur aus den wenigen erhaltenen Fragmenten 99), 
Die politifhe Beredtſamkeit ward befördert durch die Verfaſſung 
des Staates. Die Regeln der Kunſt lehrten griechifche Rhetoren, 
die ungeachtet des ſtrengen Verbotes der eifrigen Patrioten großen 
Anhang in Rom fanden. Den Sinn für-Philofephie weckten 
zuerſt (155) die griechifchen Philofophen Karneades, Diogenes 
und Kritolaus, die ald Gefandte von Atheh nad; Rom kamen, 
und während ihres Aufenthalts ben jungen Patrieiern geiechifche 
Philofophie und Khetorik vorteugen. Ihre durch Eato bewirkte 
‚ Entfernung aus Rom verhinderte nicht das Studium der als ſtaats⸗ 
gefährlich. betrachteten Wiffenfhaft, Die Ppitefophie der ſtrengen 





90) 3. Bachler’d Gefchichte ber Kiteratur. Bd. J. — Bähr, Geſchichte der 
zöm. Literatur, 2te Aufl, Carlsruhe, 1832. — Manfo, über das Ge 
präge berröm. Literatur, in feinen Vermiſchten Abhandl ngen. Breslau, 
1821. — ©. Bernhardy, Grunbriß der römifchen Eiteratur. Halle, 
1830. — Gefhichte der röm. epkeit von Erb. der Stadt Rom 

bitg zur Auflöfung bes weſtroͤm. Reiches. Nach ben Quellen bearbei 
tet von Weſtermann, Leipzig, 1835, | 


> - . | 
‘ M | 
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Bton gewann im Öffentlichen Leben großen Einfläß, wie die Lehen 
Epicurs in den hoͤhern Ständen. Daß die Rechtswiſſenſchaft 
son den größten Staatsmaͤnnern getrieben warb, erforberte bie 
Stastseinrichtung und die wachfende Zahl dee wichtigen Mechtsfälle, 
Die responsa prudentum, d. 5. derer, ‚die durch Kenntniß der Ges 
rege und Formeln fi) auszeichneten, bildeten eine neue, Quelle des 
Rechts, und die Abhängigkeit ber Piebs von jenen Rechtskundigen 
beförderte das Anfehn dee Ariſtokraten. Die Arzneikunde blieb 
noch auf die Heilmittel und Prieſter⸗Gaukeleien des epidaurifchen 
Heilgottes bdeſchtaͤnkt. Am J. 219 v. Chr, 535 n. R. kam der 
griechiſche Arzt Archagathus und legte dort zuerſt oͤffentlich eine ſo⸗ 
genannte medicina, eine Baderei oder Krankenſtube an, wo ſich 
die Kranken verfammelten und ſich Arzneien holten. Diefe Taber 
nen der Aerzte waren, wie bie ber Bartfcheerer, bie Klatfchbuden 
Roms. Duadfalber, ähnlich unſern Markrfchreiern, hießen Phar- 
macopolae, unguentarii, venenarii, pigmentarii 93). Obgleich 
früh fehon die Aftrologie bei ben Aberglauben der Römer Beſchaͤfti⸗ 
sung fand; fo wird doch erſt C. Sulpicius Gallus als der erſte 


Aftronom genannt, der eine Mondfinſterniß vorherfagte, die in - 


der Nacht vor. der Schlacht bei. Pydna fihtbar war 2), 
So fehr auch in diefer Zeit die Liebhaberei zur Runft Anger 
vet und unterhalten warb; fo konnte ich doch Rom nicht rahmen, 
große Künfkler hervorgebracht zu haben. Nur in der Baukunſt und 
Malerei haben fich einige ‚geborene Roͤmer ausgezeichnet, wie der 
Dichter Paeuvins als Maler. Was aber durch Pluͤnderung und- 
Gold ſich in die Hauptſtadt der Welt bringen ließ, wurde zuſam⸗ 
mengeftellt, und die bezwungenen Länder nicht, nur ihrer Freiheit, 
fondera auch ihrer Bierden und Denkmäler beraubt. Wenn man 


den Erpreſſungen und Kriegen nachfolgt, wodurch bie Kunftwerte 


Etruriens, Sroßgriechenlands, Siciliens, Macedoniens, ber griechi⸗ 
hen Staaten. und Kleinafiens nad) Rom kamen 93); wenn man 
dabei die Rohheit der roͤmiſchen Heerführer, 3. B. eines Mummius, 
bei der Wegnahme des koͤſtlichen Raubes erwaͤgt, und den Mangel 


91) Plin. H. N. XXIX. 6. Archagathus- primus Romae medicinam 

incere instituit. € ©. " Heindort, su Hoxaz Sat. 1. 7. 3. S. 165. 
9) Lir. XLIV. 37. ie 
9%) Sickler, Geſch. der Wegnahme und Abführung vorzäglicher Kunſt⸗ 


werte, ©. 117-236, Vergl. über diefe Kunfträubereien bes Poly⸗ 
bius Urtheil. IX. 10. — .Vellej. I. 13. Plin. H. N. XXXV. 8. 
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eines wahren Runftfinnes bemerkt, bem Beine äußere Pracht erſetzen 
Eonnte: fo mag man allerdings den Steinhaufen ber römifhen Pracht 
als die Summe menſchlicher Größe und Gewalt bewundern, aber 
auch die Völker beklagen, die unter ſolchen Siegern feufzen mußten; 
und nur der Gedanke kann uns troͤſten, daß vielleicht gerade dieſet 
Peg von der Vorfehung beſtimmt war, auf dem von den Schaͤtzen 
der Vorwelt auch Etwas zu uns gelangen möchte. | 

Obgteich die Mömer nie ein eigentlich kaufmaͤnniſches Doll 
waren; fo mehrte fi) body mit ihren Bebhrfniffen die Zahl der Kauf: 
teute und der Umfang bed Handels, der, früher nur Geſchaͤft des 
- niedern Standes, in biefer Zeit auch Vornehme und befonbers die 
Kitter mit geoßen Gelb» und Hanbelsfpeculationen beſchaͤftigte. Sie 
lichen ihre Kapitalien an die Provinzialen und trieben in ben Pro- 
vinzen, wo fein Gefeg ben Zinsfuß beſtimmte, Wucher (fenus); 
auch kauften fie Getreide in den Provinzen auf und handelten da: 
mit nad) Rom ?*), Trieb doch ſelbſt Cato einträglichen Handel mit 
abgerichteten Sklaven. Schon im zweiten punifhen Kriege hatten 
die Wechsler ihre Buben auf dem Markte. Die Induftrie konnte 
in Rom, wo Handiverke nur Sache ber Fremden oder Sklaven 
waren, nicht gedeihen, Fuͤr die Kleiderwaͤſcher (fullones) gab Me: 
tilius im I. 220 eine befondere Verorbnung, worin ihnen eine An 
weifung zu ihrem Gefthäft gegeben 95), Der Aderbau, der bie 
Republik zu ihrer Größe erhoben hatte, blieb zwar am Aufange 
dieſes Zeitabfchnittes noch eine Hauptbeſchaͤftigung der Bhrger und 
größten Männer des Staates, wie des Regulus; allein die bald er» 
öffnete Ausſicht, durch Krieg ſich leichter bereichern zu können, ent- 
wöhnte fie von bee mühfamern Beſchaͤftigung, und Sklaven wurden 
nun bie Bearbeiter ber großen Landbefigungen, durch welche bie 
Seinen freiem Gutsbefiger, die thätigfien Bearbeiter bes Wobens, 





. 


3) Als folge hießen fie negotiatores, und ihre Gefähäfte negotia, oft 

fo viel als quaestus ex fenore. S. Erneſti's Abb. de negotiato- 

ribus Rom. in,deffen Opusc. philol. critic. Lugd. Bat. 1776. 8. 

. 3 qq.  Verfchieben vom negotiator ‘war ber mercator, der meift 

Fo mit eigenem Schiffe das Mittelmeer, auch entferntere Deere befuhr 

und Waaren holtes vom caupo oder propola, ber in feinem Laden 

ſitzen blieb, und vom institor, ber Waaren, befonders Bijonterien, 
u felbft berulntzug. 

95) Plin. H. N. XXXV. 52. lex Metilia exstat fullonibus dicta, 
uam C. Flaminius, L. Aemilius Censores dedere ad populum 
erendam. Adeo omnia majoribus curae fuere. Ergo ordo hic 

est: primum abluitur vestis Sarda, dein sulphure suffitur: mox 
desquamatur Cimolia, quae est veri coloris. .. 
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verdrängt wurden: Wie kannte aber. ber. Ackerban in: ben’ Händen 
erkaufter, leibeigner Knechte biähen? Somit verſchwand auch die 
Strenge ber Sitten, bie nach ben Zeiten de& zweiten Krieges mit 
Karthago fchnell zum Schlechtern ſich neigten. Wenn die Bemer⸗ 
kung wahr iſt, daß die Sitten gerade da am ſchlechteſten ſind, wo 
die Geſetze zur Aufrechthaltung derſelben wiederholt und geſchaͤrft 
werden muͤſſen; ſo kann auch in Rom der Zuſtand der Sitten nicht 
mehr der alte ſeyn. Wenn auch dieſelben auf der einen Seite ver⸗ 
feinert wurden; ſo zeigte ſich auf der andern doch fortwährend ein 
roher, kriegeriſcher Geiſt, der an den grauſamen und blutigen Fech⸗ 
terſpielen, die D. Junius Brutus bei der Leichenfeier ſeines Vaters 
264 v. Chr. zuerſt einfuͤhrte 9%), und an unmenſchlichen Thier⸗ 
kaͤmpfen Wohlgefallen hatte. Seitdem wurden dieſe Spiele als 
Iudi funebres gewoͤhnlich, auch bei Begtaͤbniſſen von Privatperſo⸗ 
nen, ſelbſt von Frauen. Mit ſolchen Leichenſpielen der Vornehmen 
waren auch Schmaus und Vertheilung von Fleiſch (visgeratio) oder 
von Getreide (frumentatio) an das Volt verbunden 97), Dazu 
kam eine Verweichlichung bes häuslichen Lebens, aflatifcher. und griechi⸗ 
[her Luxus in Kleidern, Bedienten, Dausgeräthen, Eſſen und 
Trinken, ber nothwendig ſchaͤdlich auf den Staat zuruͤckwirken 
mußte. Gtiz, Verſchwendung, Habſucht, Grauſamkeit gegen Skla⸗ 
ven und uͤberwundene Feinde nahmen von nun an bei einzelnen 
Bürgern, wie im ganzen Staate zu 98), 


96) Liv. Epit. XVI. Val. Max. U. 4. 7. Ueber den Urſprung dieſer 
ladiatores bustuarii (Cic. in Pison. 9.) flehe die Hauptftelle bei 
Servius ad Virg. Aen. X. 519. Anfangs wurden, nad altetrustt: 
ſchem „Gefangene auf ben Gräbern t "Männer als 
Dpfer geſchlachtet; bafür ließ man in mildern Zeiten Sklaven mit 
einander Tämpfen. ' ' 

97) Liv. XLI. 28. Munere gladiatorum eo anno. (113 a. Chr.) ali- 
quot parva alia data: unam ante cetera insigne fuit T. Flami- 
nini, quod mortis causa patris sui cum visceratione epuloque 

et ludis scenicis .quatriduum dedit. Magni tamen muneris ea 
summa fuit, ut per triduum quatuor et septuaginta homines 


pugnarnt. > 
98) Liv. XXXIX. 6. Luzuriae enim peregrinae origo ab exercitu 
-‚Asiatico invecta in urbem est; ii primum lectos aeratos, vestem 
stragulam pretiosam, plagulas et alia textilia et quae tum 
magnificae supellectilis habebantur, monopodia et abacos Ro- 
. mam advexerunt; tunc psaltriae sambucistriaeque et convivalia 
ludionum oblectamenta addita epulis: epula& quogue ipsae et 
cura et sumptu majore apparari coeptae:: tum coquus, villssimum 
andiquis mancipium et aestimatione ef usu, in. pretio esse, et 
quod ministerium fuerat, ars haberi coepta. Vix tamen illa, 
quas, tum eonspiciebantur, semina erapt .futuras Iukuriae, ' ° 
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G Meiner, Geſchichte des Verfalls der Sitten und der Staatk 
verfaffung dee Römer. Leipzig, 1782. 

J. H. 8% Meierotto, Über Sitten und Lebensart der Römer 
in verfchiedenen Zeiten ber Republik, Bein, 1776, 2 Thle. 
Zweite verb. Ausg. 1802. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von den Gracchiſchen unruhen bis auf den Unter— 
sang ber Republik im 3. 30 v. Eher. 


68. 


Des Tiberius und Cajus Gracchus Kampf um 
- Untergang. 


Wenn wir bis hierher bie großen auswärtigen Kriege und 
" Pfiegreichen Unternehmungen der Republik mit Bewunderung betrachte 
ten und fahen, wie fie nach und nach, durch das GA ihrer Waffen 
und durch die Schlauheit und Feſtigkeit ihrer Politik unterſtuͤtzt, auf 
‚den höchften Gipfel innerer und aͤußerer Macht fich emporfchteang; 
fo ziehen die gewaltigen inneren Erſchuͤtterungen, welche ber Frei⸗ 
3. at von dieſer Zeit am erlitt, nicht weniger unfre Aufmerkſamkeit 
‚auf ſich; da aus dieſen innern Umwaͤlzungen und Gaͤhrungen bie 
verderblichſten, alle Lebensbluͤthen des Staates zerruͤttenden Bär 
gerkriege, durch welche endlich die Nepublit in einen monarchiſchen 
Staat umgeformt ward, entfprangen. Nicht ohne blutige Auftritte 
erfolgte diefe Umwandlung, und die einmal entfeffelten Leidenfchafe 
ten führten die herrſchende ariſtokratiſche Parthei eben fo uͤber bie 
Grenze bes Rechts und der Maͤßigung, als die anfangs unterdruͤckte, 
nachher fiegreiche Parthei des Volkes, Seit dem Hannibalifchen 
' Kriege hatten keine Bertheilungen oder Aſſi ignationen von Staats⸗ 
Ländereien (ager publicus) flatt gefunden. "Die vielen kleinen Land 
befigee, die früher waren, hatten ſich nach ben Kriegen bedeutend 
vermindert, fie hatten Schulden halber ihre Guͤtchen dem veichern 
Nachbarn verkaufen muͤſſen. So waͤchſt der Befis an, wie eine 
Lawine. In Xivoli find z. B. jest ein Fünftheil Landbefiger weni⸗ 
ger, als vor-50 Jahren, Am ſchlimmſten war es in Etrurien, 
Seitdem die: Streitigkeiten des Erbadels und Würgerftandes 
Öucch- Gleichmachung. gegenſeitiger Rechte aufgehoͤrt hatten, war bei 


— 
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ber langen Dauer ber innern Ruhe bie Herrſchaft des Senates alls 
mählig fo feft und unumſchraͤnkt geworben, daß die Verſammlungen 
ber Buͤrgerſchaft nichts mehr, als leere Formalitaͤten zu feyn ſchie⸗ 
nen, Selbſt die Wahlen des Magiſtrate waren nicht mehe frei, da 
fi die edlen Familien in den Beſitz der jest hoͤchſt wichtigen und 
einträglichen Staatsaͤmter gelebt hatten. Jene Optimaten, bie in 
den Provinzen ſich bereicherten und daher durch äußern Glanz, durch 
Spenden, Schauſpiele und Beſtechungen ſich leicht auf ihrer Hoͤhe 
erhalten konnten, genoſſen allein die Fruͤchte der Siege und Er⸗ 
oberungen. Sie waren durch den Ankauf der kleinen Bauerguͤter 
in den Beſitz großer Laͤndereien gekommen, die ſie durch Sklaven 
bearbeiten ließen, waͤhrend die von ihren Hufen vertriebenen, durch 
Schulden herabgekommenen Landieute ohne Habe und Obdach mit, 
Frau und Kindern umhetirrten; und waͤhrend fie die Herrn des 
Erdkreifes hießen, nicht eine Exbfcholle als Eigenthum befaßen 99), 
Auch im Rom hatte fich eim zahlreicher Poͤbel gebildet, dee ohne 
Eigenthum und Gewerbfleiß dem Staate feliher oder ſpaͤter gefaͤhr⸗ 
lich werben mußte, weil er dabei mächtig durch fein Stimmrecht in ben , 
Komisien und, wenn es der Verbefferung feiner Lage galt, leicht zu jeder 
Unternehmung zu gewinnen war. „So. wohnte auch in Rom, wie faft in. 
allen große Staͤdten, die hoͤchſte Duͤrftigkeit neben dem höchften Reich⸗ 
thum. Durch die Aufnahme der Freigelaſſenen in die Zahl der Buͤrger 
hatten ſich dieſe bedeutend vermehrt, waͤhrend die Zahl der Befiger uns ° 
verhaͤltnißmaͤßig abgenommen hatte, Beſitzloſigkeit führte Armuth here 
bei, Befonders hatte fich die Zahl jener Heimathloſen nach Beendigung 
des dritten punifchen, macedonifchen und achaifchen Krieges ducch bie 
Entiaffung zahlreicher Heere in Nom und Italien fehr vermehrt. 
In diefer traurigen Zeit erhoben fich nach einander zwei Mäns 
nee des Volkes, um das Elend und Iammergefhid der niebern 
Volksklaſſen zu mildern und bie empoͤrende Habfucht ber Bornehmen 
u hemmen: Tiberius und Cajus Sempronius Grachus, 
Söhne des mit Tugend und Würden gefhmüdten Zib, Sempronius 
Grachus und der ducch Größe des Geiftes und Zeinheit der Sitten 
gejieten Cornelia, einer Tochter des Ältern Scipio. Die Schwefter 
der Gracchen Sempronia, mar an den jüngern'Scipio, ben Zerſtoͤ⸗ 
ter Karthago's, verheitathet. So konnten alſo ſchon Geburt und 


99) Plut. Tib. Gracch. 9. „aormos ai auißgures Mara ranımy wlawuvraı 

yai yovanuv‘ nu guos rag -omcunayng alvau Auyöpavaı , Kia 8 Bulcv 
idiau oux EXovrig, 

diedlet roͤm. Staat. Ite Aufl, 15 


x 


‘ 
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Wertwanbtfchaft die Geaechen gu den größten Ansichten beredkigm, 
- "aber auch Erziehung und Zeitumſtaͤnde führten die beiden VBruͤder 


zu den großen Rollen, bie fie beibe gefpielt haben: Anführer und 
Beförderer einer Staatsummälsung zu werben, die erſt nad einem 
voßen biutigen Jahrhunderte mit dem Sturze bee Republik endige, 
Jedoch fürd die Gracchen keineswegs bie erſten Ucheber jener Stantk 


umwaͤlzung; dieſe war ſchon laͤngſt vorbereitet und mußte aus da 
Verhaͤltniſſen von ſelbſt kommen, ſobald rs ein tärchziger Mann 
an die Spitze ſtelite 10°), 


Tiberins der ältere, ſtellte ſich querſ am die. Spitze der Br 
wegung !). Durch griechiſche Lehrer und im Umgange mit dem 
weifen &ktius zum Staatsmann gebildet, und nach der Weiſe ale 
jungen Römee im. Ktiegsbienfte vor Karthago und Numantia, wo 
ee durch den oben erwähnten Vertrag 20,060 Buͤrger rettete, ge 


Abe, wollte er, mit reiner Seele umd tiefem Gefühl flr Recht um 


Menſchlichkeit, nach feiner Ruͤckkehr ans Spanien die eingeriffmn 
Mißbruͤuche vermitteiſt einer durchgreifenden Veränderung des bie 
gerlichen Lebens aufheben. Schon fiebsig Jahre Früher hatte D, 


 Blius das Mißverhaͤltniß bes Beſitzſtandes und die traurige Lage 


dee Bürger ohne Landeigenthum erkannt, und: eine Verbeſſerung 


‚ ihrer Rage vorgehabt (daher auch fein Beiname Sapiems der Kluge), 


ba er aber dieſes Unterwehmen für unausfühebar beteachtete, daſſelbe 
wieder aufgegeben. . Alle adeligen Gutsbeſitzer waren hierbei bethei 
ligt und fahen in ihren Beſitzungen fich bedroht, baber entfchiedene 
Gegner jedes Ackergeſees. Doch Tib. Geacchus ließ fich in feinem 


400) &, Fr. Broemmel diss. qua demonstratur, bella cirilia 
er kegibus Graccherum agrariis false imputari. Ha 
ae 

1) Weber die Revolution der beiden Gracchen vergleiche man: Lir. Epit 
LVIN agg. Fler. 111. 14. 15. Vellej. 34. 2.6. Aur. Vict. de V. 
ill. 64 sq. Ausführlicer. behandeln * „ent ir Beit det 
Republik Appian de bell. civ. und — N * 

Biographien der briden Gracthen. —*— : *— 
theilt das Unternehmen. Beraufe on Th. J. ©. 390 f. "©. * 
Becks berichtigende Bemerkunge 

D. H. Hegewiſch, Geſchichte ber "Grachifihen unruhen in der Riub 
Then MER Hamburg, 1801. 8. 
&, Deeren, Kleine hiftorifche Schriften. Erſter Sid. gr 
tingen, 1803. 8. ©. 145 — 254. N, A. 1824. Geſchichte der 
volution der Grac 


Ken 
O. G. Reiff, Sefhtähte ber tömifchen Buͤrgerkriege ſeit dem Anfange 


bee Gracchiſchen Uncupen vis zur Aueinherrfaft des Auguftus, Br 
it: up 4 herrſchaft guſtu 
c. 8 : Heyn e, Legen „grariae pestiferae.et execrabiles; in Opor- 


T. IV. p. 3 
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Borhaben durch Leinen Widerſtand aufhalten. Seine menſchen⸗ 
freundliche Denkungsart, die Biebenswärbigkeit feiner Sitten, bie 
Rechtlichkeit feiner Grundſaͤtze und fen Wetragen bei Mumantia, 
hatten ihm die Volksgunſt erworben, und fo erhielt er am Enbe 


⸗ 


des 3.134. 620 m. R. die Verwaltung des Tribunates. Auch 


viele der angeſehenſten Maͤnner, die gewiß auch Beſitzer großer Land⸗ 
guͤter waren, aber mehr auf das Gemeinwohl ſahen, ſtanden auf 
des Gracchus Seite. In Verbindung mit jenen Maͤnnern von glei⸗ 
Gen Grundſaͤten, feinem Schwiegervater Appius Claudius, dem 
großen Rechtsgelehrten Mucius Gcävola, der Conſul dieſes Jahres 
mar, und mit dem Pontifer Marimus Craſſus, that er den Vor⸗ 
fhlag, daß das längft in Vergeſſenheit gerathene Ackergeſetz des Licie 
nius wieder in Kraft trete, aber mit Einfchränkungen, welche bie 
Möfigung und Milde des wohlwollenden Tiberius beweiſen. Er 
ging dabei von dem Grundſatze aus, die Zahl ber Landeigenthuͤmer 
in Italien zu vermehren, indem baducch allen Stalins Gluͤck und 
Ruhe befeſtiget werben koͤnnte. Zufolge des liciniſchen Geſetzes follte 
fernerhin kein Staatsbuͤrger mehr als 600 Morgen oder Jugera von 


den Staatslaͤndereien Se alles übrige Land durch eine Com⸗ 
m 


miffion-von drei Maͤnnern vermeſſen, fuͤr einen Erſatz aus ber Staats⸗ 


kaſſe abgetreten und umter die. aͤrmern Bürger vertheilt werden 2). - 


Doc) erlaubte Tiberius für jeden noch unter dee väterlichen Gewalt 
ſtehenden Sohn 250 Morgen. Fuͤnfhundert Jugera find ungefähr: 
490 Magdeburger Morgen, ganz in Aderland oder Pflanzung ben 
ſtehend, denn die Gemeintrifft diente zur Weide, Aufder Gemein« 
weiße Bonnte Jeder 100 Städ großes und 500 Städ kleines Vieh 
grafen laſſen. Dafür wurde ein jaͤhrliches Grasgelb bezahlt; vom 
Aderland der zehnte Scheffel, von Baums und Meinpflanzungen 
das Fünftheil des Ertrags an bie Republik entrichtet. Diefe Er⸗ 
neuerung des Liciniſchen Adergefehes ſuchte der vom Genate ges 
wonnene Tribun M. Detavius durch fein Veto zu hindern. Gracchut 
beſchwor ihn, die Oppoſition aufzugeben, da er es auf das Aeußetſte 
kommen laſſen würde. Da Detavind nicht nachgab, trug jener 





2) Daß dieſe Beſtimmung des GBefeges nicht von dem Yeivateigentgum, 
fondeen von dem Staatölande zu verftehen ſey, fagt nicht allein das 
Geſet in der angef. Epitome bes Livius: ne quis ex agro publico 
plus, quam quingenta jugera, possideret, und. Cic. de lege 
agr. c. Rull. 11. 3., fondern beweit auch die niedergefeste Sommifs 
fion ; ut iidem triumviri judicarent, qua publicus ager, qua 
privatus esaast. 

—— 15* 


— 
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darauf an, ihm das Tribunat abzunehmen; ein Vorſchlag, der gegen 
die Verfaſſung war und fi nur durch den Drang der Umſtaͤnde 
entſchuldigen läßt. Octavius wurde feines Amtes von ber Tribus⸗ 
verſammlung entfegt, das Geſetz befkätigt und die Ausführung bes 
ſchloſſen. Das allgemeine Heilbringende dieſes gewiß menfchenfreund« 
lichen, billigen 7) und das Gluͤck des Staates feſt begrindenden Ge 
ſetzes beleibigte die Mobilität, welche hertnädig fi) weigerte, die 
von ihren Vorfahren durch Occupation ober willtührliche Beſitznahme, 
nicht durch Affignation ober beftimmte Anweilung und Verleihung 
von Seiten bes Staats, befeffenen Domänegrumdftäde heraudzu⸗ 
geben. Denn ba diefe Eden feit langer Zeit die Entrichtung des 
Zehnten in die Staatskafſe umterlaffen hatten; fo betrachteten fie 
das Land, was eine Art von Lehngut war, als ihe Eigenthum. 
Shnen fehlte der Stan für Buͤrgergluͤck und allgemeines Wohl; 
von Eigennug und Habfucht, wie die Ariſtokraten aller Zeiten, 
fuchten fie nur das Ihre. Tiberius begann etwas Großes und 
Wohlthaͤtiges: die Begluͤckung einer verarmten, gedruͤckten Volks⸗ 
klaſſe; darum verdient der edle Volksfreund die Achtung jedes frei⸗ 
gefinnten Menfchen, deffen Herz für Bürgergiäd und Menſchen⸗ 
wohl fhlägt. Richt auf ihn, fondern auf feine Hartherzigen Geg⸗ 
nee fällt die Schuld des Blutes, das nachher gefloffen iſt. 

Der beftürzte Senat, da er die Einfegung der zur Ausfährung 
des Adergefehes ernannten Commiſſion (Tiberius und Cajus Gracchus, 
und Appius Claudius) nicht hindern Eonnte, fuchte wenigftens ihe 
Geſchaͤft aufzuhalten, um Zeit zu gewinnen. Tiberius, um fih 
bie Gunſt des Volkes, bei bem der Senat ihn anfıhwärzte, und 
die Erneuerung feines Tribungts auf das folgende Jahr zu fichern, 


fhlug ferner vor, die geerbten Schäge des Attalus, die ins Aerc⸗ 


rium gekommen und allerdings zur Verwaltung der Republik, deren 


Bürger keine Abgaben zahlten, nöthig waren, unter bie Armen 


Bürger zu ihrer Einrichtung und zur Anſchaffung des nöthigen 
Ackergeraͤthes zw vertheilen, die Verfiigung Über das geerbte Königs 
reich aber dem Wolke zu Übertragen, wodurch befenders der Genat 


fih in feinen Rechten gekraͤnkt fühlte. Auch machte Tiberius Hoffe 


nung zu andern Vorſchlaͤgen, bie fi auf die Verringerung bee 
Dienſtzeit, auf die Sicherftellung der Appellation an das Volk und 
„auf Ve Theilnahme der Ritter an den Gerichten bezogen, wodurch 


3) Plut. M. Eracchk. 9. Kat Boni vos nis Abınlav nos wAsuälen 
Tevairae ufdiwora wogbrapes Ygapivn nal ec) 
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er fich ‘das Volk und hie zahlreiche Kaffe dee Ritter geneigt machte, 
So erſchien im der Erndtezeit bes J. 133 des entſcheidende Tag 
bes neuen Tribunenwahl. Gracchus fuchte fein Tribunat zu ver⸗ 
laͤngern. Schoen hatte die zuerft flimmende Tribus (die praeroga- 
tiva) ihn genannt und die folgenden traten bei, ats die Gegenpars 
thei die Abſtimmung für unguͤltig erklaͤrte. Mir Streit ohne Ents 
fheidung ging der Tag vorüber. Gracchus mochte bemerken, daß 
die Optimaten es auf feinen Untergang abgefehen hatten. Daher 
ging er mit feinen Kindern bei dem Wolke umher und flehete den 
Schutz ber Bürger an. Zum, Ungläd war. ber größte und beite 
Theil ber Bürger außerhaib der Stadt mit der Feldarbeit beſchaͤf⸗ 
tigt. Am folgenden Tage verfammelte ſich das Volk, aber nicht 
zahlreich, wieder zur Wahl auf dem freien Plage oder der Area 
vor dem Kapitol,- während zu gleicher Zeit der Senat im nahen 
Tenwel der Fides eine Sigung hielt. Den tumultuariſchen Lärm 
ber Abflimmung Eonnte der Senat hiren. Da ber Eonful Mucius 
Scaͤvola keine Gewaltthaͤtigkeiten gegen bie Wähler zulaffen wollte, 
tief Seipio Naſica, ein reicher und heftiger Ariſtokrat, alle guten 
Bürger zur Vestheidigung der Republik. auf. Die Smatoren vers 
ließen bewaffnet mit Stöden und Bankbeinen ben Tempel und eils 
ten nach dem Mahlplag, ſchlugen die Wenigen, die. Widerftand 
kifteten, nieder, und Tiberius felbft, der geheiligte Tribun, fiel im 
Gedränge bes Aufruhrs getödtet zu Boden *). Sein Körper und _ 
300 Erſchlagene wurden -in ben Ziber geworfen, viele Anhänger ber 
Gracchen nachher geächtet und verdammt. Alſo war das edle Haupt 
der Volksparthei in einem heillofen, frevelhaften Kampfe gefallen, 
aber das agrarifche Gefeg nicht vernichtek, felbit die Commiſſion 
der Ackervertheilung beſtand fort, deun an des Gracchus Gtelle 
wurbe Fulvius gewählt, Um der Wuth des Volkes zu entgehen, . 
begab ſich Scipio Nafica als Gefandter nach: Pergamus, und fah 
fein Vaterland nie wieder. 


" 59. 
Fortſetzung. | 
Der Geiſt des erſchlagenen Tiberius lebte in den Tribunen, 
die durch ihn ihre Macht hatten kennen lernen, fort, und trieb die 


4) Gicero, als Ariſtokrat befangen in ſeinem Urtheil, konnte die Ermor⸗ 
bung eines folchen Mannes billigen, (Offic. 1. 22.) dem Vellejus ein. 
fo ehrenvolles Zeugniß giebt, 
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weniger edel Beflanten zu ehegeisigen und dem Skaate gefühtlichen 
Beſtrebungen. Im J. 132 war Scipio, Numantia's und Kars 
thago’8 Zerſtoͤrer, aus Spanien zurüdgelehtt, und warb nun für 
die ariſtokratiſche Parthei eine mächtige Stuͤtze )). Mit Erfolg 
widerfegte er fi dem Autrage des unrubigen, ehrgeizigen Xeibuts 
nen Papirius Carbo, daß das Tribunat mehrere Jahre wie: 


derholt von demſelben Tribunen follte bekleidet werden können. Als 
er aber in. der Mollöverfammiung bes Kiberius Ermordung gut 


geheißen, und ‚die Bremblinge und Stiefkinder Italiens” zur 
Ruhe verwiefen hatte, fand man ihn im I. 129 tobt auf feinem 
Lager. Ein Geruͤcht nannte Carbo als Mörder; auch Scipio's 
Verwandte werden. als Schuldige genannt. Die Macht ber Bos— 
beit war aber ſchon fo groß, daß der Senat nicht einmal eine Uns 
terfuchung feines Todes wagte. Das Uebergewicdht der demokrati⸗ 


fchen Parthei wuchs fort und fort. Der vom Genfer Metellus 
ausgeftoßene Senator C, Atinius Labeo verfchaffte den Tribu⸗ 


nen Sig und Stimme im Senate, und Carbo feste es durch, daß 
die Bürger ihre Stimmen uͤber vorgefchlagene Gefege auf Taͤfel⸗ 
‚hen abgeben follten 6). Neue Unruhen bedroheten Rom, ale bie 
Fremden, die fi) dad Bürgerrecht erſchlichen und in dem C. Gracchus 
einen Vertheidiger gefunden hatten, durch bie lex Iunia im J. 126 
aus Rom entfernt wurden, und M. Fulvius Flaccus, Gon 
ſul des 3. 125 ein ungeſtuͤmer Dann mit unzedlidyen Abſichten, 


den Vorfchlag machte, ben italiſchen Bundesgenoſſen das Bürger 


recht zu ertheilen ?), Da griff der Senat zu dem Mittel, das in 
Republiken nicht ungewöhnlich ift, die erfien Männer der Boll 
parthei aus der Stadt zu entfernen. C. Gracchus mußte als 
Quaͤſtor nad) Sardinien abgehen, um die bort ausgebrochenen Uns 
ruhen zu dämpfen, und Flaccus erhielt den Befehl, bie von den 
Salluviern oder Salyern, einem celtifhen Volke an ber Rhone, 
bare bedrängte Stade Maffilia, Roms Bundesgenoffin, zu unter 
flügen. Damit begann die Ausbreitung der Römerhere 
haft im füblihen Sallien; denn nad) der. Defiegung ber 
5) Schon in Spanien ſprach Scipio ald Ariſtokrat über des Tiberius Gr 
mordung fein Urtheil mit dem bomerifhen Berfe (Od. I. 47.) aus: 
. "Dis arölorro nal aÄlos, Iris roiaüra ya o82or. 
6) Cic. de Legg. Ill. 16. — Plin. H. N. VII. 45. Gell. N. A. XIV. 8. 
7) Appian. Civ.]. 21. Festus v. Respublicas: (p. 236 Lindem.): C. 
' Gracchus in ea, quam scripsit de I,ege Penni (Cic. Of. III. 11.) 


‚et peregrinis, (oratione) ait: eae nationes cum aliis rebus per 
avaritiam atque stultitiam respublicas suas amiserant. 


ns ! 
1 . 


Des Tiberius u. Cajus Gracchus Aaꝛmof u. Untergang. 231 
Sallwier gehadese der Proconſul E. Sertins im 3,128 end Stadt, 


die er wegen der. dortigen Baͤder Aquaͤ Sertiä, das heutige Kir, 
nannte. En. Domitius befämpfte die Allobeoger und Arvernes; 


D. Fabius Maximas Allobrogicus machte im I, 121 ihr Land zur . 


Provinz, wodurch das sömifche. Gallien bis zur Daupbine ausges 
dehnt wurde, Daher hieß das füdliche Gallien vorzugsweiſe Pro« 
vincia. und noch jetzt die Provence Der Preconful Q. Marcius 
Rex gruͤndete zur Sicherung des Dersfchaft im J. 118 die Kolonie 
Narbo Marcins, jegt Narbonno 8). 

Durch die Entfernung der demakratiſchen Partheihaͤupter aus 
Ron, gewannen die Dptimaten nichts: ald eine kurze Verzögerung 
des unvermeidlihen Fortgangs des Revolution, Cajus war, wie 
fein Bruder Tiberius, für das äffensliche Leben erzogen, und mehr 
Staatsmann als jene. Heftiger als diefer, verband er mit bee 


Kühnheit feiner Entwürfe einen gleich edeln Sinn und Patriotis- 


mus, und feine erhabens Beredtſamkeit verſchaffte ihm leicht Anſehn 
beim Voike. Daß nur allein Erbitterung und Rachſucht gegen bie 
Mörder des geliebten Bruders fein Unternehmen leitaten, kann man 


nicht behaupten; wohl aber mag ihn dee Widerfiand der Großen’ ges . 


reizt und über die Linie des Rechtes hinaus geführt haben, Mit 
Unrecht wid er für einem Demagogen gehalten; feine vielfeitigen 
Geſetze beweiſen gerade. das Gegentheil. Nach einer uneigennüßigen 
Verwaltung feines Amtes kehrte er, abne feinen Nachfolger abzu⸗ 
warten, im J. 124 nach Rom zuruͤck, wm ſich gegen die Beſchuldi⸗ 
gungen ber Optimaten zu vertheidigen., Freigeſprochen erhielt ex 
für das Jahr 188. 631. n. R. das Tribungat, obgleich ibm: feine 
Mutter gerathen haben ſoll, oͤffentliche Aemter zu meiden 9). Mache 
dem er buch, bie Erinnerung an das Schickſal feines Bruders bie 


8) Liv. Ep. LX sg. Flor.. 111. 2. Vellej. H. 10. Oros. V. 13 7 
Die balearifhen Inſeln unterwarf A. Metellus im 3. 1234, 
und 8. Eäsilius Merellus im. 3. 119 die Dalmatier. Flor. 
NL 8. Liv. Ep. LXII. Mit abwechſelndem Gluͤcke kämpften bie 
Römer auch gegen thracifche Voͤlker. Flor. Ill. 4. 


Historia reipgblicae Massiliensiam. Scripsit A. Brückner. | 


Gotting. 1826. 4. 

9) Die Fragmente von den Briefen ber Sornelia findet man unter denen 
bed Sorn, Nepos, in der Stuttgarter Ausgabe von Bardili 
T. 11. p. 372 sqq. Heeren bezweifelt die Jechtheit biefer Bruch⸗ 
fiide: erſtlich iſt es nicht wahefchäntih, daß Gornelia an ihren Sohn 
geichrieben habe, da beibe in Mom: lebten; ſodann mißbilligse Cor⸗ 
Relig die Schritte des Gajus nicht fo, wie eb hier geihieht, und end» 
li fcheinet der Saluß des zweiten Wriefen fehr deutlich einen Deia: 
matos zu verrathen. \ on 


⸗ 
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Gemuͤther erhitzt, und durch das privilegium in Octavium un 
die lexıde oirium libertate die Gaͤhrung vergrößert. hatte: fo en 
neueste und fchärfte er das agrarifche Gefeh ſeines Bruders, ohm 
jeboch deſſen Einfchränkungen zu erwähnen, und fuchte durch anıberi 
Geſetze den Buftand bes Volkes zu vetbefien ober bie Madye dei 
Adels einzufcheänken, Die lex de. militum commodis gewährt 
den Soldaten außer dem Solde aud) Uniform, bie lex frumentaris 
beftimmte den Dörftigen ein monatliches Quantum Getreide zu 
einem mohlfeileen Preife (semisse et triente), legte aber ben Grunl 
zu den verderblichen Largitionen und zur Verfchlechterung bed Poͤbels 
nad) der lex de eonfusis centuriarum suffragiis follte das Zoot 
die Aufeinanderfolge der ſtimmenden Genturien entſcheiden. Zugleid 
forgte Cajus für die Verbeſſerung der Bräden, Landſtraßen um! 
andrer Öffentlicher Anftaiten 10). So erhielt der Liebling des Vol: 
kes die Erneuerung feiner Würde für das folgende Jahr ohne Schwie 
rigkeit, obgleich die mehrjährige Behauptung eines hehen Staats 
amtes gegen das Derlommen war. Cajus eröffnete die Verwaltung 
feines Amtes mit eines Reform ber Gerichte, bie biöher'nur von 
Senatoren mit abfcheulicher Partheilichleit beforgt worden waren. 
Befonders war es für die Bewohner der Provinzen trautig, wenn 
fie Klage gegen die, cömifchen Beamten führen mußten, da dieſe 
Räuber felbft oder die Theilnehmer ihrer Schandthaten jegt mit zu 
“ Gericht faßen, Dazu Eam eine ſchamloſe Beſtechlichkeit der Richter. 
Gracchus machte diefem Unwefen ein Ende. Die gerichtlichen Com⸗ 
miffionen zur Unterfuchung von Staatsverbrechen follten von nun an 
aus Rittern beftchen !!), Indem nämlich Srachus bie Kiaffe 
dee Ritter, die jege nicht mehr ihe urfpröngliches Amt, den Reiter: 
dienft im Felde, verfahen, fondern durch Handel, Pachtungen, 
Lieferungen, Bauunternehmungen u. f. f. fih ungemein bereichert 
hatten, zu einem politifhen Corps erhob, das zwifchen dem Volke 
und Genate die Macht des Iegtern brechen follte; fo gewann er 
dadurch nicht allein die angefehenften und beguͤtertſten Bürger für 
fein Unternehmen, ſondern vernichtete auch fomit das alte Anfehen 
bes Senates ‚das bisher ſeiner Parthei fo gefährlich war, Volks⸗ 





10) Plut. C. Gracch. in 

11) Rah Plutarch im Leben des 6. Gr. 5, erhleiten 300 Ritter gemein: 
fehaftlich mit dem Senate die Berichtes nah Appian Civ. 1. 22. und 
Bellejus 11. 6. werden die Ritter allein für die Gerichte beftimmt, und 
dies beftätigt auch Cicero, in Ver. Act. I. 16. Falſch ifl des Eivius 
Erzählung nad) der Epitome det LX. 8. 
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neichte kommen von dieſer Zeit an faſt gar nicht mehr vor. Die 
tx lex judiciaria folgte bie lex de provinelis ordinandis, ba 
wm Semate den Confuln bie Provinzen vor dee Wahl ſchon be 
kimmt werden folten, da dies fonft nach berfelden unter Einfluß 


wer Conſuln gefchehen war. Der folgenreichite Vorſchlag des Cajus 
war aber der, den Bundesgenofien Italiens (ober nur den Latinern) 


906 roͤmiſche Buͤrgerrecht, mit Sig und Stimme in den Comitien, 
pa ertheilen 12), wodurd bie Grundlage der zömifhen Gtadtvers 
foffung erfchlittert und ber Stoff zu einem früher oder fpäter aus⸗ 


beechenden VBürgerkriege gegeben ward. Obgleich ber kühne Tribe 


bun durch das Verſprechen, nach Zarent und Kapua Kolonien zu 
führen, die Gunſt des Volkes befeflige zu haben ſchien; fo mußte 


doch dee fchlaue Senat ihm dieſes unfichere Gut durch ben für die 


Abfichten der Optimaten gervonnenen, durch Beredtſamkeit und 
Reichthum einflußreichen Volkstribun, Livine Druſus, zu ent⸗ 
reißen, indem er ſeinen Collegen durch das Verſprechen von zwoͤlf 
Kolonien und durch Erlaß der Abgabe von den an die Armen 
vertheilten Laͤndereien gleichſam uͤberbieten und in ben Augen des 
Poͤbels herabſetzen mußte, Jene zwölf Kolonien find nicht ganz 
neue, fondern zwölf Intinifche Städte mit großen Territorien, bie 
nod Bürger aufnehmen konnten. Inzwiſchen war Gracchus zur 
Gründung der Kolonie Iunonia auf Karthago’® Zrümmern nad 
Afrika gereifl. -So wie aber alle Männer des Volkes, wenn fie 


einmal in der, öffentlichen Meinung gefunken, oder ben Augen der . 
Menge entruͤckt find, ſich nicht leicht zur ‚vorigen Höhe wieder 


emporfchwingen können; fo fah auch Cajus, als er zum dritten Male 
das Tribunat begehrte, ſich in feinen Erwartungen getäufcht und 
zuruͤckgeſezt. Der Menge war es gleich, mer Vortheile gab; fie 


Tonnte des Gracchus Vorzlige nicht beurtheilen. Sein beftigfler . 


und thätigfler Gegner, &, Opimius, war Conſul des Jahres 121. 
633 n. R. Als Dpimius das Volk verfammelt hatte, um wegen 


Aufhebung der Gracchiſchen Gefege den Antrag zu. machen, kam 


es mit der Parthei des Gracchus zum Streit, dee in einem völligen 
Aufftand ausbrah, und Buͤrgermord erfülte die Straßen Roms, 
Gracchus rettete fich auf den Aventinus, wo Fulvius eilig Sklaven 


42) Plut. ©. Gracch. 8. Kadlır Vin XX —*— roue Aarivoug, 


ef. c. 9. Appian Civ. 1..23. erwähnt Latiner ımd andere Bundess 


genoften s Bellejus 11. 2. fagt vom Tiberius: pollicitus todl Ite- 
e civitatem. on 


- Der Zugurtbinifhe Krieg C. Marius und 


damit nur Gewinn verbunden wars wie in Rom alles duch Geh 


- 44) Plut. €. Gracch. 17. Zewiwega: vie bus nad pahyın Pgomie, mei 


und anbere Leute bewaffnete, um fi zw vertheibigen. Er 
vorher noch feinen jungen Sohn an den Senat ab, um zu un 
handein; bisfer wende aber zuchdgehalten und auf ſchaͤndlich⸗ Weife 
getoͤdtet. Fulvius kam auf dem Aventin um, Gracchus 

ſich über die Tiberbruͤcke in einen heiligen Hain, ber ihn aber nick 
ſchirete. Ein treuer Sklave tödtete ibn auf fein Geheiß, ba die 
Verfolger fchon nahe warm. Dpimius richtete ein fürchterlich 
Blutbad am. Die Körper von 300 Euſchlagenen, auch die des 
Gracchus und Fulvius, ließ er in bie Tiber werfen; ihre Güter 
voncben confißciet 18), 

Mit Blut und Verbrechen Hatten diesmal die Ariſtokraten ihr 
Anfehn erneuert, aber des Tempel der. Eintracht, den Dpimius wis 
zum Hohn errichten ließ 1*), konnte die Gemuͤther nicht berupigen. 
Die ex Thoria vernichtete bad agrariſche Geſetz; der verſprochene 
Grundzins von den Staatslaͤndereien hörte bald auf, und die Opii 
maten erweiterten burch neuen Ankauf ihre Beſitzungen, oder ver⸗ 
trieben ſogar bie armen Anbauer aus den väterlichen Hütm 25), 


60. 


et. Sulla. 

Wie ſehr die alten Sitten, die alte Treue und Biederkeit 
aus dem jegigen Rom gewichen waren, und die Habfucht fich aller 
Glieder des Staates bemaͤchtigt hatte, wie kein Verbrechen, Feine 
Unredlichkeit im Kriege und Frieden mehr ſchaͤndlich ſchien, wenn 


bewirkt, alles feil, und Mord und Giftmifcherei gemein wurde: 
das zeigt der Krieg wider ben Ufurpator Jugurtha in Mumi⸗ 
dien, wobei fi) bie MWerderbtheit des Senates und Volkes, de 
FSeldherrn und Soldaten Öffentlih und ohne Scheu zeigte 16) 


3) Plut. C. Graccb: 17. Plin. XXXHE 14, Geptumuleius gewam 
2 ben Preis, den Opimius auf den Kopf bes Cajus geſett hatte; nad 
Diodor XXXIV. Vol X. p. 131. Lucius Vitellius, ein ebemuliger 
Freund des Gaſpus. — 


—ä——————— 

45) Appian. Eiv. 3..27. ‚ch. kor. Od. u. Es. 22 — 28. 

16) Saltuffius im Zugurthinifden Kriege. De Brosses Histoire 
de la Republique Romaine etc. par Salluste, III Voll. 4. 
Dijon, 1747.. Deutih burh 3. C. Schlüter, Ate Xafl. Leipzig, 
1 £ —— * — — Flor. III. I. Lir. 
— ll AU N ev. As; %. Lutrop. . 
2604 Or vi. srop. IV 
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Rafiniffa’s Cohn, Wicipfa, herrſchte nach dem Mode feiner 
Brüder Über ganz Mumidien, das fi von Marocco bis Tripelis 
eſtreckte, alfo einen großen Theil der Nordkuͤſte Afrika's, der jetzt 
sangöfifche Beſitzung if, umfaßte. Vor fenem Tode im J. 118 
ibergab er. das Reich feinen Söhnen Hiempfal und Adherbal, 
mb dem aboptieten Jugurtha, einem nathrlihen Sohne feines 
Bruders Maſtanabal, weiche als -Gollegen das Ganze verwalten 
ollten. Jugurtha war ein ausgezeichneter Juͤngling, ben Micipſa 
jeb gewann, - ihn aber nachher flrchtete und zu den Römern nad 
Spanien ſchickte, wo er unter Gcipio gegen Numantia kämpfte, 
vn Ruhm der Tapferkeit und bie Freundſchaft ber Römer erwarb, 
ber auch die Habfucht und Feisheit bee Wornehmen kennen lernte, , 
Auf ihre Nachſicht vechnend, eilte er zur Ausführung. feines Pla⸗ 
ned, ſich in den Beſiß von ganz Numidien zu fegen. Hiempſal, 
ſtolz und wild, reizte Jugurtha, bes ihn im J. 116 von feinen 
Soldaten ermorden ließ. Adherbal fammelte ſchnell ein Heer, 
ward aber geſchlagen und eilte ale Schutzflehender nah Rom, wo 
fih aber der treulofe Mörder und Kronräuber, dem nichts heilig 
war, durch Beſtechungen ber verdienten Zuͤchtigung entzog. Bahn 
Abgeordnete des Senats, an deren Spise 2. Opimius fand, durch 
Jugurtha's Geſchenke und Verfprechungen leicht gewonnen, theilten 
hierauf zu jenem Vortheil zwifchen ihm und Adherbal das Neid. 
Dennoch geiff ee den ſchwachen Wetter an, belagerte ihn in Cirta, 
dem jetzt franzöfifchen Conftantine, nahm ihn gefangen und brachte 
ihn im J. 112 treulos um, während die beflochenen römifchen 
Gefandten vergeblih dagegen eiferten. Diefe That empörte ben 
edlen und beredten Volkstribun C. Diemmius, ber in eimer 
Bolksverfammlung den Jugurtha anklagte, dem Wolke die Feilheit 
fenstorifchee Männer aufdedite, und fo den fehuldbewußten Senat 
zum Beginn und zue Fortfegung des Krieges nöthigte. Allein ber 
Conſul 2, Calpurnius Pifo Befia und fein Unterfeldherr 
M. Aemilius Scaurus, der ald Mitglied des erſten Gefandte 
ſchaft Jugurtha's Geld ſchon Eennen gelernt hatte, ein vom Cicero 
geachteter Mann, fchloffen mit Jugurtha Frieden (111.643 n. R.). 
Nach einer feurigen Rede des edlen Memmius ward Jugurtha 
zur Verantwortung gezogen; aber auch hier wuͤrde ber fchlaue 
Buͤßende feine Losfprehung erfauft haben, hätte er nicht ben in 
Rom ſich aufhaltenden Enkel Maſiniſſa's, Maͤſſiva, morden laffen. 
Er ging aus Rom mit den Worten: „D der feilm und zum Un⸗ 


- 


tergang reifen Stadt, wenn fie einen Käufer findest“ Die 
Zunft ſah die Erfüllung dieſes Spruches, ale Didius Juli 
das feilgehotene Kaiferseih 193 n. Che. kaufte! Ungluͤcklich 
- der neue Feldzug des Conſuls Sp. Poſthumius Albinus 
J. 110; denn während er nach Rom zum Wahltage gereift 
und das Kerr feinem Bruder, dem Proprätor Aulus, überg 
hatte, wurde diefer mis feinem beflochenen ‚Deere gefchlagen 
von dem Sieger durch das ſchimpfliche Joch gefchidt, In bi 
Beit des aͤußern Unglüdes und der innen Zwifte im Senate vw 
Volke erhielt dem Oberbefehl der große Conſul Q. Caͤcili 
Metellus (Numidicus), der, erhaben uͤber die Raubſucht 
meiſten Roͤmer, thaͤtig, umſichtig und ernſt in Herſtellung bat 
Drbnung in dem verwilderten und entarteten Deere, wie in ſeinen 
Unternehmungen, feine Tugenden nur durch hochmuͤthigen Adelſteh 
und Geringfhägung plebejiſcher Verdienfte befiedie. Dadurch be 
leidigte er feinen Unterfeldherrn E. Marius, einen Dann von 
uisderer Herkunft aus Arpinum, von derben, altroͤmiſchen Sitten, 
ohne gelehete und feine Bildung, aber fireng als Anführer un, 
ausgezeichnet in der Kriegskunſt. Er diente zuerſt als gemeine 
Soldat und hatte vorher als Tageloͤhner gearbeitet, Aber bald 
"zeigte fi) das Außerordentliche in ihm, und im Heere war er alt 
ein tüchtiger Centurio bekannt. Ohne alle Verbindungen. und Dev 
wandtſchaften Fam er in die Höhe. Dabei war es abergläubig und 
ließ ſich von einer fprifhen Prophetin Martha feine Zukunft vorhen 
‚fügen. Die Vornehmen haßten diefen Emporlömmiing, der fen 
. al Plebetribun fi als Vertheidiger des Volkes gezeigt hatte, und 
jest im Gefühle feiner Kraft und feiner Verdienfte nach dem Conſulat 
firebte, woran ihn der eiferfüchtige, adelsſtolze Metellus zu hindern 
fuhte. Er ging ohne Urlaub nad Rom, ſprach heftig gegen die 
verdorbene Nobilität, verkleinerte des Metellus Verdienſt, und er 
. hielt 107 das erſte Conſulat mit dem Oberbefehl im numidiſchen 
Kriege, den Metellus noch vor Ankunft feines Nachfolgers ſchon 
beendigt zu haben glaubte, als fi Jugurtha, aus Numidien wer 
drängt, mit ſeinem Schwiegervater Bocchus, dem Könige Mau 
eitaniens, verband. Marius bildete in Rom zum erflen Mal, 
nicht nach alter Weife aus Bürgern, fondern aus Unbeſteuerten 
und geringen Beuten feine Legionen, und die Vornehmen ließen biefe 
Neuerung zu, weil fie nun des Dienſtes überhaben waren, aber 
nicht einfahen, tie gefaͤhrlich die Waffen im den Dämben folder 
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Nenſchen And, bie,. nur gierig nach Beute, nicht bem gemeinen 
Veſen, fondern dem Feldheren dienten, der ihnen das Meifle ver⸗ 
wicht 17), Marine focht gluͤcklich, während fein Quaͤſtor 2. Co r⸗ 
elias Sulla, der, aus patriciſchem Geſchlecht, gelehrte, feine 
ßildung, einen großen, nad uͤppiger Weltluſt und Ruhm begies 
igen Geift beſaß, mit fchlauer Kunſt mit Bocchus wegen Aus- 
ferung des Jugurtha Unterhanblumgen angeknuͤpft hatte, und dem - 
Schwiegervater zum Verraͤther bes Schwiegerſohnes zu machen 
zußte. Der Ruhm Gulla’s, der fo ben Krieg beendigt hatte, reizte 
m Marius zum Daß gegen feinen Nebenbuhler und gegen alle 
leiſtokraten. Jugurtha aber ward 106. 648 n. R. im Triumph 
wfgeführt und flach im Kerker. Numidien erhielten Boechus und 
Rıhlommen 


61, . 
Der Cimbriſche Krieg 


Während des numidifchen Krieges erfihienen an dee nördlichen _ 
Srenze Italiens barbarifche Kriegsheere dus unbekannten Gegenden 
des dunkeln Nordens unter dem Namen der Cimbrer oder Kym⸗ 
ren und dee Teutonen, wozu ſich noch an der Donau (an der 
Jſar und Ammer) die Ambronen und in Helvetien die Toggener 
end Tiguriner gefellten, unbezweifelt Völker germanifhen Stams 
mes 18), Mur aus Unkunde nennen fie Florus, Appian, Livius 
und Salluſt Gallier oder Kelten; denn Gallier und Germanen wurs - 
den in der Vorſtellung der Römer häufig verwechſelt. Gitrabo 
macht bie cimbriſche Cherfonefus oder das heutige Juͤtiand zus: 
Heimath der Gimbrer; Tacitus ſetzt fie in die Nähe des Oceans 
und Florus an die aͤußerſten Käften Galliens. Die Römer hörten 
Anfangs nur vom Timbrern, erſt in Gallien warb ihnen der Name 
Reutonen bekannt, Wahrfcheinlich waren biefe don jenen nicht ver» 


In 2 





17) Somit 1öfße Maris die altherfömmliche Kriegsorbnung gang auf und 
fein Beiſpiel fand in den folgenden Buͤrgerkriegen Nahahmung, 
Plut. Mar. 9. 'Exrparoiöye (Magıos) wapk rdv vinoy nal ryv. u | 
„Ouav, ‚wolvv Toy —R aa douiov nara yondav ‚Tuv wobedev % Yym 
öunv ov gOSdEXo navy rovc roiobrovg, Er Wer ar ri naluy, raͤ⸗ 
Bier : ner ta Tois aSimıg varadvrwv, ivxvvoo⸗ — oiciay dxcorov rl 


18) Die ln der Alten über biefen Krieg find gefammelt in: Bellum 
Cimbricum once sit 1o Müller. Turici, 1782. 8: Deffen 
Werte Bd. All “259 ff. Barth’s Teutſchlands Urgefchichte, 
eo R- e; 265 f. Luden’s Geſchichte des teutſchen Volles, Bd, I. 


— 





Wieden, ſondern ein und daſſelbe Volt. Auch bemerkt Plutarch! 
608 in der Sprache ber Germanen Kimber ein Räuber geheiß 
habe, Daher mögen bie Eimbrer wohl nicht auf jener Halbi 
auſchließlich gemohnt, wohl aber von Morben, von dem Kü 
“ Sanbe bes baktifchen Meeres, dem Stammlande ber Teutonen 2°) 
‚fih nad Süden, nach den Ländern an der Donau umd dem oberm 
Rhein „gewendet haben, nicht als wanderndes Volk, fondern n 
als Kriegßheer. Nach Riebuhr's Meinung find bie Cimbrer ei 
galiſcher Stamm. Zu der kymriſchen Nation gehören noch die 
Bewohner. von Wales und Eumberland, auch die Picten und Belgen 
‚gehörten dazu. Der mit ihnen verwandte Stamm der Galen ode 
Galater wohnte auch in Thracien, Bulgarien, is der Ukraine bi 
an den Dnepr. Sie mußten aus ihren Ländern giehen, weil ſu 
den vordeingenden Slaven nicht widerftehen Eonnten. In Noricum 
wohnten Galen unter roͤmiſchem Schuge, die hier von frähern 
Wanderungen zuruͤckgeblieben waren. Die Kymren zeigten fi in 
Ungarn und an ber Donau, um Wohnfige zu erhalten. Sie von 
einigten ſich hier mit den Teutonen, einem Ächt deutſchen Stamm. 
Diefe führte ein Krieg mit den Bojern an die Donau, Vereint 
mit den Cimbern Überfchritten bie Zeutonen ben Fluß. Die Cim⸗ 
bern drangen in das Land der Taurisfer ober Noriker im heutigen 
Keain vor Der Conſul En. Papirius Carbo hatte 113 die Als 
yenpäfle beſezt. Die Cimbrer verfprachen, bie Noriker als Gafk 
feeunde der Roͤmer nicht zu befeinden.. Treulos überfiel der Con 
ſul bei Noreja die ficher ſich wähnenden Cimbrer. Dennoch 
wurden die Roͤmer geſchlagen. Die Cimbrer drangen gegen Gal 
kien vor und zogen Über ben oben Rhein. In Helvetien fchloffen 
ſich 'ihnen die Toggener uud Tiguriner an. Verheerend durchzogen 
fe Gallien; die Belgen widerſtanden ihnen, Won ben Grenzen 
diefes tapfern Volkes zogen fie wieder nach Suͤden, nach ber rim 
(hen Provinz. Hier baten fie das römifche Voll um Land, wofaͤt 
fie ihre Arme und Waffen anboten, ine Geſandtſchaft der Tew 
tonen kam in die Stadt, erhielt aber abfchlägliche Antwort. Sie 
griffen zu ben Waffen; ber Eonfut M. Junius Silanus erlag 
109 ihrem Angriff. Ein gleiches Geſchick traf den Eonſol L. Cu 











9 In Mario c. II. Kiußgous dmavopadzovos T's roig Ayarac. Rab 
Feſtus (p. 34 Lindem.) ift es ein ‚ge u 2 Dezeidnet 
eigentlich einen Krieger, einen Kaͤmp 

ap) Nach Pytheas bei Plinius Hist. N N. XXXVIL 11. 
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ind kongiuus 107 am Genferſee; der Helvetier Diviko euttiß chm 
Birg und Leben. Sein Nachfelger Q. Servilius Caͤpio, welchet 
koloſa zur Strafe für einen Aufſtand pluͤndern ließ, vereinigte‘ 
ih nicht mit dem Conſul En. Manlius Maximus, des im Jahre 
105 das Land auf dem linken Ufer der Rhone beſetzte. Dee Legat 
DB. Aurelius Scaurus wurde gefangen, fein Beer niebergehauen, 
kndlich bezogen die Gonfuln ein gemeinfchaftliches Lager, aber fie 
witten eine fuschtbare Niederlage an der Rhone; Manlius blieb, 
wit ihm fielen 80,008 vömifche ‘Soldaten; vom Troß wurden ' 
10,009 exfchlagen, Caͤpio entkam mit 10 Mana Über die Rhone. 
Die Sieger vernichteten bie Beute, töbteten bie Pferde, knuͤpften 
hie Gefangenen auf; fie wollten im narbonenfifhen Gallien fefte 
Bohnfige faffen, daher verfolgten fie den. Sieg nicht. Italien 
aber exzitterte vor den heranſtroͤmenden fremden. Schaaren untee 
Zeutoboch und Bojorir, wie zur Zeit des Hannibal, Niemand 
bewarb fich im dieſer Zeit des Schreckens nin das Confulat. Nun 
Marius ſchien die Gefahr abwenden zu koͤnnen. Abweſend wurde 
er zum Conſul ernannt und ihm. Gallien als Provinz angewieſen, 


in J. 104. In den folgenden drei Jahren wurde ihm dieſe 


Würde wieder zugeftanden. Die Cimbrer waren aber nach ihrem 
Girge Aber die Pyrenaͤen gezogen, Spanien Succhflxeiften und ver - 
heerten fie zwei Jahre lang. In dem Sräbten behaupteten ſich 
aber die Geltiberer und wehrten ſich tapfer. Nach ihrem Abzuge 
beihloffen fie, in Italien einzubrechen. Die Teutonen -und Arme 
Wwonen zogen durch das füdliche Gallien, wo Marius fie erwartete, 
Er hatte in ben vergangenen Jahren feine Armee zum Kampfe 
geübt, Doch weislich blieb ex im verfchangten Lager, als die Teutonen 
dorüberzogen und fchlug ihren Sturm aufs Lager ad, Sie kamen 
an den Fluß Argenteus, dem heutigen Argens, wo auf fürgem - 
Wegen Marius ihnen zuvorgelommen war. Aus Verſehen des 
Eagermacher (metateres) fehlte es im römifihen Lager an Waſſer. 
Die Soldaten klagten. Marius wies auf den Fluß am teutonis 
fhen Lager; dort möchten fie es holen. So entfpann fich bei Aquk 
Gertii, dem heutigen Aix im Departement der Rhonemuͤndung/ 
im Sommer bed Jahres 102. 652 n. R. eine mehrtägige Schlacht, 
in dee bie Teutonen gänzlich aufgerieben und ihre König Teutoboch 
gefangen wurde. Als Marius das Siegesopfer aubeannte, brach⸗ 
ten Herolde ihm das fünfte, Eonfulat 21), Gein edler, großge⸗ 
21) Plut. Mar. 15 — 22. Flor. IIL 3. Frontin. Btratex. U. 0. & 


2. Zweites Selteaum. _ 

fnntee Esliege im Genfelat, Q. Luctatius Cartulus, hatt 
fidy gegen die amb den chätifhen Alpen durch das Thal ver Erik 
hervorbrechenden Cimbeer, die Bein Scharegebirge, kein Strom auf 
Sielt, anfangs zuruͤckgeſchlagen, an dem Ziuffe aufgeſtellt 22). Die 
Barbaren erzwangen aber den Usbergang über die Etſch. Marin 
vereinigte fein aus Gallien kemmendes Heer mit dem des Pre 
eonfuss Catulus, der feine fefle Stelung am der Etſch hatte vor 
laſſen müflen, und sednete bie Schlacht auf den Raubdiſchen de 
mit 


derſten Glieder mit Ketten zuſammen; ihren furchtbaren Antie 


verbarg den RS ber Staub, der ihnen ins Geſicht wehete, 
aber geblendet wurben fie von dem Glanze ber zömifchen Helme, 
auf weiche die Eomne ihre Strahlen warf. Beiderſeits wurde mit 


Außzerſter Wuth, und ſeibſt am ber Wagenburg noch mit den Bor 


erwachfene, wurden in bie Sklaverei gefchleppt 2°). Daß bie 
wenigen Entlommenen in bie Alpenthaͤler geflohen, und bei Verona 
und Vicenza noch Nachkommen ber alten Cimbrer zu finden feyen, 
ift wohl eine ungegründete Vermuthung. Die teutſchen Bewohner 
jener Thaͤler, ein Hirten⸗ und Bergknappenvoͤlkchen, ſtammen von 
den in Italien zurädigebliehenen Soldaten der hohenſtaufiſchen Kaifr 
ab 2°). Caͤſar fand die Reſte der Cimbrer in Gallien, in der Gegend 
des heutigen Namur an ber Maas, die fi Aduatiker nannten 25), 


62, 
Stlavenaufftand in Sicilien. Unruhen in Rom 
Erwerb von Eyrene.. 
Nach Vertilgung jener wandernden Voͤlker, bedrohete zwar 


Val. Max. VI. 1, 3. extr. Teutoboch warb gefangen, vir pro- 
ceritatis eximiae super trophaea ipsa eminebat. Geine 1613 
vorgeblich entdeckten Bebeine waren — Elephantentnochen. Freinsh. 
ad Flor. 1.4. Droſius, V. 16, erzählt: Teutobodus vceisus eat. 

22) Plut, Mar. 23.  Karaousyausoı 7dv wögov, npkei un, nal rag 
ai Adpous avapeyyvuvrss, were ol Yiyayıız, Ara avöoe wpcpine 
nal noypavinv Grapaymara mal ig NoAwwoLg * Big Tov worapov (DIE 
Gtfö} , in9Aißovrag 7d geüpe etc. Wer mag bie Hyperbeln glauben? 

23) Plut. Mar. 23—27. Vellej. II. 12. 

24) Bergl. v. Hormayr's Geſchichte der gefürfteten Srafſchaft Tyrol. 
Bd, 1. &. 134—182. Graf v. Sternberg’s Reifen durch Zyrol, 


S. 36 —49, 
26) De B, Gall. IL.29. 











Sklavenaufftand in Sicilien. Unruhen in Rom. 2 Zul 


ein auswärtiger Feind die Ruhe Italiens, aber im Innern dee 
Kepublik zeigten ſchon kleine Empdrungen ber Sklaven in Kam. 
anien, was von der Zukunft zu erwarten fey. Gefaͤhrlicher noch 
var der zweite-Aufftand der Sklaven in Sicilien, weiche, 
reizt duch das Verfahren Ges geldfächtigen Prätors P. Bicining 
Rerva, des bie aus römifhen Provinzen gebuͤrtigen Sklaven für 
reie Leute erMärte, während die ans nichtroͤmiſchen Ländern im 
hrer elenden Lage bleiben mußten, mit Gewalt ihre Ketten abe 
uſchuͤtteln verfuchten. Dee fchredliche und verheerende Krieg 
auerte von 103 bis 99, -Die Sklavenkoͤnige Tryphon (Sab 
ins) und nachher der Cilicier Athenion wehrten ſich tapfer 
gen die Praͤtoren C. Servilius Casca und 2, Lucuflus, bis des 
Proconfus M’, Aquillius die Auftuͤhrer Dembtpigte, nachdem 
hr legter Anführer Satyeus: gefallen war 26). 


Um biefe Zeit verblendete den Marius, den man ben Dritten ' 


Bründer Roms nannte, das große Gluͤck, die Macht der Cimdrer 
erftört und Nom gerettet zu haben. Sein Ehrgeiz und fein un 
zeſtuͤnes Wefen, gereizt durch die Vornehmen, trieben ibn über 
vie Grenze des Rechts und des geheiligten Herkommens. Schon 
ach der Schlacht bei Verona hatte ex auf dem Kampfplatze 1000 
Bürgern dee Stadt Samerinum in Umbrien fuͤr ihre bewiefene 
Tapferkeit das Bürgerrecht gegeben, ba, wie et fagte, die Geſetze 
m Geraͤuſche der Waffen nicht gehört werden koͤnnten. In Rom; 
vo die Macht der Volksparthei fichtbar gefliegen war, erfaufte ſich 
Marius im I. 100 das ſechſte Confulat. Um fi zur Ausuͤbung 
tinee Gewalt zu ſtaͤrken, hatte er fih mit zwei uneuhigen Demas 
zogen, dem Volkstribun L. Apulejus Saturninus und dem 
Praͤtor ©, Servilius Slautia,, eingelaſſen. Saturninus, ein 
Mann wie Catilina, revolutionair und gewaltthaͤtig, erneuerte aus 
Rache gegen den Senat, der ihn wegen begangenen Unrechts ſeiner 
Quaͤſtur von Oſtia entfetzt hatte, das Ackergeſetz mit dem Beiſatze 
zaß der Senat den Beſchluͤſſen des Volkes ſich fügen muͤſſe. Auen 
Senatoren, die das Geſetz nicht beſchworen, drohete er Verbannung. 
Seinen Gegner Nonius ließ er durch den Poͤbel, den er aufhettte, 
uf denn Markte ermorden, Aber Q. Metellus der Numidier ließ 
ich nicht’ ſchrecken; er verweigerte kuͤhn deu Schwur und ging freie 


26) Liv. Epit. LXIX. Flor. IM. 19. Diod. Sie. XXXVI. Dio Cass. 
fr. 101. Wie gefaͤhrlich unvorfichtige Befreiung ber Sklaven werden 
kann, hat auch Bomingo’s Schickſal bewieſen. 


iedler * Staat. 3te Auf, 16 


— 
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willig in das Eril. Seine Ahbſicht, ſar ſich das Tribunat und für 


folgten einige Johre der Erholung, aber keine Ruhe, denn die innete 


recht behaglich fortleben, aber die tiefe Faͤulniß im Innern konnte 


28) Aurel. Viet, de V. ‚ll 66. veld. 11,-.13. Liv. . Epit LXX sı. 


den Prätor Glautia das Conſulat. zu gewinnen, konnte er, ſelbſt 
nach der Ermordung des um Ind Conſulat anhaltenden C. Demmiug, 
nicht erreichen, Marius. ſagte fih nad dieſen graͤßlichen Auftritten 
von dieſen boͤſen Geſellen los und handelte für bie Republik. Die 
Demagogen wurden auf dem Kapitol belagert, durch Woflermangel 
zur Uebergabe gezwungen und getoͤdtet 27), So: geigten ſchon dieſe 
heilloſen Auftritte, wie gefaͤhrlich die Waffen in der Hand eine 
beſitzloſen, leicht zu gewinnenden Poͤbels find. Darauf kehrte Dies 
tellus im. J. 99 wie im Triumphe nach Rom zuruͤck, Marius aber 
ging nach Añen, ohne feine Entwuͤrfe ausgeführt zu haben. Es 


Gährung dauerte fort. Wohl machte die Maſſe im Allgemeinen 


dem Verfländigen. wicht entgehen. ‚Biwei wichtige Gegenflände kamen 
damals zur Sprache, die Gerichte-und das. Vuͤcgerrecht der. Italiker 
oder ‚die Emansipation der, italifchen Umterthanen Roms. Die Ge 
sichte ‚waren damals in den Händen der Ritter, welche zugleich 
‚ale Generalpaͤchter der Einkünfte ‘aus den Provinzen durch den 
Mißbrauch ihrer Macht ben Senat beleidigten. Wenn auch einzelse 
Maͤnner ihre, Beredtfamfeit zum Wohle de6 Staates und ber ge 
druͤckten Provinzen in den Staatsproceſſen anmwendeten; fo wurden 
boch die Gerichte ein verderbliches Mittel, den Privathaß zu ſtillen 
und die edelſten nd größten Männer zu verbrängen, wenn fie id 
den Mißbräuchen widerſetzten, wie den Sonfulee P. Rutilius im 
J. 92, der in. Afien die privilegieten Räubereien und. Betrligereien 
der Mitten. befehränkt hatte. Zwar srhielt dev Senat im J. 91 
durch den. besebten und geiſtvollen, aber ehrgeizigen Volkstribun 
kivius Druf us die Hälfte der richterlichen Gewalt zuruͤck, indem 
300 Ritter in den damals eben fo karten, Senat geſebt und 

Senatoren zu Richtern von. dem an gewählt wurden; allein dad 

beleivigte er den Senat und die Ritterſchaft, weil beibe- ige Anfehn 
gefchmälert glaubten und letztere eine Unterfuchung. fuͤrchtete 2°). 
So hatte Druſus für feine. Mühe Leinen Dank, keinen Lohn id 
erworben. ¶ Derſelbe unterſtůbee auch bie. Sorderungen der x Sul 
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27) Plut. Mar, 28 sq. Appian. B. Cirv. 1. 28—31. Flor. I. 16 
Aur. Viet. de V. ill. 73,.:Liv. Ep. LXIX. 


Flor. III 


. 


f 








Dee: Bundrsgmofſenkrieg. | “ 243 


Man ſah ein, bafıfle dab Baͤrgerrecht erhalten: mußten, aber die 
Umflände und die Gefinmmgen . ver ‚mortführenben Machthaber. im 
Rom änderten ſich eoft. . 

Umgeachtee diefer innern Vorgunge vergaß. die rdmiſche Polttik 
dennoch nicht die auswärtigen Angelegenheiten, inderh ‚Überall 
römifche Gefandte ſch einfanden und als Schiedsrichter beſonders 
in VBorderaften:-fih im die Zwiſte der Volker und Könige miſchten, 


wie Sulla in’ Kappadoeien den. vertriebenen Ariobarzanes im FOR . 


wieder einſegte und deſſen Wegner‘ Gordias verjagte. Und nicht 
ohne roͤmiſchen Einfluß. dermachte Prolemäus Apion, ber letzte 
König der Sitphiuntreichen Cyrenaica oder Pentapolis mit der 
blühenden Hauptſtadt Edrene, dieſen Staat, bisher. ein Nebenreich 
Aegyptens, im J. 96 durch ein Teſtament an bie Republik, bie 
jedoch großmuͤthig den Cyrenaͤern ihre Unabhängigkeit. waheſchetnlich 

gegen Tribut) noch einige Beit geſtattete. ze 
_ u 63. | J | u | | . " ‘ 

.,. Der Bundesgenoffenfrieg. 

Flıs Italien begamm eins ſchrockliche Zeit mitdem Ausbruche 


des Bundesgenoffenkrieges (bellum sociale ober Marsieum), 


weicher - von. Bl — 89 bintig:-awd - vecheesend- gefhärt ward 29). 
Dieſer Krieg zehoͤrt zu den groͤßten, die in Italien geflchrt wurden. 
Auf beide. Seiten ſtauden ausgezeichnete Feldheren, und "Ute 


ſtrengung und Lidenſchaften waren gleich groß. Druͤckende Aufe 


lagen, ſtarke Werbungen, Entreißungen von Landereben. und das 
lebendige Gefühl der Kraft. hatten:än. dm Bewohnern Itallens Tängft 


den Wunſch wege gemaiht,. mit den Mömern gleiche buͤrgerliche 


Rechte zu. genießen; denn das roͤmiſche Wihrgerruänt gewährte ihnen 
nicht allein die Tpeitnahme san Gtaatöangelegenheiten,  fombern auch 
wichtige. perſoͤntiche Vortheile im buͤrgerlichen und huͤublichen ‚Leben. 
Immor waren ihre Hoffnungen getaͤuſcht, ‚ihre gerechten Anſpruͤche 
auf Merhtögieichkheit von dem Senate, der ſich nicht zu der Idee 


eines fevien italiſchen Volkes erhoben konnte, Juruͤckgewieſen worden. 


23) Die Hauptquele it Apdian de B. Civ. 38—53. Dazu vergl. Lir, 
Epit. LXXII süg: Vellej.-1%- 14. 17. Flör- IH. 18. Oros. V. 
38. C. @uil. Kefersteinm de bello Maxgjco. Liber aing. 
Halae, 'ı8i2. & He yne de belli Rom. socialis causis et 
erentu, respectu' ad bellum cum coloniis Americanis gestum 
habito;. in den Opüsdi Acad. T. IH. p: 124 1 sin, 
Staatöredht der Unterthanen der Römer. 

Weiland de bello-Marsioo; "Berulini, es. — inc 
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Wege diefe Angelegenheit zu beendigen. Als ſich aber durch di 


-.. welche eine Unterfuhung gegen alle Freunde und Beſchuͤtzer 
Bundbesgenoſſen anordnete 34), diefe in ihren Erwartungen betrog 
ſahen, fo beſchloſſen fie, Gewalt zu gebrauhen: Es erfolgte eine 
‚allgemeine Bewegung der Picener, Veſtiner, Marruciner, Marfen 
Peligner, Sommiten, Frentaner, Dirpiner, Lukaner und Apule; 


in der Laudſchaft Picenum eine Verſammlung. Als fi fie der hierha 


Papius Mutilus, voll Groll gegen die Römer, waren die erſten 
Conſuln. Außerdem werden noch als Feldherrn ber Italiker ge 


m 


wußt. -Daber gaben jett, ſehr zur Unzeit, die Confuln des I. 95, 
2, Licinius Graffas und Q. Mucius Scävola (lex Lieinia Mueia) 
das Geſetz, daß alle, bie ungeſetziich das Bürgerrecht erworben 


erregte ſchon/ große Erbitterung. Daher erneuerte der thaͤtige 


30) Cic..pro Balbo 21. 24. de otaeu⸗ MI. 11. Eroesti Index L+ 


‚ S \ ® ‘ . 
244 on gaeiter geitraum. 
Die Ariſtokraten der Stadt gaben die Aufnahme der Bundeiz 





- fen ins Bürgerrecht niche zu, weil ber reiche und ihnen ebenbuͤrti 


Adel dieſer Völker ſich ihnen dann gleich geftellt und fie um 


alleinigen Beſitz der hohen Staatsaͤmter gebracht Haben w 
"Srüher hatten fich einzelne Italiener das Buͤrgertecht auf eine jw 


ungefegliche, aber ſtillſchweigend gebüldete Weiſe zu verfchaffen 9 


‚hätten, in ihre fruͤhern Verhaͤltniſſe zuruͤcktreten follten 39). ‚Died 












bun Livius Druſud den Vorſchlag der Gracchen und dei Fulvi 
in der lex de eivitate aociis donanda, und ſuchte auf friedli 


Ermordung des gefeierten .-Demagogen und: durch die. lex Vari 


nur bie Rainer, -Etenster, Umbrer und Kampaner blieben zubie 
Die Abgeorbneten jener Völker hielten im Jahre 91 zu Ascalum 


geſandte Procenſul Servilins Coͤpio uͤterreden wollte, von ihren 
Vorhaden abzuſtehen, wurde er von dem erbitterten Volke in 

Theater nebſt ſeinen Begleitern und allen in Asculum ſich aufhab⸗ 
tenden Römern ermordet. Ueberall brach nun der Aufſtand Io& 
Man beſchloß, ganz. Italien zu Einer Republik und Corfinium zu 
Hauptfladt mit dem Namen Italica umzufchaffen, Rom aber u 
vertilgen. Der neue Senat follte. aus 500 Deputirten mit zwei 
Konfuln unb zwölf Praͤtoren beſtehen. Der Marfer Silo Popäbist 
(Pompeius), ber. Hauptanſtifter des Krieges, und der Marfer © 


nannt, Vettius oder Joſtejus Cato, Marius Egnatius, Teleſinus 
Pontius u. a. uUngluͤcktich kaͤmpften anfangs die Conſuln des J. 9, 





um 8, v. in Clavi Cic 
31) Erneati Ind. Jagum ev. in Clavi cie. 


4 
4 


’ 


Di —EXC 245: 


Julins Caͤfar und P.Rutulius Lapus, melde in der Schlacht 
m Telonius in Apulien gegen: Cato blieb. Untel ihnm fiuitten. 
ber mit Gluͤck Sula und Marius, Die Roͤmer retteten die laci⸗ 
iſchen -Kolonieen, die treu blieben und das Bürgerrecht bekamen. 
das Geſetz des Confuls L. Julius Cäfar, die berühmte lex Iulia 
de civitate cum sociis et Leatinis communicanda) geivähtte bes 
ingungsweife auch auswärtigen” Rolonieen,. wie Norba 'uhb Aquaͤ 
Sertiä, und den alten latiniſchen Staͤdten Tibnk nah; Miränefte 
6 Buͤrgerrecht 22). Ihre. Comsingents waren ein großer Zuwachs 
hr die Roͤmer.“ Dean: fir führten mu den Krieg mit, Teuppen 
ws allen. Gezgenden und: befamen das Uehbergemicht auf ihm Seite, 
(ud) was. die Lage Roms vortheilhaft, da mcht im: Mittels 
unkte lag und von treuen Kolonieen umgebent mar, währtnd die 
ſtaliker Iberalk- Truppen zuruͤcklaſſen mußten, und ſo ähre Kraft. 
xſplitterten. Der ſuͤdliche Schauplatz des Krieges man. Kampanien 
is an dem Liris, der wittlere von, ba bis an die Grepze Micenunß 
nd der noͤrdliche ini Picenum ſelbſt. Hier Akkus hen auagezeicnnate 
jenſul En, Pompejus Strabo 70,000. Bunde emſſen kai: Afculum, 


ud zerſtoͤrte bie eroberte Gtadt im Jahte 834: Cullac:hefiegte, - - 


ie Samniten und —— Rod) und. ‚na uunte varſen ſich die 

mpörten Boͤlker und die Roͤmer gewuͤhrten * das Buͤrgerrecht; 

ater weichen Bedingungen, iſt wahelannt.: In der Schlacht bei 
eanum fiel Popaͤdius, im J. 88. Quletzt Pr noch bie. 

ukaner unter ben Waffen. Auch bie Umbrer uah-Etruäfer regten 
ch jetzt, wurden aber bald beruhigt. Die Unternehmungent dat 
Ritheidates in Vorderaſien und des Marius und Sulla -gefähr 
he Feindſchaft noͤthigten ben Senat, allen, weiche. bie Waffen. 
iederlegen wuͤrden, die Civitaͤt zu verſprechen. Aunie: die Sam- 
ten fügten ſich nicht, ſendern traten in dem Söhrgerfriege auf. 
s Marius‘ Seite. Ob manegleich/ hie neuen. Bürger in 16 neu 
richtete Teibus, ‚weiche den Ältern: 35 nachgeftellt: wunben, ver⸗ 

eilte; ſo mußten fie in ben Comitien doch  gefährkäh werben, 

fl fie Leiche zu Partheiungen zu. gerinven waren. Seelen maber 


) Es iſt eine falſche Anſicht, wenn man fast, bie Italiker hatten buch 
diefes.Befen das Buͤrgerrecht bekommenz ed wurde nur den Kolonien“. 
dadurch ‚angeboten. Gegenſtand bes Geſetzes waren an 60 latiniſche 
Kolonieen, Fr außerhalb Italiens. 

) Be feinem : —— e fans fih unter ben et Benth 


bins. u ſelbſt einen Tri Yilk, BP .MN. 
vi. 44 u, XV. „ ya Max. VI. 9, “ 


we : Beriktes ‚Brltenuin... > 


den zerflört und. verwuͤſtet. W 








vellor mehrals 300, o00. fund Männer, viele feinercbelften 
boſten Bingen, und viele einſt bluͤhende Staͤdte und. Fluren wur 


. Luu 22 [ Zur z 7 
us: 


"da? 
ben. irn vn en BE 

Erſter und zweiter Krieg gegen Mithrihgtes,, Eifer 
Mithusbates& Vi. Supator, auch der Große: genannt, 
König: yon Manta, durch See⸗ uadLandmacht gleicz : furchthbat, 
an :muißishrifihen: Tugenden ben hf Felbherta des Alterthami 
gleich, zar Auufichrung großer: Mlaur grſchickt und: uaterſtuͤgt vom; 
den gegenn: Romsn Douck erbirterten Aſiaten, hatte" ſich nach Ber 
treibuätg bee Rikonades, Könige: von. Bithynien, und wach Be 
figung :5 Wraiſchen: Folbheytn· Opimius Aauikus: gaug Border. 


I, ve 


af; u an Eisan Tagei BONO-Römer und Italiker: ermordet 


u ee deraſſcheiget,! uchd- Ließ:tincch feiern Fler: ie 
Ba ;: at foinen· ſibanderi · zuvuczif ocauen, im 15 
nicn und· Sdiehfittungk Hufefäni:: :Müchirhiee fandiers Anhang, be 
ſondets nah I Arkeh fein Hrer beviinnistig, auf. Do: (chin Italimn 
bebrohe Werne Wullauden ich amsmatſiſthen Miege gue⸗ 
gezeichner: hakteg Ouwchcipeachevolle Schauſpiole und Dycaden beim 
Volks TAhER ihn don. Obeibufehli date, gegen Withrihntes be, 
finaniten: Herres Ina Mariuss:dee Matter: Italiens;.tept ein 
firsgigihheigen Greion fihien. vergeſſen.“ Weis Haß getgen: der Atiſte⸗ 
kruͤtten padeheliſchran Waltn und begitrigiisach: dent: Edrberren seineh 
ſotchen Kampfes, ſuchter er den Sulla⸗ſeines Oberbefehlsazu berau⸗ 
ben und verbaube ſich mit dem P. Sulpieius einen fänen, 
verwegenen Voibttribun, der umgeben von. 3000, bewaffneten Gl 
dintoren, die u feinen Autisehatusssmunnte, die neuen Wüuͤrger in 


datei Wribus vortheiltte; undisuehriste Stimmen dein Marius 


zum Felbhertu Des pontiſchen Krieges wählen ließ, ‚mährend: Bulle 
na. bei: Niar be: Sianmiten. Sie .Spige bot, und den. Krieg vum 
ſelnem ztiebeedange nach Griechenland ‚beendigen moßte:i As m 
jenen Beſchluß erfuhr, zog er eilig mit vier Regionen gegen Rom, 





34) Die Hauptquelle iſt Appian. vom Mithribatifchen undiirgerlihen 

Kriege; dazu vergl. Plutarchi Sulla. Marius. lustin: XXXVllsq. 

. Vellej. 11. 18 sqq. Flor. Ill. 5. ‚Sallust. Fragm. hist. ib. IV. 

pe 188 ei. :Bip! de: Brosses Histoire.<T. II. b-Ei: Wolters 

 dörfy Con: ivikam: Mithridatis M. per.annds, digiiseih mistens. 
Goettingae, 1812. _ . ne BE BE 
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wo man feine’ Aukunft nicht erwartet hatte. hir ſchioß die 
Ehore; aber Sulla drang mit zivel Legionen. ir die Stadt, wo 
nan von ben Daͤchern mit Biegefr ind Steinen auf die Einrücken⸗ 
en warß. Dit bes Marius Parthei entfpann ſich auf den Stra⸗ 
jen ein furchtbarer Kampf: Nachdem wie Mürtmer aus der mit 
—— befleckteruͤ Stadt‘ gefchlugen "waren, wurden Märius, 
ein Sohn und zehn feiner Anhänger "geächtet, der Senat“ buch‘ . 
wo edle Maͤnner ergänzt, bie tribunitiſche Mache befchtäne, des 
Zulpicius Einrichtungen aufgehoben und die Abſtimniungen nach ‘ 
en Centutien oder domitia centarlata kunftig zu halten‘ angrord⸗ 
setz Auch ſollte dee Senat zuvor fiber jeden Antrag an’ das Bolt 
erathſchlagen. Murins entkam, Sulpicius wurde eingeholt und 
jetddtet. Waͤhrend in Rom Sulla, mit vieler Mäplyung’gidh;ber 
ragend, das Auſehen des Senates aufrichtete und feiaen Flrund 
In. Octavius und dm Marianer E. Kornertus Cinna zu 
Lonfuln einſetzte/ war der greife Marius Aber’ Tertacina lange der 
Kuͤſte bis am die Suͤmpfe des Liris bei Minturnaͤ geflohen, wo er 
iber eingeholt und nach Minturnaͤ gebracht wurde. Sein Anbtick 
ſchreckte den Sklaven einen gefangenen Cimber, der ihn ine’ Kers 
ker toͤdten ſollte. Die Decurionemn der Stadt ließen ihn nach Afrika 
hingen, wor eitte Beit lamg verborgen lebte, 0b ihm gieich der 
dortige Proprator von - ben Trümmern Karthago's weglugehen be⸗ 
fahl. Sb Sulla mit Willen durch die Erhebung Enna've zum 
Eonſulat den Saamen neuer blutiger Vertdirrung ausgeſtreuet ober 
ſich getaͤuſcht haben mag, iſt wohl: wicht: leicht zu entſcheiden. Er 
ging, ohne Italien beruhigt zu haben, im I. 87 als "Pbocdnful 
nach Griechenland, dem pontifchen Fetdhetrn Archel aus entgegen. 
Das ſtark befeſtigte Athen wurde nach einer hartnaͤckigen Verthei⸗ 
digung mit vielem Blutvergießen vom Sulla am I. Maͤrh 800 ers 
ſtͤrmt. Den ausgehungerten Arhenern’'vergab Sutla in’ ihrer 
Väter: wilen, plaͤnderte aber die Teuͤrpel imd Heß: die Bibliothek 
des Apellicon, in weicher des Ariſtoteles und Theophraſtus Werke 
ſich befanden, nach Rom abfuͤhren. Der entkommene Archelaus 
lieferte darauf inmri J. 85 in den vbbtiſchen Ebenen bei ‚Chärmea 
und bei Orchomenos mit großer Macht ungiödtiche Scladitik, in 
denen nur Sun’s Perſonlicher Muth ntſchied * — er bee 


urt.. 





35) Ras ehmifden, ätaätterihten verloren bei Ehfronen- Bie-geinde 
100 Dr, w aͤprend ber Verluff bed Siegers 12 W. betrugt Blut: 


Sul. 
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fuͤrchtete, Archelaus mdehte ſich nad Chalci⸗ retten, Pr ee nad 
der Schlacht bei Orchomenos das feindliche Lager einſchließen un 
ſtuͤrmen. Acchelaus aber entkam auch diesmal und floh nach Chalcis 
Auf Geheiß des Mithridates machte er Zriebensanträge, welche 
‚Sula um fo lieber annahm, ba fid in Rom während feiner Abwe 
ſenheit vieles veraͤndert hatte und die von ihm hergeſtellte Daum 
gänzlich umgeflürzt worden war. 

Der beftochene Conſul Cinna hatte die neuen Bürger in m 
alten Tribus vertheilen wollen, aber ber Widerſtand feinss Collega 
Octavius, der auf ber Seite der Nobilitaͤt ſtand, noͤthigte ihn, 
Rom zu verlaſſen. Seines Amtes entfegt, begab ſich Cine us 
Nola, vor welcher Stadt noch ein roͤmiſches Belagerungsheer Ras, 
Dieſeß gewann er für feine Sache, ſtellte fih an .die Spitze und 
tief alle Verhannte zu fi. So zog er von Kapua aus gegen Kom 
Inzwifhen war aud Marius aus dem Eril zurhdigefgmmen; Dir 
leiden, Race, Hoffnung und Furcht bewaffneten Italiens Ein 
wohner für den grauen, um Schus flebenden ‚Heiden, zu dem fh 
noch der kuͤhne Sertorius und Carbo geſellten. Marius war dud 





Ettrurien zuruͤckgekommen und hatte eine Schaar Etrusker und be 


waffnete Sklaven an ſich gezogen. En. Pompejus und, Detavin, 
melche bie Stadt vertheidigten, mußten, durch Hungersnoth genoihigt 
unterhandeln. . Sürchterlih war ber Einzug ber Marianer in du 
ausgehungerte, unglüdliche Rom, und ſchrecklich das Bluthad; ouͤberul 
ward gemordet, gepluͤndert, gemißhandelt. Wem Marius, hi 
durch fuͤnftaͤgiges Morden nicht geſaͤttigt ward, nicht Die Hand gu 
war dem Tode Preis gegeben. Viele ber ſullaniſchen Parthei, ir 
nicht hatten, entkommen koͤnnen, wurden erwuͤrgt, viele toͤdteten fü 
ſelbſt, Andere fanden durch die Wuch geimmiger Sklaven: und W 
erbitterten Poͤbels einen geäßlihen Tod, Deo Conſul Octadiuh 
ber Redner M. Antonius wurden enthauptet, ber an Cinna's Stlt 
‚eingefegte Comful L. Cornelius Merula, ein Samen Dialis, ım 
Altar umgebracht, und Catulus, ber tugendhafteſte Mann, M 
Sieger auf ben Raudifhen Geldern, genöthigt, in einem friſch ge 
tuͤnchten Kimmer durch Erſtickung ſich das Leben zu nehmen, Da 
hatte zum Morde eine Schaar aus freigelaſſenen Sklaven erh 
welche, zulegt felbft auf Sertorius Rath niedergehauen wurden, N 
„die Deugelmbrber es zu toll machten 36), Sr das 3 86 macht 





36) Plut. Mar. Al 2qq. Appian, Civ.1 64 sqg. Liv, Epit, LxRIXH 


Erſter Buͤrgerkrieg gwiſchen Marius und Sula. 380 
% Sina zum zweiten, Marine. zum ficbenten-Bale zu Eoms: 
ſuln, denn er hatte in feiner Iugend ein Omen bon- fieben Adlern 
gehabt, die er auf feine Gonfulate deutete, Jener ftarb aber ſchon im’ 
erſten Manate feines Amtes mitten unter geoßen Planen. gegen 
Marius. An feine Stelle trat L. Val erius Flaccus, ber gegen. 
Mitheidates wach Afien zog, einen. Theil feines Heeres aber durch 
Uebergang zum Sulla veslor und, anſtatt diefen geächtetm Feldherrn 
den Oberbefehl abzunehmen, ſelbſt von feinem geſchickteren Begleiter, 
vem Senator ©. Stavius Fimbria ermordet ward, Flaceud hatte ſich 
durch feine Grauſamkeit und Habſucht verhaft gemacht, Eimbria 308. 
num als Befehlshaber in Aſien umher, ſchlug den Sohn des Mithridates 
bei Pergamus, zerſtoͤrte dad dem Sulla ergebene Jlium und be⸗ 
hauptete fich: bis zu Sulla's Ankunft. Dieſer ging num ſetbſt nach 
Aſien und hielt mit dem pontifchen Sultan auf der ‚Ebene: von 
Darbauus eine perfönliche Unterrebung, nach welcher ber Frieden 
im I. 84.unter den Bedingungen gefchloffen wurde, daß bes König: 
die exaberten: Länder Bithynien und Kappadocien zuruͤckgab, 2008. 
Zalente guiäte,. 70 Schiffe austiefrrte und Roms Freunden Amneſtie 
verfprach, Hierauf ſchloß Sulla feinen Gegner Fimbria bei Thya⸗ 
tira eig und verleitete beffen Heer zum Abfall, worauf der vers 
laſſene Abenteurer fich ſelbſt toͤdtete. Dem ungluͤcktichen Aſiaten 
legte ber Sieger eine Kriegsſteuer von 20,000 Talenten (25 Mill. 
Thaler). auf, wodurch das Land in die. Hände der römifchen Wuche⸗ 
tse gerieth, die es wie Blutigel ausſaugten. Mit feinem zuͤgel⸗ 
leſen, am. aſiatiſche Luͤſte gewoͤhnten Heere kam ex Über Bruntus 
ſium ohne Widerſtand nah Kampanien. Die matianifche Parthei, 
welche die neuen. Buͤrger und:.den Poͤbel fuͤr fich hatte, ‚dauerte: 
auch nach. Cinna's Ermordung fort, und ſtellte dem Sulla eine. 
Armee von 235,000 Mann entgegen, Allein weder ‚En. Papi⸗ 
rius Earbo, noch der ungeſchickte Conſji & Innius Nor ba⸗ 
nus, noch der muthige Juͤngling C. Marius waren zu Haͤup⸗ 
teen einer ſolchen Parthei in dieſer Lage geſchickt, und Sertorius 
ging nach Spanien, um-dant einen neuen, ſelbſtſtaͤrdigen Kampf 
su beginnen, Alſo befiegte Sulla auf den- Höhen bei Kapua ben 
Conſul Norbanus, und drang, verftärkt durch den gewonnenen 
Conſul Stipio und den- jungen Pompejus, 'fiegreich vor, während 
in Rom das Kapitol in Slammen aufging, und bie Marianer 


Vellej. II. 22. Nihil illa victorie ‚fuinset crudelius, nisi mox 
Sullana esset ; gecuta, Oros, Y. 1 


| 
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dem Pehter Damefispus bie wegen frieblichle Uaterhan) 
Gensteren ermordeten, fe den Pontifer 
ucu® Gchvela an der Bela heiligem Feuer. Der junge. Con 
des 3.93, Maxius, bei Sacripertus gefdhlagen, vettete fih 

dem feflen Prönefle, wo er .fich. beidenmärhig vertheidigte. 

uͤberlirß vie Belagerung einen Unterbefeblöhaber und befest: 
idi Vergebens verſuchte Carbo Ptoͤ⸗ 


SITE 
| 


air 
| 
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Jelpheer, einem Heere Samuiter and Luka⸗ 
ner; er wollte Bems überraſchen, aber: Emila lieferte im. au dem 
Colliniſchen Zimer. eine hintige Schtacht. Erft ans Abend durch⸗ 
beach Sulla bie Linien. der mit Brergveiflung. Jämpfentsen nie. 
Der. Sieg war fo entfheidend, daß Xelefinusd ſich daS Leben nahm. 
Da vergagte ‚ande. Marins _ und ſuchte darch Minengange zu ent: 


tommen, be er ſich aber entdeckt fab, tödtste er fidy:fabfı Fun 
vsrließ auch Garbs fein Heer und: ch nach Sitilien. Sulla ließ 
sum, die marianiſch geſinnten Stuͤdte in Etrurim und Peace 
zerſtoͤren. Grauͤßlicher noch war: aber bat allgemeine Morden in 
der. Stadt, wozu die Proferiptionen, die Sulla gegm fine 
Seinde gerichtet Hatte, das Zeichen - gaben, denn die. Mache: und 
Pabſucht trieben im:.diefen Tagem des Emifegens die rambhierigen, 
eritmenfchten Sieger von Verbretchen zu. Verbrechen, alſo daß: man 
ben Sulla, den ſelbft das Wuthgehenl von. 8608 Gefangenen, die 
im Circus niedergemegele wurden,’ beu.feiken- Rebe im Seuat nicht 
fitete, esinnern mußte, einige. Feinde uͤbrig: zu Laffen, üben bie er 
herrſchen Eännte,2.3); . Cutiling befand. ſich Damals unter ben-[ale 
niſchen Henbern, und: lernte fivodie::Bußanft.. Seit 129 Jahren 
war, kein· Dictator gewiſen; Sulla wark dag eriiahnt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit, umdie. Republik ariſtokratiſch eingurichten ˖ md Ge 
ſetze gu geben 3%. Dankbar zeigteer:iſich: zuerſt dencin/ Vie ihn 
auf bie Höhe, ‚wo: er ſtand, gehobem hatten; bie Solbaten zum 


.... C.. 
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37) Oros. V. 20. @. Chtulus Sulldeidtx30y Chi quibus tandeln vickeri 
sumus, Fri belly armatus, in.pace inermes' occidimus? Flor. 
111. 21. 25. Lucan. Pharsal. II. 139 5gq. Meiners, Gefgicte 
des Verfalls der, Römer, ©. 117-132, 5 [ oo. 

88) Ernesti Clav. Cic. in indice legam,. . v. Gargeligs, Ike. 
Appian. Civ. I. 98 sqqg. 8, ©. Sadati &, 8. Sornelius Sula, 
genannt der Gläkkliche, als Ordner desirömiichen Freiſtaats dargeſtellt. 
Heidelberg, 1834. A. Wittich, de reip. Rom. ea forma, qm 
L. Corn. Sulla Dietater rem: Rom. ordinfdus-etc. commutarit. 
Lipsiae, 1834. Br Be SEE Ze FE Ze e en 


Erſter Buͤrgerkrieg zwiſchen Marlus und Sulla. X | 


23 Segiouen erhlelten die‘ vemüfrten: Lundbefigängen "dert: Proſcri⸗ 
birten und. beſtraften. Landfiähtn ISiliens. So:entitentiemsbie:erften 


* 


Militaͤr⸗Kolonieen. Dann gabrer 10560 Sklaven undiſFreigelaſſe⸗ J 


nen das Blrgieckécht, sund:nelthaite: fie als Cornelier: in die Sri⸗ 
bus. Dee: Senat vermehrte er aus der Riltterſchaft bis auf 500 
und ſetzte⸗ ihm in feine xichterliche ratnd geſeßgebenden Gewalt wieder 
ein. Mitkeg. junliciaria gab Leni. Senase die Gorichtspflege zus; 
this die. Lextribunicis beſchraͤnkte das Recht ˖ des Einſpruchs (jas: 
interendemdi arg Tribungn ODiaſes Bone erht. hörte. gamy nuk.gegen> 
Staatabeſthluͤſſr· vnd Girfage, uisuhhr stulaukd Degen gerichtliche 
Gniſchridungen, wodurch dien Tribuuemein Apprellationsgericht bilder 
tn. Auch ward ihnen dasngun cum Mopulo ugendi !(bn6. Necht 
Verſaͤmmlungen zu holten: und Auttaͤge zu machen): getätumen”“ 
Kurfichtig glaubte er, darrch williäheliches Herſtellen dernalten Kore 
men Did alte Verfaſſung zunsdfüheen zuskianen, Ferner befthraͤnkte 
der Dietatär bier Statthalter ihr. dem Provinzen, entzog mehtetn 


itnlifchen: VPoͤikirn: das Bürgeriecht, und erließ zur Dicherhaͤt Noms. 


und Italiens noͤchige Polizeigefege, zn dum Wolke abergab⸗er nad): 
prächtigen: Triumphen zur Erinnerwag: feinen Siege bie cittenſi ſchen 
Spiele, uͤber welchen ed nachber’füine Freiheit vergaß in... 

Allein wenn auch dadurch im Innern die. Nube hergeftelft 


war, und fie mußte nach ſolchen Stürmen von ‚fetöft kommen; fg, 


war fie doch noͤch nicht außerhalb Italiens gefi dert indem ſich die 
Truͤmmer der marianifchen Parthei nach Spanien, Sicilien und 
Afrika gerefet hatten. Pompejas, vom. Bulle. ſchot Imperator 
genannt, bernhigte Sieilien nach Caxbo Hinrichtung, Jund ſchlug 
in Aftika den: Dowitius Ahenobarbus und den Mauritanier Jar⸗ 


bas, den, er⸗ gefangen nahm, fa daß er vorn Sulla ‚für bewiefecne 
Treue den Beinamen Magnus erhielt, und gegen “die -Cfbte des 


Staateß: die Ehre des Triumphes erzmang 3°)... 37 0:23". 
Swiäifen. hatte: der teinmuphflcktige Feidherr Diinena, gereist‘ 


durch dem’ vertriebenen pontiſchen Feldherrn Archelaus, don Frieden 
gebrochen, und im 3.83 den zauaisen.Srieg "gegen, Mithridates 


eröffnet, der ihn aber dei. Sinopeniſchlug, und nach einem Ders 
gleich mit dem noch nicht "wieder, eingeſetzten Könige Kappadociens, 
Ariobarzanes, im J. Bl den ‚Koreden : abfchloß, wozu⸗ Sul den‘ 
Aulus Gabinius geſchickt hatte 1) 
— 


39) Plut. Pompej« 9-14. ot TR ara 
40) Appian, Mithrid. 64— 66. rin c 


ra . 
FL Er: 


‚352. 0 Bueter Beltraum. 


Nach bdieſen Berfüllen wollte endlich Sulla —E— 
ſcheinen, daß er freiwillig bie Dietatur im J. 79 nieberlegte, wahr⸗ 
ſcheinlich um nach ſolcher Zaͤtigkeit in appiger Ruhe fein blutbe⸗ 
flecktes Leben zu endigen. Sein Anerbieten, Rechenſchaft über 
ſeine oͤffentlichen Handlungen abzulegen, war wohl nur zum Schein; 
Ner wußte, daß fie Niemand verlangen würde, Wie hätte er auch 

rechtfertigen koͤnnen, daß er feiner Rachſucht und Derrfchbegierde 
6000 Kriegögefangene, 46 Sonfularen, Praͤtoren, Aedilen, 200 
Senatoren, 1600 Ritter and 150,000 Bürger geopfert, umb. arbeits 
fanse Bürger und friedliche Landleute von feinen vohen, habſuͤchti⸗ 
gen Soldaten in's Elend hatte verjagen laſſen. Er, der fü ben 

Gluͤcklichen (Faustus) nannte, flarb im J. 78 bei Yuteoki -an ber 
Pthiriafis, einer ſchrecklichen Krankheit, die eine Folge feiner Aus⸗ 
ſchweifungen war, als er das 22fte Buch feiner Lebensgeſchichte 
(Ephemeriden) vollendet hatte, Sein Leichnam wurde auf. Staates 
koſten in feierlicher Proceffion nach ‚Rem getragen. Der ganze 
Senat, ‚bie Ritter, bie Prieftercolegien begleiteten die Leiche auf 
‚das Marsfeld, wo fie verbrannt wurde, aber nicht aus Adıtung 
gegen-den Verftorbenen, fondern aus Furcht vor der bewaffneten 
Beglgitung, weiche Pompejus führte #1), 


65, 


M. Kemilius Lepidus. Wiederherſtellung ber tribu⸗ 
niciſchen Gewalt. 


| Mit bespotifcher Gewalt hatte zwar Sulla das Feuer ‚das 
die Republik beinahe zerftöet hätte, gedaͤmpft, aber nicht gelöfcht. 
So Eonnte bei der Umkehrung aller menfchlichen und bärgerlichen 
Verhätiniffe in Mom, bei der Zerruͤttung Staliens, das die Bluͤthe 
feines Ackerbaues, viele prächtige Städte, viele eble Geſchlechter 

verloren hatte, bei der Veränderung alles Landeigenthums und bei 
ber Ungleichheit bes Vermögens bie neue Ordnung der Dinge Ihren 
Schöpfer nicht Lange überleben, weil: zugleich auch die Grundfäge 
bee Religion, der Sittlihlein und. Ehre, die Grundpfeiler jeder 
beſtehenden Staatzordnung, richt geachtet und alle menfchlichen 
und gättlichen Gefege mit Süßen getseten wurden, Noch war bie 
marianiſche ober Volkepatthei nicht unterdruͤckt; der hungrige Häbel 





“ 44) Plut. Sulla 36 agqg. Appian. Cir. 1. 105 99. Sein Leichenbegäng« 
niß war pradjtuo und nicht ohne Trauer, aber Bier od awvipa- 


— 
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in Rom und bie Schaaren geaͤchteter Värger und vertriehener Lande 
leute durch ganz Stalien warteten nur auf Männer, die fi an 
ihre Spitze ſtellten. Zwar verfuchte fogleih nach Sulla's pracht⸗ 
voller ·keichenfeier der Conful M. Aemilius Lepidus im I. 77, 
ein Mann shne ausgezeichnete Kraft, eine Contrerevolution, indem 
er die Zuruͤckberufung aller Verwiefenen, die Ruͤckgabe aller einge 
zogensn Güter" und bie Aufhebung aller fullanifhen Einrichtungen 
verlangte 42), Q. Zuctatius Catulus, .fein Miteonfal, ein 
geachteter, rechtſchaffner Bürger und Staatsmann (princeps sena 
tus) von der aFiftokratifhen oder fullanifchen Parthei, widerſetzte 
fi aber mit Feſtigkeit, weil es die Erneuerung biutiger Scene 
oprausfah. Während ihres Confulats mußten fie fi, durch einem 
dem Senäate geleifteten Eid gebunden, ruhig verhalten. Als abes 
Lepidus in feiner Provinz, dem cisalpinifchen Gallien, ſich ſeines 
Eides entbunden achtete, fammelte er befonders in Etrurien, wo 
die Buͤrger der zerflörten Städte fchaarenweife als Bettler umher⸗ 
zogen und ſich gern ber Empoͤrung anfchloffen, ein Beer, das er 
bis in die Nähe Roms führte, wo ihn aber Catulus zuruͤckſchlug. Lepis 
dus floh nadı Sardinien, wo er bald darauf ſtarb. Seine verlaffenen 
Cohorten führte Perperna gezwungen nad) Spanien zum Sertorius +3), 
Kom blieb im Zuflande innerer Gährungen, ba die Tribu⸗ 

nen zur Wieberherftellung ihrer Gewalt, die ihnen Sulla's ariſtokra⸗ 
tifche Verfaſſung genommen hatte, ihre ganze Kraft aufboten. Schon 
im J. 75 feste e6 der Tribun Opimius duch, daß die Zribunen 
wieber Theilnahme an den hoͤhern Staateämtern erhielten, und Licie 
nius Macer erneuerte im I. 73 den Verſuch zur völligen 
Wiederherſtellung ihrer alten Rechte **), bie ihnen endlich im I. 70, 
684 n. R. die lex tribunigia des Pompejus, als er mit Eraf 
fu 8 Conful war, -bemwilligte #5). Außer dee Heiligkeit ihrer Würde 
und dem Veto ward ihnen die Macht, Gefege vorzuſchlagen und 
Reben an das Volk gu halten, zurückgegeben. Auch die Rittes 
erhielten duech die lex judiciarie de6 Praͤtors Aurelius Cotta, den.“ - 
Pompejus ımterftägte, die Verwaltung der Gerichte zuruͤckk. So 
batte der, welcher ein treuer Anhänger Sulla's gewefen war, ges 
rade bie Hauptſtuͤtzen der Ariſtokratie geſtuͤrzt, weil er und andere 
42) Sall. M. Aemilii Lepidi Cos. ad P. R. Oratio c. Sul- 

lam. sqq: Appian. Civ. I. 107. 

43) Liv. Epit. XC. Plut. Pomp. 16. Flor. Ill. 23. 


44) Sall. Fragm. p- 183 sqq. 
45) Cic. Ach. in Verr. 16. 


2044.. Zweiter Zelten - 
zur mit Huͤlfe ber Demagogie zu ihren Ziele gelarigen komnten. 
Moms Schickſal war jetzt an einzelne Männer und Partheihäupte 
geknuͤpft, ‚die bei ihren Unternehmungen nur 'ihrer Herrſchſucht, 
Habſucht und ihrem Chrgeige folgten und darum mit fleter Eifer 
fucht fi gegenfeitig unterbrüdten, fobald fie Kraft und Gelegen⸗ 
heit hatten. So ward die Mepublit, im welder Die Tugend dee 
Waͤter verfchwunden, der Sinn fir Gemeinwohl erſtickt, die Bande 
religioͤſer Scheu und alter Zucht geloͤſt waren, ein Kampfplhs für 


die, weiche wach der alleinigen Herefchaft firebten, - - 
66. 
Pompejus umd feine geitgenoffen. 


In den ‚legten Stuͤrmen hatte Pompejus-der Große, 
der Impetator, vom Gluͤcke wunderbar beguͤnſtigt, und durch 
rdrperliche und geiſtige Vorzuͤge aufgezeichnet, eine Laufdahn betre⸗ 
‚ten, die ee mit unerfaͤttlichem Ehrgeiz auch zu vollenden ſtrebte. 
Reben ihm fand’ aber eine glänzende Reihe ausgezeichneter Gele 
deren und Staatsmaͤnner, wie fie bie Geſchichte nur in wenigen. 
Jahrhunderten aufjumeifen hat, und alle rangen In :eillem unge 
beuern Kampfe für ihre und Roms Groͤße! L. Licinins Ei 
eullus War ein, in friedlichen Studien zu den größten Geſchaͤften 
des Staates 'gebildetir Mann, der im Genuffe feines groͤßen Neite 
thums und feiner Kunſtſammlungen fich gern einer uͤppigen Ruhe 
überließ, dom Pompejus feherzweife Xerres in der Toga (Xerxes 
togatus) genannt,’ ba er am Meere große Bauten dausführte und 
dur) Dämme das Meer; wie Xerxes, baͤndigte #6), Quintus 
Luctatius Gatulus. gehört zu den: edelſten Männern :Romö, 
des Marius College im vierten -Gonfulat, Feldherr, Redner und 
Geſchichtſchreiber, fuͤr wuͤrdig geachtet, das Kapitel nach dem ſalla⸗ 
nifchen Brande einzumeihen. - Bon Marius - proftrißist, toͤdtete er 
fich ſelbſt 12). M, Licinius Eraffus, der in den Zeiten Sulla's 
unermeßliche Reichthuͤmer zuſammengeſcharrt Hatte, war muͤchtig in 
einem Staate, wo alles verkauft wurde, obgleich weniger bedeutend 
durch Geiſt und Kraft 8). C. Julius Caͤſar, geb. 700. 664 


46) Plutarch im ten des Eueultus, Vellej. 1. = Meierotto 
; ‚über bie Sitten de Remer 42 m offentlich a r 
7) Cie. Off. 1.22. pro Sextio 47. ad oͤffentli Emo gin mi über 
. alles, Dio Cass. XXXVI. 44. Tucit. Hist. TI " 
48) Plutarch im Leben des Grajfus. Meiners —* des Berfols 
der Sitten, S. 132 ff. 
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n. R., in .Mhobus. gebildet, bei feinen Unternehmungen vom Gthdie 
begleitet,. duch Behartlichkeit und Kraft eines vielunifaffenden Geb 
fies ausgezeichnet, gleich gewandt als Redner, Staatsmann und 
Feldherr, nicht ohne natuͤrliche Herzensguͤte, nur ohne Strenge der 
Sitten und voll Ehrgeiz, kann ohne Bedenken zu den größten Mens 
fhen des Alterthums gezählt werden 4%), M. Porcius Cato, 
im Hauſe des Ljvius Drufus erzogen, zeigte fi fhon als Knabe 
ald ein Feind der Zyrannei, durch feine alte und reine Tugend 
vor Aller feiner Zeit bervorflrahlend, denn fein Ruhm konnte dutch 
fein Lob vergrößert, dusch Beinen Tadel verringert werden, wiewohl 
er beides von den groͤßten Maͤnnern ſeiner Zeit erhielt; aber im 
Kampfe gegen bie Gewalt ging er unter auf eine in der Geſchichte 
bee Menſchheit denkwuͤrdige Art 50 M. Zutlius Cicero, . 
geb. zu Arpinum am 3, Sanuar 106. 648 n. R., hatte ſich allein 
gu dem gebildet, was er war, erlangte durch Beredtſamkeit, Zus 
gend und. feinen vielfeisig gebildeten Geift großen politifhen Ein⸗ 
fluß, befselt von wahrer Liebe zur freien, beitehenden Staatsver⸗ 
faſſung, aber nicht ohne Ruhmſacht, von ‚Natur furchtſam und 
von. einem ſchwankenden Charakter, daher er ſich bald an diefen, 
bald am jenen hielt, und die unter Waffen, Aufrube und Verbre⸗ 
chen geſtuͤrzte Republik nicht fange Überlebtes nach dem Hriheile dr& 
Auguftus, der ihn ſchaͤndlich täufchte und dem Tode überlieferte, 
„ein großer Mann, welcher es niit Rom gut meinte!” 51) Und 
alle dieſe Männer, und ned) viele andere gleich ausgezeichnete, im. ben 
Jahren vollendeter Kraft oder kuͤhner Jugend, aufgewachfen unter | 
49) Plutard und Suetonius im Leben bes Gäfar. Dio Cass. XLIV. 

36.sqq., Vellej. I. 21. G&. Zulius Gäfar, Nach den Quellen bears 

beitet von Söttl. Berlin, 1825. 8. 

50) Plutar ch im Leben des jüngern Cato. Sall. B. Cat. 54. M. 
Schroͤckh, Allgem. Biographie Th. I: S. 96 ff. 

51) Plutard im Leben des Cicero, Fr. Fabricii Historia M. T. 
Ciceronis per Consules descripta; in Ernefti’& Ausg. der Werke 
Sicero’d. T.I. Middleton's Römifche Geſchichté Eicero’s Zeitalter 
umfaſſend, verbunden ‚mit deſſen Lebensgefhichte. Aus dem Englifchen 
von ©. 8. F. Seidel. Danzig, 1791. 4 Bde. Bed zu Fergu⸗ 
fon, Th. 11. S. 319 ff. Die genauefte Kenntniß des damaligen Roms 
erhält man aus folgenden Schriften: M. Tullius Eicero’s fammts 
lie Briefe Überfegt und erläutert (in chronologifcher Ordnung) von 
©. M. Wieland, Zuͤrich, 1808 ff. Bd. I—V. Bd. Vi. von F. D. 
Gräter, 1818. Bd. VI. 1824, 8 Im erften Bande: Chronologis 
ſcher Auszug ans Cicero's Lebensgeſchichte. S.1— 118. Abeken, 
Gicero in feinen Briefen u. f. w, Hannover, 1835. Drumann, 
Geſchichte Roms, oder Pompejus, Cäfar, Cicero und Ihre Beitges 


nofjen. Bd. 1: Königsberg, 1831, ©, Chr, Schirlig, Vorſchüle 
zum Gicero. Wetzlar, 1836. — * 


2 3Zweitor geitraum. | 
farchtbaren Stuͤrmen in der koloſſalen Republik, ſtanden neben m 
gegen einander! Pompejus aber verſtand die große Kunſt, ihnen alla 


durch Lift und Kabale, durch Gewalt und Prahlerei einen Theil ihre 
gebührenden Ruhmes zu entwenden, um fid) damit zu zieren. 


67. 


Kriege gegen Sertorius, Spartacud und die 
Seeräuber. 


As Sulla in Rom feinen blutigen Triumph feierte, war de 
Praͤtor Q. Sertorius im Jahre 82 nah Spanien gegangm, 
um dort mit den Reſten ber marianiſchen Parthei, unterſtuͤtzt von 
den Spanien und Lufitanern, fuͤr die Freiheit bee Republik zu 
kaͤmpfen 52), Gertorius war ein Sabiner aus Nurſia, von nit 
vornehmer Abkunft, aus‘ einer Gegend, die wegen ihrer altm 
Strenge und Zucht noch lange berühmt war, Durch feine Zapfır 
Beit im cimbriſchen Kriege hatte er ſich emporgeſchwungen, und to 
damals Legat, gewiß einer ber reinſten Charaktere damaliger Zeit, 
ein edler, offener Dann, Er gehörte der marianifchen Parthei aus 
Miderwillen gegen die Derefcher an. Als Carbo im Etrurien die 
Sache fo elend führte, erhielt er den Auftrag, die Provinz Sps 
nien für die Sache der Parthei zu befefligen. Es gelang ihm, in 
dem er den gerechten Beſchwerden dee Spanier abhalf, sine ihnen 
gleiche Gefinnung zeigte, und die Eingebomen ben Römern gleid 
ftelte. Anfangs nöthigte ihn aber das ſullaniſch gefinnte Corps an 
ben Öftiichen Pyrenäen auf der Straße von Perpignan zur Flucht 
Auch in Lufitanien Eonnte er ſich nicht halten; daher begab er fü 
nad) Mauretanien, wo er einen Kronpraͤtendenten unterſtuͤtzte. Von 
hier vertrieben wollte ec auf die Canariſchen Infeln (insulae fortı- 
natae) ſich zurüdziehen; allein die Lufitaner, bie ſich für fein 
Sache und flr ihre Freiheit willig aufopferten, wie die Buͤrget von 
Caluguris *3), tiefen ihn zur Erneuerung des Krieges zuruͤck. Dit 
bewunderungswuͤr diger Geſchicklichkeit und großem Heldenmuthe ver⸗ 
theidigte er ſich faſt acht Jahre gegen die Römer unter Q. Cäco 
lius Metellus Pius, und blieb ungeachtet mancher. Niere 





52) Plutard im geben des Sertorius. Appian. Civ. I. 86. 108 sqt. 
Hisp. 101 sqq. Flor. 111. 22. Vellej. ii. 30. Liv. Fr. 1 XC. 
Rah der Vaticanifchen Bandibeift neu berauögeg. ‘von B. ©. Nie 
buhr: Orationum Ba M. Fontejo et pro C. Rabirio fragments, 
T. Livii XCI. lib. fragm. etc, Berolini, 1820. 8. 

53) Val. Max. VIL 6. 3. 
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lagen doch unbeſiegt. In feinem Felblager bildete er bie roͤmiſche 
Republik im Kleinen nach; er hatte einen Senat und obrigkeitliche 
Würden eingerichtet, Die Kindes der Eingehornen Heß er nach 
roͤmiſchen, Sitten Beiden und in der roͤmiſchen und griechifchen 
Grammatik unterrichten. ‚Eine weiße Hirſchkuh oder heilige Hin« 
Yin, die ihn Überall begleitete, verkündete ihm die Zukunft, wie 
w es den ſtaunenden Spaniern glaubhaft machte. Da er mit 
Mithridates ein Buͤndniß gefchloffen und dieſen zu einem Angriffe 
wf die oͤſtlichen römifchen Provinzen gereist hatte 5%); fo war es 
fir Rom ein Gluͤck, daß feine Abficht, nach Italien ‘den Krieg zu 
serfegen, durch die Mneinigbeit und ben theilweifen Abfall der. Spa« 
nier vereitelt ward, Ihm hatte M, Perperna, ein vornehmer 
Römer etruskiſcher Abkunft (die Endung bet Namens — na ift 
truskiſch), bie Ueberreſte des Heeres des Lepidus aus Sardinien 
mgeführt, Seit 77 kämpfte Pompeius, bev dem Metellus zu 
Hülfe gefchickt war, in Spanien ohne Gluͤck 88), und erſt als Dies 
'elus einen Preis auf des Sertorius Kopf feste, ward der unbes 
fegbare Marianer, der aus Mißträuen fireng und graufam gegen 
feine römifche Umgebung war, von Verſchwornen, an deren Spitze 
Perperna fand, in Dfca, dem heutigen Hueſca in Katalonien, bei 
inem Gaftmahl hinterliftig ermordet, 72, 682 n. R. Biele Spas . 
tier, welche dem Sertorius ewige Treue geſchworen hatten, erfuͤll⸗ 
en ihr Geluͤbde und uͤberlebten ihm nicht. Sein Mörder Perperna 
ellte fih nun an die Spige des fertorlanifchen Heeres, wurde 
iber gefchlagen und. gerieth in des Pompeius Gefangenfchaft,- der 
hu hinrichten ließ. Um fich zu retten, Hatte Perperna dem Pompes 
us die Briefe vornehmer Römer nuögeliefert, die den Sertorius 
ach Stalien eingeladen hatten; ber großmäthige Sieger aber bes 
ohnte dieſe Verraͤtherei nicht, fondern verbrannte die Papiere, ohne 
on.ihnen Gebrauch gemacht zu haben. | 
Noch war im Werften das Kriegsfeuer nicht gelöfcht, ba beach 
m J. 73. 681 n. R. ein neues und faſt wüthenderes in Italien 
oft aus: die Empdrung der Sklaven und Fechter 56) 
Inter den italifchen Sklaven befanden ſich viele Tauſende, die einſt 


4) Appian. Mithrid. 68. 

5) Plut. Pomp. 17 sqqg. Cic. pro L. Manil. 21. Sall. Fragm. p. 
181 5q. 194 sq. 

6) Appian. Civ. I. 116—120. Plut. Crass. 8—11. Liv. XCV. XCVII. 
Fior. 111. 20. Vellej. 11. 30. Oros. V. 24, Beraufon, zb, 11. 
8.210 ff. A. ©, Meißner, Gpartacus, Merlin, 1793, 8, 


Fiedler roͤm. Staat. Zte Aufl, 17 
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im Schooße bes Ueberfluffes gelcht, Erziehung und Bildung ge 
noffen und. als Krieger ſelbſt ‚gegen die Römer gekämpft hatten, 
Ihr Zuftand war unglücdlih und empoͤrend; einen Theil dieſer 
Elenden richtete man zu. Gladiatoren oder Zechtern aby; um bi 
Öffentlichen Spielen das fchaufuftige Volk durch ihre biutigen Kämpfe 
"gu ergögen. Aus einer Gladiatoren« Kaferne zu Kapua entflohen 
im Jahre 73 gegen vierzig oder fechzig Gladiatoren und gaben das 
Zeichen zu einer allgemeinen Empörung der Sklaven in Stalin, 
die der Thracker Spartacus, zu. großen Nevolutionen geſchaffen, 
mit feinen Unterfeldherrn Crix us und Denomaus leitete, Ueberall, 
in Kampanien’ befonderd, ward bie Sahne der Empörung aufge 
pflaͤnzt. Zuerſt verbargen. fi, die entlaufenen Sklaven in den ſchwer 
zugänglidyen Klüften eines ausgebrannten Kraters auf dem Del 
Hier: bildete Spartacus, der Xhracier, einer der entlaufenn 
Fechter aus Kapua, eine Bande und entwifchte ben ihm umzingeln 
den Römern. Bald. fand er an der Spitze eines Heeres von 
70,000 Mann; feine Unterfeldheren waren Crirus und Dens 
maus, ehemalige Sklaven, die voll Ingrimm an ihren Zwing⸗ 
herren eine fürchterliche Mache nahmen. Ganz Italien ward in Be 
wegung gefe&t und ſchonungslos verwuͤſtet; bie zur Freiheit aufge 
eufenen Sklaven, regelmäßig organifict, erfochten Siege auf Siege 
über gefchidte Confuln und Praͤtoren. Schon war Spartacus bit 
an die Alpen vorgedrungen, um Italien zu verlaffen und ſich jew 
. feit der Alpen anzuſiedeln; allein feine Näuberhorden nöthigten ihn 
zum Rüdzuge, weil fie Rom pländern wollten. Da erhielt Craf 
fu 8 als Prätor des 3. 72 den Oberbefehl und rettete Rom, wäh 
‚send fi Spartacus nad Unteritalien zog, um in Sicilien einen 
Sklavenaufſtand zu erregen. Nola, Thurii, "Compfa und andır 
Städte wurden eingenommen und verwuͤſtet, und wohl niemal 
find biefe gräßlichen Berflörungen im ſuͤdlichen Stalien wieder her 
geftellt worden. Das waren die unfeligen Folgen bes ſullaniſchen 
Vertilgungskrieges, wodurch die kleinen Landbefiger verjagt und die 
Laͤndereien entweder zur Wuͤſte gemacht oder mit Schaaren von 
Sklaven bedeckt wurben. Craſſus erreichte den Spartacus am Fluſſe 
Silarus und nmöthigte ihn zu einer Schlacht, in der zwar die 
Sklaven’ mit dem Muthe der Verzweiflung Fämpften, aber ihren 
Führer verloren 57), Nur 5000 entlamen durch Italien nach dem 





57) Flor. 3. 1. Dignam viris obiere mortem:. et quod giadiater 


- 





\ 
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Alpen, wo fie: aber dem aus Spanien kommenden Pompejus 
sicht entgehen Eonnten, ber fie vollends aufrieb und wegen dieſes. 
esten Sieges fich den Lorbeerkranz zueignen wollte, der eigentlich. 
em Craffus gehörte. Die zwifchen beiden entitandene Eiferfucht 
xohete während ihre® Confulats im- 3. 70 der Republik gefährlich 
u werden, aber das Volt und Jupiters Stimme verfühnten beide 
m Ende ihres Gonfulate 58). Während Dompejus das Volk 
uch Herſtellung der Tribunen⸗ und Rittergewalt und buch da® ' 
Schauſpiel eines feit 16 Jahren nicht gehaltenen Cenſus 5°), wo⸗ 
wi er fich ſelbſt als Ritter ſtellte und, muftern ließ, zu gewinnen 
hrebte, uͤberbot ihn vergebens Craffus mit dreimonatlicher Getreibes: 
retheilung "und Speifung. des Volks an 10,000 Tafeln! Pompejus 
uchte keine Statthalterfchaft, fondern blieb zwei Jahre nach feinem 
Sonfulate in Rom, wo er amtlos in fürftlihem Glanze lebte und 
einen früh errungenen Ruhm behauptete, 

Der Krieg gegen die Seeräuber gab eine gute Verans 
affung, den auf jede Auszeichnung geizigen Imperator auf's Neue 
u heben. Seit dem erſten Kriege mit Mithridates hatte fich eine 
uchtbare Macht von Seeräubern gebildet 60), Da Karthago's 
Zeemacht zerflört, die Roͤmer zur See ohnmädtig, die ägpptifchen 
md afiatifchen Fürften aus Eiferſucht unthaͤtig waren; fo wuchs 
te Zahl dieſer Piraten auf viele Zehntauſende, welche das ganze . 
nittelländifche Meer von den fyrifchen Küften bis zu ben Säulen 
es Herkules unficher machten. Ihre Hauptſitze waren Cilicien und 
aurien, daher fie auch Cilicier genannt werden, Es gefellten ſich 
ber auch zu ihnen noch Syrer, Cyprier, Pamphilier, Kreter und 
ndere beuteluftige Infulaner und Küftenbewohner Griechenlands 
nd Kleinaſiens. Sie befaßen Feflungen, Lager für ihren Raub, 
nd uͤber 1000 Fahrzeuge, von erfahrnen Matrofen und tühnen 
driegern beſetzt. Wie die Barbaresken, fingen fie roͤmiſche Han⸗ 
els- und Geldſchiffe auf, pluͤnderten an Italiens Kuͤſten Staͤdte 


duce oportuit, sine missione pugnatum est. Spartacus ipse in - 
primo agmine fortissime dimicans, quasi Imperator, occisus est. 
8) App. Civ. 1. 121. Plut. Crass. 32. . 
9) vor PITREIH 22. Man zählte 450,000 Bürger, Liv. Ep. xovm. 
elle 
0) Die Hauptftellen find Appian B. Mithridat. 92 —96. Dio Cass. 
XXXV1. 3—20. Vellej. 11. 32. 34. Flor. III. 6. 7. Cic. p. leg. 
Man. 32 sq. Plut. Pomp. 25—28. Bere, DR anfo’s Vermifchte 
Abhanbl. und Auffaͤtze. Breslau, 1821. Abh. V 
* 
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und Villen, fchleppten Menfhen, Vieh, Gelb und Lebensbeduͤrfni 
aller Art hinweg, und bedeoheten Nom mit Öungerönoth, In de 
Hafen von Oſtia verbrannten fie die römifhen Schiffe, hielten fi 
eine ziemliche Zeit am Lande auf und theilten mit völliger Side 
beit die Beute unter ſich. Bei Mifenum raubten fie fogar at 
dee appifchen Straße die Tochter des dort flationirten M. Ant 
nius und plümderten ben befuchten Dafen von Cajeta. Seit 7 
kaͤmpften die Römer unter Servilius Vatia, dem Eroben 
Sfauriend (Isauricus), unter M, Antonius und Cäciliu 


Metelius ohne Erfolg. Aus Verdacht oder Raubſucht griff At 


tonius auch Kreta an, und die Grauſamkeit des Metellus (Creti 
cus) nöthigte die Inſulaner, ſich mit den Piraten zu verbinde 
Um dieſem gefährlichen und ſchimpflichen Kriege ein Ende zu mache 
erhielt Pompeius dur den Teibun A. Gabinius (lex Gali 
nia) im Sahre 67 gegen den Willen aller verfländigen Buͤrge 


auch des Gatulus, das Commando auf drei Fahr Über die. Flotta 


- 


aller Meere und Über die Kuͤſten bis auf zehn teutfche Meile 
landeinwärtd (400 Stadien), mit der Erlaubniß, Geld, Schiffe un 


. Regionen, fo viel als er bedürfe, zu nehmen, Diefes ift der glänzend 


Punkt in feinem Leben, wo er feine ganze Thaͤtigkeit entfaltet 
Mit Umſicht und Schnelligkeit unternahm er, unterflügt von fünf 
undzwanzig Unterfeldberen oder Legaten, einen gemeinfchaftliche 
Angriff auf allen Punkten des Mittelmeers gegen die Seeräube 
Er felbft fegelte vorher bei allen Legaten herum, mufterte innerhal 


. 40 Zagen zuerft bie Stationen gegen Welten bis zu der Meereng 


[hen Provinz. Pompejus, der ihm den Triumph nicht entreißen 


von Gibraltar, befuchte auf dem Ruͤckwege Rom, ging von da nad 
Brundufium und fchiffte von hier in eben fo viel Zeit bei den oͤſtü 
hen Slottenabtheilungen herum. So trieb er zuerft die Seeräube 


. wie mit, einem Netz fie umftellend, aus den entfernteflen Schlupf 


winkeln heraus und drängte fie nach dem cilicifchen Meere hin, 


er fie ſchlug, auf bem Lande ihre Feſtungen eroberte und ihre Raub 


ſchiffe zerftörte. Die Unterworfenen mußten ihre ſchwierigen Woba 
fige verlaffen: er ſchickte ſie von der Küfte hinweg ale Ka 
in eilicifche oder andere afiatifhe Städte, auch nad) Dyme in Adai 


Soli in Cilicien erhielt feitdem den Namen Pompejopolis, Da 
‚Sieger tiefen die bedrängten Kreter zu Huͤlfe, denn fie wollten fid 


lieber bem Pompejus als dem graufamen Metellus ergeben, bie 
vollendete aber die Eroberung der Infel, und machte fie zur vom 


Ey 
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miite, entriß ihm wenigſtens zwei kretiſche Feldherrn. Der ganze 
sig wurde in drei Monaten beendigt. 


68. 
Lester Krieg wider Mithridates. 


MWährend jener fchnellen Siege hatte der große Mithribates, 
e Guͤltigkeit des Teſtaments, wodurch Nikomedes von Bithy⸗ 
en fein Reich an Rom vermachte, nicht anerkennend, mit der 
mzen Macht feines großen Reiches, das Pontus, einen Theil. 
appabociens und viele verblndete Völker auf der Nordfeite des 
hwarzen ‚Meeres bis an den Dniefter umfaßte, im 3, 74 den 
ritten pontifhen Krieg eröffnet 91), Er befaß ein teefflih 
rübtes Heer von 156,000 Mann, und fo weit Roms Drud reichte, 
mnte er auf die Theilnahme des Sertorius und der Eeeräuber 
chnen. Gertorius ſchickte zu ihm auch zwei proferibirte Römer 
8 Sefandte und ſchloß mit ihm ein Buͤndniß, wonad bee König 
m mit feinee Seemacht unterftügen follte, dagegen trat Sertorius 
m ganz Aſien ab. Mithridates vertrieb zuerſt den König Ario⸗ 
wzanes aus feinem Meiche Kappadocien, ber Roms Bunbesgenoffe 
ar, und befegte Bithynien, wo er im Jahre 74 den Conful M. 
lurelius Cotta zuruͤckſchlug, in Chalcedon einfchloß und im Hafen 
fer Stadt die roͤmiſche Flotte verbrannte, Nachdem er auch) 
jerakien erobert hatte,-belagerte er die volkreiche und wohlhabende 
Stade Cyzicus in Mpfien, den Schluͤſſel zu Vorderaſien. Die 
picener vertheidigten ſich aber mit Entfchloffenheit und ſchlugen 
He Angriffe des Königs ab. Inzwiſchen kam dee Gonful Luculs 
us herbei und nahm in Phrygien am Hellefpont eine fo gefchidkte 
Stellung, daß der König, von aller Zufuhr abgefchnitten, fih zum 
tüczuge gendthigt fah. Er eilte über Lampfocus und Nicomedien 
uf einem Seeräuberfchiffe nach Sinope. Siegreich drang Lucullus 
eiter vor, und dies verdient um fo mehr Bewunderung, ba er fich 
(bit erſt durch Studien zum Feldherrnamte gebildet 92), eine zuͤgel⸗ 
fe Armee yörher zue Zucht und Gehorfam gebracht, an Strapazen 
I) Appian. Mithrid. 68 sq. Plut. T,ucullus 5sq. Liv. Ep. — 
Flor. III. 5. Vellej. HI. 33. 37. Sallustii Fragm. p. 188 sq. ed. 
Bip. Wichtig für die Geſchichte dieſes Krieges find au: Memnonis 
Historiarum Heracleae Ponti excerpta, ed. Orelli. Lips. 1816. 
aus Photii Bibliotheca enttehnt. \ 
2) Cic. Acad. Quaest. IV. 1. &ucullus war zugleih ein menfchlicher 
Feldherr — dnuyyopwv almıv, ws Eva Bovlar dv iu molsuiu auge 
“Pupaiov, 4 wävre —* Ta ruv molguioy, Plutareh. 


> 
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amd Maͤrſche gewöhnt, die Habſucht der tömifchen Wucherer bes 
ſchraͤnkt, und die Beamten zur Ordnung und Menſchlichkeit zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt hatte. In Sinope hatte der Koͤnig eine neue Armee ge⸗ 
ſammelt, und gewann gegen feinen Verfolger das Reitertreffen bei 
Cabira in Paphlagonien, fah fi) aber doch. bald gendthigt, nad 
Comana und von da zu feinem Schwiegerfohn Zigranes zu fliehen, 
" dem folgen König Armeniens, der fih König der ‚Könige 
nannte 63), erſt von feinem Schwiegervater nichts wiffen mollte, 
nachher fich aber doch mit ihm verband, obgleich. zu feiner Ausliefe⸗ 
‚rung aufgefordert. Lucullus ging über den Euphrat und Tigris, 
und. befiegte am 6, Oct. 69. 685 n. R. bei dem belagerten Tigra⸗ 
nocerta die verbündeten Könige. Unermeßliche Beute gab die em 
oberte Stadt, Beide Eriegführende Mächte fuchten jegt den parthi⸗ 
[hen König Arfaces XIL (Phraates III.) auf ihre Seite zu bringen; 
da aber Lucullus fi) von ihm. hintergangen und getäufcht fah, be 
fhloß er, Parthien anzugreifen, In Nifibie, einer Stadt Mefe 

° potamiens, brach eine Empörung ber Soldaten aus, bie Clodius, 
des Lucullus Schwager, angeftiftet hatte; die alten Soldaten, der 
Strapagen müde, verlangten mit Ungeſtuͤm, entlaffen zu werben, 
Aber Lucullus entließ fie nicht, Durch Kappadocien zog ex ſich zus 
sh und Mithridated nahm wieder den größten Theil von Pontus 
“ein, nachdem er ben Unterfelbheren C. Triarius mit 7000 Dan 
gänzlich gefchlagen hatte. Schon kam fein einftweiliger Nachfolgr 
M'. Acilius Glabrio, Conful des Jahres 67, nach Afien und made 
bekannt, daß die Soldaten ihrer Dienfte unter Lucullus entlafen 
feyen; die Ungehorfamen treffe Einziehung ihrer Güter. So If 
ſich das Heer auf und nur die ärmern Leute blieben ihrem Keldherm 
treu. So weit hatten e6 die niedrigen Kabalen des Pompejus, da 
die Siege gern vollenden wollte, und die Verlaͤumdungen der afiat⸗ 
fen Wucherer gebracht! Doch wurde Lucullus in Rom ehrenvol 
„empfangen und mit einem Triumphe beehrt. Seitdem lebte er ab 
Privatmann im Genuffe ungeheuerer Schäße und edler Geiſtesbeſch 
tigungen, bis er durch einen Liebedtrand wahnwitzig gemacht, flah 
Wauaͤhrend Pompejus mit dem Seeräuberkriege beſchaͤftigt wit, 
und Glabrio unshätig in Bithynien fliehen blieb, ohne das Wordringe 
des Königs zu verhindern, erhielt im Jahre 66 der fiegreiche Pompe 
jus duch den Zribun Manilius (lex Manilie) den Oberbefehl | 

















B 63) Appian, Syr. 48. Bacıads Bacılawy Aysiro alvar. 
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Kin, ‚mit. einer faft unbefchränfen Gewalt, fo daß Gortenfia, 
Satulus und viele Patrioten dagegen waren, wogegen Cicero, der 
ih an des. Pompejus Volksgunſt zu politifcher Größe empor gu 
chwingen hoffte, in glanzvoller Rede für ihn ſprach, und 3. Cäfar, 
we in der fcheinbasen FSreundfchaft mit dem. Lieblinge des Gluͤckes 
md Volkes feine Größe begtuͤnden wollte, fich für ihn verwendete 6*), 
Dompejus hatte leichte Siege über die gebrochene Kraft des alten 
Rönige, den er in einen naͤchtlichen Schlaht am Euphrat zur 
Sucht nach: der Krimm nöthigte. Tigranes, von feinem Sohne 
erlaffen, demäthigte ſich mit /einem $ußfalle vor bem eitlen Sies 
ee, der ihm Armenien ließ, 6000 Talente (7 Dil.) abnahm, und 
en jungen Zigrahes als Geißel nach Italien ſchickte. Am Phafis 





raf Pompejus mit dem Servilius zufammen, der fich hier mit ber - 


Slotte eingefunden hatte. Darauf zog.er, mit dem Parther Phraas 
ed verbündet, gegen bie Albaner ‚ bie Bewohner der heutigen Pros 
inzen Schirvan und Dagefthban, und gegen die Iberer, die das 
entige Georgien und Imeretien bewohnten, litt jedoch. viel durch 
Intunde der Gegenden, und durch den Umftand, daß ihm Dräfes, 
tönig der Albaner, und Artoces, König der Iberer, am Cyrus⸗ 
huffe einen Hinterhalt legten und ihm ein Heer von 20,000 Mann 
ntgegenflellten. . Pompejus hatte aber davon erfahren, .ging uͤber 
en Fluß und trieb die wilden Bergvoͤlker in ihre dichten Wälder 
uruͤck. Er ſchloß Hierauf mit: ihmen Frieden, wagte aber nicht, 
ſtwaͤrts zum Baspifchen Meere vorzubringen, durch viele und große 
Schlangen gehindert, von denen die Perfer bort noch jebt fabeln, 
in Syrien entfegte er ben vom Lucullus eingefegten König Ans 
iochus XIII., und machte das Land nebft Phönicien zur roͤmi⸗ 
hen Provinz. Serufalem, durch Bruderkrieg zwifhen Hyrcanus 
mb Ariſtobulus zerrättet, wurde im Sabre 63 nad) Eurzer Bes 
agerung eingenommen. . Pompejus ließ den Juden ihre alte Res 
gion, befuchte das Allerheiligfte de6 Tempels, nahm der regieren 
en Familie den Königetitel, feste den Hyrcanus zum Ethnarch 
md Hohenpriefter ein, ließ den Ariftobulus al6 Gefangenen nad) - 
tom abführen, und machte” die Nation durch einen Tribut ab⸗ 
aͤngig von Rom 85). 

4) Cic. Or pro L. Manilia. Dio Cass. xxxvi. 26. Plut. Pom- 
5) Cass. a KKxVvI. 18 gg. Taeit. Hist. V.9. Oros. VI. 6. Cie. _ 


ad Att. 11. 9. Hierosolymarius (Pompejus); nad) Wieland: ber 
Dann , der fich fo viel auf die Eroberung von Ierufalem zu gute thut, 


\ $ 
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Um biefe Zeit endete ber vafllofe, von feinem Sohn Dhars 
nares verlaffene und verrathene Mithribates, nachdem er alle, 
menfchliche Mittel in einem 26jaͤhrigen Kampfe erfchöpft hatte, fein 
fhatenreiches Leben durch das Schwert eines Galliers, da das Gift 
nicht wirkte, zu Panticapaͤum (Kertfh) im Winter 64. Der lich 
loſe Sohn ſchickte feines Waters Leiche dem Pompejus, der fie feinen 
Soldaten zeigte und dann Edniglich begraben ließ. Pompejus eilte 
von Arabiens Grenze nad) Pontus, ließ dem Verraͤther Pharnaces 
das Königreich Bosporus, das er bis zu Caͤſars Ankunft im I. 47 
behauptete, fchenkte dem Tetrarchen von Salatien, Dejotarus, Klein: 
‚Armenien, machte Bithynien, Paphlagonien und Pontus unter 
dem Namen Bithynien, Cilicin und Pamphylien unter dem 
Namen Citicien und Syrien, zu roͤmiſchen Provingen, gab 
dem Ariobarzanes Kappadocien und befkätigte dem Tigranes 
Groß⸗Armenien. 


69. 
Satilina’8 Verfhwörung Ruͤckkehr des dom 
| pejus. 

Waͤbrend die Proconfuln Macedoniens, wie Claudius Pulcher im 
„Jahre 78, Curio im J. 75 und L. Licinius Lucullus im J. 73 die 
thraciſchen Voͤlker am Haͤmus oder Balkan, zumal die grauſamen 
Skordisker, welche verwuͤſtend in Macedonien einfielen, bekaͤmpften, 

und Lucullus duch Moͤſien bis an die Donau und jenfeit. de} 
Sluſſes anf der Nordkuͤſte des Pontus Eurinus bi6 an den Tanais 
(Don) und an das Afowifche Meer vordrang 86); während im 
Oſten Pompejus die Schäge reicher Länder zufammenraubte und 
wie ein unumfchränkter Gebieter das Schickſal der Fuͤrſten und 
Völker beftimmte: fand Rom immer tiefer in den Abgeund des 
fittlichen Verderbens, und verwandelte ſich in eine ungeheure Räw 
bees und Mörbergrube, wo alle edlen Gefühle vernichtet, all 
Zugend und Gerechtigkeit erflidt wurden. Damals Eonnte dr 
Proprätor C. Verres binnen drei Jahren (73 — 71) das bluͤhende 
Eiland Sicilien auf die fchändlichfte Weife auspländern, Kunſt⸗ 
werte aus Zempeln und Privatfammlungen mwegführen, und allen 
göttlihen und menfchlichen Gefegen Hohn fprechen, ohne daß bie 
durch Cicero’ Beredſamkeit unterftlgte Anklage die Beſtrafung dieſes 
66) Liv. ‚Ep Mae glor III. 4 ‚Oros V. 23. Ammian. XXVII. 


x 


⸗ 
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Beevlere bewirkte, weil viele ſeiner Richter mit aͤhnlicher Sqhuld 
behaftet waren 87). Hortenſius war fein Vertheidiger, ber alte 
Abel und viel Magiftratöperfonen fuchten ben Gang bes Prozeffes zu 
hemmen. Verres wartete das Urtheil nicht ab, -fondern begab fick 
freiwillig in die Verbannung. Nach feiner Ruͤckkehr wurde er unter 
Antonius proferibirt und ermordet, Bügellofe Begierden  mährten, 
erhielten und verftärkten in Rom die Raubfucht, Schwelgerei, Aufs 
ward und Verſchwendung, die bis zum Wahnfinn flieg. Die Großen 
leuchteten mit ihren Verbrechen voran und der Poͤbel folgte eben fo 
frech und öffentlich, ficher gegen Gericht und Strafe. Die Guten 
hatten alles zu fürchten, die Böfen alles zu hoffen. Ein Zögling, 
dieſer beillofen Zeit it C. Sergius Catilina 98) der auf dem 
Aſchenhaufen Roms und den Leichenhügeln aller großen Männer 
bee Republik das Panier feiner Berrfchaft aufzupflanzen gedachte! - 
Satilina war allerdings ein außerorbentliher Mann, begabt mit allen 
Eigenfchaften eines großen Mannes in folcher Zeit, von unver« 
gleichlicher Tapferkeit und Kühnheit, mit Riefenkcäften an Körper 
und Geift, von fo volllommener Heuchelei, wie die Gefchichte kaum 
eine Eennt, ein alter Soldat Sulla's, gewöhnt an Blutvergießen - 
und ohne Achtung gegen die Gefege, deren Anfehen damals freilich . 
nichts miehe galt. Er flammte aus dem edlen Haufe der Sergier, 
aber in Gemeinfchaft mit gleichgefinnten Sünglingen hatte ee in einem 
wuͤſten Leben fein Vermögen verſchwendet; eine Revolution konnte 
ihn allein ‚retten. Dazu begünftigten ihn ehrſuͤchtige Großen, wie 
Cäfer und Craſſus, und zur Erreihung feines Zweckes dienten ihm 
Söhne und Frauen aus den ebelften Geſchlechtern, viele Ritter 
und Senatoren, Gladiatoren, Ehebrecher, Menchelmoͤrder und dee 
Hefen des Pöbels, der auf Tullanifche Profcriptionen und Um⸗ 
kehrungen fehnlich wartete, zumal da Cicero des Tribunen Rullus 
agrarifches Geſetz zuruͤckgewieſen hatte. Catilina wollte ein zweiter 


67) Cic. Oratt. Verrinze. Meiners Berdichte beö Verfalls der Sit⸗ 
ten u. ſ. w. ©. 137 ff. Middleton ©. 102 ff. 
68) Sallustii B. —— hum und dazu de Brosses Hist. de la 
Rep. R. T. Ill. Cic. Oratt. Catilinariae IV. Plut. Cic. 10 3q 
Appian. Civ. II. 2—7. Dio Cass. XXXVII. 29 —42. Flor. IV. 
1. Vellej. 11. ss sg. Liv. Epit. Cli sq: Sergufon Th. 11. ©, 282 ff; 
Middleton Bd. I. ©, 184 ff. 
Verſchwoͤrung des Gatiling gegen bie tömifche Republil, Ein Revolution: 
gemälde von Georg Henrici. Sena, 1798. 8. 
Römiide Briefe aus den legten Zeiten der NRepublif, von Otto v. Mir: 
bad. Zwei Theile Mitau 1835. 8. Diefe Briefe find ein fchägbarer 
Beitrag zur Gefcichte der Jahre 64 und 63 v, Ghr, 





266 or Zweiter Zeitraum. 


Sulla, und wohl noch mehr werben. Als er die Provinz Afrika 
als Proprätor unverfhämt ausgeraubt hatte, ward er wegen Cr 
peefiungen (repetundarum) angeklagt und mußte die Bewerbung 
ums Gonfwat aufgeben. Schon im J. 66. 688 hatte er eine 
Verſchwoͤrung zum Umfturz der Verfaffung geftiftet und wollte das 
Conſulat ertrogen. Als er nun bei der Wahl im Sommer dee 
I. 64 durchfiel; fo fann er auf Conſulmord und Aufruhr, und 
. empfing fogae von vornehmen Damen Geld, um Ctrurien und 
Dicnum in Auffland zu bringen M. Zullius Cicero, den 
anfangs die Optimaten als einen Emporlömmlig (homo novus) 
das Gonfulat nicht geben wollten, wurde für das Jahr 63 
mit, & Antonius Hybrida-Conful, damit fen Mitbewer⸗ 
ber Gatilina dieſe wichtige Stellung nicht erhielte. Aus Rache 
beſchloß dieſer nun die Ausführung feined Planes. Schon mar 
Roms Untergang und der Vornehmen Mord befchloffen und der 
“ Ausführung nahe, als Fulvia von ihrem Freunde Curius, einem 
verftoßenen Senator und Mitverfhwornen, das Geheimniß erfuhr. 
und ed dann dem Cicero mittheilte. Diefer befchloß fogleich für 
‚ feine und der Republik Erhaltung durchgreifende Maaßregeln zu 

nehmen, Nachdem er feinen verdaͤchtigen Eollegen fuͤr die Republik zu 
handeln durch Ueberlafjung der einträglichen Provinz Macedonien willig 
gemacht hatte, trat er am 8. Nov. 63 in einer, Senatöverfammlung 
mit einer fo eindringlichen Rede gegen ben Baterlandsverräther auf, 
daß dieſer Kom fehleunig verließ. Abgeorbnete der Allohroger, die 
fi) damals gerade in Angelegenheiten ihres Staates zu Rom auf 
hielten, hatte Catilina gleichfalls mit in bie Verſchwoͤrung gezogen, 
allein ihre Theilnahme war nur erheuchelt und fie flanden mit Cicero 
im geheimen Einverſtaͤndniß. Zum Schein wurden fie bei dee Abreife 
an dee Mutvifhen Brüde fefigenommen, und fo erhielt man ein 
ſchriftliches Verzeichniß dee Mitverſchwornen, von denen Cicero ben 
Praͤtor Lentulus, Cethegus, Statilius, Gabinius und Gäparius 
verhaften und dieſe, trog Cäfars Widerfpruch,* von Cato Eräftig 
unterftägt, als Gochverräther ohne förmlichen Prozeß (indicta 
causa) erbroffeln ließ. Catilina, verhindert nach Gallien zu ent 
weichen, hatte fein Heer in Eteurien vereinigt, . Am 5, Ian. 62 
Bämpfte ee bei Piftoja gegen Petreius, bed Antonius Legaten, 
und fiel, die Waffen in dee Hand, in bem mörberifchen Gefechte, 
roo einer floh, als Held für eine fchlechte Sache. Mit ihm 
Kamen gegen 3000 feines Anhänger ums auch in gnbern Gegenden 


\ 
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Stalins ward die Verſchwoͤrung wenigſtens feheinbar unterdruͤckt. 
Den Ruhm, diefe Gefahr von der Republik entfernt zu haben, 
ſchrieb fih der nah Ruhm hafchende, in der Toga gtoße Conſul 
zu. Bon dem dankbaren Senate ald Vater des Vaterlandes begräßt, 
mit einer Bürgerkrone geſchmuͤckt, feierte er in dem Jubel des ihn 
begleitenden Volkes feinen fhönften Zag. Auch machte er fih als 
Conful um die Republik dadurch verdient, daß er den Senat und 
die Ritter enger verband und durch diefe Vereinigung die reichte Elaffe 
der römifchen Bürger für die Vertheidigung der Verfaffung gewann, 
Dir Catilina's Untergange war aber die Ruhe in Rom noch 
nicht hergeftellt, denn feine Parthei war nicht ganz unterdrüdt und 
fuchte fi nun an Cicero zu rähen. Am 31, Dec, legte er mit 
der Eidesformel, daß er die Republik erhalten habe,.fein Amt nie⸗ 
der; aber ſchon am 3. Januar 62 erklärte der Volkstribun Metelz 
[us Nepos, in Verbindung des Prätors Cäfar, daB Pompejus 
mit der Armee aus Afien zuruͤckkommen müße, um die Verfaffung 
dee Republik, die durch Cicero's Willkuͤhr verlegt fey, wieder here 
zuſtellen 6%), Cato verhinderte dies in einer ſtuͤrmiſchen Volksver⸗ 
fammiung mit gewohnter Seftigkeit, und Pompejus ‚der den Schein 
eines Machthabers vermeiden wollte, um mit republitanifhen Zugens 
den noch mehr zu glänzen, entließ bei feiner Landung in Brundu⸗ 
fium die Armee und kam zur Freude aller Bürger ohne bemwaffnetes 
Seleite nad Rom, im J. 61. Noch nie hatte ein Feldherr einen 
glänzenden Triumph gefeiert, als jest Pompejus 7%), Faſt 25 Mil 
lionen Thaler legte er in den Öffentlichen Schag, unb jeder Legions⸗ 
ſoldat erhielt 300 Thaler. Ungeachtet feiner Mäßigung nach dies 
fen gewinnreichen Feldzuge, konnte er doch nicht bie Beftätigung 
feiner afiatifhen Einrichtungen erlangen, weil die Häupter des 
Senates, Cato, Q. Metellus Geler, Lucullus und Craſſus öffent» 
lich ſich widerfegten 71)... Pompejus, der feine Eitelkeit gekraͤnkt 
und fich in feinen Planen getäufcht fah, trat von der ariflokratifchen 
zur Volksparthei Über, ein Schritt, der einmal Öffentlich gethan, . 
nicht wieder zuruͤckgenommen werben konnte. Dadurch kam Poms 
pejus in alle die unfeligen Verhältniffe, in denen er unterging. 


69) Plut. Cic. 23. Cat. Min. 26 sqg. Sueton. Caes. 16. 


70) Plin. H..N. VIE. 27. Vellej. Il. 40. Plut. Pompej. 45. Appian. 
Mithridat. 116 sq. 


71) Dio Cass. XXXVII. 49. Appian. Civ. II. 9. Gicero bielt fih an 
den Pompeius, um feinen Einfluß zu behaupten; ad Attic, 1. 17. 
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Caͤſar hatte dem Pompeius, der ihn nicht zu durchſchauen 


vermochte, Ergebenheit und Anhänglichkeit bewiefen und für feine | 


Größe und Wünfche gearbeitet, babei aber als Prätor und Ponti- 


fer Marimus durch feine unermeßliche Sreigebigkeit die öffentliche 


Meinung und das Volk für fi in einem höhern Grade als fein 


Mebenbubler gewonnen. Er erklärte fi für das Haupt ber Ueber: 
reſte der marianifchen Parthei und hielt der Wittwe des Darius eine | 





herrliche Leichenrede. Auch ließ er die Ehrendenkmaͤler des Marius, 


die deffen Feinde zerftört hatten, wieder herftellen, was den Patrioten 
große Beforgniß erregte, - Nachdem er als Proprätor in Lufitanien 
giädlich gekämpft und die Summen zur Bezahlung feiner Schulden 
| erpreßt hatte 72), kehrte er im I. 60 nach Rom zuruͤck, verſoͤhnte, 
um das Confulat zu erlangen, den Pompejus und Craffus, 
deſſen Reichthuͤmer ihm nöthig waren, und Überrebete beibe, ſich 
ehger mit ihm zu verbinden. Zu diefen Zeiten träumte Cato, duch 
Vereinigung bdiefer Däupter die Republik noch erhalten zu Eönnen, 
und fo entffand unter feiner DVermittelung, anfangs als geheime 
Verbindung, das erſte Zriumvirat 73), 60.694 n.R. Caͤſar 
verfuchte auch den Cicero in dieſe Verbindung zw ziehen; diefer wollte 
aber mit fo ehrgeizigen Männern nichts zu thun haben, da ihm bie 
Erhaltung der Republik allein am Herzen lag. Die furchtbarften 
- Waffen waren nun in den Händen der Verbuͤndeten; ficher eilten 
fie auch alle mit gleihem Eifer ihrem Ziele zu, denn in der Es 
langung der Weltherrſchaft fah Craſſus neue Geldftröme, Pompejus 
hoffte die Beflätigung feiner Einrichtungen in Afien zu erlangen und 
feinen Glanz zu vermehren, Cäfar aber, ber beide durchfchauete umd 
alle Schritte genau berechnete, wußte, baß er der Erfte bleiben 
wuͤrde. Caͤſar erhielt für das I. 59 das Conſulat mit M. Cal⸗ 
purnius Bibulus As Bibulus dem Anteage des Cäfar, ber 





72), KCaͤſar hatte fo viel verſchwendet, daß er 6 Mill. Thl. brauchte, 
um nichts zu beſitzen. Appian. Civ. II: 8. Sueton. Caes. 18. 
eufitanien Degapte feine Schulden und bereicherte jhn noch. Plut. 
aes 

73) Barro beſchrieb dieſe Confpiration in einem befonbeven Werke, 
Tricaranon, b. h. das breilöpfige Ungeheuer, Appian. Civ. IL 
9. Dio Cass. 1. 1. 54—fin. Plut. Caes. 13 3q. Suet Caes. 19. 
Vellej. 11. 44. Sicero’8 Anficht ſ. in den Briefen ad Atticum Al. 3. 
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20,000 Bürgern in Kampanien Ländereien anmeifen wollte (lex 
agraria de agro Campano atque Stellate), widerfprach, fpracyen 
Pompejus und Craſſus für das Geſetz, und Soldaten befegten das 
Forum, Der mit feinen Tribunen gemißhandelte Bibulus kuͤndigte 
Serien oder Stiliftand der Öffentlichen Gefchäfte an und machte da⸗ 
durch jede Verfammlung des Senate und Volkes ungültig 7*), 
Caͤſar aber ließ ihn Serien halten und Fonnte nun wie ein Dictator 
herrſchen. Er beftätigte die Einrichtungen des Pompejus in Afien; 
die Bürger (Pompejaner und Caͤſarianer) erhielten die kampaniſchen 
Aecker, und ben.Rittern ward ein Drittheil bee Pachtgelder erlaffen,. 
um auch diefed mächtige Corps zu gewinnen. Cicero, Cato und bie 
Patrioten feufzten; an Widerſtand war nicht zu denken 75), Cäfas 
erhielt mit Hülfe der beſtochenen Tribunen die Provinzen Galliens 
(transalpina und cisalpina) und Illyricum auf 5 Jahre mit 4 
Legionen. Che er zur Verwaltung diefer Länder, die ihm Reich⸗ 
thum und Macht verfchaffen Eonnten, abging, befeftigte er in. 
Rom feinen Einfluß dadurch, daß er feinen Schwiegervater L. 
Calpurnius Pifo und des Pompeius Freund A. Gabinius 
zu Conſuln wählen ließ, feine Tochter Iulia aber mit dem Poms 
pejus vermaͤhlte. Zugleich. forgte ee dafür, daß Cato und Cicero 
weiche durch Tugend, Anfehen und Berebfamkeit die alte Ord⸗ 
nung: halten wollten, entfernt wuͤtrden; und bazu war ber Fühne, 
nichtswuͤrdige Tribun P. Clodius ein brauchbares Werzeug 7°), 
Diefer Clodius war ein jüngerer Sohn bes Appius Claudius, der 
im Sahre 79 Conful war, ein Nachkomme ded Decemvirs, und 
gehörte zu den erften Ariſtokraten. In dieſer Zeit der fürchterlich, 
ften. Sittenlofigkeit war er der zuͤgelloſeſte. So befuchte er einmal 
verkleidet da8 geheime Beft der Bona Den, mo nut Frauen zugegen 
feyn durften; er wurde entdeckt und angeklagt, denn auf ſolchem 
Frevel fand Todesſtrafe. Durch Beftechung der Richter wurde er 
aber frei. Damals rief er Cicero zum Zeugen auf, denn dis dahin 
war Clodiuß nicht fein Feind. Cicero gab aber das Zeugniß gegen 
ihn, und machte ihm dabei lächerlich, Diefes Eonnte ihm Clodius 





74) Dio Cass. XXXVIH. 1—8. Cic. Or. in Vatinium c. 6. 9. ad 
Attic. 1. 21. Batinius, ein Volkstribun, fland damals in Gäfars 
Solde. Appian. Civ. II. 10 sqg. Plut. Cato Min. 32.sgq. Ä 
75) Sueton. Caes. 20. Unus ex eo tempore omnia in republica, 
et ad arbitrium administravit. Gicero fchrieb damals an Atticus: 
(II. 21.): De republica. quid = tibi subtiliter? tota ‚periit. 
76) Plus. Caes. 9 sq. Cic. 28 sqq. Vellej. II, 45. 
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nicht vergefien. Um Volkstribun werden zu Eönnen, ließ er ſich in 
eine plebejifhe Familie aufnehmen. Er erreichte auch feinen Zwed 
im Sahre 58. Auf feinen Vorfchlag erhielt der firenge M. Cato 
den Auftrag, den König von Cyprus, Ptolemäus, weiler ſchlecht 
vegiere, abzufegen und die Infel als Provinz einzuziehen. Der König, 
der fich des Clodius Haß dabucch zugezogen hatte, daß er ihn einft- 
mals von Seeräubern nicht losgekauft hatte, kam diefer ganz un: 
gerechten Abfegung durch Gift zuvor. So wurde Cyprus im 5.57 
roͤmiſche Provinz; 7000 Talente brachte ber uneigennügige Qudfter 
Cato in den Schatz 17). Während Clodius durch Getreidefpenden 
(lex frumentaria) und MWieberhirftellung der Innungen (lex de 
collegiis) das Volk gewann, gab er gegen Cicero das Beleg: wer. 
einen roͤmiſchen Bürger ohne Prozeß hingerichtet habe, folle des Lan⸗ 
des verwiefen werden. Cicero, vom Pompejus und Gäfar ſchaͤndlich 
bintergangen, gefpottet und gemißhandelt, mochte ſolch' einen Schlag. 
nicht erwartet haben, Voll tiefen Kummers verließ er, der Netter 
des DVaterlandes, zu Ende des Monats März des Jahres 58 die 
Stadt und begab ſich nach Theſſalonich in Macedonien, betraut 
von allem gutgefinnten Bürgern, Rittern und Senatoren 7°), 
Clodius aber, der des verbannten Haus und Landguͤter theils zer⸗ 
ftören, theils verkaufen ließ, ging immer weiter in feiner Kuͤhnheit 
und mochte dem Pompejus felbft gefährlich fheinen, fo daß er gern 
Cicero's Zuruͤckberufung unter ſtuͤrmiſchen Auftritten begünftigte, 
Nach zehnmonatlihem Exil hielt Cicero, feierlich empfangen und be 
gleitet, am 4. Sept. 57. 697 n. R. feinen Einzug in Rom 19), 
Nachdem er öffentlich feinen Dank ausgefprochen hatte, ſchien es 
ihm Pflicht, feinem Freunde Pompejus bie faft verlorene Volksgunſt 
dadurch wieder zu verfchaffen, daß er ihm die Oberaufficht über die 
Getreidezufuhr (Praefeetura’ annonae) und die proconfularifche Gr 
walt über alle Provinzen mit funfjehn Legionen werfchaffte 80). 





77) Plut. Cato Min. 34 sqq. Flor. III. 9. um den Gato nod länger 
bon ‚nom zu entfernen, mußte er zugleich in Byzantium Unruhen 
daͤmpfen 

78) ©. Wieland in der Einleitung zu Cicero's Briefen Bd. II. 
Dio Cass. XXXVIII. 10— 30. Plut. Cic. 30--33. Appian. Cir. 
II. 15 8q. Vellej. 1. 45. Qui civem romanum indem- 
natum interemisset, ei aqua et igni interdiceretur. 
Cujus (legis) verbis etsi non nominabatur Cicero, tamen 
solus petebatur. 

. 79) Cie. Oratt. post reditum ad Quirites, post reditum in Senatu, 

pro domo sua, de haruspicum responsia.- 

80) Cie, ad Att, IV. 1. .Dio Cass. XXXIX. 9. 
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Während diefer Vorgänge in Rom war in Alerandeia, vick 
sicht aus Unwillen uͤber den Verluſt des fhönen Cyprus, ein Aufe 
kand ausgebrochen. Der als Weichling und Tyrann gehafte König 
Dtolemäus Auletes, der fich bisher nur unter roͤmiſchem Eins 
luß behauptet hatte, floh nad) Rom und fuchte durch Beſtechungen 
ie Machthaber für feine Wiedereinfegung zu gewinnen. Pompejus 
egünftigte ihn, Cato fprady dagegen, der Senat hielt es für ger 
äyrlih, ihn ſammt feinem Anhange zuruͤckzufuͤhren. Deffenunges 
ichtet fegte ihn dee mit zehntaufend Talenten erfaufte Statthalter 
on Sprien U, Gabinius im J. 56 wieder ein. Aber weder 
„ed, Pompejus und Craſſus Anfehen, noch Cicero’ Beredſamkeit 
hüsten den wegen Erpreffungen angeflagten Gabintus vor dem 
Sit 81), „Das Einzige, ſagt Niebuhr, table ich an Cicero, daß 
x für Sabinius redete; das war aber ein Dpfer, das er für die 
Republik brachte, da er glaubte, dadurch mehr Einfluß auf Pom⸗ 
pejus zu erlangen. Damals mußte man aber, um Gutes zu thun, 
ſchlechten Menfchen feymeicheln, und fanft thun, um fie lächeln zu 
machen. Daß er den Gabinius für unfchuldig erfärte, darf uns 
nicht auffallen, wenn wir bedenken, daß bei diefen quaestioni- 
bus perpetuis oder flehenden Kriminalgerichten die Richter an die 
Stelle der ehemaligen Wolbögerichte getreten waren, die das ſchul⸗ 
dig oder unfchuldig erklärten und fouverain waren, Das Volk bes 
gnadigte mehr als es losſprach, und die Richter betrachteten fich 
als Stellvertreter ded Volkes, deſſen begnadigende Macht fi nur 
in den Gerichten zeigen konnte. Vor unfern Gerichten ift Bered⸗ 
ſamkeit ein Unding, da die Srage ift Über ſchuldig oder unſchuldig, 
wo alles Beftechliche ‚wegfallen muß.“ Auch ben Xheilnehmer an 
diefen Beftechungen und Erpreffungen, den Staatspaͤchter C. Rabie ' 
rius, vertheidigte Cicero, um feinem hoben Freunde Pormypejus 
gefaͤllig zu ſeyn 82). 
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Caͤſars achtiaͤhrige Feldzuͤge in en vom Fruͤhjahr 


58 bis zu Ende des Jahres 50, 704 n. R., gehören zu den merle 


81) Dio Cass. 1. 1: 5563. Cie Epp. ad Dir. 1.1.5.7. ad.Q. 
fr. 11. 2. III. 2 sqgq. ' | 
82) Cie. Or. pro C; Rabirio. 
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„würdigften in der Geſchichte. Hier zeigte es fich, wie a 
Heere mit ihrer barbariſchen Tapferkeit weichen mußten vor da 
Kriegskunſt und der Ausdauer weniger Legionen, wie ber, alk 
Umftände beherrfchende, alle Verhaͤltniſſe durchſchauende, kl 
Seift des Heerführers allen Gefahren zu entgehen, alle Menſchen 
für fi zu gewinnen wußte; wie die cömifche Politik auch hie 
ihrem Grundſatze divide et impera treu bleibend, bie gadifher 
Nationen trennte und einige zu Verblindeten machte, um bie andem 
leichter zu befiegen, und wie endlich die Roͤmer erſt als Befrein, 
dann ald Schiedsrichter unter diefen Völkern, zufegt als Beherrſchn 
aller auftraten. Aber wie viel Blut mußte fließen, wie viel wurde 
geraubt, gebrannt, verheert, wie viel Zreulofigkeit und Grauſamkeit 
geübt, damit nur Roms und Caͤſars Herefchaft größer würde, Dei 
war aber bleibender Gewinn, daß römifche Bildung nicht allein nad 
Gallien kam, fondern auch Britannien und Germanien, bist 
unbekannte Länder, mit, ber gebildeten Roͤmerwelt in friedliche 
Verkehr traten. Auch traten Germanen in römifhen Kriegsbienf 
und wurden bekannt mit den Waffen und Künften, bie bald darf 
des eigenen Vaterlandes Freiheit bedroheten. . Die Gefchichte de 
Voͤlker und Staaten ift aber eine Schlachtenmalereis dieſe gebiet 
der befondern Kriegsgeſchichte an, die Cäfar felbft in einer leicht, 
Haren und gewandten Sprache, doch nicht immer treu befchriem 
bat 83) Hier genügt es den Gang des Krieges anzubeuten um) 
die Folgen beffelben nachzumeifen. 

Obgleich CAfar in der Provinz Gallien Alles in ber fr 
Iichften Ruhe fand, fo fuchte er doch Gelegenheit zum Krieg, 
und diefe gaben ihm die Helvetier, ein in der heutigen Schmg 
wohnhaftes Volk. Sie wollten fih, wie einſt die Cimbrer, i 
Gallien niederlaflen, nachdem ihnen feit dem Ruͤckzuge der Zigurias 
und durch das Andringen ber Deutſchen die Grenzen zu eng ge 


83) Caesaris Commentarii de bello Gallico libri VII. Das adtt 
Bud ſchrieb Hirtius, ein hoͤchſt gebildeter Mann, bem man bit 
vortrefflihe Schrift wohl zutrauen Tann. — Gommentar über die 
Gommentasien bes Caͤſar, als eine Beantwortung der Remarques sul 
Cesar des H. Gen.: Major von Warnery, nebſt Beiträgen zu 

‚ roͤm. Taktik, von I. F. Roͤſch, Halle, 1783. 8. — Fr. Fiedlet 
Geographie des transalpinifchen Balliens nady C. Zulius Käfar’s Kom 
mentarien de B. Gall. Nebft 1 Charte. Effen, 1828. — Dio (as. 
XXXVIII 31 sqq. Plut. Caes. 18— 27. Flor. BI. 10. Liv. Epit 
CIll sgq. Sueton, Caes. 25. Vellej. 1. 46 sq. Ueber bie pob 
tifchen Verhaͤltniſſe Galliens bei Gäfars Ankunft fiehe deffen Commen 
tarien vom Gall, Kriege B, VI. 13 ff, 
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worden waren. Drgetorig, der mächtigfte und reichſte Lehnsherr 
bee Helvetier entwarf bazu den Plan, der aber verrathen wurde, 
worauf er ſich wahrſcheinlich ſelbſt den Tod gab. Die Helvetier 
führten aber bie vorgenommene Wanderung‘ aus und zogen über 
ven Jura, da Caͤſar ihnen den Weg an der Rhone verfperrt hatte, 
durch das Gebiet der Sequaner, Die bebrängten Aeduer und 
Allobroger klagten beim Cäfae, ber fhnell den Gau der Tiguriner 
hberfiel, der durch die Saone von ben übrigen getrennt war; er 
chlug die Helvetier und der Reſt eilte in's Vaterland zuruͤck. 
Gallien war in Partheien getheilt, jede Stadt, jede Familie war 
zetrennt. Die Verfaſſung war bei den meiſten Nationen republi⸗ 
aniſch; die Druiden, ihre Prieſter, uͤbten große Gewalt, ſelbſt 
gi politiſchen Angelegenheiten; das Volk fand im ſehr unterge⸗ 
xdnetem Verhaͤltniß, faſt in Leibeigenfhaft, gegen die maͤchtigen 
Ritter oder Ariſtokraten. Dieſe Verhaͤltniſſe, dazu die Uneinigkeit, 
on Wankelmuth und Leichtſinn benutzte Caͤſar zur Unterwerfung des 
Yandes, An der Spitze der celtiſchen Voͤlkerſchaften ſtanden damals 
ne Aeduer und Sequaner. Die letztern riefen, um ſich den Vor⸗ 
ang zu ſichern, die Germanen nach Gallien. Im J. 72 kam | 
Kriovift, Deerführter dee Sueven, über den Rhein mit einem - 
Sefolge von 15,000 Mann, flug die Aeduer, ließ fi aber zum 
!ohn den dritten Theil des fequanifchen Gebiets abtreten, den 5. 

Iberelfaß und Sundgau, um feine Krieger damit zu belohnen. Die 
reinigten Gallier -wurden bei Magetobria, bei Pontarlier im 
Departement des Doubs, gefchlagen. Nah und nach waren’ 
20,000 Drutfche über den Rhein gezogen und wollten fih in 
Balien miederlaffen. Immer laͤſtiger wurde den Aeduern des 
feemdlinng® Herefchaft, der ſchon Freund und König vom roͤmiſchen 
Zenate genannt und mit Geſchenken geehrt worden war. Die 
leduer fuchten Schutz beim Caͤſar. Nach einer perfönlichen Zu⸗ 
immenkunft beider Heerführer kam es zwifchen dem Rheine und 
jefontio, der Sequaner Hauptftadt, j. Befangon, in deren Bes 
sung Cäfar dem Ariovift zuvorgefommen war, zur Schlacht im , 


'ntemonat des I. 58. Arioviſt's Heer wurde gänzlich gefchlagen,'. 


: feibft: entfam über den Rhein 3%), Don feinem weiten Schide 
de ift nichts bekannt, als daß er nicht lange nachher geflorben 


4) Das Schlachtfeld muß etwa 19 Meilen von Befancon und 10 M. 
vom Rhein gelegen haben, Vergl. Caes. B. G. I. 41. 53. Plut. 
Caes. 19. 
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if, Im folgenden Jahre erhoben fih die Belgen,. Sueffionen, 
| Bellovaker, Mervier, Aduatiker, ein cimbrifher Stumm, Mena 

pier u. a. mit großer Heeresmacht für ihre bedrohete Freiheit, 
fiellten gegen 200,000 Mann ins Feld und ermählten den König 
dee Sueffionen (an der Aisne bei Soiffons), Galba, zum Kriege 
fürften. Unter ihnen waren aber bie Remer in der Gegend von 
Rheims heimliche Römerfreunde, die dem Caͤſar von den Ruͤſtungen 
Nachricht gaben, worauf diefer feinen Feinden zuvorlam und fie 
‚einzeln ſchlug. Nur die Eräftigen Nervier leifteten feften Wider⸗ 
ftand, aber dis furchtbare Schlacht an der Sambre rieb ihr Her 
faft ganz auf, Im Feldzuge des Jahres 56 unterwarf er bie 
Voͤlker an der Schelde und Maas, zog gegen die Küftenvölfer der 
> heutigen Normandie und Bretagne, gegen die-Moriner und Bene 
ter, und Eämpfte am Niederrhein gegen die vom rechten Ufer 
heruͤbergekommenen » Zenchtherer und Ufipeten, welche an bem 
Zuſammenfluſſe der Maas und des Rheins eine große, Miederlage 
erlitten, Die von den Sueven bedrängten Ubier auf dem rechten 
Rheinufer zwifchen der Wupper und der Lahn riefen. die. Römer um. 
Hülfe an. Caͤſar eilte nach der. Unterwerfung Aquitaniens in | 
Sahre 55 am den Rhein und ging ungefähr bei Neuwied auf einer 
ſchnell erbauten Pfahlbruͤcke über den Rhein, blieb aber nur adytzehn 
Tage auf deutfchem Boden. Die Trevirer und die beigifhen Germanen 
erneuten den Kampf mit aller Kraftanftvengung, aber ohne günftigen 
Erfolg. Im I. 53 wiederholte Cäfar den Zug über den Rhein 
nicht weit von der erften Brüdenftelle, der aber eben fo wenig Gewinn 
brachte, als die zweimal unternommene Landung in Britannien Ä 
in den uhren 55 und 54, wobei er nur den eitlen Ruhm erwarh, 
ber erſte Römer geweſen zu ſeyn, der Diefe, damals nur durch Sagen 
befannten Grenziänder des Erdbodens befuchte. Britannien war 
aber den Römern aud wegen des feltenen und zum Schmelzen des 
Kupfers nöthigen Binns wichtig. Die Empoͤrung unter dem ebein | 
Arverner Bercingetorir, die fih im 3. 52 über das —A 
Gallien verbreitete, gab dem Caͤſar Gelegenheit, ſeine Eroberungen 
zu befeſtigen 88). Je mehr Voͤlkerſchaften wider ihn zuſammen⸗ 
traten, deſto leichter ward es ihm, an einem Tage und Orte viele 
zu fhlagen, die er hätte müffen in fernen Gegenden auffuchen. Als 
ihm endlich bie Beſiegung von 300 Voͤlkerſchaften gelungen war, 


85)6 © Reichard, Caͤſars Feldzug gegen Vercingetorix; in ben n. allg. 
geograph, Ephemeriden, Weimar, 1820, Bd, VI. Et. 1. ©. 56 ff. 
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erkannten Gallien, Belgten und Helvetien‘ die Oberhoheit 
Roms an 86) Käfer: hatte ſich unermeßliche Summen durch Aufs 
lagen verfchafft, das Vertrauen und die’ Liebe in den Herzen feiner 
Krieger befeftigt, und die Bewunderung Roms errungen Wie 
ganz anders hätte ſich vielleicht das Schickſal der Republik gefaltet, 
hätte der Senat Cato’d Rath befolgt, den treulofen unerfättlihen . 
Krieger den Barbaren auszuliefeen 87)! Für fein fchändliches Bes 
nehmen gegen die Ufipeter, die er verraͤtheriſch uͤberfiel, hatte ee 
diefe Strafe verdient, | 
Während diefer Siege hatte Caͤſar die Angelegenheiten und 
Veränderungen in Rom nicht aus den Augen gelaffen_und feine 
Parthei fo in Thätigkeit erhalten, daß die Eiferfucht gwifchen den 
Triumvirn, indem Pompejus und Crafjus. für ihre Anſehn fürchte: 
ten, nur duch den Vergleih zu Lucca im J. 56 gehoben 
wurde; nach welchem Caͤſar die Verlängerung feiner Statthalters 
haft auf fünf Jahre und Vermehrung feiner Legionen bis auf acht, 
Pompejus die Provinzen Spanien und Afrika, und Craffus Syrien, - 
beide das Confulat auf das folgende Jahr erhielten 38), Mur unter 
großen Stürmen und durch bewaffnete Beſetzung des Forums ers 
hielten Eraffus und Pompejus für das I. 55 das Confulat; 
der unbeugfame Republitaner Cat' und viele andere Männer, welche 
die geheimen Bedingungen der Triumvirn durchſchaueten, widerſetz⸗ 
ten fich vergeblich. Pompejus bethörte dad Volk durch ein neues Thea⸗ 
ter, duch Schauſpiele und Thierhetzen, und ber beſtochene Tribun 
Trebonius gab den Confuln die ſchon verabredeten Provinzen 89), 
Der ſechzigjaͤhrige Craſſus eilte nun zu einem Kriege 
gegen die Parther gerhftet, unter furchtbaren Verwinfhungen 
der Tribunen, aus Rom in feine Provinz, um feine Habfucht in 
den nufgehäuften Schägen Afiens, Parthiens, Bactriens und Ins 
diens zu fättigen ?%), Craſſus plünderte, wohin er kam; allein 
86) Nun war Gallien pacata, an Kräften zum Kampfe für bie verlorne ° 
Freiheit erfchöpft. Hirt. VII. 49. Gallien behielt feine frühere _ 
Berfaffung, da Eäfar durch die folgenden. Kriege verhindert war, bas 
Land als römifche Provinz einzurichten. Diefes gefchah erſt ducch Au: 
auftus im J. 27. v. Ehr. 
87) Plut Cato 51. Appian de reb. Gall. XVII. 
88) Sueton. Caes. 24. Appian. ‚Civ. 11. 17. Plut. Caes. 21. 
89) Cic. Epp. VII 1. ad Att. IV. 9. Dio Cass. XXXIX. 33 sqq. 
90) Appian’s portbifhe Geſchichte ift nach Schweighäufers Vermuthung 
unädt. ©. T. Il. p. 905 sqgq.; fie ift ein aus Plutarchs Bio- 
graphieen bed Craſſus und Antonius wörtlih abgefchriebenes 


Muchmert, Dio Cass. XL. 21sgg. Iustin. XLE. 4. Vellej. 11. 
46. Flor. 1. 11. Liv. Epit. CV}. J 
| | 18* 
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aus dem Tewpel zu Jeruſalem nahm er zehntauſend Talente. Im 
J. 54 drang er von Syrien aus in Meſopotamien ein-und ließ ſich, 
ohne Kenntniß des Landes, durch den verrätherifhen Fuͤrſt Abgar 
von Osros, einen Scheid oder. Emir einer 'arabifchen Horde, ber 
auch Ariamnes genannt wird, ober durch einen Ueberläufer, den 
Sprer Mazeres, zum Zuge in die Sanbdfteppen verleiten. Kaum 
war er im Jahre 53 nad) Cartaͤ gefommen, als -ihn die zabllofen 
Meiterfchaaren dee Parther umringten. Bei einer Unterredung mit 
dem parthifchen Feldherrn Surenas wäre er faſt gefangen worden, 
wurde aber auf ‘der Flucht niedergehauen, Faſt vor feinen” Augen 
fiel auch fein Sohn. Das ganze Heer wurde faſt aufgerieben; bie 
Adler und das ganze Lager fielen ben Siegern in die Hände, Der 
König Orodes ließ dem ihm zugeſchickten Haupte des Craffus ge 
ſchmolzenes Gold eingießen, Ein Eleiner Theil. der Römer entkam 
unter C. Caſſius Longinus nah Syrien, wo ber Proconful 
Bibulus 51 den Krieg beendigte. Don dem an blieben bie Par 
ther den Römern unverföhnliche Seinde, 


72. 


Duumpirat ded Pompejus und Caͤſar. *Clodius. 

| Milo. " 

Mit dem Tode des Traſſus hatte fi) das Triumvirat in ein 
Duumvirat umgewandelt; allein die zwilchen Pompejus und 
Cäfar bisher wenigſtens aͤußerlich beſtandene Freundſchaft erkaltete 
immer mehr, da auch Julia, das Band der Vereinigung, im 
J. 54 geſtorben war 91), Pompejus, der fortdauernd in Nom 
blieb und feine Provinz Spanien durch Legaten vermalten lief, me 
bei er feinen alten Kriegsruhm keinor Gefahr ausfegte und doch 
eine feine Befehlen gehorchende Armee erhielt, machte fich durch fein 
fürftliches Anfehen und durch fein nicht zu verfennendes Streben 
nach der Herefchaft in der Stadt bei vielen einfichtsvollen Bürgen 
verhaßt: nur bie Vornehmen fahen in ihm den Schußheren der 
Ariſtokratie gegen Caͤſar. Eine vielleicht durch Pompejus fhlos 
unterhaltene Gährung in Rom verhinderte im J. 53 faft fieben 
Monate bie Wahl der Confuln; Gato aber ſprach wider des Pompe 
jus gefährlihe Macht 92), Gleiche Anarchie fand bei der folgen 
91) Plut. Pomp. 53. Dio Cass, XL. 44. ” . 

92) Plut. Cat. Min. 44 sq. Cic. ad Att. IV. 16. ad Quint. ILS 


Vergl. Wieland's -Hiftorifhe Einleitung zum dritten Bande de 
Briefe Gicero’s, vr ſq 9 ) ritten 8 
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den Conſulwahl ſtatt, wo der Pöbelanfähreer Clodius gegen. ben 
Bewerber Mito, den die Patrioten ihm entgegenftellten, mit bes 
waffneten Haufen kämpfte, bis er am 20,'3an, 52 auf der appis 
[hen Straße bei einer zufälligen Begegnung, in einem Gefecht zwis 
fhen feinen und Milo's Begleitern den Zod fand 92), Milo, ale 
Mörder angeklagt, würde von Cicero vertheidige, der bei dieſem 
tumuftuarifchen Gericht zum erſten und einzigen Male beim Reben. 
die Saffung verlor, Mito, verurtheilt, hatte fich fchon vorher in ein 
freiwillige Exil nad) Marfeille begeben.- Als er nachher die audges 
arbeitete Rede Cicero's las, foll er gefagt haben: „O, M. Tullius, 
wenn du ſo geſprochen haͤtteſt, ſo wuͤrde dein Milo nicht Seebarben 
zu Maſſilia ſpeiſen.“ Die Anarchie wuchs taͤglich mehr und das 
Unerhoͤrte geſchah. ·Da man des Pompejus Dictatur fälbchtete, 
fo wurde er, auf Cato's Vorfchlag, abweſend am 26. Febr, zum 
alleinigen Conſul gewählt, um Ruhe und Ordnung wieder 
herzuſtellen. So erhielt er zwar dictatorifche Gewalt, mußte aber 
von feinen Handlungen Rechenfchaft geben; ‚die Zeiten waren nicht 
mehr, wo man bie. höchfte Gewalt einem Dictator hätte ficher . 
übergeben koͤnnen. Nach einigen Monaten nahm Pompeius, viel: 
leicht um republikaniſch zu ſcheinen, den Q.Metellus Scipio, 
ſeinen Schwiegervater, zum Collegen, der das Anſehen der Genfo-  - 
son wieberherflellte. Während Pompeius, bei deffen Krankheit in ” 
Neapel ganz Italien Geluͤbde that, immer beftärkt ward in dem 
Mahne, er fey der Erſte in der Republik, hatte Gäfar durdy uns 
geheuere Beftechungen feinen Anhang in Rom vermehrt und mehrere 
Tribunen, befonders den Bühnen und beredten C. Curio erfauft ?*), 
Der wichtige Zeitpunkt näherte fih, wo Caͤſar's Oberbefehl in 
Sallien aufhört, Nach vollendeter Eroberung Galliens wurde der 
große Sieger in allen Städten wie im Triumph empfangen ; zwölf 
Regionen Eräftigee Truppen, geuͤbt und an Siege gewöhnt, waren 
eine Stuͤtze. Zwar hatte früher Pompejus als Conful dem Caͤſar 
geſtattet, abweſend um das Conſulat anhalten, zu duͤrfen, was gegen 
die Staatsgeſetze war, Caͤſar hatte aber damals keinen Gebrauch 


93) Cic. or. pro Milone, und Asconii Paediani Comm. Vellej. IT. 
47. Liv. Epit. CVII. App. Civ. Il. 19sqq. Dio XL. 48. 53. 

94) Plut. Caes. 29. App. Civ. I1.236sq. Dio Cass. XL. 61 sq. Zuet. 
28sq. Vellej. Il. 48. -Curio-animo pro Caesare stetit. Id 
gratis, an Accepto centies HS fecerit, ut accepimus, in medio 
relinquemus. Die Summe betrug ungefähr eine und eine halbe 
Million Thaler. J 
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davon gemacht 95). Nachdem er aber aus Gallien nach Oberi 
lien zuruͤckgekehrt und die Zeit feines Oberbefehls abgelaufen ma 
begehrte er im Jahre 50, abweſend zum’ Conſul ernannt zu tr 
ben. Pompejus beforgte aber Verdunkelung feines Glanzes, u 
andere Große, befonders der Conſul E. Claudius Marcellu 
voll Ahnenitolz, fürchteten den demokratiſch geſinnten Feldherrn aü 
der Spige firggemohnter Legionen, Cato mißbilligte jede Weberfchreis 
tung ber Gefege, und Cicero, der aus feiner Provinz Cilicien 
als triumphflichtiger Imperator zurückgekehrt war, verfuchte Aus⸗ 
gleihung der beiden Gegner, aber ohne Erfolg. Da der Senat. 
und Pompejus verlangten, Caͤſar folle feinen Oberbefeht und fein 
Provinz abgeben, forderte Curio ‚ganz -folgereht vom Pompejuß 
ein Gleiches 9%), Nach langen Berathſchlagungen hierüber fiegten 
zulegt die Pompejaner, und fo erfhien am 6. Jan. 49, ohne vom 
her Cäfürs Anerbieten, daß er das Heer, bid auf eine Legion aus⸗ 
einander gehen laffen und Illyriecum bis zum Antritt feines Con 
fulats behalten wolle 97), zu hören, da6 Decret des Senates: Cäfar 
folle feine Armee entlaffen und. aus der Provinz als Privatmann 
‚ nah Rom kommen, wenn ee nicht für einen Feind der Mepublif 
erElärt werben wolle. Zugleich ward den Confuln und Magiftraten 
das Heil der Republik anvertraut, in Stalin eine Soldatenau& 
hebung und Unterftügung des Pompejus aus dem öffentlihen Schate 
befohlen. Die Tribunen widerfegten fih umfonft; M. Antonius, 
Curio und Caſſius Longinus, ihrer geheiligten Perfon ungeachtet 
nicht mehr ficher, flohen. in Sklavenkleidern zum Cäfar nad Ra 
'venna 98), der jetzt als Beſchuͤtzer des Volks gegen die Ama 
Bungen der Dptimaten und als Wiederherſteller der tribunicifchen 
Gewalt auftrat. Pompejus, welcher in eitler Sorglofigkeit und 

erblendung meinte, er dürfe nur mit dem Fuße flampfen, um 
Legionen zu befommen, und nicht erwartete, daß Caͤſar das Aeußerſte 
wagen werbe, war jeßt ſelbſt des Krieges entwöhnt und auf ſolch 
einen Fall ungeruͤſtet. Daher entſtand die größte Verwirrung in 
Rom, als die Nachticht von Caͤſars Vorruͤcken ankam. Pompejus 















95) Ueber biefeö $ priyilegium Caesari datum vergl, Suet. Caes. 28. 
ie ni 
96) Epp. XV. —* ad Attio. VIII. 9. App. Civ. II. N. Dio Cas. 
XL. 62. Plut. Pomp. 58. 
97) Sueton. Caes. 29. Dio Cass. XLI. 1. App. Cir. Il. 32. nennt 
zwei Legionen und Gallien nebft Züyrien, welche Säfar behalten wollte, 
se) App. Civ. 11. 33, Civ, Epp- XVI. 11. Caes. B. C. 1. 5 qq. 
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etbft war ganz rathlos umd, hatte keine Truppen 99). Daher. rief 
hm Cicero zu: „Du haſt uns betrogen, Pompejus!” und rieth, 
yucch Sefandte mit Cäfar zu unterhandeln. Cato 309 es aber vor, 
yen Yompeios zum. > unumfehränften Feldherrn zu ernennen. 


73. 
Caͤſars buͤrgerlicher Krieg. 

Caͤſar, welcher zwar den groͤßten Theil ſeiner Legionen jenſeit 
der Alpen gelaſſen, wahrſcheinlich aber die, noͤthigen Anordnungen 
zetroffen hatte, daß ihm in kurzer Zeit immer ſo viele, als er ge⸗ 
brauchte, zu Befehle ſtanden, machte nach dieſen Vorfaͤllen unver⸗ 
ſuͤglich Anſtalt, feinem Gegner entgegen zu ruͤcken. Auf ihn waren 
aller Augen gerichtet; er aber verbarg mit Behutſamkeit und Maͤßi⸗ 
jung bei dieſein entſcheidenden Augenblicke in ſich die große Bewe⸗ 
gung feiner Seele. Was er auszuführen feſt entſchloſſen mar, das 
wollte er mit Einem kuͤhnen Schlage vollenden. Mit fünf Cohor⸗ 
ten 308 er an den Rubicon, den heutigen Rugo oder Pifciatello, 
einen kleinen Fluß, der bie. Grenzſcheidung der Provinz Gallien 
von Stalien beflimmte,. und ohne Erlaubniß ded Senates von keir 
nem Feldheren -Üiberfchritten werden durfte, wenn er nicht für einen 
Feind des Vaterlandes erklärt werben wollte. Hier uͤberlegte Caͤſar 
bei nächtlicher Stille, ob er feine Cohorten gegen: das Vaterland 
führen ſolle. Ploͤtzlich rief er: „der Würfel iſt geworfen!‘ 100) 
ſpornte fein Roß und fprengte ducch den feichten Fluß; die Trup⸗ 
pen folgten. Somit war der Krieg gegen das Vaterland entſchie⸗ 
den !), Ariminum, Antona und andere Piäge, die ihm den Weg 





39) Plut. Pomp. 59 sq. Appian. n. 31. sn. - Ein gewiſſer avonius 
nedte den Pompejus: zueAwve röv Iloumyıov rw Modi rurreıy TyV 
ag Vmiaxveiro dvansıg ayanaloupevov. Mit laͤcherlicher Eitelkeit yafte 
Marcelus dem Pompejud fein Schwert zur Bertheidigung ber. Re: 
publik übergeben. 

100) Das befannte: alea jacta est! ſprach Caͤſar eigentlich griechiſch, wie 
Autarch im Leben des Pompeius, c. 59. ‚erzählt: na! Tooourov aövov 
Eiyueri mod roug mapovrag Enßoncag, ,„, Ausppi®Iw nußog , ‘“ dießi- 
Badı röv orparöv. 

1) Die Hauptquellen find: Cäfar’s Gommentarien oder Tagebud über 
den bürgerlichen Krieg; Plutarch im Gäfar c. 32 ff. im Pompe⸗ 
jus c. 60 ff. Dio Saffius XLI. 4 ff. Appian 1. 34 f. Sue: 
tonius im Cäfar c. 32 ff. Cicero in’ den Briefen, f. dazu Wie: 
lands Hiftorifhe Einleitung. Bd. IV. Florus IV. 2.Vellej. 1. 
If Livius Epit. 109 ff. Auch ift Hier der biftorif- he Dichter M. 
Annäus Lucanus (Pharsalia s. de bello eivili 1. X.), da er, ob: 
gleidy vorteil gegen Säfar, der Geſchichte folgt, zıf nennen, Fer⸗ 
dufon, Bd, III. Abth. 1. ©, 170 fi. und dazu Bed’ | Anmerkungen. 


8 


Rom war allgemein. Alle fuchten Rath und Hälfe beim Pompe⸗ 


niens. Pompejus flob am 15. oder 17. März über Brundufium 


>» 
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nah Rom öffneten, wurden eilig beſetzt 2). Die Beſtuͤrzung in 


jus, ber aber felbft nicht wußte, was er anfangen ſollte. Mit feis 
nen wenigen neugeworbenen und ungehbsen Truppen Eonnte er Rom 
nicht behaupten. . Daher verließ er. Abends fpät die Stadt und auf 
feinen Befehl folgten ihm die Gonfuln, die meiften Senatoren, 
Cato, Cicero und andere vornehme Staatsmaͤnner. Zunaͤchſt eilten 
fie nach Kapua, von da nad) Brunduſium. Diefe ſchmaͤhliche Flucht 
brachte die Beſtuͤrzung, Verwirrung und Mucthloſigkeit aller, welche 
zurüdbleiben mußten, auf ben hoͤchſten Grad, denn man befürchtete 
bed Marius und Sulla Schredenszeit, ſobald Caͤſar voll Rache bie 
Stadt betreten-werde. Er aber, dem alle Städte die Thore öffne 
ten, gewann buch Mäßigung und Großmuth immer mehr in der 
Öffentlihen Meinung, je mehr er ſich ber Stadt näherte: fo wie 
Pompejus immer mehr verlor, je weiter er fich von ihr entfernte ®), 
denn alten, die ihm nicht folgen würden, ließ er drohen, Daß er fie 
als feine Feinde anfehen und behandeln würde, In Corfinium (St, 
Pelino) ging die Beſatzung zum Käfar, der feitwärts bei Rom vor 
bei marſchirte, fiber, und 8, Domitius ward fein Gefangener; feine 
Gnade erwarb ihm den Sieg Über die Herzen der Einwohner und 
binnen fechzig Tagen war er Herr Staliend, Sieiliens und Sardi⸗ 





nah Dyrrhachium, ohne daß es Cäfar hindern konnte, Cicero, in 
feinen Entſchluͤſſen ſchwankend, blieb in Stalien und erhielt von Caͤſar 
die Weifung, ſich ruhig zu verhalten *). Später ging er aber dog 
in das Lager des Pompejus. Von Brunduſium eilte Caͤſar nad 
Rom zuruͤck, wo er ſich fehe leutfelig betrug. Als er aus dem Aera⸗ 
rium, deſſen Schlüffel Pompejus zwar mitgenommen, das Ge 
aber zurüdgelaffen hatte, das Geld nehmen wollte, trat ihm de 
Bolkstribun hindernd entgegen; Caͤſar drohete ihm aber den Tod 


> und nahm ſich aus ‚der erbrochenen Schatzkammer das für befondere 


Faͤlle aufbewahrte Geld 5), Nach ber Ergählung Plutarchs cldte 


2) Caesar Rubicone flumine transmeato, mox ut Ariminum venit, 
quinque eohortes, quas tunc solas habebat, cum quibus, ut 
‚iväus ait, orbem terrarum adoftus est, quid facto opus esset, 
edocvit. Deplorans injurias suas, causam belli civilis pro re- 


\ stituendis in patriam tribunis esse testatus est. Oros. VI. 15. 


3). Cic. Att. VIII. 11. Vide, quam conversa res. est: illum, quo 


4) Cic. ad Aty$ic. VIH. 11. IX. 18. 1— 
5) Rad Plining Hist, Nat, XXXIII. IT. fand damals Gäfar 40 Willie 


” 


antea te vi metuunt; hunc amant, quem timebant. 


J 
\ \ “ \ . : 
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Etſars wurgerlicher Krieg. ası 


Gäfar wenige Tage nach dos Pompejus Flut. im Mom ein und 
eilte von da nach Brunduſium; nach Teiner eigenen aber kam Caͤſar 
eft nach ber Eroberung Brunduſiums nah Rom. und zog nad 
einem Aufenthalte von einigen Tagen weiter ‚nach Oberitalien, um 
den Seieg nach Spanien zu verſetzen. 

In Spanien hatte. Pompejus ein von den Legaten Petre⸗ 
ins, Afranius und Varro wohl angeführtes Heer, welches 
leicht den Krieg nach Italien hätte verfegen Tonnen. Daher befchloß 


Caͤſar, zuerft fich von diefer Seite Sicherheit zu verfchaffen; auch fehle - 


ten ihm jetzt noch die zur Werfolgung des -Pompeius' nöthigen . 


Schiffe. As er im füdlichen Gallien vorrädte, weigerte ſich die 
pompejanifch gefinnte Stadt Maffilia, fein Heer aufzunehmen. 
Ohne ſich aufzuhalten, uͤbergab Cäfar feinem Legaten C. Trebonius 
bie Belagerung, und eilte nach Spanien, 'wo ec aber nicht allein 
mit tuͤchtigen Anführern, fonderg auch mit Hinderniffen der Natur‘ 
zu kämpfen hatte. Seine Entfchloffenheit, Schnelligkeit und das ihn 


ſchuͤtzende Gluͤck bei Ilerda am Sicoris, dem heutigen Lerida am 
Segre in Katalonien, retteten ihn aus der gefaͤhrlichen Lage. Die: 


Feldherrn, von den Truppen beinahe verrathen, wurden genoͤthigt, 


fich zu ergeben; nur Varro hielt ſich noch im weſtlichen Spanien, 


bis zu Corduba er ſich ebenfalls ergab. Caͤſar verließ nun Spanien, 
beſuchte Maſſilia, das ſich unterdeſſen ergeben hatte, und ſchenkte 


dieſer bluͤhenden und gebildeten Handelsſtadt, einer alten Freundin 
des roͤmiſchen Volkes, die Freiheit. Ungluͤcklich war aber der gleich« 
zeitige Feldzug ſeines Legaten C. Curio in Afrika, der gegen 


die Pompejaner Varus und Juba in einer Schlacht blieb. Die 
Truppen retteten ſich nach Sicilien. In Rom war der Sieger zum 


Dictator ernannt worden, doch behielt: er dieſe Wuͤrde nur elf 
Rage und vertauſchte fie im December des Jahres 49 mit den Cons 


fulate, ertheilte allgemeine Amneſtie, gab Geſede wegen des Schul⸗ 


denweſens und den Bewohnern Oberitaliens oder des cisalpiniſchen 
Galliens das Buͤrgerrecht. Da dieſe nun roͤmiſche Buͤrgerkleider ober 
Togen tragen durften, fo hieß feittem das Land Gallia Togata. 


nen Seſtertien (332,916 Pf. Sterling) gemünztes Gelb; außerbem 





noch in Stangen oder Barren 25,000 Yf. Gold (678,125 Pf. Sterl. ): 
und 35,000 Pf. Eilber (94,937 Pf. Sterl.), zufammen eine Summe ' 


von 1,095978 Pf. Sterling. Um bie Gebrebung bed Aerariums im 
Zempel des Saturnus, vor der Nachwelt zu befhönigen, erzählt Caͤſar, 
der Sonful Lentulus habe es geöffnet, ſey aber vor bem Herausneh⸗ 


men des Geldes dur das Gerücht von Gäfars Nähe verfcheucht wor: ' 


den und ‚babe fo das Aerarium offen ſtehen laſſen. 


- 
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Ohne Verzug fand Eſſar in Brumbufium, wo er am 4. San. 


48 mit fieben Legionen nach Epirus Kberfchiffte und bei dem ge⸗ 
faͤhetichen Vorgebirge Acroceraunia, bem heutigen Chimara, ohne 


Wiberſtand zu finden, landete. Darauf nahm er die von ben Pom⸗ 
yejanern befegten Städte Dricum und Apollonia ein und fchlug 
fein Lager am Fluſſe Apſus, dem jegigen Krevoſta, auf, währen? 
Dompeius Dyrrhachium, jest Durazzo, befrgte und ſtark befeftigte. 
Die Schiffe des Pompejus fuchten zwar die Ueberfahrt der Caͤſari⸗ 
anifhen Truppen zu hindern, allein Ser Legat Antonius‘ bradıte 
fie doch nad Epirus. Damals fol Caͤſar, ungeduldig Über bie 
verzögerte Ankunft feines Heeres, in einer Gewitternacht, im Glau⸗ 
ben an fem Giuͤck, auf einem Nachen an die gegenüber liegende 


Kuͤſte allein zuruͤckgefahren feyn, um bie Einfchiffung zu befchleu- 


nigen ©). Unterdefien hatte auch Pompejus feine vielfachen Ber: 
bindungen in Griechenland und Afien benutzt, und ſich Geld, Flot⸗ 
ten und Xeuppen aus Aegypten, Kleinafien, Phönicien, Sprien, 


. Griechenland, Thracien, Macedonien und Theſſalien verfchafft. Un⸗ 


günftige Beine Gefechte, Mangel an Lebensmitteln, anſteckende 
Krankheiten und eine Niederlage bei Dyrrhachium brachten Cäfars 
Armee in Gefahr. Pompejus benugte aber feinen ‚Sieg nicht; 
achtete auch nicht auf den Rath feiner Freunde, entweder nad 
Italien zuruͤckzugehen, oder durch Verlängerung ‘des Krieges feinen 
Gegner zu erfhöpfen und. aufzureiben. Zum eigenen Verderben 
verließ ee Epirus, wo er in Verbindung mit feiner ſtarken Flotte 


bleiben Bonnte, und 309 landeinwärts dem nach Theffalien ſich wen⸗ 


denden Gäfar nach, der fich wieder auf den Höhen von Phar 
falus, dem heutigen Farfala oder Sataldſche am Enipeus auf: 
ftellte. In der Ebene zwifchen Pharfalus und Palkopharfalus Fam 


es am 10. Auguſt zu der großen Entſcheidungsſchlacht, welche für- 


Caͤſar durch die Zapferkeit der germanifchen Cohorten entfchieden 
wurde 7), Diefen hatte er befohlen, auf die jungen Ritter im 


. Deere des Pompejus einzubauen, der Bürger aber zu ſchonen. 


n 


Pompejus verlor mit biefer- hlacht Muth und Befinnung; in 


6) Plut. Caes, 38. Dio Cass 1. 1. 46. Appian. II. 56 sq. Cäfer ſelbſt 
erzählt biefe Fühne That nicht.’ ' 

7) Caes. 118. 84 — 100. Sueton Caes. 75. Appian. II. 69 — 82. Piut. 
Caes. 42 sqg. Pomp. 68 sqg. Caͤſars FHAT während ber Schlacht: 
miles, faciem feril verdarb vielen jungen Rittern das ſchoͤne Ge 

. fit, Bei der Verwirrung im römifchen Kalender ift es fhwer, den 
Schlachttag beſtimmt anzugeben. Ich bin Niebuhr's Angabe gefolgt, 
Andere fegen die Schlacht auf den 12, Mai, andere auf den 20, Zuli, 


⸗ 


ı 
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Verwirrung floh er nach der Kuͤſte an die Mänbung bes. Peneus; 
dann zu Schiffe Über Lesbos, Cypern bis nach Aegypten, weil en 
dort die befte Aufnahme erwartete ; denn des. jungen: Könige Ptofer 
mäus Dionyfus Väter war durch feine Mitwirkung auf den Thron 
gefeßt worden. Allein bei feiner Landung am 28. September warb: 
er, auf Rath bed Feldhern Achillas und bes koͤniglichen Hofmeiſters 
Theodotus, aus Furcht vor dem Sieger, im Angeſichte des Könige 
und der Agpptifchen Armee, die an der Küfte in Parade aufgeſtellt 
war, von dem Tribun Septimius hinterliflig ermordet 8). Des. 
Pompejus Gattin Cornelia und fein jüngerer Soha Sertus, 
bie noch auf dem Schiffe waren und biefe ſchreckliche Scene ſehen 
konnten, flohen eilig davon. Die Mörder aber fchnitten dem Pom⸗ 
pejus den Kopf ab und ließen den Rumpf am Strande liegen, 
Drei Tage darauf kam Caͤſar, der dem gefchlagenen Feinde; auf 
der Spur nacheilte, an die aͤgyptiſche Küfte. . Bei dem Anblide 
des Kopfes des Pompeius wurde er zu Thränen geruͤhrt, die ges 
wiß nicht erheuchelt waren; denn die Erinnerung an die. ehemalige 
Verbindung und der Gedanke menſchlicher Dinfälligkeit bewegten 
gewiß tief die Seele bes menfhlihen Siegers.?), Ein Freiges 
laſſener und ein Veteran batten des großen Pompejus Leichenbes: 
gaͤngniß am Strande, wo der Mord gefchehen war, gefeiert und 
ihm ein Bleines Denkmal geſetzt. Die Mörder des großen Mannes 
ließ Caͤſar, dee ſich nicht ahne Kampf in dem feindlich gefinnten. 
Aerandria gegen: Achillas, den Anführer ber Löniglichen Truppen, 
behauptete, ſpaͤter hinrichten. WB— 


74. 


Caͤſars betzte Kriege, Staatseinrichtungen | 
und Tod. | 


Während in Afrika fih die zum. Widerſtand entfchloffenen 
Häupter der pompejanifchen Parthei fammelten, und unter Cato . 


8) Als Pompejus unter Thränen von feiner Gattin und feinem Sohne 
fhied, um nad der Küfte zu fahren, fprad er voll Ahnung des 
Sophokles Worte: | . 

doric da wpds TUpmvvov Europtüsrar, 
‚neivod "ori doukog, navy EASDIEpog öl. 

9) Lucan. Phars. IX. 1035 sqq. Eutrop. Vi. 22. Ein wenig bekanntes 
Epigramm auf Pompejus, zu [hön, um nicht Acht zu ſeyn, fleht in 
der Sammlung von Foggini, ift auch abgebeudt in; Boxhorn, 
Monumenta illustrium virorum et elogia. Traj. ad Rhen. 1611.f. 

Marmoreo tumulo Licinus jacet, et Cato nullo, 
Pompejus parvo, Credimus esse deos? 


R 
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und Scipio durch die Vereinigung mit ihrem Anhange in Spanich 
und mit Juba, dem: Koͤnige Numibiens, für die Republik ei 

neues Heer bildeten, aud in Spanien die Söhne des Pompen 
jus, Cnejus und Sextus, ſich Truppen zu werben fuchtend 
teat Cäfar in Aegypten als unbeſchraͤnkt bevolmächtigter Stell 
vertreter des römifchen Senates und Volkes auf, und drang in 
dem durch Keonikreitigkeiten verwirrten Lande auf Vollziehung des 
Teſtamentes, in welchem, Ptolemäus. Auletes feinen beiden aͤlteſten 
Kindern, Ptolemaͤus Dionyſus und Cleopatra, das Reh 
vermacht hatte. Die allvermögenben Eunuhen und Vormuͤnder 
des jungen Königs hatten bie Gieopatra zur Flucht nach Syrien 
genoͤthigt, von wo aus ſie Caͤfarn um Schutz anrief, aber ſelbſt 
vor ihm erſchien und den dreiundfunfzigjaͤhrigen Dictator durch ihre: 
Reize feffelte. Als er nun den Streit zu Gunften der Cleopatra 

entfchieden hatte, fo brach in Alerandria ein Volksaufſtand gegen 
die verhaßten Römer aus (bellum Alexandrinum), wobei der im 
Bruchium, dem Kaſtell dee Stadt, belagerte Caͤſar, wie Corte; 

in Merico, nur mit Lebensgefehr entkam und fchwimmend ein 

Schiff erreichte. Den Purpurmantel Caͤſars ergriffen die Aegyptier 

and hingen ihm als Siegeßzeichen in einem Tempel auf, Das 

Schiff aber, aus dem ſich Cäfar in’s Meer geftürzt hatte, ging 
bald nachher mit Mann und Maus unter 10), Im Gewühl des 
Kampfes ertran der König im Mil, worauf feine Armee fich zer- 
freute. Caͤſar kehrte nun nad der Stadt zurüd und übergab 
Aegyptens Herrſchaft der Cleopatra, bei der er ſich in Alerandria 
neun Monate aufhielt, ohne gerade durch bie Eteſien oder Nord⸗ 
winde an der Abfahrt gehindert zu werden 11). Endlich riß er 
fi ven dem uͤppigen Leben des alexandriniſchen Hofes los und 
zog durch Syrien ynd Kleinaſien gegen Pharnaces, den Sohn 
Mithridates des Großen, König des cimmerifchen Bosporus, weil 
dieſer die Länder feines Vaters in Alien wieder zu erobern Juchte, 
Bithynien und Kappabocien ſchon weggenommen, und. über Cäfars 
Truppen geſiegt hatte, Caͤſar ruͤckte ſchnell in Pontus vor, ſchlug 








10) Ueber diefen feltfamen Krieg, welcher zeigt, wie groß die ſchon lange 
genaͤhrte Erbitterung der Aleraudriner gegen Rom war, ſ. A. Hirtii 
de bello Alexandrino L. sing. Diele Schrift gehört, nad Nie: 

vbubhr's Urtheil, zu dem Vorzüglich fen, was wir in der roͤmiſchen Proſa 

. befitzen. Plat. Caes. 48sq. Dio Cass. XLII. 34 qq. App- II, 

89 sq. Liv. Epit. CXIl. 
41) Deeſe urſache giebt er fe a an. B. Civ. u. 101. 


\ 


Caͤſars letzte Kriege, Staatseinrihtungen und Tod. 285 


en Vatermoͤrder in die Sucht, der fih nun im, ſein Meich 

Bosporus zuruͤckzog. Caͤſar ſchrieb Über diefe Schlacht an feine 

Sreunde nah Rom: Veni, vidi, viei 62), Auf feinem Marfche 

uch Phrygien ‚hatte er den Tetrarchen Dejotarus von . 

Salatien, einen Anhänger des Pompejus, begnabigt und die Städte 

vor den Bedruͤckungen ber Zollpächter geſichert. Da er aber hörte, 

bag in Rom Unruhen ausgebrochen waren, fo eilte er nach Italien, 
wo er im Sept. 47 ankam, bezeigte dem geängftigten Cicero bei 
Brundufium die ausgezeichnetfte Achtung 13), und ging nad) Rom, 

wo feine Gegenwart nöthig war. | 0 

M. Antonius war nah ber pharfalifhen Schlacht vom 
Caͤſar, der in Rom zum Conſul auf 5 Jahre-und zum Dictator 

auf 1 Jahr mit tribuniciſcher Unverleglichkeit ernannt worden war, . 

als Anführer der Reiterei dahin abgeſchickt worden, ein geiſt⸗ und 

Eraftvollee, aber tollkuͤhner, leidenfhaftliher Mann t*), um in 

Stalien die Ruhe aufrecht zu halten. Cicero’s Schwiegerfohn, ber 

euchlofe Volkstribun P. Cornelius Dolabella, deſſen Betr 

gen einen zweiten Catilina ankündigte, hatte, aufangs beguͤnſtigt 
vom Antonius, dutch zwei verderbliche Gefege, zur Aufhebung 
der Schulden (novae. tabulae) und zur Herabfegung der Hause 
miethen in Rom, einen fuͤrchterlichen Aufruhr veranlaßt, dem fi 

Antonius mit bewaffnete Macht .auf dem Markte widerfegte, 

Caͤſar ſtillte durch feine Gegenwart die Unruhen, wies den Dolas'. 

beila zur Ordnung, befjämte und gewann eine meuterifche Legion 

durch. das einzige Wort: Quirites (fie wollten nicht Bürger, fons 

dern Soldaten fein!) und eilte darauf am Ende des Jahres 47 

uͤber Sicilien nah Afrika, wo’ er im Ian. 46. 708 n. R. 

Iandete 15). Scipio, des Pompejus Schwiegervater, fand an, 

der Spige der pompejanifchen Truppen; er. war fein Belbhere 

gegen Caͤſar. Der Numidier Juba, zwar bedrängt von dem 
mauritanifhen ‚König Bocchus, vereinigte fih bald wieder mit 

42) Suet. Caes. 37. B. Alex. 65 sggq. u u 

13) Plut..Cic. 39. | 

14) ©. v. Rotted in Erſch's und Gruber’s allgem, Encydopäbie 
Th. IV. ©. 346 ff. Plut. Anton. 8 sq. Dio Cass. XL. 19 sqq. 
Liv. Epit. CXIII. 

15) Hirtii de bello Africano 1. sing. Diefe Schrift, als deren Ver⸗ 
faſſer gewöhnlich Hirtius gepdunt wich, fehreibt Niebuhr unbedenklich 
dem Oppius zu, einem höchft verftändigen ynd.glaubwärbigen Wanne, 
ver Caͤſars Gefährte in allen feinen Kriegen war und einer feiner ' 
a Beamte, Dio Cass XLIII. 1 sqq. App. II. 95 sqq. Plut. 


m 
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Scipio. Xapfer, aber ungluͤcklich ſtritten fie bei Thapfus (De 
mas) wider Caͤſar, dem das Gluͤck getreu blieb, Auch Utika er⸗ 
gab ſich dem Sieger, doch rettete vor der Uebergabe, der von alten 
Mömergeifte und republikaniſcher Freiheitsliebe beſeelte Cato, geftärft 
durch die erhabenen Lehren des platoniihen Phaͤdo, in Utika (daher 
Uticensis ‚genannt) feine Sreiheit und Ehre ducch einen freiwilligen 
Tod 16), Won gleicher Gefinnung befeelt gaben fih Juba und 
Detreius bei einem Mahle mit ihren Schwertern den Tod. Scipio, 
der auf der, Ste von Stürmen berumgetrieben, noch einen Kampf 
mit feindlichen Schiffen beftanden hatte, durchſtieß ſich zuletzt in 
Berzweiflung und flürzte ſi ich in's Meer. So gingen durch Selbſt⸗ 
mord und in Schlachten die Pompejaner, die letzten Vertheidiger 
der Republik zu Grunde 17) Numidien machte Caͤſar zur Pro⸗ 
vinz und uͤbergab ſie dem Crispus Salluſtius, einem feiner 
Anhänger, zur Verwaltung. Hier ſammelte ſich dieſer Mann uns 
geheuer Reichthlimer, in deren Genuffe er fpäter, von Stanteges | 
fchäften zuruͤckgezogen, fih mit Geſchichtſchreibung beſchaͤftigte. | 

Sm Suli kehrte Cäfar nah Rom zuruͤck, wo ihm zw Ehren 
ein 40taͤgiges Dankfeſt gefeiert, feine — ** auf 10 Jahre ver⸗ 
laͤngert, das Cenſoramt (praefectura morum) und die tribuni⸗ 
eifche Gewalt übertragen und feirte Bildfäule auf dem Kapitol auf: 
gefteilt wurde, Im Geraͤuſche der glänzendften Feſte, Mahlzeiten 
und Spiele verfhwelgte . das entwuͤrdigte Volk den Verluſt der 
republikaniſchen Freiheit, und vier Triumphzuͤge uͤber Gallien, 
Aegypten, Pharnaces und Numidien berauſchten die Menge: aber 
viele ſeufzten bei dem Anblick des Ungluͤcks ihrer Mitbuͤrger, das 
auf vorgetragenen Bildniſſen, nur das des Pompejus fehlte, ans 
fhaulih gemaht war. Der Senat war blos no ein Werkzeug 
in Caͤſars Hand; die Beibehaltung. der -republilanifhen Formen 
täufchte die Kurzfichtigen 18), Die Zahl der Bürger fand man 
beim Cenfus bis auf die Hälfte vermindert; defto größer war bie 
Zahl der Freigelaffenen, Fremden und Sklaven, Der gegen Kiga: 
- eins und Marcellus gnädige Sieger wollte auch Verbeſſerer und 
Gef eßgeber des roͤmiſchen Staates werden. Sulla's unmenſch⸗ 













46) Plut. Cato Min. 59 — fin. Caes. 54. Liv. Fragm.. ad l. CXIV. 
Cujus (Catonis) gloriae neque quisquam (Cicero) laudando, 
nec vituperando quisquam (Caesar) nocuit. Cie. Att. XII. 4. 

17) Hirtii b. Afr. 94. 96. Dio Cass. XLIII. 8. App. 100. 

. 18) Gisero nennt den damaligen Zuſtand der Republif eine exhilarata 
“ servitus. Epp. ad Div. IX. 26. 
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liches Gefeg gegen die Kinder der Geächteten hob er aufs; er ſchaͤrfte 
die Strafe für mehrere Verbrechen; theilte die Nichterftellen zwifchen 
Senatoren und Rittern, vermehrte den Senat bis auf 900, ber 
ſtimmte Prämien für Väter zahlreicher Familien, befchränkte dem 
Lupus, verminderte die Zahl der Innungen und der Bürger, welche 
unentgeltlich Kom erhielten, fuchte Italien zu bevoͤlkern, ertheilte ' 
den Lehrern der Künfte, den Aerzten und vielen Fremden das Buͤr⸗ 
gerrecht, ſchickte 80,000 Bürger in Kolonieen und fleuerte dem 
Rauben der Statthalter in den Provinzen 19), Auch verbeſſerte 
er den Kalender 20), 

Während diefer friedlichen Beſchaͤftigungen Gäfars hatten bie 
Soͤhne des Pompejus in Spanien neue Kräfte gefammelt 
und große Fortſchritte gemacht, fo daß Caͤſar gegen fie zu Fiehen 
beſchloß. Es war der letzte, aber auch der hartnaͤckigſte Kampf, 
denn die Pompejaner ſtritten voll Rache und Verzweiflung gegen 
den ſieggewohnten Helden, den auch diesmal das Gluͤck nicht ver 
lieg 21). Bei Munda, in der Nähe des jetzigen Monda im’ 
der Provinz Granada, fiel am 17. März 45 die blutige Schlacht 
vor, wo Caͤſar für fein Leben focht und das alte Gtüd fchon ges - 
wichen zu feyn ſchien 22). Nur mit Mühe führte er feine weis 
chenden Gohorten und Veteranen wieder in den Kampf, als fünf 
feindliche Cohorten, welche Labienus feinem bebroheten Lager zur 
Hülfe geſchickt hatte, in ihrem (hrägen Marſche wie Fliehende ers 
fhienen. Diefen Schein benußte Caͤſar, feinen Soldaten Muth 
einzuflößen, da fie fliehende Feinde. zu fehen glaußten. Die Pom⸗ 
pejaner wurden nun wirklich in die Flucht gefchlagen und faſt aufs 
gerieben. Der Reſt rettete fi) nach der ‚Stadt Corduba, melde . 
am folgenden Zuge ſich auch ergab. Enejus Pomprjus war nach 


19) Plut. Caes.. 55 App. II. 101 sq. Pio- Cass. XLIII. 14 — 24. 
Sueton. Caes. 37 — 39. ° 

20) ©. Abſchnitt 16. ©. 50. _Dio Cass 25 — 27. gen. N. A. II. 15. 

21) Ueber diefen fpanifwen Krieg f. de bello Hispaniensi 1. sing. 
incerti auctoris. Der nit auszumittelnde Verfaffer diefer Schrift 
war ein Manu, bet nicht zu der gebildeten Welt gehörte. Es find 
Auszüge aus dem Tagebuche eines Kriegers, gefhrieben in einer ge: 
meinen: Sprade, der eigentlichen. Goldatenfprade; daher in feiner 
Urt ein merkivürdiges Schriftchen. Vergleiche dazu: Plut. Caes. 56, 
Appian. Il. 103 sq. Dio Cass. XLill. 28 sqg. Liv. Epit. CXV. 

22) Sueton. Caes. 36. desperatis rebus etiam de consciscenda nece 
eugitarit. Vellej. 11. 55. Orosius VI. 16. Et quidem eo die 
hoc bellum actum est, quo Pompejus pater ab urbe bellum 
gesturus aufugerat: quatuorque annis hoc civile bellum in- 
desinenter toto orbe tenuit. | 


J 
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Carteja geflohen, wo er ein Fahrzeug beſtieg. Hier verwickelte a 
ſich mit dem Fuße in ein Seil, und als ein Begleiter daſſelbe mit 
dem Schwerde zerhauen wollte, fpaltete er dem ungluͤcklichen Doms 
pejus die Fußſohle. Um ſich heilen zu laffen, begab er ſich wiede 
an's Land, wurde aber, auf ber Flucht ermattet, eingeholt un 
von den Spähern niebergehauen, Sein Bruder Sertus ſammelt 
die noch Übrigen Pompejaner, führte anfangs ein, Räuberlchen 
und ging dann zu Schiffe - Nady Spaniens Unterjochung ſchien 
dem Vater bed Vatexlandes, dem Lebenslänglichen Dictator und Im 
perator, im Streben nach ber höchften Gewalt mit Namen un 
Anfignien Leine Schranke mehr zu halten: fein Stolz ward unm 
teäglicher, feine Eitelkeit, feine höhnifhe Verachtung der Republik 
und ihrer Wuͤrden (Caninius wird auf einen halben Tag Conful!) 
machten den fonft liebenswuͤrdigen Dann immer verhaßter. Di 
er gleich die ihm von feinem Mitconful Antonius am Feſte de 
Lupercalien am 16. Gebr, 44 angebotene. Krone ausſchlug; fo zeigte 
doc) fein Übrigens Benehmen, befonder6 gegen die Zribunen, di 
ähnliche Ehrenbezeigungen hinderten und deshalb von ihm abgeſeht 
wurden, wonach ev eigentlich ſtrebe 23), Während er in Rom neue 
Aufwandsgefege gab, ein Gefegbuch zu verfertigen, Bibliotheken 
anzulegen, Rom zu verfchönern, die pontinifhen Suͤmpfe au 
trocknen, Korinth und Karthago wieder aufzubauen befahl, befhäh 
tigten weitaugfehende Entwürfe, zu welchen ber befchloffene Felb 
“zug gegen die Parther 29) wahrfheintih nur die Einfeitung 
war, den Einderlofen Imperator, da er. auf die Ergebenheit dei 
Volkes und Teeue des Heeres, dem er allein Speechfreipeit lich, 
sechnen Eonnte, In dem Gefühle feiner Macht und von einer fal 
göttlichen Verehrung beraufcht, ahnete er das nahe, ihm drohende 
Verderben nicht, . Noch gab es in dem unfrei gewordenen Rom 
einige Männer, welche, vom Geiſte der republikaniſchen Freiheit 
belebt, für die Wiederherftellung der alten Republik das Aeußetſit 
zu tagen befchloffen hatten. Der Prätor C. Caſſius Longinuf, 
mißvergnuͤgt, weil er nicht Conful geworben war, ein tapferer, aba 
nicht tadelfteier Krieges und Staatsmann, und der zum Gonful 
defignirte Prätor M. Brutus, Gato’d Neffe und Anhänger fe 
‚ner republifanifchen Grundfäge, von unbefcholtenen Sitten, von 
Caͤſar geliebt und früher zugleich mit Caſſius nach des Pompejut 


—— — 
23) Cic. II. Phil 34. Plut. Caes, 79. Dio Cass. XLIV. 9—I1. 
24) Plut. Caes. 58. 60. | | 
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Niederlage begnadigt, ſtanden an ‚ber Spige ber Verſchwoͤrung 25), 
Die Zahl der Verſchwornen flieg auf ſechzig; unter ihnen Waren 
viele andere begünftigte Freunde, Begnabigse Feinde Caͤſars, ſelbſt 
Frauen. Keiner hatte aber die Zukunft bedacht; den Conſul Antos ' 
nius, der auch. dem Tode beſtimmt war, hoffte Brutus für die 
Republik nody zw gewinnen. Schon waren bie‘ zum .parthifchen 
Kriege beflimmten Zruppen zur. Einfihiffung nach Brunduſium abs 
gegangen, als die fibpllinifchen Buͤcher verkündete, nur ein König 
koͤnne die Parther befiegen. Der 15, März 44. 710 n. R. war 
beftimmt zu einer Senatöverfammlung, um den Dictotor außerhalb 
Staliens zum SKönige.zu ernennen, Diefen verhänguißvollen Tag 
wählten die Verſchwornen zur Ausführung ihres Planes, Obgleich 
die Ausfprüche der Eingeweideſchauer ihn erinnerten, ſich vor ‚ben 
Iden des März forgfältigft zu hüten, und feine Gemahlin Cal⸗ 
purnia, buch ein Traumbild geſchreckt, ihm bat, daheim zu bleiben; 
fo ging er doch zur Senatsverſammlung in die Curie des Pompe 
jus, wo bie Verſchwornen ihn erwarteten. Ein ihm unterwegs . 
bon einem Begegnenden uͤberreichtes Schreiben mit ben Namen 
der Verſchwotenen hatte ex, voll hoher Gedanken, nicht gelefen. 
As ein Bittender nabete. fich ihm zuerſt Tillius Cimber und faßte 
ihn bei ber Toga; Casca brachte ihm den erflen Stich mit dem 
Schwerte bei. Caͤſar fprang von feinem Ehrenſtuhle herab und 
padte den Casca- mit großer Gewalt, Während er aber mit ihm 
rang, ſtieß ihm ein anderer in die Seite, andere in's Geficht, in 
die Lenden, in den Nacken. Eine Beit lang wandte fih dei Blu⸗ 
tende wirthenb umd ſchreiend, wie ein wildes Thier, bald gegen. bies 
fen, bald gegen jenen. Nach ber Wunde aber, die ihm Brutus 
beibrachte, huͤllte er fich in feine: Toga und ſank, em fechsundfunfs 
figjähriger, ‚mit dreiundzwanzig Wunden bedeckt, an der Säule bes 
Pompejus nieder 26). Diefe furchtbare That, die ‚Fein Senator - 





25) S; Yıutara im £eben- des MR. Brutus. Aur, Vict. de v. ill 


26) Sueton. Caes. 80 sqq. Plut.-Caes. 62—66. Anton. 13sq. Brut. 
8—18. Appian. I. 107—117. 147. Dio Cass. XLIV. 12— 19, 
Cic. Epp. VI. 15. XII. 1 sqqg: ad Att. XIV. 1. 6. 9. 13. Vellej. 
1. 57. Senec. de Benef. II. 20. Flor. EV. 2. s. Sic ille, 
terrarum orbem eivili Sanguine ‚impleverat (1,192,000 Menſo en 
Plin. H, N. VII. 25.), tandem ipse suo sanguine curiam im- 
plevit. Bu den zu 8. 66 angeführten Schriften über Caͤſar füge 
ih hier nodh Hinzu: Francisci Petrarchae (vulgo Iulii. relei) 
historia Iulii Caesaris. Aunctori vindicavit etc. C. E. 
Schneider,.Lipsiae 1827. und deſſ. Schneider Abh. über 


Siedler roͤm. Staat, are Aufl. . - 19 
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hemmte, geſchah Vormittags zwiſchen elf und zwodiſ uhr. Voll % 
ſtuͤrzung .eilten. die Senatoren hinweg, ohne auf. des Brutus Auf: 
forberung zu achten, ein Urtheil Über bie That zu fällen. Die Ver 
ſchworenen ließen den Leichnam im Saale kiegen und gingen, die 
blutigen Schiyerter in der’ Hand, auf die Straßen, um Sicerhit 
und Freiheit zu verfünbigen, Einige Stunden nach dem Morde tru⸗ 
gen brei Sklaven ben Leichnam auf einer Bahre nad Haufe, 


75, 


Buͤrgerliche Kriege. Triumvirat des Octavianus, 
Antonius und Lepidus. N 


Nach. Caſars Ermordung entſtand in dem beſtuͤrzten Rom ein 
große Verwirrung und Furcht vor fullanifchen Mordſcenen, auch 
sousden einige Senatoren und Bürger im Getuͤmmel vermundt, 
andere getödtet, die Marktwaaren geplündert. Jedermann verfhlef 
die, Thuͤren und ruͤſtete ſich zur Vertheidigung von den Däcem, 
Lepidus, Caͤſars Magiſter Equitum, führte fogleich eine Legion auf 
das Mardfeld, um fie zur Vollgiehung bee Befehle des Conſuls Aw 
tonius in Bereitſchaft zu haben, Dieſer hatte aber auch feine Woh⸗ 
nung befefligt, weil er. für ſein Leben beforgt war, Die Mir 
verkuͤndigten inzwiſchen auf ben Straßen den Bürgern, daß fie eine 
König und Tyrannen getödtet hätten, und riefen das Volk zur- Bis 
berftellung der alten. Berfaffung auf. Als fich. aber die Menge nikt 
anſchloß, fo -geriethen fie in Werlegenheit und beſetzten mit den’Scdr 
tern das Kapitel. Hier befchloffen fie,. das Volk busch Weberrebun 
zu gewinnen und zu beſtechen. Gaffius brachte zwar. einen Haufen 
gemeinen Volks auf dem. Märkte zufammen, aber die Leute wolltn 
das Gefchehene nicht loben, ſondern fchrieen nad) Frieden, Brutui 





‚ and Caffins kehrten auf’s Kapitol zuruͤck, weil fie dem Volke nid 


teauten, und ſchickten Abgeordnete an Antonius. mit Vorſchlaͤgen 
zu eintraͤchtiger Sorge fuͤr die Freiheit und zur Abwendung der 
drohenden Uebel. Dieſer gab- ihnen aber eine ausweichende Ant 
wort und beſchied fie auf das Rathhaus. Die Nacht über war 
Rom in großer Bangigkeit: CAfars Gelder und Denkſchriften wır 
ben bee Sicherheit wegen in das Haus des Antonius getragen 
So wie der Tag geaute (dev 16, März) eilten die Senatoren in 
‚ben Tempel ‘der Tellus. Die Mörder erſchienen nicht, Als fd 


Sulius Caͤſars Charakt 8 , 
 Tomatbie 2.1. Ne er aus feinen Säriften, in &, Wadlers I 
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Antonius dem Molke zeigte, verlangten viele, er ſolle das Gefchehene 
aͤchen; andere riefen: Frieden fir die Stade! Endlich wurde bes 
ſchloſſen, wegen Chfars Ermordung folle kein gerichtliches Verfahren 
ringeleitet, aber feine Handlungen und Befchlöffe zum Wehle des 
Staates in Kraft bleiben; feine Reiche auf Staatskoſten beſtattet 
werden. Antonius ließ nun Cäfars Leichnam int biutigm Ge: 
wande öffentlich aufftellen, und entflanimte in feiner Leichenrebe . 
das Volk zu ſolcher Wuth und: Mache,- daß die Moͤrder aus Mom 
fluͤchten mußten, ihre Däufer zerſtoͤrt und verbrannt wurden. Obs 
Khon auf Cicero’& Rath duch eine Amneſtie und duch Bes 
ſtaͤigung aller Einrichtungen Caͤſars bie Bemäther für den Augen 
bi beruhigt wurden; ſo war doch Auntonius, der Caͤſars Rolle auc⸗ 
zuſpielen gedachte, dem Frieden nicht geneigt 27). Er gewann 
umgeben von einer großen Leibwache, die Veteranen, verdst den 
Mördern die Ruͤckkehr in die Stadt, "verband ſich mit Lepidus und 
fhlug eine nteue Vertheilung der Provinzen vor, auf deren 
Befis jest viel ankam. Dem Prätor M. Brutus war aber’ fdyon 
Macedonien, dem C. Caffius Syrien, dent Lepidus das jenfeitige 
und dem Decimus Brutus das dieffenige Gallien zugeſprochen und 
beſtaͤtigt. Nach der Ermordung CAfars Ueßß fi Antonius. Dias 
bonien, feinein Freunde und Mitconfül ;. Dolabella, Speien vom 
Volke ertheilen; wogegen ber Senat dem Gaffius Eyrme, dem 
Brutus Creta zuſprach. Aller ’:balb: ‚darauf verlangte Autonict 
für ſich das cisalpinifche Gallien, Fir. ſeinen: Bruder E. Aritonius 
Macedonien, für Dotabella Syrien, und dns Volk beſtaͤcigte nu 
bieſen Tauſch gegen den Willen .des. Senates. Somit war bad - 


Beihen zu einem Buͤrgerkriege gegeben 5: denn. die fehhern Inhabet 


der Provinzen mußten mit Gewalt der Waffen erfl daraus verbeänirt 
werden 28), So handelte. Antoniad mit einer frechen Willkuͤhr, 
a8 0b er Alleinherrſcher fen, von Akten. gefuͤrchtet, am meiften 
von Cicero, Diefer wollte daher als Legat mit feinem Schwiegern 
fohne, dem Proconſul Dolabella in bie Provinz Syrien abgehen, 
kehrte aber unterwegs :auf: Bitten feiner: Ereunde nach Rom zuruͤck, 
27) Plut. Ant. 14 sqq. Dio Cass. XLIV. 23 sqq. Vellej. II. 58. Weber 
die Geſchichte Af. Zeit ſ. M. Tullii Ciceronis Ebistolarum se- 
lectarum libri VI.,. quibus res Romanae inde a Caesaris morte 
usque ad Triumvirorum conspirationem continentur , ill. 
Fridr. Andr. Stroth. ‚Berol. 1284. 8 8. ©. Chr. Schnei⸗ 
- der, Beitrag zur Schilderung des Cicero aus feinen Briefen, in 8. 
Wachlers Philomathie Bd, IL Nr. 4: 
28) App. Ill. 2 sqq. 27 qq. Er 
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wo er jedech and Furcht vor Antonius bie Seriarsoerfammiun 
am 1. Sept, nicht befuchte 29), der daruͤber fo aufgebracht wa, 
baß:.er: Eicero'a Haus zu zerſtoͤren drohete. Daher erklärte fid 
dieſer meit- ber::alten Kraft feiner: Beredſamkeit am 2: Sept. in in 
erften philippiſchen Rebe gegen des Antonius Gewaltfireiche, 

: Bald: nach Caͤſars Tode war deffen Erbe und Adoptivſohn, der 
Eyukel feiner, Schweſter Julia, Cujus Julius Caͤſar Dcte 
pianns, ein Sohn des verftorbenen Prätors C. Octavius um 
der. Atia, von Apollonia, mo ber achtzehnjährige Juͤngling fich mit 
den Wiflenfchaften befchäftiget hatte, nach Rom gesilt 30%), Aus⸗ 
gezeichnet bucch ‘große Eigenfchaften des Geiftes, geſchickt, alle zu 
Ermerbung und Erhaltung der Macht nöthig füheinende Tugenden 
und Laſter anzunehmen, ‚hatte er fogleich bei Brundufium bie Ip 
me gewonnen, und kuͤndigte fich bei feinem Auftritte duch Be 
ſcheidenheit, Sreigebigkeit und Herablaffung an; auch erwarb er id 
Die Liebe des Volkes beſonders dadurch, daß er. Cäfars und fein 
eigenen Güter verkaufte, um bie in feines Großoheims Teſtament 
beſtimmten Geſchenke an bie Bürger pünktlich auszahlen zu koͤnnen 
MU dem Antonius, der ihm in: den pompejanifchen Gärten Faum 
eine Audienz gewaͤhrte, ihn wie einem Knaben mit Gleichguͤltigken 
und Stetz behandelte und ihm die Erbſchaft Kaͤſars nicht auszahlt, 
gerieth er bald in fo heftige Feindſchaft, daß ein Geruͤcht umlir, 
Hetapian babe feinem Gegner nach dem Leben getrachtet. De 
sinflußreihen Cicero und den: Senat gewann er für fich. kyen 
won Antonius in Stalten Truppen fanmelte, verfäumte auch ii 
ſchiaue Juͤngling nicht, fig Anhang zu verfchaffen und zwei Legie 
nen feines Gegners an. ſich zu. loden. "Da Decimus Brutus ii 
bieffeitige Gallien als felne ihm vom Senate beſtaͤtigte Provin; M 
fest hatte, fo 309 Antonius im December mit einem Deere geg@ 
ihn, um ihn zu verdraͤngen 81), Cicero bewirkte inzwiſchen durhh 
feine philippifchen Reden, daB Brutus in der Wertheidigung fein 
Provinz unterfläst und’ von Seiten der Republik mit bemafſuen 
Macht eingeſchritten werden muͤſſe. Do Brutus in. Mutina, IM 
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: 29) Plaut. Cic. 43, on | 
30) ©. Suetonius Leben bes Octavius, Dio Gaff. XLV. 1-3 
Appian, II. IF. Velleius 1.59. Wieland über Augıd 
Charakter in der Ginleitung zur Ueberfegung bed 2ten Bud; de 
31) Zrele tes Bora. © Ef. ' Kor. 
pp. III. 40 aqq. Djo Cass. L L 12 sqq. ALVI. 35 sgg. FR 
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heutigen Mobena, von Antonius. eingeſchloſſen, fich behauptete; fs 
nennt man biefen kurzen, aber blutigen Buͤrgerkrieg gewöhnlich - 
bellum Mutinense, richtiger tumültus- Mutinensis.: Nach vergeb⸗ 
lichen Unterhandlungen warde Autonins Für: einen. Feind ber’ Re⸗ 
publik erklaͤrt und die Confuln Hirtius und Panſa mit dem 
Praͤtor Octavjan im Fruͤhjahrr 43 gegen ihm geſchukt. Ats der 
Conſul Panſa von Bologna aus vorrädhe, um ſich mit feinem 
Sollegen Hirtius, bei’ benf Octavian ‘war, zu vereinigen, wurde er 
am 15. April bei einem Dorfe, welches Forum Gallorum hieß, in ' 
einem Defilee von Antonius angegriffen, felbft gefährlic, verwundet 
und zum Ruͤckzuge ins Lager genöthigt, bis zu welchem Antonius 
die Gefchlagenen verfolgte. - Als er fich aber am andern Tage, um 
nicht abgefchnitten zu werben, zus Hauptarmee, die‘ vor Mutina 
lag, zuruͤckzog, geiff ihn in demfelben Defitee der Conſul Hirtius 
an und fchlug :ihn fo, daß er wait‘ Verluſt vieler Leute, ber Adler 
und Fahnen, nur mit der Meiterei des Nachts im Luger vor Mus 
tina anfam. Bald darauf geiff- ihn Hirtius an, während Brutus 
einen Ausfall: aub.: der Stadt marhte Schon hatte Hirtius bie 
Verſchanzungen erfliegen, al& er in der Naͤhe des Prätoriums fick, 
Antonius konnte aber doch feinen Ruͤckzug ungehindert in die fumpfis 
gen Gegenden von Savona im Gebiet von Genua bewerkſtelligen. 
Da aud Panfa an feiner Wunde zu Bologna. geftorben war, fo 
ſtellte fidy ber junge Prätor Detavian,. ohne die Beſchluͤſſe des Se⸗ 
nats abzuwarten, an die Spitze des Heeres. Decimus Brutus, 
vom Senat als' erwaͤhlter Conſul und Haupt des Staates aner⸗ 
kannt, ſetzte den Krieg gegen Antonius fort, und trieb ihn uͤber 
bie Alpen in die Provence, wo Lepidus ſtand, der ſich aber bei .. 
Frejus (Forum Julii) mit Antonius vereinigte, Octavian, auf 

dem der Verdacht ruhete, den Tod beider Gonfuln befchleunigt zu 

haben, war entrüftet über die Begünftigung der Mörder Caͤſars; 
er kehtte mit feinen Legionen im. Septemper nach Rom zurüd, er⸗ 

zwang ſich das Conſulat und ließ die Mörder in die Acht erklären 32), 

Inzwiſchen kamen Antonius und Lepidus mit fiebzehn Legionen über 

die Alpen zuruͤk. D. Brutus, von feinen Unterfeldheren Pancus 

und Pollio verlaffen und verrathen, wurde in Aquileja auf des Ahr 

tonius Befehl ermordet, Octavian ging den beiden Vaterlandefeins 

den entgegen und, Enfpfte bei Bologna mit ihnen. Unterhandlungen 

32) App. IH. 74» q. Dio Cass. XLVI. 39—49. Vellej. H. 62. Cicero 

Caesarem kaudandum et tollendum censebat. | , 
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‚am. Die Drohung der Gegner, fie wuͤrden ſich mit den durqh 
Ciceco's Einfluß und durch ſiebzehn Legionen mächtig gewordenen 
Brutus und Caſſtus verbinden, bewog ben eben fo furchtſamen als 
ſchlauen zwanzigiährigen Conſul, mit Antonius und Lepidus auf 
einer Infel des Rhenus 22) bei Bologna am 27. Nov; 43 ein 
Teiumvirat zu fchliefen und ſich mit ihnen für fünf Jahre als 
Triumvir reipublieae constituendae zu erflären 3%). Hierauf ver 
theilten fie unter ſich :eigenmädhtig die Provinzen. Octavian er: 
bielt. Afrika, Sardinien und Sieilien, Antonius Sallien, und kp 
- bus Spanien, Lesterer ‚follte das Conſulat und bie erfleren den 
‚ Krieg gegen Brutus und Caſſius führen. Den gierigen Soldaten 
verfprachen die Triumvirn Ländereien. Die nächfte Abficht ber Welt 
beherrſcher aber war: Vernichtung ihrer Feinde und Vertilgung de 
Republikaner. Jeder entwarf feine Proferiptionslifte, worauf 2000 
Ritter und 300 Senatoren aufgezeichnet waren; jeber ber Trium⸗ 
virn beachte dem andern ein Opfer: Antonius feinen Oheim L. Cäfit, 
Lepidus feinen Bruder Paulus, Octavian feinen Freund Cicero; 
nebft feinem Vormund Toranius, dem Collegen feines Waters im 
Gonfulate; auch Plancus ließ feinen Bruder Plancus Piotius pre 
‚feribiren 35), Der_in Rom befindliche Conſul Pedius ſtarb in der 
Macht vor dem Einzuge der Teiumvien, welche, ohne Widerſtand zu 
finden, einzeln. an drei verfchiedenen Tagen einzogen. Nachdem fir 
alle Quartiere und Öffentliche Piäge mit Soldaten befegt hatten, 
ließen fie ihre angemaßte Gewalt rechtskräftig machen, indem ein 
Volkdtribun. ihr Buͤndniß in der Volksverfammlung vortrug und 
deffen Beftätigung auswirkte. Sobald die Liften dee Geächteten den 
Befehlshabern der in der Stadt aufgeftellten Truppen übergeben 
waren, begann in allen Strafen, Tempeln und Privathäufen ein 
* fürchterliches, fchonungslofes Morden, "Zugleich wurde bekannt gr 
‚33) Na Appian bieß ber Fluß Lavinius bei Mutina, jest ein Bad, ix 
-  vino genannt, Nach ber richtigern Beftimmung ift es der Rhenre 
(j. Reno) bei Bononia. Cluveri Ital. ant. I. 287 sq. Cellar. 11.9. 

p- 671 sq._ Fabric. ad Dionem XLVI. 55. 

34) Appian. IV. 2sqq. Dio Cass. XLVI. 52 qq. XLVII. 1-19. 

35) Plut. Ant. 19. Cie. 46sqq. App. IV. I5sqg. Flor. IV. 6. 
j Vellej. I. 67. Eoque inter jocos militares, qui currum Le 
pidi Plancique secuti 'erant, et inter exsecrationem ciriun. 

usurpabant hunc versum: et 
De Germanis, non de Gallis, duo triumphant Consales. 
Lepidus und Plancus hielten dieſen Triumphzug wegen eines Beine! 
in Gallien erfochtenen Sieges. In Germanis liegt ein beißenbes Wort: 


fpiel, da jenes Wort eben fo das Voll der Germanen, wie die ki 
lichen Brüder bezeichnet, 
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macht, wer einen. Geächteten verberge., fey bed Todes, ſchuilbig⸗ jeder 
Sklave, der feinen geaͤchteten Herrn toͤdten wuͤrde, ſolle bie Freihei 
erhalten. Sogar bie Thraͤnen der Trauer um die Hingerichteten 
waren den Verwandten verboten. So ſchauderhafte und unmenſch⸗ 
liche Mordſcenen, zu welchen Rache, Bosheit und Habſucht die 
herumſchweifenden Moͤrder reizten, hat die Menſchheit unter einem 
geſitteten Volke nie wieder erfahren, ſelbſt Robespierre's, Dantons 
und Marats Schreckensherrſchaft war nicht fo graͤßlich, wie jene in 
Rom, Die Henker waren meift Genturionen und Kriegsteibunen, 
die allen Profcribirten den Kopf abfhnitten, um ihn vorzeigen zu 
Einnen und dafuͤr die ausgeſetzte Belohnung zu erhalten, Söhne 
berriethen ihre Väter, Sklaven ihre Herren. Es gab aber auch 
Beifpiele von beldenmäthiger Treue und edler Hingebung, deren bie 
menſchliche Natur auch in dem entarteſten Zeitalter fähig iſt 26). 

Sklaven ließen ſich für ihre Herren tödten oder retteten fie. - Der 
junge Q. Cicero hielt die Tortur aus, um feinen Water zu retten, 

Als diefer hörte, was fein Sohn leide, fprang er aus feinem Ver⸗ | 
ſteck hervor, und wurde nun mit feinem Sohne erfhlagen. M. Cicero 
hatte fih von feinem Landgute bei Zusculum nad Aſtura und, von 
da zue See Über Eirceji und Gaeta auf fein Landgut’ Formianum 
om Golf.von Neapel begeben. - Eine Schaar Naben hatte fih auf 
fin Fahrzeug gefegt und war ihm bis an fein Haus nachgeflogen. 
Waͤhrend er hier auf einem Ruhebett lag, ſetzten ſie ſich an das 
Fenſter und erhoben ein klaͤgliches Geſchrei. Cicero's Sklaven, ein 
Ungluͤck ahnend, trugen ihren Herrn in einer Sänfte nad) ‚dem 
Meere, wohin der Weg durch ſchattige Baumgänge führte, Aue 
wiſchen ereilten ihn die aͤbgeſchickten Mörder, der Kriegätribun Pos 
pillius Laͤnas, dem Cicero bei einem Kriminalproceſſe einſt beige⸗ 
ſtanden hatte, und der Centurio Herennius. Als Cicero feine Moͤr⸗ 
der ſtarr anblickte, die linke Hand nach ſeiner Gewohnheit an's 
Kinn legend, und den Nacken zur Saͤnfte herausbog, hieb ihm 
iner der Verfolger den Kopf und die rethte Hand ab, wie ed An, 
onius befohlen hatte. Diefer war bei dem Anblick dieſer traurigen 
Trophäen außer ſich vor Freude ließ fie an der Rebnerbühhe aufs 
teden und ſchenkte den Mörbern gegen 50,000 Thaler... Seine rohe 
Bemahlin Fulvia ließ Cicero's Kopf auf ihre Toilette bringen und 


36) Dio Cass. xuvn. 10. Vellej. 1. 1. Id tamen notandum est, 
fuisse in proscriptos uxorim fidem summam, lihertorum me- 
diam, servorum aliquam, filiorumn nullam. | 
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durchſtach die Bunge mit Nadein. Eicero's Sohn hatte fih nad 
Griechenland gerettet und erhielt im Jahre 30 auf- Oetaviaus Em⸗ 
gebuus das Conſulat. 
76. 
Kampf gegen Brutus und Saffius, gegen Sertus 
Pompejus und gegen die Parther. 


Inzwiſchen war Brutus aus Macedonien nach Kleinaſien 


gangen, und Caſſius hatte in Syrien gegen Dolabella ruͤhmlich ge⸗ 


ſtritten, auch Rhodus und viele Staͤdte Kleinaſiens eingenommen, 
und ſich mit Armeen, Schiffen und Geld verſorgt, waͤhrend S. 
Pompejus, der bis jetzt in Spanien gekaͤmpft und großen An⸗ 
hang gefunden hatte, vom Senate nach Caͤſars Tode zuruͤckberufen 
und zum Befehlshaber der Flotten ernannt, ſich Siciliens bemaͤch⸗ 
tigt hatte und den Republikanern die Herrſchaft des Meeres. zu 
ſichern ſchien 37), Obgleich feine Flottenfuͤhrer Maͤnas und Mene 
krates das Meer unſicher machten und den noͤthigen Bedarf fuͤr das 
Heer zuſammenraubten; fo konnte er doch keine größeren Unterneh 
mungen wagen. Brutus und Gaffius vereinigten fich zu Sardes in 
Lydien und zogen von. da im Sahre 42 nad). dem Dellefpont, um 
bei der Meerenge von Gallipoli nach Europa uͤberzuſetzen. In einer 
fiaſtern Nacht vor dem Aufbruche ſaß Brutus wach in feinem Zelt, 
als pioͤtzlich eine fürchterliche, rieſenhafte Geftalt fich ihm zu nähern 
fhien, die auf feine Srage, wer fie fey und was fie wolle, ihm 
anttvortete: „Brutus ich bin dein böfer Geiſt; du wirft mid, bei 
Philippi wiederfehen.” Als Brutus hinzugefügt hatte: ‚ich werde 
dich ſehen,“ verfchwand der Dämon. Caſſius erklärte dieſes Ge 
fpenft für ein, Geſchoͤpf der Einbildungskraft: bange Ahnungen über 
die bevorfichende Entſcheidung koͤnnen im dee Seele des bewegten 
Republikaners leicht ein folches Schredibild erzeugt haben 38), Mit 
80,000 Mann Infanterie und 20,000 Mann Reiterei zogen fie durch 
Thracien nad) Dacedonien, wohin auch fihon Antonius und Orte 


vian ihre Truppen geführt hatten, deren Waffenplag Amphipolis wat, 


Auf zwei Hügeln ſchlugen die Republikaner unweit der Stadt Phi 

lippi, dem heutigen Filiba, .ihre Lager auf. Antonius rüdte mit 

neunzehn Legionen und 13,000 Reitern auf ſie los. Caſſius und 

37) Appian. IV. 83,5qq. Dio Cass. XLV. 10. Weber feinen Charal⸗ 
ter ſ. Vellej. IL 73. 


38) Appian. «IV. 105 sqgq. Dio Cass. XLVIE. 4l sqg. : Plut. Brut. 
36 sgg- Flor. IV. 7... :Vellej. IL 70. Liv. ‚Ep GKXI ng. 
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Brutus Hatten zwar für ſich den Wortheit, daß fie ihre Truppen 
uf den Höhen aufgeftellt hatten, welche die Ebene beherrfchten, daß 
fe an. Tapferkeit und Einficht ihren Gegnern nicht nachftanden, und 
daß ihre Sache die gerechtere war:- allein es gelang dennoch dem 
Antonius, während Dctavian krank ober vorfichtig im Lager zuruͤck⸗ 
blieb, fie mit Huͤlfe eines araufamen Mißverſtaͤndniſſes zu beſiegen. 
Während Brutus in Octavians Lager fiegend vorbrang unb bem' 
Caſſius, deſſen Lager Antonius erobert harte, Unterftügung ſchickte, 
wähnte Eaffius anchdende Feinde zu erbliden, glaubte alles verloren 
und "Ließ ſich von feinem Waffentraͤger Pindarus toͤdten. Brutus 
weinte bei der Leiche ſeines Freundes und nannte ihn den letzten 
Roͤmer, den an Tugend Keiner mehr gleichkommen werde. An 
dem Tage der Schlacht wurde auch eine Transporiflotte, welche den 
Triumvirn zwei Legionen zuführen ſollte, auf dem ioniſchen Meere von 
den republikaniſchen Admiralen Murcus, und Ahenobarbus geſchlagen 
und durch Feuer vernichtet. Die Triumvirn befanden ſich nad) dem 
Verluſt ihrer Zlotte in einer uͤbeln Lage, durch deren Verlängerung 
Brutus zu fiegen gedachte. Allein feine Soldaten verlangten eine 
Schlacht, und fo erfolgte ‚bei Philippi gegen Ende des I. 42 das. 
weite Treffen (etwa 20 Tage nad) dem erflen), wo Brutus, 
gefehlagen, an Tugend umd Sreiheit verzweifelte und den Krieg das 
durch zu endigen befchloß, daß. er ſich toͤdten ließ 29). Go fiel der 
legte Republikaner, der dieſes Namens werth war, ein großer Buͤr⸗ 
ger und Held, den im Tode noch die Feinde ehrten! Nach ihm 
ſanken mehrere andere Buͤrger durch Selbſtmord, weil ſie die Truͤm⸗ 
mer der großen Republik nicht ſehen wollten; viele flohen auf dem 
Reſte der republikaniſchen Flotte nach Sicilien zum S. Pompejus, 
der Octavians Flotte unter Salvidienus vor der Meerenge bei Scyl⸗ 
laͤum, dem heutigen Sciglio an der Kuͤſte von Kalabrien, gefchlas 
gen hatte. Corvinus Meffala, ein edler hoffnungsvoller Juͤngling, 
im tepublifanifchen Lager hochgeachtet, führte die noch Übrige Manns 
fhaft des Brutus dem Octavian zu, der fie gern begnadigte, 

Nach diefen heißen Tagen bei Philippi theilten Octavian und 
Antonius die vepublikanifchen Provinzen und der ſchwache Lepidus 
ward mit Afrika abgefunden,. Antonius begab fich in feine morgens 
laͤndiſchen Provinzen, während Detavian nach Italien eilte, um feine 
habgierigen, raubluſtigen Veteranen mit fhändlicher Gewaltthaͤtig⸗ 
39) Appian. iv. 122 sqq. Plut. Brut. 52. Ueber den Zob der Porcia, 

des Brutus Gattin, vergl, Val. Max. IV. 6. 3. Martial. I. 43. 
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Leit in ‚den verheifnen Befis fremden Eigentums zu fegen er 
Die vertriebenen Bürger und Landleute liefen Haufenweife nad; Rom 
und mwehllagten auf dem Markte und in den Tempeln über ihe un: 
verdientes Ungluͤck. Auch die Römer theilten ihren Unwillen un 
ihre Klagen; aber fie fuchten beim Drtavian vergebens Hülfe, Die 
Zuͤgelloſigkeit der Soldaten nahm immer mehr zu; Octavian mußte 
jest ihre Frechheit, mit der fie ihn und die DOfficiere behandelten, 
überfehen und konnte nicht einmal die Thaͤter eines am Centurio 
Nonius begangenen Mordes beſtrafen. Dazu kam in Rom noch 
Dungersnoth, weil Pompejus die Zufuhr abfchnitt und Italien bei 
den unaufhörlichen Kriegen unangebaut geblieben war. Diefe Lage 
der Dinge benutzten der Conſul Lucius Antonius, des Triumvirs 
Bruder, bie berrfchfüchtige Fulvia und ded Antonius Geſchaͤfte⸗ 
führer Manius in Rom, welche ſich der Bedrängten annahmen, 
dem Octavian wegen feiner Willkuͤhr in Extheilung von Ländereien 
an feine Legionen Vorwuͤrfe machten und ihm zulegt den Krieg er 
klaͤrten, da er abfihtlid) da6 Anſehn des abwefenden Antonius vers | 
Kleinere und feine Ruͤckkeht verhindere. Auch hoffte Fulvia, duch 
einen Krieg in Italien ihren Gemahl den Armen dee Königin Cie: 
patra zu entreißen. X. Antonius fammelte in Pränefte ein Heer 
und 309 dann. nad) der fellen Stadt Perufia, wo ihn aber Ice 
vian mit drei Beeren einſchloß. So begann zu Ende des Jahres 41 
der perufinifche Krieg. Dctavian ſchloß die Stadt enge em, 
fo daß ‚eine furchtbare Hungersnoth ausbrach. Ein Ausfall in der 
Neujahrsnacht, um fih durchzuſchlagen, mißgluͤckte. Nach neum 
vergeblichen Verſuchen mußte Lucius ſich ergeben, Den Buͤrtgern 
von Peruſia verzieh Octavian, die Senatoren ließ er hinrichten; 
drei⸗ bis vierhundert vornehme Peruſiner wurden am 15. Maͤrz im 
Jahre 40 am Altare des C. Caͤſar wie Opferthiere hingeſchlachtet. 
Die zur Pluͤnderung beſtimmte Stadt wurde durch die Schuld eines 
Buͤrgers in einen Aſchenhaufen verwandelt. Antonius kam ohne 
"Schaden davon *1). Gleichzeitig brach auch in Kampanien ein Auf⸗ 
fland der verarmten Landleute aus, geleitet von Tib. Claudius Nere, 





40) Appian. V. 12. 13. Sueton. Octay. 13. Heyne in P. Virgilü 
Maronis, vita per annos digesta, .ad a. 713. 714. Argumentum 
ad Ecl. 1. Birgil erhielt fein Landguͤtchen in Andes, welches bie 
gierigen Veteranen fchon befest hatten, nach vielen Bitten und Ber: 
wendunden zuräd, und nannte dafür den Octavian deus! 

41) App. V. 14. 19—50. Dio Cass. XLVIII. 10—16. Vellej. ]l. 

. 14 sq. Suset. Octav. 15. Flor. IV. 5. Liv. Ep. CXXVI. 
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dem Gemabt der Linie, Weide entkamen nad) dem Mißlingen der 
Unternehmung nach Sicilien.. Auch Fulvia verließ Italien. 

Nach der Schlacht von Philippi war Antonius nach Klein⸗ 
aſien gegangen, um die Pompejaner unter Labienus und die von 
diefem zum Kriege gereizten Parther zu befämpfen. In Ephefus 
bieft der fchwelgerifche Sieger als Bachus, umgeben von ver⸗ 
Heideten Bacchanten, Satyren und Waldgoͤttern feinen Einzug, 
legte den Städten druͤckende Steuern auf, und tief die Königin 
Gleopatra zur Verantwortung wegen ihter Verbindung mit Calfius 
nad Tarſus. Auf einem prachtvoll gefhmüdten Schiffe zeifte fie 
in dem glänzendften Aufzuge einer Venus zum Antonius, den fie 
durch ihre Reize leicht feffelte 42). Er ging mit ihe nach Alexan⸗ 
drin, wo er fich ungezügelt feinen Lüften und einem ſchwelgeriſchen 
Leben überließ und vollends zerflörte, was noch Edles und Tugend⸗ 
haftes in ihm war. Die Siege bes Pompejaners Labienus in _ 
Syrien und der Einfall der Parther unter Pocorus in die römis 
fhen Grenzprovinzen weckten ihn endlich aus feiner Ruhe. Schon 
war Antonius im I. 40 auf dem Zuge dahin begriffen, als er in 
Phönicien die beingendften Aufforderungen von feiner Gemahlin 
erhielt, nach ‚Italien zu kommen. Cr übergab daher feine Armee 
dem tapfern P. Ventidius, der den Kabienus und die Parther 
gluͤcklich befämpfte und Syrien, Palaͤſtina und Citicien , wieber 
eroberte *3), ' . 

Sm Frühlinge des Jahres 40 reifte Antonius von Alerandria 
nad) Thrus, von da nach Cypern, Rhodus und Aſien, wo er die 
Vorfälle bei Perufia erfuhr, Im Athen traf er feine geflüchtete 
Gemahlin Fulvia, die bald darauf in Sicyon ſtarb. Mit einer 
Slotte von zweihundert Schiffen fegelte er von Corcyra nach Italien 
und wollte in Brundufium landen, nachdem er ſich mit der Flotte 
des Ahenobarbus vereinigt "hatte, der früher ein Feind der Triumvirn 
war und nach der Schlacht von Philippi das ioniſche Meer mit 
fiebzig Schiffen und zwei Legionen unſicher machte, auch die italifche 
Küfte der Lebensmittel wegen plünderte. Da Octavians Cohorten 
in Brundufium dem Antonius die Shore fihloffen, fo forderte biefer 


42) Plut. Anton. 25 — 27. Kal rıg Ayo ixwon da ware, de 
—— uwuagoı mapı ray Arbwaov ir’ ayagıy tig 'Acias. Appian. 
8— 11. 


43) Plut. Ant. 30-599, Dio Cass. XLVIII. 39—42. Flor. IV. 9. 
aus (Geil, XV. 4.) war ber erfle Römer, der die Parther 
eſiegte. t Zn 


L 


Perpejaner beſetzt, ſchickte feinen Freund Agrippa gegen Antonius, 
der Brunduſium ringefchleffen hatte. Schen begannen bier Feint- 
feligfeiten und em blutiger Krieg war dem Ausbruche nahe, als 
2. Eoccejus, beiben Häuptem gleich befreunder, Afinius 
Yoltio von bes Antonius Partbei, und Mäcenas, Octavians 
Freund, auf Berlangen beider Deere, im Lager bei Brumbufium 
eine Amneflie befannt madyten und einen Vergleich fchloffen (foedus 
Brundusisum), wonach die Stadt Scodra in Jiyrien, das heutige 
Skutari in Albanien, die Grenze der Theilung des Reichs ſeyn follte, 
fo daß Antonius von biefer Grenze an alle oͤſtlichen Provinzen bit 
an den Euphrat, Octavian alle weltlichen Provinzen erhielt, Lepi⸗ 
dus Afrika behielt, Italien aber allen gemeinſchaftlich blieb. Auch 
wurde die Unterdruͤckung des ſchaͤndlich getäufchten und zuruͤckgeſetzten 
Pompejus und ein Krieg gegen die Parther befchloffen **). Zur 
Befeftigung ber Freundſchaft heirathete Antonius Octavians Schwe⸗ 
fie, die ſchoͤne und tugenöhafte Octavia #5), und blieb einige 
Zeit in Roy Da aber ©, Pompejus aufs Neue Italiens 
Küften beunzuhigte und die Getreidezufuhr abſchnitt; fo nörhigte 
ein Aufftand in Rom die Triumvirn, welche der Poͤbel mit Steinen 
warf, ſich mit ihm auszuſoͤhnen. Auf dem Hafendamm von Puteoli 
kam ei im J. 39 zu einem Vergleich (pax postulata), worin dem 
Pompejus das Proconſulat und die von ihm beſetzten Inſeln Sic 
lin, Sardinien und Korſika nebft Adyaia überlaffen und das Trium⸗ 


virat auf fünf Jahre erneuert wurde. Nach Abſchluß des Verttags 


trennten fih bie drei Machthaber, Pompeius fegelte nach Sicilim 
zuch, Octavian und Antonius reiften nad) Rom. Unterwegs ver 


. nahmen fie Überall die Ausdrüde der Freude fiber den gefchloffenen 


Frieden; wo fie durchreiften brachte man ihnen als den Rettern 
Italiens Opfer, und Rom wollte fie glänzend empfangen, aber fi 
kamen heimlich bei Nacht In die Stadt, um nicht uͤbermuͤthig zu 
erſcheinen. Diefe Freude war aber von keiner Daner 46), Antonin 
—— — —W 
44) Appian. V. 618q. Vollej. II. 76. | 
45) Sie war die Wittwe des GC. Marcelus, Cine Därftellung ihre 
Lebens findet man in dem Leipziger TZafhenbud -Minerva f, 
. d. Jahr 1809 ©. 157 — 188. Die Römerin Octavia. Bon 6%, 
46) Appian. V. 67 499. Vellej. 14. 77. Quum (Pompejus) in navi 
Caesarcm et Antonium coena exciperet, dixit, in Carinis 
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eeifte mit feiner neuen Gemahlin. nach Athen, wo er- auf geiechifche 
Weiſe wie ein Privatmann lebte und ben Winter über in Luftbarker 
zubrachte. Mit Beginn: des Jahres 38 aber ruͤſtete er fich zum 


Feldzuge gegen, die Parther. Da ſich Pompejus beſchwerte, daß 


Antonius, ihn den Peloponnes nicht herausgebe, wie der. Verirag 
beftimmte, Dctavian dagegen bem Pompejas vorwarf, bag er Sen 
räuberei treiben laſſe; fo Fam es zteifchen beiden zum Btuch. Des 
Pompejus Flottenführer Menodorus ging zum Octavian uͤher und 
überlieferte ihm verrätherifh Sardinien und Korſika. Vergeblich 
hatte Antonius dem Dctavian gefchrieben,. er folle den Vertrag nicht 
brechen. Diefer aber rüftete ſich zur Vernichtung der pompejanifchen 
Macht, Zwei Flotten und -ein Landheer ruͤckten gegen Sicilien. 
Des Pompejus Flotte unter Menekrates Hatte auf ber Höhe von 
Cumaͤ gefiege, aber ihren Fuͤhrer verloren, an deſſen Stelle Demes 
hares trat, der bald darauf Octavians Schiffen bei Meffina einen 
empfindlichen Verluſt beibrachte, den eim naͤchtlicher Sturm noch 
vermehrte. Pompejus benutzte aber dieſe ſchlimme Lage feines 
Gegners nicht, der ungeſtoͤrt feine Fahrzeuge wieder ausbeſſerte und 
den Antonius zue Theilnahme an dem Stiege durch den abgefandten 
Micenas einladen. ließ, Als jener aber mit deeihundert Schiffen 
nad Zarent Fam, war Dctavian anderer Meinung geworden und 
Ichute die Hülfe ab, Antonius, der feine Schiffe gegen ein italifche® 
Heer zum parthiſchen Krieg auszutaufhen wuͤnſchte, war über 
Octavians zweideutiges Benehmen fehr ungehalten. Octavia mußte 
deswegen zu ihrem Bruder reifen, um bie.Bermittlerin zu machen. 
Zwiſchen Tarent und Metapontum kamen die Triumvirn auf einem 
Fluſſe zuſammen, worauf fie beide in des Antonius Wagen nad) 
Tarent reiften. Die Noth gebot ihnen, jetzt ihr gegenfeitiges Miß⸗ 
trauen abzulegen. . Octavian verfprach dem Antonius zwanzigtauſend 
Mann zuzuſenden, wogegen diefer hundertundzwanzig Schiffe nad) 
Tarent ſchickte. Aus -eigmer Machtvollkommenheit befchlofen fie 
die Verlängerung ihres Triumvirats auf die folgenden fünf- Fahre. 
Antonius eilte nun nach Sprien, Octavia blieb bei ihrem Bruder 
zuruͤck. Der treuloſe. Menodorus ging mit fieben Schiffen wieder 
zu feinem. alten. Herrn, dem Pompejus, Über, ohne daß Calviſius, 





suis se coenam dare, referens hoc dietum ad loei nomen, in 
quo paterna domus ab Antonio possidebatur. Das Anfinnen des 
Menoborus, die forglos fpeifenden Gäfte zu überfallen, wies der edle 


Pompejus abs denn es ſchickte ſich nicht für ihn, meineidig zu ſeyn; 


Menodorus hätte dies ohne fein Wiffen ausführen ſollen. 


er 
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Octavians Admiral, etwas merkte. Daruͤber verlor biefer du 
Oberbefehl und M. Vipſanius Agrippa, der im Jahre 3 
Gallien. beruhigt und den Rhein uͤberſchritten hatte, um .die Ubiet 
vom rechten auf das linke Rheinufer, in das heutige Koͤllner Land, 
zu verſetzen, erhielt die Fuͤhrung des Seekrieges gegen Pompejus, 
der unbegreiflicher Weiſe ſich während dieſer Ruͤſtungen ruhig ver 
hielt. Es war verabredet, daß Octavian von Puteoli, Lepidus 
von Afrika, Taurus von Tarent am erſten Juli des Jahres 3 
gegen Sicilien auslaufen ſollten. Aber am dritten Tage nach ihn 
Abfahrt erhob fih ein Sturm, ber die ſehr befchädigten Flotten 
zur Ruͤckkehr nöthigte; nur Lepidus landete bei Lilpbaͤum. Auch 
jetzt bleibt Pompejus unthätig und begnügt fi damit, dem Pofeiten 
zu opfern und fi deffien Sohn zu nennen 47), Menodorus ging 
aufs Neue zu Octavian Über und die Seeſchlacht bei Mylaͤ gegen 
Agrippa Eoflete dem Pompejus dreißig Schiffe, der Dectaviand 
Randung bei Zauromenium nicht hindern konnte, aber deffen Land 
dere unter Cornificius hart, bedraͤngte. Als Dctavian in eine 
regnerifchen Rache im Spätherbfte fid) verirrt Hatte und mit ſeinen 
Leuten bivouaquiren mußte, erfholl vom. nahen Aetna her ein 
ſchweres Getöfe und lang anhaltendes Brülen, und Feuerglan, 
umleuchtete das Heer, fo daß die dabei. befindlichen Deutſchen, 
denen eine folche Erfcheinung freilich etwas Ungemwöhnliches war, 
aus Furcht von ihrem Lager auffprangen und auch die Staler be 
‚forge waren, der Feuerſtrom möchte fich uͤber fie felbft her ergießen. 
Nach vielen Eleinen Gefechten entfchieb endlich Agrippa in eine 
großen Seeſchlacht, worin er fich der griechifchen, von ihm ver 
befierten Entermafchinen: oder Harpages bebiente, das Schidfal de 
Pompejus. Dieſer rettete. nur ſiebzehn Sthiffe und entfloh, di 
ee die Nachricht von dem Abfall feines Landhesres erhielt, von 
Meſſene nad, Aſien. Lepidus, der zweiundzwanzig Legionen um 
viel Neiterei auf der Inſel hatte, machte Miene, Sicilien für fd 
allein zu behaupten, Octavian, hierkber aufgebracht, gewann hrin 
lich des fchläfrigen Lepidus Truppen, geiff ſchnell .mit einer fan 
Reiterabtheilung deſſen Lager an und eroberte eine Schanze, W 
in der Nacht die ganze Armee des Lepidus zu-Dctaviam uͤbergin 
47) Horaz nennt ihn daher in ben Epode IX. T. ſcherzweiſe dux Nepti- 
—.nalus. Vergl. Aurelius Victor de V. 4llustr.:c. 84. cum marl 

feliciter uteretur, Neptuni filium-se confessus est. Dio XLVIl 


19. Auch Münzen mit der Umfchrift: Neptuni, und dem Kopfe if 
©. Pompeius findet man in Münzfammlungen, 
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legte der verlaffene Triumvir Privatkleidung an und" begab fich 
zum Sieger, der ihn nad Rom fhichte, wo er das Pontificat bis 
zu feinem Tode im Jahre 13 behielt 4°), Pompejus, den Detavian 
nicht verfolgte, fand bei bes Antonius Legaten Furnius gaftliche 
Aufnahme, verlor aber bald das Vertrauen, da er, heimlich Gefandte 
an die Parther geſchickt, Truppen geworben und Lampfacus befegt 
hatte, So kam es zwifhen ihm und Furnius zum offenen Krieg, 
und Antonius, der in- Alexandria dieſes erfuhr, ſchickte den Feld: 
herrn Titius mit hundertundgwanzig Schiffen gegen den gefährlichen 
Saft. Auf der Flucht nad Armenien holten ihn des Antonius 
Seldherrem ein; Pompejus, von feinen-Xeuppen verlaffen, mußte 
fih ergeben. In Milet vourde er im Jahre 35 in feinem vierzige 
fien Lebensjahre getöbtet, entweder auf. des Antonius Befehl, oder 
von einem Unterbefehlshaber deffelben, aus eigenem Antriebe, damit 
der unruhige Dann nicht der Urheber eines neuen Bruches zwiſchen 
den beiden Machthabern wuͤrde. 


77. 


Kampf zwiſchen Octavian und Antonius. Unter 
gang der Republik. 


Waͤhrend durch die Abfegung des Lepidus das Triumvirat 
in en Duumvirat ſich aufgelöft , Detavian feine Macht mit 
Sicilin, Afrika und des Lepibus Legionen verftänkt, feine Armee. 
beruhigt und für die Ruhe der. Stadt geforgs hatte; unternahm 
Antonius im J. 36 in eigner Pesfon den beſchloſſenen Feldzug 
gegen die Parther und Meder mit ſechzehn Zegionen und in 
Verbindung mit dem armenifhen König Artavasdes. Zum Schein 
wichen die Feinde, nöthigten ihn aber bald zum Ruͤckzuge, den er 
nur mit Verluſt eines großen Theils feines Heeres und faft feines 
ganzen Troffes gewann 49%), In Alerandria erholte er fich wieder. 
Weit ſich Artavasdes ihm verdächtig gemacht hatte, uͤberfiel er ihn, 
befeste im Jahre 34 Armenien, überließ die eroberten Länder in 
Afien der Gleopatra und ihren Kindern, und bielt in Alepandria 
einen glänzenden Triumph, was man als eine Verſpottung roͤmi⸗ 
[her Ehren betrachtete. Gluͤcklicher waren Octavians Feldzuͤge, die 
er, um ſeine unruhigen Legionen zu beſchaͤftigen, gegen die Japyden 
in Illyrien, gegen die Pannonier und Dalmatier, weil ſie den 


t 


48) Plutarch. Anton. 37 sqq. Flor. IV. 10. 
49) Appian. V. 123—126, Dio Cass. XLIX. il sg. Vellej. II. 80, 


J 
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Aribut verweigerten, unternommen bette 5°). Su biefen ſchwie 
rigen Kriegen flärkte er fein Heer durch Ausdauer und. Kriegsa⸗ 
fahrenheit zu dem bevorftehenden großen Entſcheidungskampfe. Dii 
Antonius unsömifcpes Thup und eben, bie willlührliche Verfchenkun 
eömifcher Länder, und feine Verbindung wit dem mediſchen König 
fahen die Römer nicht gleichghltig an, und war auch bis dahin die edle 
Dctavia bie Erhalterin des Friedens zwifchen Octavian und Antonin 
gewefen, fo löflg die unwürdige Art, wit welcher Antonius im 3.32 
der Drtavia nad Athen den Scheidebrief ſchickte, das Band, va 
die Duumvim zufammengehalten hatte *1). Beide Weltbeherrſche 
verklagten fi beim Senat; das gewonnene Volk fah feinen kick 
ling und deſſen Schweſter als den beleidigten Theil an. Der Kıie, 
den Antonius zuerft dem Octavian ankfündigte, ward aus Klugheit’ 
"vom Detavian nicht dem Roͤmer Antonius, fondern ber Königin 
Gleopatra, als einer Zeindin des Neicyes, erkiärt. Da ſich Antonius 
an ihrem Hofe, wo nad orientalifher Sitte alle Gewalt fid in des 
Händen ber Kämmerlinge oder Verſchnittnen befand, oft unter du 
Gefolge dieſer Eunuchen gemiſcht hatte, wenn ſich Cleopatra in der 
Sänfte austragen ließ, und von diefen Hatbmenfchen felbft beherrjät 
wurde, fo fagte Dctavian bei der Kriegserkiärung, fie wuͤrden mit 
. dem Eunuchen Mardion und mit den Kammerfrauen der Cleopatrs 
ben Krieg zu führen haben, So erhielt Octavians Sache dm 
beſſern Schein» al6 ob fie gegen fremde Meichlinge und für die 
Republik geführt werde. Antonius fammelte in Epheſus feine Flotte 
und fegelte, von ber eiferfächtigen Cleopatra begleitet, nach Samot 
dann nach Athen, wo Cleopatra das Bürgerrecht erhielt, und weiter 
nad Corchra, wo ferne ganze Macht verfammelt war, Bei du 
‚ An Italien damals ausgebrochenen Unzufriedenheit und DBerwirrum 
wegen der von Octavian ausgefihriebenen harten Steuern hätte ® 
feiche feinen Gegner in Italien uͤberwaͤltigen koͤnnen; allein er zoͤgett 
und Detavian gewann Zeit, die Unruhen zu flilen. und fih zu 
chften, Bei Actium, einem Vorgebiege in Acarnanien, lagett 
fi) . des Antonius Landarmee, während Octavians Feldhen 
Agrippa gegenüber am Eingange des Ambracifchen Golfs di 
epieotifche Stadt Toryne befegte und dann glüdliche Unternehmungen 
an der griechiſchen Kuͤſte machte, wobei der Sommer des J.3l. 
50) Ausführlich mit’ Angabe ber Stellen erzählt in: Be Urge 


ſchichte Zeutjchlande, Bd, I. S. 408— 422, 
51) Blut. Anton, 5dsgg. en 
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123 n. R. verſtrich 52).. Zwar riechen die Freunde bes Antonius 
jemfelben zu einer Landſchlacht, welche ihm groͤßere Vortheile Bringen 
vuͤrde, als eine Seeſchlacht, welche Cleopatra wuͤnſchte. Es ges 
chah nach ihrem Willen, aber bie große Seefhlade in dem 
Ambraciſchen Meerbuſen bei dem Vorgebirge Aetium am 2. Sept, 

31 entfchieb auf Sahrhunderte das Schickſal der roͤmiſchen Wett, 
Die Schlacht war anfangs zweifelhaften Ausgangs; ale aber Gleopae - 
ra, durch das Schlachtgewuͤhl in Schrecken gefegt, zuerſt ihr Heil 

n der Flucht ſuchte und ſechzig aͤgyptiſche Schiffe ihr folgten, eifte 
uch Antonius auf einem Schnellfegler ihr nach, entweder aus Ver⸗ 
weiflung, oder. um die Fliehenden zuruͤckzibringen, da bie Schlacht _ 
eineswegs ſchlecht für ihn fand, Die Königin nahm ihn aber in - 
de Schiff und machte ihn zum: Gefährten ihrer Flucht, Die uns 
vehlitfliche aͤgyptiſche Flotte Fämpfte noch einige Stunden fort. Die 
kdandarmee, aus fiebzehn Legionen beſtehend, wartete ſtandhaft 
ſieben Tage auf des Antonius Ruͤckkehr, und ergab ſich erſt dann, 
18 ihr Fuͤhrer Canidius den Befehl zum Ruͤckzuge erhielt. Zum 
Andenken dieſes Stleges gründete Octavian bei Actium die Stadt 
Ritopolis 53). Hierauf brachte er den Winter in Samos zu, 
hiffte zue Unterdrüdung einer Empörung ber Veteranen nach 
Brunduſium, von da nach Aſien. Inzwiſchen war. Antonius mit 
ver Eleopatra in Alerandria gelanbet und ruͤſtete fich zur Verthei⸗ 
Yigung. der Hauptfladt, da Octavian alle ſchriftlicht Anträge von. 
einer und: der, Känigin::&eite abgewieſen und :unbedingte Unters 
verfung. verlangs hatte, - Der: Sieger befegte Peluſium und Pard«” 
'omium, um von der Dfl-..und. Weſtſeite bie Hauptſtadt anzu⸗ 
greifen, Antonius ermannte fih und verfuchte um 1. Auguft zum 
esten Male das Kriegsgluͤck. Da aber die Agnptifche. Flotte ohne 
Schwertſtreich fich ergab, feine Reiterei zum Feinde uͤberging und: 
ad Fußvolk ſich zerſtreute, fo floh er in die. Stadt. zuruͤck, wo. er. 
ich. auf; die falſche Nachricht, . Cleopatea fey. todt, in fen Schwert; 
tuͤrzte Be Dife hielt ’ ich. im Föniglichen Grabgemäite. verborgen. | 


. 





’2) Die Cam. i 1-4 Nah — i Antonius c SL. "hatte: 
Octavian 250 Kriege Mr 80,000 M 3 nl und 12,000 M. 
 Helttrelz Antonius 500 Krley schife,. 106, 08,000 IR. Fußvoik und 12,000' 
M. Reiterei. Ueber die —2 beider ſ. Vellej. II. 84. 

33) Plut. Anton. 64-6 Dio Chss.-b. 231. Ik .2 “al: Kor. IV. 

2 Vellej.. ‚Bat IE 85; Sueton..Aug: 17 34. Orosı VE 1 

34) Plut Anton. 77 ag£i Vellej. II. * ‚Antonius: se ipseo kön se 
‚niter intoremit, aded ut multa desidine: imiag ‚morte | red. 

: imeret. — 9 erden 4 . 1, —XF li in 
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und hoffte noch durch ihre Nzige ben Sieger zu feffetn, der nad 
bem Treffen die Stadt beſetzt hatte. Da fie aber merkte, daß er 
fie zue Verherrlichung feines Triumphs wolle Jeben lafſen, gab aud 
fie fi bald darauf den Tod vermittelft "einer Matter ober eine 
vergifteten:. Haarnadel 55). Aegypten wurde nad) dem Lntergange 
des Ptolemaͤiſchen Geſchlechts eine roͤmiſche Provinz; bie ein vom 
Kaifer ernännter Statthalter aus ritterlichem Geſchlecht (praefectu 
Augustalis) verwaltete. Octavian Überteug die Verwaltung die 
neuen Provinz dem jungen und beliebten Dichter Cornelius Gakut, 
der fich ſowohl in dem Feldzuge'gegen S. Pompejus, als auch nach 
durch die geſchickte Einnahme und Behauptung der wichtigen Seeſtadt 
Paraͤtonium :auf der Weſtſeite Aegyptens, fo "wie durch bie der 
ſtoͤrung der feindlichen Flotte ausgezeichnet. hatte. Nachdem Octa⸗ 
vian dir. Pröfestur des reihen und ſtark bevoͤlkerten Aegyptens 
eingerichtet shaste, begab er ſich nach Samos und von- da im Fruͤh⸗ 
jahr 29 nah Nom, wo, nah Schliegung des Janustempels, ein 
drerfachen Triumph wegen der Siege in Dalmatien und Pannonien, 
bei Actium, ‚und in Aegypten, das Volk in ſchwelgeriſchen Feſten 
berauſchte. Die Veteranen erhielten große Belohnungen und bie 
Legionen warden an die Grenzen des Reichs verlegt. Octavian, 
mit der Gewalt, weldye die: Sonfuln und Tribunen einft gebe Hatten, 
erfcheint nam als der Alleinherrſcher (Imperator, Souverän) 
eines Eoloffaleri Meiches, neben welchem bios noch _ jenfeits des 
Euphrats das ‚parthifche Reich frei beſtand, und an dee Denn 


‚ und dem Nhem::bid freien teutſchen Wölkerfchaften wohnten, bie 


eimft auf den Truͤmmern bed Weltreichs neue Reiche zu gruͤnden, 
won ber leitenden Band der Vorfehung beſtimmt waren. So hörte 
eine. Republik auf. zu ſeyn, welche mehr als drei Jahthun⸗ 


derte lang durch ihre Waffen das Schrecken der Voiker, buch 


ihre Eixürichtungen und :Geſetze die. Bewunderung ber Mer 


fihen ‘geroefen war, chber: der eigenen &röße unterlag 5%), Die 
innen Keimen rk. Verderbens Hatten ſich in den birgerlicher 
Kriegen ſchnell entwickelt und den Umſturz des Freiſtaates her 
beigefühet, De‘ Liz Beobachter der Begebenheiten. wird auch 
hier die Wahryen nic vertennen, da bie: Voͤlker das Schichal 


55) Flut: Ar bi sa 38 Die Cise. A. 14 "Nor. Dd. L 3. 25 Mi 
zuner rtis .genere ‚’qüo Gleopatra; oriit; in 
- Analectin ad. amtiquitätes. meilicas;; R) 133 squ. z 
56) Mautas gmiew, Öonsideratiohs wur lesicausks. de 3a grandeur 
des Romains et de leur decadence; & Paris 1734. Chap. X. 


—XR J mai tun 


f \ 





x 
W s 


Länderbeftand, Verfaſſung. Werwaltung. 307 


zer Zukunft fich ſelbſt bereiten und or hart die « Saum vergangener 
Jahrhunderte buͤßen. 
78. GE 
gänderbeffand. VBerfaffung. Verwaltung. 

So groß und umfaflend auch das Weltreich Aleranders ‚ges 
fen war, fo ſtand es doch der römifchen Weltherrſchaft, welche 
le civiliſitte und kultivirte Länder der Erde umſchloß, weit nad). 
Im Ende dieſes Zeitraumes wären ben Römern folgende Laͤnder, 
roͤßtentheils als roͤmiſch eingerichtete Provinzen, untetworfen: 
italien und alle Infeln des. Mittelmeeres, ganz. Gallien” bis 
1.den Mhein, die pyrendifhe Halbinſel mit Hispanien und 
ufitanien, Illyrien, Pannonien, Dalmatien, Griechenland mit 
n Inſeln des Agdiſchen Meeres, Thracien und Moͤſi ich, wo 
e-Donau die Reichsgrenze machte; in Aſien alle Länder zwiſchen 
m caspiſchen Meere, dem parthiſchen Reiche, dem perſiſchen und 
abiſchen Meerbuſen, dem Mittelmeere und dem Caucaſus: Col⸗ 
is, Iberien⸗ Babylonien, Mefopotamien, Armenien, Syrien, 
alaͤſtina, Phönicien, faſt alle Landſchaften Kleinaſiens; in Afrika 
e Laͤnder der Nordkuͤſte, Mauritanien, Numidien, das alte Ges 
et von Karthago, Cyrene und Aegypten 51). ‚Die Eroͤberung 
x bis jetzt noch unabhaͤngigen Länder, welche Pariher, Indier, 
isitanniee und deutſche Voͤlker in Gerinanien, Rhätlen und Vinde⸗ 
ien bewohnten, dehort; fo wie' die Befeſtigung Kin thmiſchen 
ertſchaft in einigen ſchon eroberten kindern, der folgenden Zeit an. 

Die "Berfaffun g det geſtuͤrzten epubliß hatte’ feit der 
evolution ber Gracchen immer” mehr iht Gleichgewicht und ihre 
nere Haltung verloten. Das? Anſehen des Senates, xrſchuͤttert 
ich die Uneuben wegen des aͤgrariſchen Geſebes, konnit ſich nur 
if eine kurze Zeit wieder erheben. Allein die mit den Butt der 
titbürger . aufgerichtete Hetrſcha — der Spijmaten welche gieich⸗ 
iltig gehen es Recht und ee 6, ‚feeseipäre bie Büͤrget, die 
undesgenoſſen und Provinzen, brüdkte, war "von kurzer Dauer 
ward geftärzt durch unbändige Demaogen und herrfähflcheig e Ge⸗ 
ılthaßet, die in beh piicgerilchin. Kriegen andockamen Dei Seriat 
') Appian. Draef. Rom. historiarum- 1-5. 8, R i. Broyiarium 

rerum gestarum Populi Romani. Damit ag ic e bie I — 

Zeit von Angelo Majo aufgefunbene Ucbeufüht ‘de mifthe 

Demonstratio' Prbkiseiafumlifd Orbie: — 8* un deikten 


Bande: von Majo's —** aan: Vatleanis" Codd.- editi. 
Romae 1831. ai Ally 


PP 





ovinzen: 


308 Breite Zeitraum. 


war ſeit Sulla, der durch ſeine Conſtitution bie Ariſtokratie de 
Senates wiederherſtellte und die marianiſche Demokratie vernichtet 
nicht mehr jene ehrwuͤrdige Verſammlung von Vätern des Staate 
benn Menfchen von dem niedrigften Herkommen und ohne Bi 
bung, erhielten von ihren hohen Gönnen Sig und Stimme i 
dieſem Rathe. Sie konnten als Fremde Miethlinge dem wankende 
Staat nicht zur Stuͤtze dienen, da ſie nach ihrem Behagen ge 
nehmigten, verwarfen, entſchieden und ins Werk ſtellten, was ihre 
Habſucht am meiſten Gethbinn brachte. Das Conſulat ward df 
herabgewuͤrdigt, indem man es nicht blos mit folgſamen, oft füga 
mit verächtlichen Creaturen, fondern auch auf beliebige Zeit befette 
Befonders wagte Caͤſar eine foldhe Herabſetzung des Senates ml 
feiner Stieder 53). Anſtatt jener weifen, ruhigen, befonnenen Be 
rathung fuͤr allgemeines Wohl, herrſchten nun alle Leidenſchafta 
für eigenes Intereſſe. Der Sieg der demokratiſchen Parthei fe 
der Wiederherſtellung der tribuniciſchen Gewalt bahnte den Ei 
zu jener verderblichen Oligarchie, welche Triumvirate und Duum 
virate und endlich die Monarchie gebar. Die Klaſſe der Ritter 
die feit ber Zeit der Gracchen einen abgefonderten Stand auk 
machten, trug beſonders dazu bei, die Macht des Senates A 
brechen. Denn da fie nicht allein. die Gerichtöverwaltung hatten, 
fondern auch in dem Beſitze der Staatspachtungen und der & 
— der Staatseinkünfte waren; fo tonnten fie, den S 
n Rom leicht in Abhängigkeit erhalten, zumal ba fie en 
—* Macht Demagogen unterftüigten, die ihnen Vergroͤße 
ihres Infehens zum Nachtheil des Senates verfchafften. So 
es dahin, daß der Senat nur bie, Ehre, die Ritter die Da 
hatten. um die bevorzugten Ritter von den andern Bürgern 
unterſcheid ef "hatte im Jahre 687 n. R. 67 v. Chr. der V 
tribun & oscius Otho bie vierzehn Reihen Sitze (eunens, ordi 
gradys) „bie in den Amphitheatern und Theatern auf die Oxde 
zunaͤchſt folgten, durch ein nad) ihm benanntes Geſetz ben 
ten gqusſchließlich zugetheilt. „ueber. gfhoͤrte es zu dem SPri 
i tigen dgß-Nitterflaubes, gedere in ‚quatuordeeim. , Auch die 
taictebbimen hatten itteetich Würde und burſten da ſitzen 


*. » . 
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68) Sust, com 7. a. 
59). Horat..:Epon. IV. 13." 16. Ovidu . Fast. Air. 203. Die gem 
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Des Uebermuth der Nitter gegen Senatoren und ihre von biefen 
mgenommene Beftechlichkeit waren eben fo ſchuͤndlich als verderb⸗ 
ih 60%, Die furchtbare Anarchie, die feit der fullanifchen Res 
sem in Nom fortdauernd herrſchte, zeigte ſich vorzüglich im den 
Berfammlungen des Volkos. Anſtatt dee roͤmiſchen freien Buͤr⸗ 
ſer und Plebejer faßte jest ein hungriger, mäßiger Poͤbel, ein 
Kuswurf fremder Städte und Nationen, ber nur Schauſpiele und 
Brot verlangte, Beſchluͤſſe nah dem Willen berer, die ihn am 
eichſten belohnten, Bei den Wahlen ber Magiftrate übte man 
est Öffenslih und ungefcheut die unerhörteften Beftechungen, von 
enen „ber Schmutz, und bie Hefen der Stade” ſich nährten, 
Ind doch entſchied dieſer Poͤbel Aber bie wichtigfien Angelegenheis 
en und Staatsämter, Über Gefege, Krieg und Frieden Wie 
umultuagifch waren: bie Comitien, wo oft bie bewaffneten Par⸗ 
hin in biutigen Streit geriethen und felbft die geheiligten Tri⸗ 
un und. Conſuln Mißhandlungen aushefegt waren. Weiche, 
Beſchluͤſe konnten da gefaßt werben, . wo. bewaffnete Sklaven und 
Sladiatoren den Verſammlungsplatz befegt hielten und bie zuͤgel⸗ 
ofe Menge ihren Leidenfchaften folgte? Die Vertreter des Volkes 
md Wächter Über deſſen Gelege und Mecte, bie Tribunen, 
varen feit den ‚Zeiten dee Gracchen, welche man als bie letzten 
ugendhaften, für das Wohl der Republik thätigen Tribunen bes 
rachten kann, wo nicht Urheber , doch Unterſtuͤtzer von Factionen. 
Durch allerlei Kuͤnſte und Vorſpiegelungen ſuchten fie ſich theils 
u Haͤuptern einer Parthei zu erheben und ihre Macht dadurch 
u erweitern, theils für gute Bezahlung die Abſichten eines Großen 
u begünfligen. Und wenn auch Sulla ihre Rechte befchrändte, 
veil ex die Quelle der Volksbewegungen verfiopfen wollte; fo gab 
oh Pompejus ihnen ihe alted Anſehn wieder, weil er fie zu 


inee Größe bedurfte.- Seit 120 Jahren hatte Rom keinen u 


dictatox gehabt, weil man von einem folhen Machchaber ben 
Imflurg der beſtehenden Verfaſſung fürchtete 61), Daß. fie zuerſt 
Heder in der Perfon des Sulla erneuert ward, gefchah nicht aus 


0) Appian. B. Civ. 1.22. Vergl. auch Sall. Jug. 4, 

l) Vellep, H. 28, Uti appareas , popnlum Romanum usum äietatoris' 
haud ita in metu desiderasse, ut in otio timuisse potestatem 
imperii, quo priores ad vindicandam maximis periculis rem 

ublicam olim usi erant, Auf Spnlihe ‚Reife. druͤckt ſich Livius 

KIL 8. über, bie Diktatur aus;. d remedium jam dia 

negap, —— ‚nen adbibitum;, —* dicendum, eivi- 
tas ugit. ü * 
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nach den don ihnen einmal aufgeſtellten Rechtsgrundſaͤtzen (edicten) 
eichten ſollten. Ein folhes Edictum machte nämlich jeder Prät 


dals Regeln bes ‚gerichtlichen Verfahrens. und Urtheild, ein day 
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freier Wahl, fondeen weil ber fiegeeiche, bewaffnete Imperator ed 
fo haben wollte. . Nach ihm wurde fie oft ben Machtbabern über 
tragen, die fie nur zur Befeſtigung ihrer Gewalt und ald ein 
Mittel zur Einführung dee Monarchie betrachteten. 

"Die Benwaltung der Republik war eben: ſolchem Wechſel 
in dieſem Zeitabfhnitte unterworfen, wie ihre Verfaſſung. Das 


 Rihteramt kam buch die Bemuͤhungen des C. Grachus in 


bie Hände. dee Ritter, die es dazu benußten, fi ich zu bereichern 
‚ober ihren Privathaß zu flilen, und fo mit dem Senat in einen 
verderblichen Streit geriethen. Durch den Tribun Druſus und 
duch Sulla's Einrichtungen wurde die Verwaltung dee Gerichte 


_ gar den Rittern wieber entriffen, allein fie erhielten diefelbe vom 


Pompejus durch das Geſetz des Aurelius zuruͤck, jedoch fo, daß 
auch bie Senatoren und tribuni aerarli oder Zahlmeiſter de 
Staatskaſſe daran Theil nahmen, Bei der allgemeinen Sittenlofig- 
Leit und Lafterhaftigkeit des Zeitalters mehrten ſich die von den 
Bolkstsibunen GC. Calpurnius Pifo im Jahre 149 v. Chr. 605 
n. R. zuerſt vorgeſchtagenen quaestiones perpetuae wegen Hodh⸗ 
verrath, Erpreſſungen, Veruntreuungen und Beſtechuugen, indım 
Sulla die quaestiones de sicariis et veneſieiis und wegen haͤufig 
vorkommender Verfaͤlſchung von Teſtamenten, Urkunden and Mir 
zen de false hinzufuͤgte, daher heißt das Geſetz auch lex tetı- 
mentaria und nummaria. Pompejus feßte noch de parricidis hinjt; 
Julius Cäſar de vi publica vel privata; andere de adulteriis, de 
perjuriis. Da aber auc die Prätoren, ald Vorſitzer der Crimint 
gerichte, ſich mehr von Eigennug und Vortheil Teiten- ließen, ad 
den Gefegen und ihren Edicten gemäß richteten; fo gab der Tribun 
C. Cornelius im J. 67 v. Chr. das Geſetz, daß die Praͤteten 





beim Antritte feines Amtes bekannt. Seltbemm erhielten biefe Eich 


des Anfehen und’ wurden von den deſchicteſten Rechtslehrern 
erläutert 62), 
Digi bie Römer in da0 Yerariam keine Abgaben zahle, 
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62) Ascön. in "fragm, Cic. Or. ü pro: Tom. "HieiBenennung edicha 

" perp etua-- if aus‘ ber 35 heilt falſchen Eesart in biefet "Or 
ex’ —— —IV— —*8 eniſtanden "Bachii hi 
juris p. 208. Die Ca Cass. XXXVl. 23. 
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und bee Ertrag des an die Veteranen verſchenkton ober: wüfle liegen: 
den Gemeinlandes immer geringer ward; fo war doch der Reich⸗ 


thum des Staates ungemein gelliegen, da aus den Provinzen une - 


geheure Summen nad Rom floffen, So zahlte Kleinafien - unter 


Sulla jaͤhrlich 5,808,000 Thle. (5000. Zalente-=— 968,000 Pf. _ 


St.), fpäter 9,648,000 Thlr., amd nach des Pompejus Siegen 
14,464,000 Thlr. in fpamifches Goldbergwert gab jährlich 
1,764,080 Zhle, Ausbeute, - Eben fo brachte Cäfar aus Gallien 
unermeßliche Summen, und wie viel lieferten Sicilien, Macebonien, 
Syrien und andere reiche Provinzen 9°), Die regelmäßigen Tribute 
und Zölle waren verpachtet: an Geſellſchaften reicher Ritter, bie 


wiederum ihre Unterpächter als Cinnehmer in den Provinzen an 


ſtellten. Dergleichen Gefüfchaften oder Compagnien hießen societa- 


tes, ihre Vorſteher oder Direktoren magistri. Wo hat wohl jemals 
ein fo großes Verpachtungsſyſtem beftanden, das Über drei Theile 
der alten Melt fich- erfireddte -und planmäßig :den Meichthum der 


Voͤlker an ſich vi, als im roͤmiſchen Reiche? Und doch ift bei 


allen ‚unermeßlichen Einnahmen die Republik niemals zum Befig 


eines feſtgegruͤndeten Reichthums gekommen. Der größte Theil 


des Einkommens ging auf in der Erhaltung der Armee, ber Flotte, 
der Staatsbedienten in den Provinzen, und ward auf. andere Weife 
in Umlauf gefogt, Die Geſchenke an das Moll, die Schaufpiele, 


die Belohnungen . det Soldaten und die Kriege des Triumvirats 


hatten aber am Ende diefes Zeitraumes die Schatzkammer fo er. 
fhöpft,' daß Octavian eine harte Kriegsſteuer (jeder Steigelaffene 
mit einem Vermögen von 6250 Thle. und daruͤber follte den 
achten: Theil des Wermögens geben) unter großen Unruhen aus⸗ 
ſchreiben mußte 63)J. 

Die Sorge fuͤr die polizeiliche Ordnung und Rue 
dee Stadt ward bei den Stürmen der Anarchie und bei der Ber: 
ruͤttung ‚aller geſetzlichen Verhaͤltniſſe nothwendig vernachlaͤſſiget. 
Die ſchaͤndlichſten Weudrechen oͤffentlich zu begehen, mar in dem 


verdorbenen Rom wie Gewohnheit. Bewaffnete Wachen zur Er 


haltung der Ruhe gab es in Rom noch micht; erſt Octavian er⸗ 
richtete Nachtwachen (nocturnorum vigilun. oohertes). Die 


Cenſoren hatten nur no) am Namen; denn nie Dome Bun⸗ | 





63) In anf 0’8 Bermifäten Abhandlungen Nr. ‚Al 2. ‚Ein Veitrad 
zur Kenntniß ber roͤmiſchen Finanzen. 
64) Dio Cass. L. 10. 


a2 Bweitee Beitzau. 
deögendifen in Italien roͤmiſche Bürger geworben waren, war ; 





nicht mehr möglich, die geoße Anzahl der Bürger zu beaufſichti 
gen und genaue Regiſter zu führen, Noch weniger konnten fi 
auf die Sittlichkeit der einzelnen wurden, wo Mord und Bergifi 
tungen, Zeflamentverfälfhungen, Raub und Meineide als ge 
woͤhnliche Werbrechen genannt werden, Die Aufſicht über die 
Kornhäufer, uͤber den Getreidemarkt und Über die Vertheilung dei 
Getreides an das Volk hatten die vom Cäfar im J. 54 einge 
festen zwei Aediles Cereales 65), . Die Übrigen polizeilichen Ge 
ſchaͤfte übten fortwährend die cuenlifchen und plebeiifchen Aedilen. 
Die Beſchaffenheit des roͤmiſchen Heeres, änderte ſich ſeit 
der Zeit des Marius, ber feine Armee aus ber niedrigſten Klaſſ 
des Volkes bildete und fo flillfehweigend den Bürgern, bie fit 
das Vaterland flreiten follten, erlaubte, ruhig ihren Genuͤſſen 
nachzugehen. Je mehr aber einzelne Männer fih an bie. Spik 
bed Staates flellten und die Freiheit und die Republik zu flürze 
ſuchten; je mehr der Luxus Aſiens in ben mithridatifchen. Krieg 
bie wilden Seelen der Soldaten verweichlicht hatte 66); de 
mehr flach auch Eriegerifhe Tugend und Vaterlandsliebe ab. Di 
nah Raub und Gefchenken ‚gierigen Legionen,_ die auch aus Aus 
ländern beflanden, dienten dem, ber fie am beften bezahlte. Die 
Kriegszucht ber Vorfahren verſchwand; Meutereien brachen ofi 
aus, und die Zeldheren mußten gewähnlich nachgeben. Die au 
fhweifende Uebermacht der Soldaten und befonder& ber Veteran 
waren für die Republik verberblich, die ſchon den Druck ſtehende 
Heere empfand, da ihre Unterhaltung hohe Schoffe nöthig machte. 
Die Kriegskunſt ward durch große Seldheren vervollkommnet, durd 
‚Metellus den Numidier, Marius, Sula, Pompejus, Antonin 
und vor allen durch Julius Caͤſar. Roͤmiſch bewaffnete Bundes 
genoſſen (socii) gab es in Caͤſars Zeit nicht mehr, ſondern uw 
Huͤlfstruppen (auxilia), die nach der Weiſe des Volkes, das di 
Kontingente flellte, bewaffnet waren. Die-in den punifchen Kriege 
gewöhnliche. Auffielung dee Truppen nach Manipeln fo wie in 
dreifache Unterfhied ber Legionsſoldaten, der Haftaten, Principi 
und Triarier, hörte in den bürgerlichen -Rriggen auf, Man kommt 
Beine ordentliche Auswahl derLeute bei den: Aushebungen meh 
anftellen; die. Zeldherren mußten C ohorten errichten | und rad 


8 Die Cass. XLIH. 51, . | Per 
- 66) Sall, Cat. 11. \ 
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wie ihnen bie Leute zuliefen ober in Eile getooeben wurden. Oſt 
heſtand eine: Legion aus jungen Leuten und nur die Centurionen 
waren alte Soldaten, Die Ligion beſtand aus. zehn Gohorten, 
beren jede vier» bis fünfhundert Mann hatte. Caͤſar ftellte ges 
wöhnlich "vier -Cohorten in bie erſte Linie, und drei in jede * 
beiden Abeigen Linien. Die Stärke eines Armeecorps wird daher 
nicht mehr nach Legionen, ſondern nad Cohorten berechnet, 
Die Provinzen, theils don Procanfuln, theils von Pro⸗ 
prätorem verwaltet, welche nach dem. Gefeg bes E. Graechus (de 
provinoiig.ordinandis) ſchon vor den Wahlen zum Cohfulat und 
zur Praͤtur beflimmt wurden, empfanden am aͤrgſten den Drud 
dee roͤmiſchen Herrſchaft. Die gewählten Magiſtrate Iooflen dann _ 
um die Propinzen ‘oder verglichen. fih darüber 67), Mit. unmenſch⸗ 
licher Gefühltofigkeit wurden im tiefſten Beieden, wie im Siege 
ein feindbliches Land, non ben. Oberbefehtöhabern und ihren Unter» 
bediente ausgeplündert, die nad einem Jahre gewöhnlich reich 
mit Raube befaden zuruͤckkehrten 692), Die MWucherer befonders 
machten Afiens Voͤlker und Städte arm, und flürzten Alles. in 
Sammer und Elend, Selten ward dem Unweſen dieſer roͤmiſchen 
Harpyien gefleuert; wenige tömifche Feldherrn waren ſo menſchlich 
wie Luctullus, die meiſten Statthalter aber wie Berres, Zwar 
‚wurden bie Klagen der unglüdlihen Provinzbewehner in Roman 
‚genommen, aber bie oft mitfchuldigen Richter verkauften das Recht, 
und die größten Böfewichter fanden Vertheidiger. 


u 79. 
Kultur und Sitten. 

Daß von dem äußern Glanze bed Lebens und dem Reichthum 
der Bürger fih nicht: auf den innen Wohlſtand der Staaten fchlid 
sen laſſe, hat Rom in diefer Zeit genupfam gezeigt. Der Acker⸗ 
bau, ber. einft die edelſten Bürger erzog, ging in Itallen während. 
der bfrgerlihen Kriege. immer mehr zu Grunde, Das bisher beob⸗ 
achtete agrarifche Syſtem, dad Land. in Beine Grundſtuͤcke an viele 
freie Familien gegen Entrichtung von Naturalabgaben zu verthei⸗ 
len und fo einen, wenn aud nur mäßigen, body allgemeinen Wohle 
ſtand zu: verbreiten, wurde von ben Großen bed Staates aus Ges ' 
‚winnfucht zum Verderben des Landes umgeſtuͤrzt. Dieſe ſebten 


67) Cic. de Prov. Cons. Atgum. pro Balbo 27. 
68) Cic. pro lege Man. 11. 22. 23. ad Q@. Fr. L. I. 
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fi theils buch Kauf, theils duch Gewalt in den Beſit jene 
pertheilten Grunbitäde, und gruͤndeten jene ungeheuren Guͤter, 
weiche latifundia Gießen, zur Bebaunng dieſer Güter kauften fir 
geoße Schaaren fremder Sklaven, telche in gefaͤngnißartigen Ar⸗ 
beitshaͤuſern (ergastula) oft unmenſchlich behandelt wurden. Da⸗ 
her gefchah es, daß dieſe gefeffelten Knechte fih empoͤrten und die 


furchtbarſten Graͤuelthaten verhbeen, wie die neuere Zeit fie bei den 


Empoͤrungen der Neger und. farbigen Menſchen in- Weftinbien ſich 
mehrmals. wiederheten gefehen hat. Eine. andere: Folge wär, daß 
Italien, bad als ein wahrer Garten die größte- Beboͤlkerung hätte 
ernähren koͤmen, gegen das Ende des Freiflaates in fehrer Subfi- 
fleng ganze und gar von fremden Getreideländern‘, won Gicilien, 
Nordafrika, und Aegypten abhängig war. Bus Vernichtung der alten 
agrariſchen Kultur Italiens trugen auch bie. Veteranen bei, melde 
‚mit den Landbefigungen der Geähteten belohnt, die zinspflichtigen 
Bauern vertrieben und die Güter an fich riffen, ohne feibft etwas 
vom Ackerbau zu: verfichen, au die dazu nöthige Arbeitfamkeit 
nicht befafen. Bo: mußte Rom. oft Hunger leiden, wenn bie Korn 
ſchiffe ausblieben, wie es im Seeraͤuberkriege der Full war. Der 
Bande, : feit Karthago's "Fall durch -Serrhuber oft unficher ge: 
macht, war für bie Roͤmer meiftentheild Paſfivhandel. Beſonders 
waren Marſeille und Alerandria die Märkte, woher fie ihre Luxus⸗ 


waaren erhielten. Auch Palmyra in Sprien war-ein ſolches Em: 


porium; palmyreniſche Kaufleute holten indifche ober arabifhe Wan: 
ren aus Perfien und festen fie dann im roͤmiſchen Gebiete ab *°). 
Doch holten auch römifhe Schiffe Waaren, Korn, Gold und Eile 
. ven aus den Provinzen, und römifche Kaufleute zogen über bie 
Alpen nad Gallien. Die Sprache, welche durch Koloniſten un 
Beamte in die Provinzen verbreitet ward, erreichte jetzt ihre hoͤchſte 
Vollkommenheit. Die Einwanderungen der Griechen in Rom, die 
Eroberung der griechiſchen Provinzen, der Eifer der Großen fuͤr 
die Wiſſenſchaften erregten einen allgemeinen Wetteifer der Römer 
in der Bildung ihrer Sprache, wozu Dichter, Geſchichtſchreiber und 
vor alten die Redner beitrugen,. welche einen vorzügtichen Einfluf 
auf bie. Vervollkommnung der Sprache und Auf die Geſtaltung ht 


. kiteratin uͤberhaupt hatten 7.9). Durch die Deffentucheeit der ge⸗ 





ee _ %. - 
62 — Bürgetriege V. 9. 
) In Manfo’s Verm Kbhanblungen, Nr. u. Heber bad rhetoriſch 
Gepraͤge der roaͤmiſchen Literatur. 0 ei 
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vichtlichen und Staatsverhandlumgen, wobel bie’ Kraft die: Rede 
den Ausſchlaͤg gab, erhlelt felbſt der gewoͤhnliche Buͤrger em ger 


wiſſes Befuͤhl für die Schönheiten der Sprache, die umferen et 
wöhnten Ohren ganz entgehen. . Die Sprache der Lanbleute (rusti- 
oitas) umetefchied ſich immer mehr von-ber. Dir gebilböten Stadtbe⸗ 
wohner (wrbanitas), welche duch die Scheiftſteller ihee Ausbildung 
erhielt 72% Das fogenannte goldne Zeitalter ber rͤmiſchen 
Literatur blühete feit- Sulla bis zum Tode Auguſt's. Die erſte 
Öffentliche Bibliothek gruͤndete zu Nom Afinins Pollie, nad; ihn 


andere J. Cifar und. Wiguftus 72), Privatbibliotheken gab es ſchon 


feit Aemilius Paulus, der viele Bücher als Beute aus Macedos 


nien mitgebracht hatie, und fie gehörten zu den⸗ Zietden ber Paläfle 


undoßßiten, Im Rom wurden die Buͤcher void Buchhaͤndlern, unter 
denen die Sofier berühmt find, in Buben verkauft; dieſe Tiefen 
auch Abſchriften machen 728),. WBorriehitte Römer ;- welche Schrift⸗ 
ſteller waren, hatten ihre beſonderen Sklaven zum Abſchrelben · det 
Buͤcher, die ſie an gute Fretinde verſchenkten. Soiche Sktlaven 
hießen librarii, auch. literati.- - Bubrigens: aber blieb, mit wenigtu 
Ausnahmen, die roͤmiſche: Sieraͤtur Nachbildung griechiſcher Muſter. 
Ueppigkeid, Entnervung, Sklavenſinn zerflörten bald wieder bie Im 
Treibhaus erzeugten Bluͤthen des roͤmiſchen Geiſtes. An gießen 
und fangen Dramen, nah'den Regeln der griechiſchen Kunft, fans 
den die Römer wenig Geſchmack, wenn auch einzeine Schauſpieler, 
wir Roscius und Arfopus zu Cicero's Zeit, den Beifall der Menge 
einerndteten, und die um Volksgunſt werbenden reichflen Männer 


auf eigne Koſten Theater errichteten, mit immer ſteigender Pracht, 


die der Aedil M. Seaurus in feinem 80,000 Menſchen faffen⸗ 
den, und kaum einen Monat lang bleibenden Theater aufs hoͤchſte 
trieb 74), Das erſte ſtehende Theater weihete Pompejus im 
3.56. 689 n. R. ein. Die Mimen beluſtigten durch ausge⸗ 
laſſenen Scherz und Witz und wurden herrſchende Schauſpielgat⸗ 
tung. Als Mimendichter find berühmt: En. Mattius, der Rit⸗ 
tr Decimus Laberius und Publius Syrus in Eſmre 


71) Cie. Brut. 69. 73. Orat. 51. 68. -Parad. u. 2. . 
72) Plin: H. N. VII. 3%. : Suet. -Gaes 44. Octav. 29. 
73) Wielandızu Horagens, SatirenWd. 1. S. 149 f. Manfd’s Berm, 
| Xbhandiungen Nr. X1.’5. ' Ginige’ Feagen ' zur nähern: Kenntniß bes 
Buͤcherweſenid ber Alten,‘ Vergi. W. X. Beder: Gaullus. Roͤm. 
‚Stenen aus ber np Auguſts. Th. ©, 160-179, ‚Die Bibliothek, 
Die Buͤcher. —— erbäufer‘ | 
Pe Ns KXXVI: 1 ie win 4.: 
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Zeitalter 1°). Das Lehegedicht des Ritters T. Lucketius Co 
sus (fi. 51.), von. ber Natur der Dinge nah Epicurs Syſtem 
(de rorum natura libri VL), iſt wahrhaft erhaßen und poetiſch 
Fa der lyriſchen Gattung zeichnet fih ©. Valerius Catulus aus, 
geberen zu Verona im Sabre-668 m. R.; er dichtete Oden, Elegieen 
und Epigramme, in denen er aus politiſcher Ueberzeugung Caͤſar 
und deſſen Geuoſſen angreift. Viele feiner Lieder find griechiſchen 
Muſtern nachgebildet. Die politifche Berebfamkeit, welde nad | 
griechiſchen Vorbildern in den letzten Zeiten der Republik fchnell die 
hoͤchſte Stufe erseicht zu haben fchien, ſank eben fo ploͤtztich mit 
dee Unterdruͤckung ber republilanifchhen Freiheit. Schon Cicero klagt 
in den letzten Jahren feines Lebens, Über. den Verfall der Kunfl, 
in der er ſelbſt fo vellendete Werke aufgeſtellt hatte 7°), Im J. 
94 hatte L. Plotius die erſte Iateinifhe Schule bei Beredſan—⸗ 
keit eröffnet ‚und große. Theilnahme gefunden. Die Genform er⸗ 
ließen daher im Jahre 92 gegen bie Inteinifchen Rhetoren ein miß 
hilligendes Edict, fo wie zweiundſiebzig Sabre fruͤher die Philoſophen 
und, Rhetoren ein. Senatusconſult aus Rom verwiefen hatte ?7), 
Hs. Redner zeichneten ſich befonders ans: CE, Gracchus, M. An 
gonius der Reiner, L. Craſſus, Q. Hortenfius, Cicero, Brusus, 
. Käfer, Egto u, a Die größten Berdienfle um bie Wiſſenſchaften, 
um Anebildung der Sprache, Verbreitung, philofophifcher Grund⸗ 
‚füge. und practigcher „Lebens + und Staatäweisheit hatte gewiß M. 
Tullius, Cicero, Die gelehrteften und auegebreitetften Kennt: 
nie beſaß M. Terentius Varro, Cicero’ Zeitgenoffe, deſſen 
zahlreiche Schriften für uns groͤßtentheils verloren find, P. Nigi- 
dius Figulus, Cicero's Freund, war ein gelehrter Aſtrolog. Als 
Geſchichtſchreiber mit pragmatiſchem Geifte, lebendiger und gewandter 
Sprache zeichnen ſich C. Julius Caͤſar, Hirtius, Cornelius 
Nepoyos, K. Salluſtius Crispus 128) aus, Die Schriften der 








75), Wieiand zu. Horazens Satiren. Bd. J. ©&.%9 ff. Ziegler de 
° “"mimis Romanorum. Gottingae; 1789. 8. 

76) .Quaest.. Luscul. U. 2. de of. 4, 19,.:Brutus s. de claris ora- 
- toribus. Tacitus de Oratoribus s. de caussis corruptae elo- 
‚quentiae dialagus.. — Suetpnii- de claris rhetoribus fragm. 
77) Jenes Senatusconfult und cenſoxiſche Edikt findet man in Gellius 
..  Attifcen Nähten XV. Al. barin heißt e6;. Majoreg nostri quae 
ec Jihenon.su0s slisgere et quos in ludos itare vellent, institperunt: 

haee: nuva, quae - praeter conpuetudieem ac morem majorum 
.;__ Äynt, neque placent, neque recta ‚yidentur. , . 
78) C. Sallustius Crispus, ober JißarifchsErit, Lnterf. d. Rachrichten 
‚von fr Leben u. f, w, von D, Di, Mülter, , Hitichau und Beipzig, 
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Geſchichtſchreiber Q. Slaudius Quadeigarius, Vaterius 
Antias, Licinius Macer, T. Pomponius Attitus'T9y% 
Q. Aelius Tubero und L. Luccejus, ſo wie die Commen⸗ 
tarien bed Sulla und bed Philoſophen P. Bolumnius, ber 
des Brutus Feldzug befchrieb,- find ein Raub der Jahrhunderte ge⸗ 
worben, . Bon den Syſtemen der griechiſchen Phrͤloſophen fand 
am meiften Epicurs Lehre bei ben höhern. Ständen. Eingang, wäh. 
vend die Grundfäge der Stoa bie edteren Gemuͤther: in der Noth 
der Zeiten flärkten und das ſklaviſche Leben verachten. -Ichrten. 
Wenn auch Rom keine Kuͤnſtler feibft erzeugtes fa. herrfchte doch 
eine ſolche Liebe zu ben Kunſtwerken, daß fie, befonders fein 
den ſullaniſchen Eroberungen in Afien,; bis zur Naferei flieg und 
zu den ſchaͤndlichſten Verbrechen trieb, Tempel und Privuthaͤuſer 
in den Provinzialflädten wurden iheet Fierden beraubt und vield 
Statthalter waren zugleich die frechſten Räuber ber Kunſtwerke u 
Selbſt Wandmalereien verſtand man abzulöfen, und: Ichaffte fi fie nuch 
Rom. Nicht nur alle oͤffentlichen Gebäude und Plaͤtze der Handt⸗ 
ſtadt, ſondern auch die Privathaͤuſer und Villen waren mit geraub⸗ 
ten Kunſtwerken geziert, obgleich Agrippa gegen biefe Gewohnheit, 
die Kunſtwerke des öffentlichen Beſchauung zu entziehen, mit Rocht 
eiferte #1), Darin waren aber ;die reichen. Römer, die ſich Kunſte 
kenner zu feyn rühmten, ‚den englifhen Lords. ganz gleich, -dexew. 
Kunſtſammlungen auf ihren; dem Fremden unzugaͤnglichen Laud⸗ 
ſchloͤſern gleichſam vergrabene Schaͤtze find. Handel mit Kunke 
werken wurde in Rom damals eben fo getrieben wis jetzt; Damu⸗ 
fippus wird als _ein, ‚foicher Aufkaͤufer genannt 82). Griechiſche 
Kuͤuſtler hielten: ſich in sreßer Baht zu Rom Auf, md verfertigten 
wahrſcheinlich viele Copien der. beliebtefien. Weite: aus dem ai 
alten: der Kunſtbluͤthe. we 
"Se. mächtiger aber die: Repubit und. je wicher bie. warer wur⸗ 


— 8, en. Lapegen : Bu Benmpriung bes s. Sauutius rurum 
beil, Breslaw,-iBiß. 

79) ng Pa Pr Stuß, der große. —S SM. Artitub;: eind Apologie 

“ ‚tiefes Ritters und feines Biographen. N, X. Leipzig, 179,8, 

30) Sall. Cat. 11. Was Gicexo und von Verres erzählt in ben. Verrinis 

‚bb 1V. de algnie, 5 bes hat gewiß. von vielen andern feines Sleichen 


gefagt" werden 
3) Plin. H. N. — 9. Exstat ejus (Agrippae) oratio. magni- 
fica et maximo civium digna, ‘de tabulis ‚ommibus .signisque 
er yuod. Kesi: ‚sätius fuisset,, ‚guam' in villerum — 


&ö) Cie, —R vii. 23. Mer. Bar IL: 8. 6“ .; un i Ip re 
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ben, deſto mehr verſchlechterten ſich die Sitten, deren Reinhei 
weber durch die Screnge ber Cenſur, noch burch Geſitze gegen ben 
Aufwand und das Gölibar erhalten werden Eonnte 33), Die Zügel 
loſigkeit des Pöbels, die Habfucht ber Großen, bie allgemeine Ders 
weichlichung, mit geflihliofer Grauſamkeit vereinigt, fliegen zu ein ' 
faft unglaublichen Foͤhe, auf der alles moraliſche Gefühl abge: 
fiumpft und erflarrt.war. Mit Raferei wetteiferte man, bie gtoͤß⸗ 
ten Palläfte und Willen, bemen unfere Koͤnigsſitze weit nachflehen, 
zu befigen. Lurullus (Xerxes togatus) ließ Berge ebnen, Gem 

ausgeben, Dämme und Schleuſen bauen, um feinen Meerfiſchen 
immer friſches Waffer geben zu Finnen. Dem Hirtius koſtete die 
Erhaltung feiner Fiſchteiche jährlich 175,000 Thlr. Dortenfius bes 
goß feine Bäume mit Wein und hinterließ feinen Erben noch 
10000 Eimer : Chierwein. Die Hauggeraͤthe und Berzierungen 
waren aus den ebeifben Metallen und feltenften Hölzern und Steis 
zen, deren Werth ex ;die kuͤnſtliche Arbeit beflimmte. Die aut: 
geſuchteſten Leckerbiſſen aus allen Welttheilen fand man bei Bafl: 
maͤhlern, die man, um viel effen zu koͤnnen, mit Brechmitteln | 
fing und beſchloß. Die Ausfhmweifungen der Männer und Frauen 
whren gleich groß. Und bei biefee Verdorbenheit bes haͤuslichen 
Lebens ward natürlich au die Erziehung der .Sugend gäny 
lich vernachläffigt und griechifhen Sklaven uͤberlaſſen, welche als 

Piragogen (paedagegi,.nustodes) der Jugend griechiſche Sprache 
und Sitte lehrten, wobei die Dutterfprathe. und eine volksthuͤmliche 
Entwicklung der geifligen Kräfte ganz vernacdhläffigt wurde. In 
dar: Elementarſchulen lernten die Kılaben bie! gewöhnlichen Elemente, 
Leſen, Moden und Schreiben, ſchrieben vorgefpruchene Gedichte 
nach und lernten. fie auswendig ®#), - Uebrigens war der gewöhnliche 
Unterricht auf Anleitung zum Reichiwerden, auf die aerugo und cura pe- 
enli.besecjnet, nicht auf Bildung zur Humamitaͤt; nur Die edlere Klaſſe 











ar, Aunßer ber een von Meinens und Meie rotto Kche Meur 
ſius und Stanislaus Sobierzycky de luxu Romanorum, 
nt ‘in Graevis Thes. A. R. F. VIII. Die. fhönfte Darftellung des äppt: 
‚gen roͤmiſchen Frauenlebens enthätt E. X. Böttiger’s' Sabina, oder 
» Motgenfcenen im Puszimimer einer reihen Römerin, Leipgig, 1806. 
2Thie. 8 Mit 1d Kyf. W. A. Bedet:.Gallas ober Roͤiiſche 
Scenen aus der Zeit Augufts, Zur Grläuterung der wefentlichen Ge: 
. Ba rag aus bem ‚häuslichen. geben ver. ‚Römer, Beipsigr 1898, 
u, e, 1, 
8) Borag nennt dergleichen Säulen: ‚siles kndi., ix St. I: 10: 25: an 
20. 17. Darin lernten bie Knaben die elementa ——— fi 
Horaz Sat. I. 1. 26. fi dprüßersantebräkßt,. .EL .i: \ 
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ab ihren Kindern eine beffere Erziehung, wo fie Gefchichte, Poeſie, 
3erebfamßeit und Philoſophie lernten. Auf Redeuͤbungen (deela. 
1ationes) wurde befonderex Fleiß verwendet, denn Fertigkeit. im 
nuͤndlichen Vortrage war jedem edlen Römer unentbehrlich, Nach 
em Umſturze der Republik ſank auch die Kunſt ber Rede, die aus 
m Genuffe dee Freiheit gebeihet. 

So war am Ende dies Zeitraumo Roms alter Geiſt ver⸗ 
chwunden, die ſittliche Kraft des Volkes gebrochen, die Freiheit ber 
Bäter untergegangen, Die Herrſchaft war noͤthig, weil Rom ſich 
icht mehr felbft beherifchen konnte. Das Enechtifche, fittenlofe, 
afterhafte Geſchlecht Eannte ‚in biefer Zeit, in, ber Rom,gleich einer 
fhöpften Mutter, nur wenig Männer von wahrhaft geoßem - 
Beifte hervorbrachte 35), der Freiheit nicht mehr froh werden, de 
iefed hohe Kleinod der Menfchbeit nur auf Tugend und reiner 
Sitten ruht. Und fo mochte Vielen, die nur. nach Nuhe-umd ſinn 
ichen Genuͤſſen firebten, unb nicht an die Willkäͤhr -Eimftiher Here 
cher dachten, bie milde errſhan eines eueingges Beau 
in Gluͤck ſcheinen. : 


85) Sal. Cat. 53. veluti effeta parente, multie —R& haud 
sane quisquam Romae virfute magnus fuit. 
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Dritter Zeitraum. 
W IM. oo. 
Die Zeit der Kaiferhberrfhaft 
"Sch 36°0, Chr, bis 476 n. She. = 506: Jahre.) 
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Ka BEE Po J 80, -- 
Quellen und Literatur sur seſcichte ver Kaiſer. 


| Da bie. Shrgerfiche Freiheit aus dem Sffentlichen Leben ber Römer 
nad der Einführung der Alleinherrſchaft fi immer mehr verlor, und 
Haß, :Buschht,, Sechmeichelei und ſklaviſcher Sinn im Dandeln wie 


inr GSpprechen ſich ohue Scheu zeigten; da-die Oeffentlichkeit ber Staats⸗ 


verhandlungen aufhoͤrte und die Politik der Kaiſer es fuͤr gut fand, 
nicht Geſchehenes bekannt zu machen und Geſchehenes zu verheim⸗ 
lichen; fo kann man von den Geſchichtſchreibern dieſer Zeit nicht 
mehr: firenge Wahrheit und richtige Darſtellung dee: Begebenheiten 
erwarten; es ift genug, wenn fie fo erzählt werden, wie fie damals 
allgemein bekannt waren 86), ine Eeitifche und freie Würdigung 
ber Quellen war oft nicht. einmal möglih, da damals bie Archive 
‚gewiß eben fo ſchwer zugänglich und dem freien Gebraucye geöffnet 
waren, wie fie es jest noch bier und da find, - Daß es aber in Rom 
Archive gab, theils Öffentliche, theils in einzelnen Familien, worin 
Staatsacten, kaiſerliche Briefe und andere wichtige Schreiben aufs 
bewahrt wurden, wiflen wir aus Suetonius und den Verfaffern der 
Kaiſergeſchichte, welche jene Archive benutzt haben. Seit Caͤſar hatte 
Rom auch eine Art von officiellen Zeitungen, die Acta senatus, 
‚deren Bekanntmichung jedoch ſchon Auguftus verbot; außerdem 
- acta "populi, publica und diurna, worin Protocolle, eben der 
Kaifer und Senatoren, Nachrichten für das Publikum und politifhe 
Neuigkeiten mitgetheilt wurden. Auch ließen fi Privatperfonen 
von ihren Schreibern. eigene . Zeitungen abfaffen, um zu .erfahren, 
was in der Stadt vorging; dies waren bie von Cicero erwähnten 
“ acta urbana 87), Die Partheilichkeit in bee Gefchichte wurde vor 


86) Dio Cass. LIE. 19. Tac. Ann. I. 1. Hist. J. 1. Agric. 
87) J. A. Ernesti Exc. ad Suet. Jul, Caes. 0. XX. 8, Eb. Sdioß 
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jiglich von ber Zeit an herefchend, wo chriftliche Geſchichſcheeiber 
zegen heidniſche oder fuͤr chriſtliche Kaiſer ſchrieben, und Heiden wie⸗ 
yerum, gegen dieſe. So ward bie Geſchichte bald zu gehaltloſer Lob⸗ 
sebnerei, bald zu verdammender Verketzerung herabgewärdigt, wie es 
die Urtheile über: Conftantin und Julian deutlich zeigen, . 

Unter allen Geſchichtſchreibern, welche der Kaiferzeit angehören, 
aimmt GC; Cornelius Zacitus, der letzte große Hiſtoriker der 
Römer, ben erften Pag ein. Seine Öffentlihe Laufbahn begann 
re unter Vespaſian und wurde im Fahre 97 Conful. Er vereinigte 
mit feiner altrömifchen und republitanifhen Gefinnung tiefe Mens 


ihentennsaig. und firenge Wahrbeitsliahe, wenn er auch die Schleche . 


tigeit feiner Zeit vor Nerva in etwas zu dunkein Farben male 
Seine oft dunkle Kürze und fein oratorifch=poetifcher Styl laſſen 
ih aus feiner Gemäthöflimmung erklären, in der er die vierzehn 
Bücher Hiſtorien ſchrieb, von denen aber nur bie vier erſten Bücher 
and 26 Kapitel des fünften erhalten find. Sie umfaßten die Zeit 
om Jahre 68 bis 96. Nerva's verfpeochene Biographie hat er 
aicht ausgefuͤhrt. Nach den Hiſtorien verfaßte er ſechzehn Buͤcher 
Annalen von ber legten Zeit des Auguſtus bis auf Nero, den lege 
tn des juliſchen Geſchlechts. Auch ſie ſind nicht vollſtaͤndig erhal⸗ 
ten. Die Buͤcher VIl — X fehlen ganz, das fuͤnfte, elfte und ſech⸗ 
ehnte zum Theil. Die Biographie feines Schwiegervaters, des 
yerühmten Feldherrn Agricola, iſt ein ſchoͤnes Denkmal feiner Pie⸗ 
aͤt 88). Als Zeitgenoſſe des Auguſtus und Tiberius verdient der 
war vielfach, aber mit Unrecht getadelte Kriegsmann C. Velle⸗ 
us Paterculus, des Tiberius Begleiter auf den germanifchen 
Feldzuͤgen und im Heere des Cajus Cäfar beim Zuge gegen bie 
Parther, eine befondere Beruͤckſichtigung. In dem ziemlich volles 
tändig erhaltenen zweiten Buche befchreibt er in Eurzen, aber Eräftis 
in Umeiffen bie Geſchichte feiner Zeit bis zum Jahre 30 n. Chr, 
ind ſchildert mit Einſicht, wenn auch nicht ganz ohne Vorliebe, 
inige hervorragende Charaktere mit. treffenden Zügen, Vollſtaͤndig 
nd ausführlich find die Wiographien der zwölf erſten Cäfaren von“ 

fer’s Abb. über bie Archive, öffentlihe Bekanntmachungen ‚und are 

tungen; in- peffen Irdiv für Geſchichte und Literatur, Frankf. a. 


0 


38) 3 DHoffmeifter, die Meltanfhauung deg Zacitus. Eſſen, 1831. 
C. Zell’s Ferienfchriften. Dritte Sammlung. Freiburg, 1833, Abs 
handlung IH... Ueber Zacitus ald Staatsmann in feinem praktiſchen 
Leben, Süvern, über den Kunſtcharakter bes Tacitus ‚in den Abs 
handlungen ber Berliner Alabemie, 1823, 
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Julius Eifer bis Domitian, deren Verfaſſer C. Suetoniu 
Tranquillus, der Geheimſchreiber des Kaiſers Hadrianus war, 
ein kenntnißreicher, aber zu ſehr an Einzelheiten haͤngender Mann, 
daher ein treuer Berichterftatter über das Privatleben der Kal, 
über ihre Aeußerlichleiten und über Alles, was das Hofleben ode 
die kaiſerliche Perfon angeht 37). Kür die luͤckenvolle Geſchichte 
des Kaifers Trajanus find des jüngen Plinius Gecundus 
Briefe und Lobrede auf diefen Kaifer eine Hauptquelle, befondmi 
des Kaiſers Correfpondenz felbft im zehnten Buche, deffen Acchıki 
wohl ſicher ſteht. Der griechifch gebildete Phariſaͤer Flavins Ju 
fepbus, der als Feldherr der Juden in römifche Gefangenfaaft 
kam, ſchrieb eine juͤdiſche Geſchichte und Archäologie, welche ju 
Geſchichte der Regierung Vespaſians und Titus intereſſante Vei⸗ 
träge enthält. Der ausfuͤhrlichſte Geſchichtſchreiber für die Zeit vom 
Auguftus His Alerander Severus oder bis zum Sabre 329 if de 
erfahrene und genaue Staatsmann und Conſul Dio Gaffius 
Goccejanus aus Nicaͤa in Bithynien. Bon den achtzig Bücen 
feiner roͤmiſchen Gefchichte gehören für die Kaifergefchichte die ki 
ten dreißig. Beine Darſtellung iſt klar, aber nicht ſchoͤn, and 
mag ihn bie bittre Stimmung über 'die Mängel feiner Zeit je 
manchen falfhen Urtheilen verleitet haben. Die legten zwanı 
Bücher ercerpirte der griechiſche Moͤnch XRiphilinos im dfım 
Sahrhunderte, mit Ausnahme eines Buches; diefe Epitome erſeht 
"die veriornen des Div. Die Geſchichte der Kaifer von Hadrian ii 
Garinus, von 117— 284, erzählen die Seriptores historiae Augustar: 
Aelius Spartianug, Bulcatius Sallicanus, Trebellius Yo 
lio, Flav. Vopiscus, Ael. Zampridius und Julius Capiteli 
nus, welche zu Ende bes dritten und im vierten Jahrhunderte gell 
haben follen. Ob wir gleich aus ihnen den Zuſtand des Staats: un 
bürgerlichen Erbens in Rom und in dem Reiche nicht genau erfahımi 
dagegen mehr Kleinigkeiten aus dem Leben der Kaifer; fo find ſe 
doch in Eemangelung befjerer. Quellen ſchaͤtzbar. Was der griedi 
fhe Biograph Eunapius, der zur Zeit des Kaiferd Theodoſius Ich 
in den neuerlich aufgefundenen Auszügen feiner Kaifergefcjichte Aber 
die Hifforiker feiner Zeit fagt, das gilt auch von den genanmtm 
Verfaſſern der Kaifergefchichte, weiche vielleicht damals zuerſt her 





89) ueber Suetonꝰs inniges Verhaͤltniß zu feinem Freunde Plinius f. befa 
Briefe X. 95. II. 24. V. 11. L 18. IL. six. si‘ Kran 
de Suetonii Tranquilli fontibus et auctoritate, Berol. 1831. 
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ausgegeben wurde. Eunapius fagt: „fo wie die Gefcichtfchreiber 
den Namen eines bedeutenden und vielgenannten Mannes hörten, 
oder von Vorfaͤllen am Eaiferlichen Hofe etwas Beſonderes aufges 
fiöbert haben, fo find ſie gleich dahinter, um es unter die Leute 
zu bringen, und nehmen das lautpreifende Geruͤcht für Wahrheit, 
Alles wiffend und erzählend.” Schon der große Polyhiſtor Saus 
maife (Salmaſtus) führte die Sechszahl jener Gefchichtfchreiber der 
Kaifergefchichte auf die Vierzahl zuruͤck: Spartiaͤnus, Capitolinus, 
Trebellius und Vopiscus. Der gelehrte Alterthumsforſcher Chriſt 
hat aber mit Scharfſinn faſt zur Gewißheit bewieſen, daß es nur 
einen einzigen Verfaſſer jener Kaiſergeſchichte gegeben habe, deſſen 
Namen: Aelius oder Julius Lampridius Capitolinus, 
von feiner Heimath au Spartianus genannt, fpätere Abfchreiber 
aus Unkunde getrennt und daraus befondere Perfonen gemacht haben 90), 

Für da6 Zeitalter der Antonine find die im Jahre 1815 auf 
der Ambrofianifchen Bibliothek zu Mailand von dem damaligen 
Bibliothekar, jest Cardinal Angelo Majo entdeckten Sragmente des 
Rhetors M. Cornelius Fronto. nicht unwichtig, Er war ger 
bürtig aus Kreta, erhielt.feine Bildung in dee numibdifchen Stadt 
Cirta, dem heutigen Gonftantine, und unterrichtete zu Rom bie 
für den Kaiſerthron beflimmten M. Aurelius und Lucius Verus in 
ber Beredſamkeit und Moral, Hiſtoriſchen Inhalts find die Bruch 
ftüde feines Briefwechfele und des Werkes: de bello Parthicorum 
ad M. Antoninum. Die Regierungen des Commodus und feiner 
Nachfolger bis Gordian III., odet die Zeit vom Jahre 180 bis 238 - 
hat dee Grieche Herodianos in acht Büchern befchrieben, die fich 
duch Wahrheitsliebe und anziehende Darftellung auszeichtien, nur 
vermißt man chronologifche Genauigkeit. Der Grieche Zofimos, 
des Polybius Nachahmer, ein Heide und Gegner des Chriftenthums, ' 
um 490 in Byzanz Staatsdiener, befchrieb in ſechs nicht ganz volls . 
ſtaͤndig erhaltenen Büchern den Verfall des Kaiſerreichs von Auguftus 
bis zum Jahre 410, Der wohlunterrichtete und wahrheitsliebende ' 
Kriegemann Ammianus Marcellinus aus Antiohia, ber 
unter Conftantius, Sulianus und den folgenden Kaifern bis Theodo⸗ 
ſius Kriegsdienfte that und zum Range eines Comes flieg, fhrieb 
90) Christii Noctes academicae. Halae Magdeb. 1729. p. 9—12. 

Ueber ben biftorifyen Werth der Historia Augusta vergl. Heyne 

Censura sex scriptorum Historiae Augustae, in Opuscull. Aca- 


dem. Vol. VL Greuzer's Schriften zur Roͤm. Geſchichte. Heft. 
S. 132 f. 
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die PVeriobe des Kaifergefchichte von Nerva bis zum Tode des Valens 

im Sabre 378 in einunddreißig Büchern. Die erſten breisehn Buͤ⸗ 
cher, die Geſchichte dee Jahre 91 — 351 enthaltend, find ver 
“foren gegangen. Die noch Übrigen Bücher XIV —XXXI entbals 
ten bie Gefchichte der Jahre 352 bi6 378, Die. Schriften bes Kai⸗ 
fers Julianus, Briefe, Reben, Caͤſares und Miſopogon enthalten 
treffenbe aber auch hoshafte Satyren und Anfpielungen, doch tritt 
feine Partheilichkeit gegen die Chriften oder deren Beſchuͤtzer fehr 
fichtbar hervor. Das von Flavius Eutropius, dem Secretair 
Gonftantins des Großen und Julians Begleiter auf dem perſiſchen 
Feldzuge, auch Proconful von Afien, verfaßte trockene Breviarium 
historiae Romanae ad Valentem Imp. in zehn Bädern, iſt für 
die fpätere Kaifergefcbichte nicht ohne Werth. Ein gewiffer Päanius 
verfaßte eine griechifche Metaphrafe von diefem im Mittelaiter hoch⸗ 
gefchägten Werkchen. Der Lombarde Paul Warnefried, Diakon 
‚ zu Stiaul (Forum Juli), daher Paulus Diaconus genannt, Notar 
des leiten Langobardenkoͤnigs Defiderius, nachher am Dofe Karls 
. bes Großen, zulegt Mönch auf dem Monte Caſino (ft. 799), bat 
in fünf Büchern des Eutropius Geſchichte bis auf den Langobarben- 
koͤnig Luitbrand und den byzantiniſchen Kaifer Leo fortgeführt. Ein 
anderer Hiſtoriker, Landulphus Sagar, hat diefe® Werk wieber bis 
zum XXIV. Buche fortgefegt und dabei des Eutropius Text umge 
arbeitet, welche Bearbeitung gewöhnlich Historia miscella genannt 
wird 91), Daß ein und derfelbe Aurelius Victor die mit Ju 
lian endenden Cäfares, und die ziemlich gleichlautende, zum Theil 
vermehrte Epitome, die mit dem Leben des Theodoſius endigt, ge 
fhrieben habe, ift nicht wahrfcheinlih, Des Sertus Rufus 
Büchlein de viotoriis et provinciis P. R. ift aus Florus und Eu 
ttopius ausgezogen 92), Wichtiger find des gelehrten und frommen 
Tpanifchen Presbyters Paulus Drofius historiae sacrae et civi- 
les adversus Paganos libri VII, die er zur Vertheidigung ber Chris 


91) ©. Izſchuckes Vorrede zur geößeen Ausgabe bed. Eutropiusp. XKXXV— 
XLIV. Ueber das Verhältnig des Paulus Diaconus zur historia 
miscella f. die Beilagen zu YPapencordt’s Geſchichte der vandali⸗ 
fhen Herrfchaft. Berlin, 1838. Abgedrudt ift biefe historia mis- 
cella in Muratorii Scriptt. rerum Italicarum. T.I. Die neuefte 
Ausgabe bed Paulus hat ber Italiener Viviani im 3. 1827 beforgt. 

92) Scriptores hist, Romanae sex: C. Vell. Paterculus, L. Aan. 
Florus, Eutropius, S. Aur. Victor, S. Rufus, Messala Corvi- 
aus. Breves de vitis et libris scriptt: narrationes praemisit 
Fr. Fiedler. Lipsiae, 1828. - 
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fin, als feyen diefe an dem Ungluͤcke des römifchen Reiches Schuld, 
unter dee Regierung des Honorius ſchrieb und feinem Freunde, dem 
Biſchef Auguftinus in Hippo, widmete. : Miebuhr‘vermuthet, daß 
Orofius einen Auszug des Livius vor fi) hatte und ihn ercerpigte. 
Um das Jahr 1100 ſchrieb Zonaras, ein Geſchaͤftsmann unter 
dem Kaifer Alexius in Byzanz, dann Mönch auf dem Berge Athos, 
achtzehn Bücher Annalen von beim erften Kaifer Roms bis auf feine- 


Beit, Es find Auszüge aus den verlornen Büchern des Dio Caffiuß, . 
und daher von Wichtigkeit. Fruͤher ward Bonaras wenig beachtet, 


neuerlich hat Niebuhr auf den: Werth dieſes Byzantiners aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Die ſogenannten Yan egyrißer C. Mamertinus, Latinus 
Pacatus, Eumenius, D. Magnus Auſonius, Nazarius und ein 
Anonymus ſind fuͤr die Geſchichte der von ihnen in zwoͤlf Reden 
geprieſenen Kaiſer Maximianus, Herculeus, Conſtantius, Conſtan⸗ 
tinus, Julianus, Gratianus und Theodoſius, nur mit Vorſicht zu 
gebrauchen. Daſſelbe gilt von den trockenen Chroniſten des fuͤnften 
und ſechſten Jahrhunderts, welche den gaͤnzlichen Verfall der alten 
Gefhichtfchreibung beurkunden. Bu ihnen gehören: Euſebius, 
Bilhof von Caͤſarea, deffen Canon wir nur noch in ber lateiniſchen 
Ueberſetzung des Hieronymus beſitzen, der ihn bis 379 fortgeſetzt 
hat; Idatius, Biſchof in Gallicien, bis 4685 Marceklinus 


N 


Comes, von Theodofius bis 5345 Iſidorus, Biſchof von Se 


villa, bis 6265 Gregorius von Tours, wichtig für die Geſchichte 
ber Franken bis 5915 der Gothe Jornandes oder Jordanes 


de Gothorum origine et rebus gestis und de regnorum et tempo- 


rum successione bi6.553. Prosper von Aquitanien, ber bis 455 
reicht; eben fo weit geht die Chronik des heiligen Prosper, 
welcher Biſchof zu Riez in ber Meovence war. Des letztern Chronik 
ſebte Marius, WBilhof von Avenches, biß zum Jahre 581 fort, 
lehrreich für die Geſchichte der Franken, Burgunder und Gothen. 


Die Kaͤmpfe mit den Vandalen beſchreibt der byzantiniſche Rhetor 


Procopius im ſechſten Jahrhunderte. Fuͤr die politiſche Geſchichte 
ſind auch die griechiſchen Schriftſteller der Kirchengeſchichte Euſe⸗ 
bius, zugleich Conſtantins des Großen Biograph, Sokrates, 
Theodoretus, Sozomenus und Euagrius zu benutzen. Zu 


den in neueſter Zeit von Angelo Majo in der Vaticaniſchen Biblio⸗ 


thek aufgefundenen Quellenberichten gehören bie Excerpta post 


Dionem eines griechifchen Anonymus, die eine genaue Kenntniß 
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der Kaifergefchichte kurz vor Conſtantin beurkunden; ferner ber griechi⸗ 
fhe Dichter Ephraim, deſſen Chronicon Caesarum  iambicum 
manches Gute enthält. Sie fiehen in der von Maje heraudgegebes 
nen Scriptorum veteram Collectio Vaticana. Vol. Il. III. Für 


des Theodofius Zeitalter find noch zu erwähnen des Symmadhus, 


Etadtpräfecten von Rom, Briefe und Reden, und des Mailändis 
(hen Bilhofs Ambrofius Briefe und Mede über Valentinianus 
Tod. Dazu kommen noch bie Sefegfammlungen und Eon flitu 
tionen der Kaifer, die fi in dem Codex Theodosianus un) 


Iustinianeus erhalten haben. Einzelne Nachrichten liefern Gellius, 


Macrobius, die Philofophen Seneca und Fronto, Lehrer des 
Mark Aurel, Die Reihe der römifchen Dichter, die uns ein leb⸗ 
haftes Bild der Sitten, des öffentlichen und häuslichen Lebens ger 


. währen, gehört ebenfalls hierher, vorzüglich Horaz, Ovid, der als 
biftorifcher Zeuge Gewicht hat, Iuvenalis, Martialis unter Domi⸗ 


x 


tian, Claudianus unter Honorius, D. Aufonius Magnus unter 


Gratin, Sidonius Apollinaris unter Avitus und Anthemius, aud 
durch feine Briefe aus Gallien wichtig. Die Münzen 3) und 
Inſchriften 9%) find für die ganze Kaifergefchichte, insbefondere 
für die Chronologie derfelben, vorzüglich lehrreich. 

Bon den neuen Bearbeitungen der Gefdichte Roms als 
einer Monarchie und deren Kaifer bi6 zum Untergang find folgende 
zu erwähnen: | . . 

Histgire des Empereurs et des .autres Princes, qui ont regne 
‘dans les six premiers siecles de !’Eglise — par le Nain 
de Tillemont. Paris, 1700. 3V Voll. 4. (Reiche bis 
Honorius.) Bruxelles, 1707. V Voll. 8. 

Histoire des Empereurs Romains depuis Auguste jusqu’& Con- 
stantin par Mr. Crevier. Paris, 1749. Xfl Voll. 8. 
3 Bt. 2. Crevier's roͤmiſche Kaiferhiftorie vom Auguftus 


‚ 93) 1. Vaillant, Numismata Augustorum et Caesarum, ed. nova, 


cur. 1. F. Baldino. Romae, 1743. III Voll. 4. los. Hilar. Eck- 

hel doctrina nummorum vett. Vindob. 1792—98. VIlI Vol. 4. 

P. 11. Vol. VI - VIII. % Iac. Gesneri, Numismata Antiqua 
‚ Imperator. Rom. latina et graeca. Tiguri, 1748. Fol. 

94) lani Gruteri, Inscriptiones Antiquae totius orbis Rom., no- 
tis Marquardi Gudii emendatae, cura I. G. Graerii, 
Amstelod. 1707. Fol. L. A. Muratorii, Novus Thes. vett. 
inscriptionum etc. Mediol. 1739—42. 4 Voll. Fol. C. Orelli, 
Inscriptionum latin. select. amplissima colleetio ad illustr. rom. 
antig. disciplinam accomm. etc. 11 voll. . Turiei,. 1828 — 38. 
Eine zweckmaͤßig georbnete und yollftändige Sammlung von Jnſchrif⸗ 
ten zur Geſchichte des Nheinlandes unter den Römern if: Steiner 
"Codex Inscriptionum Romanarum Rheni. Darmstadt; 1857. 2 voll 
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an bi6 zum Confantinus; a. d. Se (v. Juſt 9. Saal.) 
Dresden, 1756—68. 12 Thle. 8. 

Les Femmes de douze Cesars — avec des Notes hist. et crit. 
par M. de Servies. Amsterd. 1722. II Voll. 8. 

Die Frauen der erften Gäfaren. In Malten’s neuefter Welt: 
funde, 1835. Th. VI. ©. 147 ff. 

Außer den ſchon oben angeführten Werken von Baum garten, 
Guthrie und Gray Bd. V., Soldfmith u. a., welche die Kais 
ſergeſchichte zugleich umfaſſen, iſt vor allen zu nennen das eben ſo 
gruͤndliche, wie geiſtreiche Werk: 

The History of the Decline and Fall of the Romain Empire. 
By Edw: Gibbon, a new Ed. London, 31783. VI Voll. 8. 
Basil. 1787 — 92. XIV Voll. 8. Eduard Gibbon, Be: 
ſchichte des Verfall und Untergangs des roͤm. Reiche. Aus 
d. Engl. mit Anm. v. Wenk, Schreiter, Bed. 19 Bde 
8. Leipz., 1805—1820 (zuerft 1788 ff.). Neu uͤberſetzt von 
Sporfgil. Leipzig, 1835 ff. gr. 4. Diefes Eiaffifche Werk, 
wozu der große Gefchichtfchreiber im 3. 1764, auf den Tem 
mern des Kapitold im’ Anfchauen der ewigen Roma verfunken, 
ben Plan faßte, beginnt mit dem Zeitalter des Commodus und 
reicht bi8 zum Untergange des morgenländifchen Kaifeethumd, 

E. Gibbon, Gefhichte u. fe w. abgekürzt in 3 Büchern v. K 
5. ©. Seidel. Berlin, 1790. 3 Bde, 8, 

Sefchichte der Römer unter den Imperatoren, wie auch ber gleich 
zeitigen Bölfer, von D. ©. H. Hübler. Freiberg, 1803, 
3 Thle. 8. (Sie reiht bis Conſtantin). , 

Fr. Buchholz, philof. Unterfuchungen über die Römer, (Der 
zweite und dritte Band enthält Kaifergefchichte). | 


Erfier Abſchnitt. 
Das Haus des Auguſtus und der Flavier, 
von 30 v. Ch. bis 96.n. Eh. 
- 8l, 
DOctavianus Auguflus. 

Als mit der Schlacht bei Actium enblich die blutige Reihe der 
zerrüttenden bürgerlichen Kriege und Proferiptionen geendet und 
Octavianus als der alleinige Here und Lenker des Staates auftrat, . 
da konnten nach fo langen Stuͤrmen Ruhe und Ordnung mit bem 
Segen bes Friedens zuruͤckkehren 95), Unter feiner vierundvierzig⸗ 


95) Zur Weſchichte des Auguſtus ſ. außer Dio Sof fius, 8 LI—LVI. 


n 


= 
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jährigen Verwaltung (vom Jahre 30 v. Ch. bis 14 n. Ch.) wurde 
die Republik vergeffen, ihr Geift verfhmand mit dem alten Ge 
fhlechte und das neue kannte fie nicht; ſelbſt Greiſe erinnerten ſich 
nur der jammervollen Buͤrgerkriege, die Niemand zuruͤckwuͤnſchte. 
Als Auguſtus im J. 20 von Samos nach Rom zuruͤckgekehrt war, 
beſchloß er gegen Agrippa's republikaniſchen Rath, dem Maͤcenas 
folgend, die hoͤchſte Gewalt beizubehalten. Um aber jeden Schein von 
Streben nach Koͤnigsgewalt zu vermeiden, ſchlug er die ihm ange: 
 botene Dictatue aus und verbat ſich den Löniglihen Ehrennamen 
Romulus, mofür er auf den Vorſchlag des Munatius Plancus 
Auguftus, d. h. der Ehrfurchtswuͤrdige, Unverlegliche im J. 27 
genannt wurde, welchen Titel die folgenden Kaifer vorzugsweiſe 
führten 96), Seit Hadrian hieß gewöhnlich der präfumtive Thron⸗ 
erbe Caͤſar. Auch die jedesmalige Kaiferin führte den Namen 
Auguſta, doch erhielten ihn auch die naͤchſten Verwandtinnen des 
Kaiſers. Zuerſt nahm Auguftus die mit dem Imperium verbundene 
Macht nur auf 10 Jahre an, und ließ fie auch nachmals .alle 10 
oder 5 Jahre fi) erneuern oder uͤbernahm fie mit fcheindarem Wi: 
berwillen (decennalia, quinquennalia imperii). Durch ein feier: 
liches. Geſetz (lex regia) ift ihm und ben folgenden Kaifern bie, 
Herrſchaft nicht übertragen worden 97), Daß er Herr oder Dicta:| 
‚tor genannt würde, hatte er verboten; er wollte republitanifche Na: ' 
‚men und Formen beftehen laſſen, um deſto unvermerkter die ge 
trennten Gewalten in ſich zu vereinigen 98), Das Eonfulat, das 


Suetonius im Leben des Octavian, Vellejus II. 89. und Ta 
citus im Anfang der Annalen, die leider fehr verflümmelte In: 
ſchrift aus dem Tempel des Auguftus zu Ancyra (Marmor An- 
cyranum), wahrfceinlich eine Copie des von Auguftus verfertigten 
Rationarium imperii, einer ftatiflifchen Zabelle über das röm. Reid, 
Suet. Oct. 28. Diefer Marmot ward gefunden, 1555 von dem Ge 
fandten Busbecq, und ift abgedrudt in Gruteri Thes. Inser. CCXX. 
Chishulli Antigg. Asiatic. p. 156 sqq. in ber Wolf’fhen Ausgabe 
Suetons Vol. I. Reliquiae monumenti Ancyrani; und in dem Ober: 
Lin’fhen Zacitus T. II. p 837 qq. ferner Norisii Cenotaphia 
Pisana Caji et Lucii Caesarum diss. illustrata. Venet. 1631. 
f. Pisis 1764. 11. 4. Ueber Auguftus als Schriftfteller f. Weichert 
de C. Augusti scriptis eorumque reliquiis. Grimmae, 1838. 
: 96) Ovid. Fast. I. 607 sgg. Bei ben Griechen heißt Augustus Zaßaori. 
Das Wort ift nicht herzuleiten von augeo, fondern von augur. Dit 
Kaifer wurde durch dieſen Namen als eine geheiligte und anbetungs: 
wuͤrdige Perfon bezeichnet, 1. 
97) Bach, Hist. jurisprud. Rom. p. 269 sqq. C. D. Beck, Epist. 
ad D. C. G. Winklerum de Lege regia Rom. Lips. 1780. 8. 
98) Taeit. Ann. I. 2. Dio Cass. LINIE, 17 3qq. Vergl. Eöbell’s At 
handlung: Ueber das Principat des Auguflus, in Raumer’s hiſtor. 
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er im Sabre 23 (731) zum elften Male verwaltete, legte. er zwar 
nieder, erhielt aber die ’Tribunicia potestas perpetua, bie feiner 
Perfon Unverleglichleit gab; darauf im Jahre 19 die confalarifche 
Macht auf Lebenszeit, und das Sittenrichteramt (praefectura morum) 
auf fünf Fahre. Nach des Lepidus Tode im J. 13 wurde er Pontis 
fer Maximus, womit er bie oberfte Leitung der geiftlichen Anges 
Iegenheiten und den höchften Einfluß auf die Prieftercollegien erhielt. 
Zu dee Imperatorwürde, melde ihm das Obercommando über 
alle Armeen gab, erhielt er auch die proconfularifche Gewalt in 
alen Provinzen. Indem er fo die eigentliche Macht aller höhern 
Staatsämter in feiner Perfon vereinigte, war er zu Bug, aud) die 
Namen diefer Würden ausfchließlich auf feine Perfon uͤberzutragen oder 
den Römern offen zu zeigen, wie er ber alleinige Herr bes, Staates 
ſey. Das Eonfulat und andere Staatswuͤrden überließ ex dem Nas 
men nad) Andern, um bie Republik wenigſtens der Form nach 
beftehen zu laſſen. Die alten Würden waren aber nur leere Titel, 
und neue wurden errichtet (consules suffecti, honorarii s. codi- 
eillares), um Freunde und Anhänger des Kaiſers zu belohnen, 
Uebrigens legte der vorfichtige Machthaber nie die -Einfachheit de6 . 
tömifchen Privatmannes ab, lebte mit feinen Freunden vertraut, 
wie zuvor, fpielte gern Würfels und Gefelfchaftsfpiele, fcherzte in 
feinen Briefen und Gefprächen und zeigte ſich öffentlich ohne alles 
Gepränge, wie ein gewöhnlicher Bürger. Bon einem Hofe des 
Kaiferd nach unfern Begriffen eines fürftlichen Hofes, Tann bei 
Auguftus gar nicht die Rebe ſeyn. Der Senat, den er fogleidh 
nach feiner Ruͤckkehr gereinigt hatte, wurde beſonders im J. 18 
einer ſtrengen Saͤuberung unterworfen und die Zahl der Senator 
ren auf 600 beftimmt. Anfangs blieb das VBerhältniß des Senats 
zum SKaifer ſchwankend, der in ben Verfammlungen nur als prin- ' 
ceps Senatus erſchien, doch wurde er feit dem 3. 24 der Befols 
gung aller Geſetze entbunden, In dee legten Zeit feiner Regierung 
befuchte Dctavian den Senat nur feltens aus 20 Senatoren bildete- 
er fi einen geheimen Rath, mit bem er die wichtigften Gefchäfte 
verhandelte 99%), Aus diefen Laiferlihen Vertrauten entſtand jpäter 
dad consilium secretum Principis, der geheime Staaterath, Aus 
guftus ‚hatte Eeine angeſtellten Miniſter, aber bei Staatsfachen, die 


Taſchenbuch, Ster Sabre, 1834. .‚Hanow de Augusti principatu, 
Abhandlung im Borauer Schulprogramm 1837. 
39) Dio Cass. LIV. 13. LVI. 26. 28. Sueton. Oct. 85. 
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nicht Öffentlich abgehandelt werden follten, bediente er ſich des 
feiner Sreunde, befonbers des C. Cilnius Mäcenas, ein 
üppigen, Ruhe und Sinnengenuß liebenden Ritters, der den von 
Natur graufamen und treulofen Triumvir lehrte, menſchlich zu feyn, 
die Kuͤnſte zur Verfchönesung des gefelligen Lebens und die Dichter 
zur Verherrlichung des Zeitalters aufmunterte und fchägte, und 


u überhaupt die Regierung des Auguſtus den Römern angenehm und 


lisbenswürdig zu machen fuchte 190), Durch diefen verdiente Au- 
gufus den Namen „Vater bes Vaterlandes,“ den ihm das Volk | 
gab. Gleich unentbehrlih war dem Auguſtus ber fiegreiche Feld⸗ 
herr M. Vipſanius Agrippa, ein Mann von großen Eigen 
fhaften und republilanifhem Sinne, der an der Staatsverwaltung 
öffentlichen Antheil nahm und der Monarchie Stärke, Feſtigkeit 
und Majeität zu verfchaffen fich bemühete, nad) Seneca’s Urtheil, 
unter allen, bie durch bie bürgerlichen Kriege mächtig geworden 
waren, bee einzige, der e8 zum Gluͤck des Staates war !), Wenn 
fi) Auguft rühmen konnte, daß er aus dem hölzernen Rom ein 
marmornes gemacht babe; fo hatte Agrippa wohl das Meifte dazu 
beigetragen, Er erbanete auf dem Maröfelde das Pantheon, das 
noch jest unter ben alten Dentmälern Roms das am beſten er⸗ 
baltene und prächtigfte if, feit 608 in eine Kirche verwandelt. Es 
it ein Rundgebäude mit einem Porticus von 16 Säulen, von 
denen 8 in der Fronte fliehen. Noch lieſt man auf dem Gefimfe 
die alte Inſchrift: M. VIPSANIVS AGRIPPA COS. TERTIVM. 
(d. i. im J. 727 n. R.). Dieſes den Göttern ber julifchen Fa⸗ 
milie (Iupiter, Mars, Venus, Divus Sulius und drei andern) 
geweihete Tempelgebaͤude heißt jest S. Maria Rotonda. Ueberhaupt 
verfchönerte Auguftus auf Agrippa's Rath die, in 14 Quartier 
oder regiones getheilte Stabt und Stalien durch Werke der Bau, 
kunſt. Die öffentlihe Pracht gab einen Schein des allgemeinen 
Wohlſeyns, der die Liebe und Verehrung des oberjten Vorſtehers 


.400) Vellej. IL. 88. I. H. Meibomii, Maecenas s. de vita, mori- 
bus, rebus gestis Maecenatis. Lugd. B. 1634. 4. Wielant, 
Soragene Briefe, Th. 1. Einl. Weber den Charakter des Maͤcenas. 


1) Dio Cass. LIV. 29. Vellej. I. 79. Seneca Ep. 94. de Benef. 
32. Vergl. Frandſen, über bie Politik des Agrippa. Abhandlung 

. zum Programm des Gymnaſiums in Altona, 1835. Derfelbe: M. 
» Bipfanius Agrippa. Cine hiſtor. Unterfuchung über deſſen Leben und 
Wirken. Altona, 1836. Mit Agrippa’s Bildniß. Hirt über dus 
Pantheon, in Buttmannd Mufeum der Alterthumekunde. Bd, 1. St.2 
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mmehrte. Zu ben verteautern Freunden des Auguſtus gehöuten 


uch die als Redner, GSchriftfteller und‘ Staatemänner beruͤhmten 


R. Valerius Meffala Corvinus 2) und Afinius Pollio, 
te das Atrium Libertatis, die Halle der Freiheit, erbauete, und fie 
it einer Bibliothek und mit Buͤſten beruͤhmter Schriftfteller ſchmuͤckte. 

Das Volk behielt in diefen Zeiten noch feine republikaniſchen 
Iorrechte, aber nur dem Namen nad), und hatte in den Verſamm⸗ 


mgen nichts mehr zu ſagen; es wählte zwar noch die Gonfuln, 


)Raͤtoren u. f. fe, aber nur folche, welche der Kaifee zu haben 
Hänfchte und vorſchlug. Bei faft ufunterbrochenen Sefkfpielen und 
detreidefpenden vergaß das sum Pöbel herabgeſunkene Roͤmervolk 
ine bürgerliche Freiheit und diente willig bem, ber es am fteis 
edigften fuͤtterte. 

‚Eine natbrliche. Folge der durch Waffen errungenen Herrſchaft 
dar die Einfuͤhrung ber ſtehenden Armeen, welche Auguſt in 
ie Grenzprovinzen, an den Rhein, die Donau und den Euphrat 
n ftehende Lager (castra- stativa, auch hiberna) legte, welche das 
Entftehen mancher Städte veranlaßten. Die darin garnifonivenden 
egionen hießen daher germanifche, illyriſche, ſyriſche, hiſpaniſche. 
Die Veteranen vertheilte Auguſtus in 28 Kolonieen. Zu ſeiner 
Beſchuͤtzung errichtete er eine Garde von 10 praͤtorianiſchen Cohor⸗ 
en, die aus Teutſchen beſtanden, jede zu 1000 M., über welche 
wei Ritter ald praefecti praetorio den Öberbefehl führten, denen 
te zugleich auf den Rath des Maͤcenas die Sicherheit feiner Pers 
on anvertraute 3). Zum Dienfte der Stadtpoligei führte er eine 
Stabtmiliz (cdhortes urbanae) ein, welche der Gouverneur der 
Hauptftadt (praefeotus Urbi) befehligte. Die Kriegsflotten lagen 
in Ravenna und Mifenum; außerdem noch andere -Abtheilüngen 
dee Seemacht in den Häfen dee Provinzen. Die ganze Land: und 
Seemacht beftand etwa aus 450,000 Mann, 

Die Belegung, Verwaltung und Einkünfte der Provinzen 
theilte Auguftus im J. 27 freiwillig mit dem Senate, indem er 
ihm die ficherften überließ, wohin nur Statthalter auf ein Jahr 


(So 


ohne Militärgewalt geſchickt wurden, meiſt Senatoren, vom Senat 


2) G. Ph. Eb. Wagner, Elegia ad M. Val. Corr. Messalam. 
Lips. 1816. 8. p. 4 sqgq. 
3) Sueton. Oct. 46, 49. Tacit. Ano. IV. 5. Dio Cass. LV. 23. 24. 
Di — erhielten deppeiten Sold, ungefaͤhr 10 Gr. taͤgtich· 
0 
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durchs Loos gewählt *). Sie hatten weder das Recht der Con 
ſeription noch bee Kriegsführung. Gewöhnlich heißen fie Preconsul 

wenn fie auch nur Prätoren gemefen ober mit den prätorifchen % 
fignien geziert waren. Die in die Eaiferlichen Provinzen gefchidten 
Senatoren hießen Legati Caesaris oder Augusti, auch, mit dem 
Beifag Pro praetore, Der Kaifer beflimmte die Dauer ihrer Amtk 
führung. Nach Aegypten ſchickte er einen vertrauten Ritter, der 
mit Eöniglichee Macht bekleidet war, und verbot allen Genatorm 
und Rittern den Beſuch diefes einträglichen Kornlandes, bamit nit 
etwa deſſen Einwohner zu Unruhen aufgewiegelt wÄrden, was auf 
Stalin, das aus Aegypten fein Getreide bezog, nachtheilige Folgen 
baben mußte 5). Die Provineise senatoriae oder populi. warm 
folgende: 1) Africa, Numidia, Libya proconsularis; 2) Asia cis 
Halyn et montem Taurum: Ionia, Lydia, Caria, Mysia, Phry- 
gia, Hellespontus .proconsularis; 3) Hispania Baetiea; 4) Gal. 
lia Narbonensis; 5) Sicilia; 6) Sardinia et Corsica; 7) Ilyri- 
eum et Epiri pars praetoria; 8) Macedonia et Graceeiae pars 
praetoria; 9) Achaia, 'Thessalia, Boeotia, Acarnania et Epiri 
pars proconsularis; 10) Creta, Cyrenaica et Libyae pars prae- 
toria; '11) Cyprus; 12) Bithynia, Paphlagonia, Propontidis et 
Ponti pars praetoria. Die faiferlichen Provinzen (provinciae Cae- 
sareae) waren meift Grenzländer oder folche, in denen eine bewafr 
nete Macht nöthig war: 1) Hispania Lusitanica; 2) Hispania 
Tarraconensis; 3) Gallia Aquitanica; 4) Gallia Lugdunensis s 
Celtica; 5) Gallia Belgica et Germania, superior et inferior; 
6) Pannonia; 7) Noricum, Vindelicia et Rhaetia; 8) Moesiz, 
in qua Dardani, Thraces et Daci; 9) Dalmatia et Illyriei parı; 
10) Alpes maritimae; 11) Cilicia, Isauria et Lycaonia; 32) Gala- 
fia, Pamphylia et Pisidia; 13) Syria, Armenia minor, Mes- 
potamia’et Oriens usque ad Euphraten; 14) Aegyptus et Arabise 
pars; 15) Italia. Außerdem flanden noch unter Baiferlicher Obergewalt 








"die Minen mit Rom verbändeten Fuͤrſten (reges s. reguli soei 


et foederati) ‘wie damals Juba und fein Eohn Ptolemäus is 
Mauritanien, Herodes in Palaͤſtina, Aretas in Arabien, Archelaus 


4) Dio Cass. LIII. 12sqq. Strabo XVII. 3. 8. 25. flimmt nicht ganz 
mit Dio's Angabe überein, weil oft fenatorifhe Provinzen in kaiſer 
lihe, und diefe in jene verwandelt wurden. Ernesti Exc. ad Sue. 
Octav. c. 47. 

6) Taciti Ann. 11. 59. Hist. I. 11. Ziberius nahm es dem &ermans 

cus ſehr übel, daß er ohne kaiſerliche Erlaubniß Aegypten beſuchte. 
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Kappabdecien, Polemo in Boeporus u. a. Dieſe Einrichtungen 
we Provinzialverwaltung dauerten im Weſentlichen bis. auf den 
kerfall des Meiches fort. Die Provinzen erhielten nun ein. mildes 
4 Schickſal, weil die Statthalter unter firenger. Aufſicht ſtanden 
nd befoldet wurden; beſonders blüheten die Länder auf, wo Fein 
ilitärifcher Deu war, Aus dieſer Weränderung ging bie auch 
bon an, und für ſich nöchige Reform der Finanzen hervor, bie 
urch die VBürgerkriege und buch Weggabe aller italifchen. Staates 
indereien fehr zerrüttet waren, Um die Summen zur Unterhals 
ing bed großen ſtehenden Heeres und zu bee jegt eingeführten 
3efoldung der Beamten aufzubringen, wurden bie Abgaben neu 
eordnet und vermehrt, Mean trennte jegt die Staatskaſſe (aera- 
ism), aus welcher der Senat. die Öffentlichen Ausgaben beftritt, 
nd worein die Einkünfte der Provinzen des Senats flofien, und 
ie Privatkaſſe bes Kaifers (fiscus), aus welcher das Heer bes 
det warb. Unter dem fpäteren - Despotismus wurde aber das 
(ergrium von dem Fiscus verfhlungen. Statt des bisherigen Zehn⸗ 
ens gaben die Provinzen ein beflimmtes Quantum; zu den Zöllen 
er Aus⸗ und Einfuhr in den Provinzen wurde noch eine Xccife 
richtet (centesima reram venalium), und bie Staatsländereien 
3 den Provinzen fielen dem Fuͤrſten als Domänen anheim; bazu 
amen noch die Abgaben von den Erbfchaften, ohne jedoch die Are. 
aen und naͤchſten Blutsverwandten zu treffen (vicesima heredi- 
atum), bie Strafgelder von ben Eheloſen. Man ſchaet die Ein⸗ 
ahmen auf 240 Mill. Thaler 6), | 

Für die Sicherheit, Ruhe und Bevoͤlkerung des Staates ſorgte 
luguſtus durch Geſetze, Strafen und Belohnungen 1). Er baͤndigte 
ie während der Buͤrgerkriege eingeriſſene Zuͤgelloſigkeit der Sitten, 
taf Anftalten gegen Öungersnoth, weckte die Induſtrie, legte Poften, 
roße Straßen und andere Öffentliche Werke an. Der große Geld⸗ 
mlauf beliebte Gewerbe und Handel, an welchem befonders bie 
zientalifchen Provinzen und Aegypten Theil nahmen. 

Obgleich Auguſtus ‚buch Caͤſars Tod geſcheect, mit Milde 


) Suet. vesp. 16. Rad Ferguſon II. II. ©. 334. 330 Mil. Pf. Sterl. 

Lex Iulia de adulteriis, de ambitu, de pudicitia, sumptuaria, 
de maritandis ordinibus, bad dur die Conſuln Dh Papius und 
D. Poppäus gefhärft ward, und daher Lex Papia Poppaea heißt. 
Dio LVI. 1—10. Suet. Oct. 34. Das jus trium liberorum 
wurde bald nach Gunſt verfhenkt, Lipsius Exc. ad Tacit. Ann. 
III. 25. Plin, Ep. ll. 13. X. 2. 95. 
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und Behutſamkeit das einſt freie Volk behandelte und den für die 
Römer anflößigen und ungewohnten Druck ‚einer Monarchie zu ent, 
feenen ſuchte; ſo erinnerten ihn doch mehrere Verſchwoͤrungen gegen 
fein Leben, daß noch republikaniſcher Sinn in Einzelnen lebe 8). 
Den erften Verſuch machte M. Lepidus, des. Erteiumvies Sohn, 
als Auguftns nod mit dem alerandrinifchen Kriege befchäftiget war. 
€. Maͤcenas, ber damals die Oberaufſicht der ſtaͤdtiſchen Sicherheits 
wache hatte, unterdruͤckte in der Stille diefen Mordanfchlag und den 
Ausbruch eines gefährlichen Buͤrgerkrieges. Lepidus wurde mit dem 
Tode beftraft und feine treue Gattin Servilia folgte ihm freiwillig. 
Auch L. Murena und Fannius Cäpio hatten des Kaiferd Ermordung 
beſchloſſen, büßten aber dafür auf Befehl des Senats mit dem 
Leben im Jahre 225 'eben fo Egnatius Rufus, ber ſich als Aedil 
bes Poͤbels Gunſt und Anhang verfhafft hatte En. Cornelius 
Ginna, ein Enkel des Pompejus, wurde auf Livia’s Rath im S.4 
u. Chr. begnadigt und fogar zum Conſul deſignirt. Um vor einem 
ploͤtzlichen Anfall gefichert zu fepn, ging der Kaifer mit einem Har⸗ 

niſch unter den Kleidern in die Senateverfammlung. | 


82, 
Kriege unter Auguftus. | 
Ein Reid), wie das römifche war, Eonnte feiner Natur nah 
nicht Frieden haben, fo fehr ihn auch Auguftus wünfchte und drei 
mal den Janustempel fhloß, um den Römern fühlbar zu machen, 
wie friedlich feine Herrſchaft ſey. Die von ihm oder feinen Seldhern 
'unternommenen Feldzüge und Erweiterungen bes römifchen Gebiets 
dienten nur zur Befefligung ber Derefchaft oder zue Sicherheit dee Gren⸗ 
gen, bie jegt feindlichen Angriffen mehr als fonft ausgefegt waren. 
Den Einfälen der Dacier, Baſtarner und Möfter zu begegnen, 
ſchickte er den Legaten M. Craffus im J. 27 an die Nieder» Donau, 
und ließ Möfien oder das heutige Bulgarien und Serbien befegen, 
ohne jedoch auf dem linken’ Donauufer feften Fuß zu faſſen. Auch 
hörten die Einfälle jener wilden Völker, welche Ovid in feinen Klag⸗ 
gefängen häufig Scothen und Geten nennt, nicht auf, zumal wenn 
die Donau zugefroren war 9). In demfelben Jahre ging Auguſtus 
nach Gallien, von da nad, Spanien, und begarın bie Unterwerfung 
ber Briegerifchen Gantabrer und: Aſturier, die aber erſt Agrippa 


8) Vellej. II. 88. 91sq. Dio LIV. 3. 14—21. Suet. Oct. 19. 
9) Dio Li. 23sqgq.. Kor. IV. 12. Ovid. Trist. III. 10. 
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im 3. 19 völlig bezwang. Bei feiner Antvefenheit gtuͤndete der Kais . 


fer für Veteranen die Städte Auguſta Emerita, j. Meriba, und 
Chfar Auguſta, j. Saragofja 19). In Aegypten ſchlug der Statt⸗ 
halter Petronius bie Angriffe der Aethiopier unter ihrer Königin 


Kandake zuruͤck und machte ihr Land zinsbar. Um Alerandria’d 


Handel mit Indien zu befördern, hatte im 3. 24 Aeilius Gallus 
einen Zug nach dem füdlihen Arabien unternommen, jedoch ohne 
Erfolg, da "Krankheiten und Verrath ber Wegweifer durch unbes 
kannte Wuͤſten ihn nach großem Verluſte zu einem ſchnellen Rüds 
zuge nöthigte. Gallus hatte ſechs Monate: auf dem Hinmarſche zus 
gebracht, während er feinen Ruͤckzug in fechzig Tagen vollendete 11), 
Zur Sicherung des Caravanenhandeld nach den innern Afrika unter 
warf L. Corn, Balbus die Garamanten oder die Dafe Phazania, 
j. Fezzan, ein feit uralten Zeiten wichtiges Emporium 12), As 
Auguftus im J. 21 Sicilien und Griechenland bereiſte, in Samos 
den Winter zubrachte und im folgenden Jahre der Einladung des 
vertriebenen Partherkoͤnigs Tiridates folgend, nach Syrien ging; ſo 
ſchickte der herrſchende König Phraates, aus Furcht vor den Waffen 


der Roͤmer, die dem Craſſus und Antonius abgenommenen Feld-⸗ 


zeichen und Gefangenen zuräd 13), denn gerade damals fehte Tibe⸗ 
ins den großarmenifchen König Tigranes ein. Darauf blieb Aus 


‚guftus den Winter wieder in Samos, wohin fogar Gefandte des 


indifchen Könige Pandion mit Geſchenken Eamen, um die fchon in 


Spanien gefuchte Freundſchaft zu befefligen 1%). Ein indifcher Gpms 


nofophift, Zarmarus oder Zarmanochegas, begleitete den Kaifer nach 


Athen und verbrannte fich dort lebendig. - Bis dahin war auch Vir⸗ 


gil den zuruͤckkehrenden Auguftus entgegengelommen; auf dem Ruͤck⸗ 
wege farb er zu Brunduſium. Auguſt's Eitelkeit wurde durch diefe 
blutloſen Siege fo gefchmeichelt, daB ex Münzen zum Andenken dies 
fer Begebenheit fchlagen, und. die Teldzeichen in dem neuen Zempel 
des Mars Ultor aufhängen ließ. * Da die Aemenier, von ben Pars 


10) Suet. Oct. 20 sq. 85. Dio LIII. 25. LIV. 11. 
11) Dio Cass, Lil. 29. Strabo XVI. c. 4. 8. 22 qq. Plin. H. N. 
Vi. 28. 


12) Plin. V. 5, Vergl. C. Ritter’s Erdkunde Th. J. ©. 989. 
13) Dio LIV. 8sq. lustin. XLII. 5. Hor. 1. 2. 22. 51. 111. 5. 29. 
ld zu Virgils Landb, Bd. II. S. 529 ff. Tzschucke ad Eutrop. 


14) Orosius VI. 21. Interea Caesarem apud Tarraconem citerioris 
Hispaniae urbem legati Indorum et Scytharum, toto orbe trans- 
misso, tandem ibi invenerunt, ultra quod jam quaerere non 

. _possent. 


\ 
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thern unterſtuͤtt, ihren vom Tiberius eingefegten König verjagt h 
ten, fo drang Auguflus ihnen ben Artavasbes auf, ber ſich a 
auch nicht Lange behauptete. Zur Schlichtung biefes armenifch 
Thronſtreites ſchickte der Kaifer im Jahre 2 n. Chr, feinen adoptice 


ten Enkel, Julia's und Agrippa’s Sohn, Cajus Cäfar nah 


Syrien, Auf einer Juſel des Euphrat hatte diefer im Angefiht 
des roͤmiſchen und parthifhen Heeres eine Zufammenkunft, bei 
welcher der Geſchichtſchreiber Vellejus Paterculus als Militärtribun 


zugegen war. Darauf drang Cajus in Armenien ein, wurde aber 


bei der Stadt Artagera während einer Unterredung von einem Meu⸗ 
chelmoͤrder verwundet und fiarb auf der Ruͤckkehr nad Rom in 
Limyra, einer Stadt Eyciens 15), In den Alpen wohnten noch 
freie Völker, nur einige beruhigt, nicht unterjohts ohne ihre Uns 
terwerfung Eonnte Italien nicht ſicher ſeyn. Der Krieg begann im 
3,25 v. Ch. bei den Salaffern in den grajifchen Alpen. Teren⸗ 


tius Varro bezwang fie mit Hinterliſt, verkaufte 36,000 Menſchen 


in die Knechtſchaft und gründete zum Schirm des Landes Augufla 


Praͤtoria, j. Aoſta. Von jegt an erhoben ſich die Völker, in der 


ganzen Alpenkette, an der Donau und am Rhein, Die Bewegungen 
in Gallien ſtillte Agrippa. Aber M. Lollius, ein Habgieriger 
Legat am Niederrhein, beleidigte die Germanen auf dem rechten 


Rheinufer, die. dafür feine Kundfchafter Preuzigten. Sigambrer, 


Ufipeter und ‚Zenchterer zogen Über den Rhein und fchlugen wahr: 
ſcheinlich in der Nähe des heutigen Kanten die Römer im J. 16, 
'wobei fie den Adler der fünften Legion erbeuteten 16), Auguſtus, 
die Gefahr fich größer vorftellend als fie war, ging ſelbſt nach Gallien, 
und brachte zwei Sabre dafelbfl zu, um die Regierung zu ordnen 
und bie nöthigen Vertheidigungsmaßregeln am Rhein zu nehmen. 
Die auf fein Geheiß gegründete Feſtung Castra Vetera auf einer 
Anhöhe bei Kanten diente eben fo zur Abwehr ale zu einem Ans 
griffspunkte. Im I. 13 kehrte der’ Kaifer nah Rom zuruͤck und 
. Übergab feinem Stieffohne Deufus die Bewachung bes Rheinufers. 

Diefer hatte mit feinem Bruder Ziberius die füdlich von der Donau 
gelegenen Landſchaften Noricum, Rhätien und Vindelicien 


45) Tac. Ann. II. 3. Vellej. II. 102. 
16) Dio 1. I, 21. Vellej. 11. IT et Oct. 23. Tac. Ann. I. 10. 
Horaz fang bamals, IV. od. 
Te caede Gaudentes Sygambri 
Campositis venerantur armis, 








| 
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robert amd die Völker unterjocht 17), Wie im Weiten dei Peoviız 
Ballien dee Rhein die gegen die Einfälle der Germanen fichernde 
Brenze wurde, fo follte die Donau im Morben das unteriworfens _ 
Kipenland ſchuͤtzen. Darum befchloß der Kaifer die Unterwerfung 
er Suͤddonaulaͤnder. Im Jahre 16 3095 Drufus an der Erf 
inauf, P. Silius führte den linken Flügel am Oglio. An den‘ 
hätifchen Alpen kämpfte der Kaiferfohn mit den Vindelikern vom 
ch, Silius trieb die Saurisker, Noriker, Karner und Pannonieg 
uruͤck, die bis Aquileja vorgedrungen waren. Im Jahre 15 ers 
teuerte Drufus den Zug durch die tridentiniſchen Alpen in die ' 
Thälee der Rienz, des Zillerbachs, der Salzach, während Tiberius 
iber den Bodenſee fegelte, die Schiffe der Vindeliker wegnahm, 
ein Hier gegen ben Lech führte und eine Hauptfchlacht. gewann, 
Mit furchtbarer Zerſtoͤrungswuth wurde der Krieg geführt; die 
Männer verkaufte der Sieger ald Sklaven; nur fo viel blieben im 
ande, als zur Bebauung bed Landes nöthig waren, aber nit 
tark genug, einen Aufſtand zu machen. Bei Monaco oder Torba, 
velher Name aus Tropaͤa verborben ift, unweit Nizza, fland ein 
Denkmal zur Erinnerung an diefe Siege über die Alpenvölker, von 
onen fuͤnfundvierzig namentlich aufgeführt find, ine Abfcheift 
»avon verdanken wie dem Altern Plinius, So war Italien vor 
inem Einfalle dee furchtbaren Alpenvoͤlker gefichert. Die Unruhen 
n Pannonien ſtillte Agrippa und. nach deffen Tode Tiberius, ber 
un Skordiskern das Land zur Verhedrung preisgab. Zu derſelben 
jeit im I. 12 begann Drufus vom nieherehein aus die Untew 
ohung Germaniens, wozu er fih mit ben Batavern und 
Seiefen verbinden hatte, Auf dem on ihm angelegten Kanal 
'Fossa Drusi), ber den Rhein mit dee Dffel verbindet, fuhr er in 
m Strom Flevus oder in ben erweiterten Zuyderſee, und gelangte 
d, der erffe unter den römifchen Feldheren, in den nördlichen Ocean, 
Nachdem er einige Inſeln befegt, und Burchana (Borkum) an der 
Mindung ber Ems erobert hatte, nöthigte ihn der Winter zur 
Ruͤckkehr. Sm 3.11 ging Drufus über die Lippe, zog durch 
Sigambrien in das Land der Cherusker bis an die Weſer, kämpfte 
zuf dem Ruͤckzuge bei Arbalo (etwa zwifchen Minden und Härter), 
zerieth in große Gefahr, gründete an den Quellen der Kippe einen 
Waffenplatz Alifo, deffen Andenken ſich noch in dem Dorfe Elfen 


1) &, Barth th’ 8 urgeſqhichte Teutſchlands. J. ©. 438 f- Plinius Na⸗ 
turg. III. 
Siedler roͤm. 3te Aufl. 22 
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bei Paderborn erhalten hat, umb führte das Deer au den Räein 
zuruͤck. Die Känpfe mit den Sigambrern ernenerten ſich; auf dei 
Ems tänıpfte eine roͤmiſche Flotille. fiegreich gegen die Brukterer. 
Da auch die Chatten fih erhoben, zog Drufus im J. 9 von Main 


aus in ihr Land, demuͤthigte fie, umb drang bis am die Elbe bei 


Barby in die Wohnfige der Langobarden vor, uͤberſhritt aber deu 
Zluß nicht. Auf feinem Ruͤckzuge, ben er aus Mangel an Lebens 
mitteln unternahm, fllrzte er vom Pferde un) ſtarb nicht weit 
vom Rhein in einem Sommerlager. Der fuel zu ihm eilende 
Ziberius fand ihn meh am Leben. Er führte das Heer nad) 


. Mainz zuruͤck und begleitete die theure Leiche nach Rom 1%). Hierauf 


kehrte er zurid und führte das Heer wieder Über den Rhein, wo 
Auguftus die Friedensgefandten der Germanen annahm. Mur bie 
Sigambrer erfchienen nicht. Der Kaifer wollte aber ohne ihre Un⸗ 
terwerfung nicht unterhandeln, Als nun viele mit ihren Fuͤrſten 
in das wömifche Lager kamen, hielt fie Auguflus, treulos wie Cäfar, 
zuruͤck und vertheilte fie als Geißeln in die Städte des innern 
Galliens, wo fie fi in Verzweiflung tödteten. Da echoben fid 
die Sigambrer vol Wuth gegen den treulofen Feind. Tiberius 
aber war fiegreich und verfehte 40,000 Sigambrer und Sueven auf 
‚das linke Rheinufer, wo fie wahrfheinlih den Namen Gugerner, 
im heutigen Cleviſchen, in den alten Wohnfigen der nach ber Maas 
zuchdgebrängten Menapier, erhielten. Faſt brachte Ziberins meh 
durch Unterhandlungen als mit Waffengewalt Germanien in das 
Verhaͤltniß einer zinspflichtigen Provinz 19). Bis zum Jahre 7 
führte er den Überbefehl über die Legionen am Rhein. Da 


— — 





18) Cph. Cellarii, Diss. de Cl. Drusi expeditionibus, maxime 
- Germanicis. Hal. 1702. 4. in beff. Diss. Acadd. ed. 1.G. Walch. 
- Hal. 1732. 18. P.U. p. 553— 570. Nero Claudius Drusus Ger- 


19) Vellej. Pat. II. 97. (Tiberius) sic perdomuit eam.(Germaniam) 
ut in formam paene stipendiariae redigeret provinciam. Teac. 
Ann. Il 26, Tiberius monebat, se novies, a Divo Augusto ia 
Germauiam missum plura consilio.quam vi perfecisse. 
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mals bereiteten "die Markomannen ober Markmannen, d. 5. die 
Teutſchen an der römifchen Rhein» und Donaugrenze und Anwoh⸗ 
ner des Mainſtromes, ihre Macht bie nad Böhmen aus, Ihr 
Fürft war Marbod oder Mardboduus, von Auguflus in Rom 


felbft mit Gunftbezeigungen geehrt. Als die Hermunduren an: der. 


Saale und Elbe ihre Sitze verändern wollten, zog er ihnen bis an 


die Elbe entgegen und fuchte die Macht dee Völker im Innern: 


Germaniens zwiſchen der Donau, der Elbe und dem Rhein zu ver 


einigen, Den Sig feiner Herrfchaft verlegte Marbod in das von 
ben celtifchen Bojern einft_bewohnte und nach ihnen benannte Land 
Bojohoͤmum daher Bojenheim, Böheim, Böhmen) und machte bie 
Stadt. Buiaͤmon zu feinee Reſidenz. Eine Armee von 70,000 
Mann zu Fuß und 4000 zu Pferd ftand ihm zu Gebote 20), Eine 
fo bedeutende Mache in Italiens Nähe konnte ben Römern nicht 
gleihgättig feyn; - fie waren darauf bedacht, fie zu brechen. In⸗ 
zröifchen hatte im Sahre 6 v. Chr., als Tiberius fi nad Rhodus 
zurüdgezogen hatte, Domitius Ahenobarbus, des Kaifers 


Nero Großvater, ein umfihtiger, kuͤhner Mann, ben Oberbefehl 


der Legionen am Niederrhein übernommen, den er dis zum: legten 
Fahre vor Chriftus behielt. Auf einem Zuge durch das noͤrbliche 
Zeutfchland war er bis Über die Elbe in das Land der Semnonen 
vorgedbrungen, was vor ihm noch Bein Römer gewagt hatte. im 
vom Rhein eine Straße in geraber Linie nach der untern Weſer 
zu behaupten, legte Domitius Landwehren (limites) und noͤrd⸗ 
li von der Lippe zwiſchen den heutigen Städten Borken und. Duͤl⸗ 


men im Münfterlande durch eine fumpfige Gegend bie unter bem 


Namen pontes longi bekannten Knuͤppeldaͤmme an. Auguſt ver 
bot den Nachfolgern des Domitius über die Elbe zu gehen, um 
nicht die jenfeitigen Voͤlker aufzuregen. Bis zum Jahre 2 n. Chr. 
befämpfte dee Feldherr M. Vinicius vom Niederrhein aus bie 
Zeutfchen nicht ohne Gluͤck und erhielt die Ehrenzeichen des Triumph. 
Ihm folgte der wieder aufgenommene und aboptirte Tiberius, 
der im Jahre 4 die Brukterer zwiſchen dee Lippe und Ems untere 


warf und die Verbindung mit den Cheruslern an ber Wefer ers - 


neuerte, während fein tapferer, umfichtiger und menſchenfreundlicher 
kegat Sintius Saturninus vom Oberrhein aus die Chatten 


20) Strabo VIL. I. Vellej. Paterc. II. 108 fg, Roth, Hermann und 
Marbod, Gtuttgart 1817, Tacitus nennt ben Marbob König der 
Eueven, Annalen Il. 26. - - 

® _ . 22? 
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Wilämpfte: An den Quellen der Kippe flanden bie Römer im 

Wiuterlager. Der Geſchichtſchreiber Vellejus Paterculus ſtand das 
mals als praefectus equitum bei der Armee des Tiberius. Dieſer 
unternahm im Jahre 5 einen Feldzug gegen bie Langobarden und 
‚drang bis an bie untere Elbe vor, während eine roͤmiſche Flotte 
vom Rhein aus Uber die Nordfee fuhr unb zum Schreden ber an⸗ 
wohnenden. Völker in die Elbe fegelte, mo fie fi) mit dee Armee 
"des Tiberiuß vereinigte. Nachdem Tiberius die Zeutfchen in einer 
biutigen Schlacht beſiegt hatte, Lehrte er an ben Rhein zurück, 
Nordteutſchland zwifchen dem Rhein und der Weſer, vielleicht bie 
an bie Niederelbe wurde nun eine Provinz, two ſich Lagerpläge, 
mit Anfiedelungen der Römer erhoben, Handel und gefeliger Ver⸗ 
kehr entitanden und in Folge diefes Friedens Teutſche in roͤmiſchen 
Kriegsdienft traten, teutfche Fuͤrſten das römifche Bürgerrecht oder 
die Ritterwürde empfingen, und eine Wache treuer Teutſchen ben 
Kaifer umgab 21), | 

Nach der Unterwerfung Morbteutfchlande wendete Ziberius 
im Sahre 6 feine Waffen ‚gegen Marbod. Mit zwölf Legionen 
folte ex von zwei Seifen angegriffen werden. Won Heimburg an 
der Donau zog Tiberius mit den illyriſchen Legionen hinauf, Sin- 
tius Satuminus kam aus ben Ghattenlande bucdy Franken. Nur 
fünf Maͤrſche waren fie von den Feinden entfernt und wollten fi 
in wenigen Tagen vereinigen, als plöglich ein Aufſtand der pannc- 
nifhen und balmatifchen Völker im Rüden des Heeres ben Tibe⸗ 
rius fich fchleunig. gegen biefe zu wenden noͤthigte. Er fchloß mit 

Marbod Frieden, gewiß unter billigen Bedingungen und eilte nad, 
Pannonien, wo. Bato, in Fuͤrſt aus dem Stamme der Brukterer 
an der Spige der gefährlichen Empdrer fand, die ſchon Macede: 
nien verwuͤſteten und Itaͤlien bedroheten. Nach einem furchtbaren 
blutigen Kampfe der Verzweiflung unterwarf ſich endlich im Jahre 9 
Bato. Veroͤdet lag alles Land zwiſchen dem adriatiſchen Meere 
und der Donau 22). 

Nah Saturninus hatte in der Provinz Teutſchland, im Lande 
zwifchen dem Rhein und ber Wefer, P. Duintilius Varus 
ben Oberbefehl ethalten, biöher Statthalter in Syrien, da® er nad 
21) Velleius TI. 104 ff.- Dio LV. 28. LVI. 18. Gueton. Octavian. 49. 

Tacitus Annalen I. 58. 11.9, Floruß IV. 12. Ea denique in Ger- 
mania pax erat, ut mutati homines, alia! terra, coelum ipsum 


. mitius molliusque solito videretur. 
22) Belleius II. 110-117. Dio LV. 29-34. LVL 11-17. 
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der Weiſe roͤmiſcher Statthalter erbaͤrmlich außgefogen hatte, denn. 
er war ein habfüchtigee Dann, Daher machte ee fi auch bei 
ben Zeutfchen, die überhaupt die Fremden nicht leiden mod» 
ten, bald verhaßt. Und diefee Haß wurde noch mehr gefteigert, 
ald er durch Einführung ber roͤmiſchen Sprache und Geſetze bie 
heitigften Güter bes Volkes angriff. Es bildete ſich eine Verſchwoͤ⸗ 
zung, welche der ſechsundzwanzigjaͤhrige Cheruskerfluft Hermann 
feitete, von ben Römern Arminius genannt, Sigimer’s Sohn, 
Schwiegerſohn des Roͤmerfreundes Segeſtes, deſſen eble Tochter 
Thusnelda er entführt hatte 22). Obgleich in Rom erzogen, und 
mit der Würde eines roͤmiſchen Ritters von. Auguſtus geſchmuͤckt, 
damals Anführer des cheruskifchen Gontingents in der Armee deö 
Darus, bewahrte ex doch eine wahrhaft teutfche Gefinnung, bie ſelbſt 
fein Bender Flavius, der im römifchen Kriegsdienſte geblieben war, 
nicht wankend machen konnte. Varus, der nicht ahnete, daß feine 
Derderber um ihn waren, ließ fi) bereden, obgleich mehrmals‘ von 
Segeſtes gewarnt, wegen eines mit Abficht erhobenen Aufſtandes in 
fernen Gauen, vom Rhein nach dee Weſer in die Gegend von Min: 
den zu ziehen. Anſtatt feine Armee zufammenzubalten, zeefplitteete 
er fie durch Abſendung einzelner Detachementd nach den Drten des 
Aufruhes. Varus brach nun mit brei Zegionen wieder auf, begleis 
tet von Arminius und Segimer, um nah dem Rheine zurüdzus 
ziehen. Es war im Herbſte des Jahres On, Chr, Unter bem 
Vorwande, ihre Leute zu fammeln und nachzukommen, blieben bie 
Cherusterfürften zurüd. Als Varus in das Whldgebirge kam, da& 
unter dem Namen des Leutoburger Waldes bekannt iſt und 


23) Dio LVI. 18 ff. Bellej. II. 117—119. Tacitus Annal, II. 88. Ar- 
minius-liberator haud dubie Germaniae-bello non victus-cani- 
turque adhuc barbaras apud gentes. C. 8. Schurzfleisch de 
'Arminio -Viteberg. 1677. 4 8 Stedling, Hermann, ber erfte 
Befreier des Teutſchen. Berlin 1816. F. Fröhlich, Arminius oder 
ber Zeutfhen und der Römer Kampf. Wien 1810. Ueber Thusnelda 
vergl, Strabo VII. 1., der fie allein nennt. Weber den Ort der 
Schlacht f. Eloftermeyer: Wo Hermann den Rarus fchlug, Lemgo 
4822. 8, Bergl. 8. 0 Ledebur, das Land und Volk der Bructerer, 
Berlin 1827. S. 196. R. 676. Einige Berihtigungen ber Ledebur’- 
Then Schrift enthält Söfeland’s Monographie; Ueber die Verhälts 
niffe und Wohnfige der teutſchen Völker zwifchen dem Rhein und der 
Weſer zur Zeit dee Römer. Münfter 1835, Ueber bie Römerfiraßen 
am rechten Ufer des Niederrheins von,dem Winterlager Vetera aus: 
gehend zur Veſte Alifo Über die pontes kongi zu den Marfen und zu 
der. niedern Wefer. Bon ©. v. M. Nebit einer Charte. Berlin 
1834. 8. Peterfen’s Kirhfprengel von Weitmar. Eſſen 1823, 
enthält nur etgmolggifihe Hypotheſen, ohne hiſtoriſchen Werth, 
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jetzt dee Doning heißt, fielen plöglid die Eheruste ı und bie mit 
ihnen verbündeten Bructerer und Marſer das forglos einherziebende 
Römerhere an. Dazu vermehrten noch Plagregen und Sturmwind 
die Verwirrung. Das auf dem Marfche fortgefegte Gefecht that 
den Mömern, beſonders ben Troß, großen Schaden. Die Legios | 
nen waren jedoch noch nicht geſchwaͤcht, fihlugen auf einer walbigen | 
Höhe ein Lager auf und verbrannten das entbehrliche Gepäd. Am zwei ⸗ 
‚sen Zage wurde der Ruͤckzug durch den Wald unter befländigen Ans | 
fällen fortgefegt und die Ordnung aufgeloͤſt. Mühfelig behaupteren 
fi) die Römer in dem ‚Hat verfhanzten Lager. Am dritten Tage 
geſchah der legte Angriff in der Nähe der Doͤrenſchlucht zwiſchen 
Wiedenbruck und Detmold, am Fuße des Osnings an der menfchen- | 
leeren Senne. Die Adler wurden genommen, die Berfiteueten nie 
bergehauen und der Reſt der Legionen vernichtet, Varus flüırzte ſich 
in fein Schwert; wenige entlamen nach der Feſtung Alifo oder an 
den Rhein. Mit nuslofen Graufamkeiten gegen Gefangene und 
Todte befleckten die Germanen ihren fchönen Sieg. - Keine Erde 
deckte bie Gebeine der Erſchlagenen; dem Leichnam des Varus ſchnit⸗ 
ten die Sieger das Haupt ab. Als die Nachricht von diefer furchts 
bares Niederlage nad Rom kam überließ fich der Kaifer wuͤthen⸗ 
- dem Schmerz, zerriß fein Kleid und rief, den Kopf an die Thuͤr⸗ 
pfoſten floßend: „Quintilius Varus, gieb die Legionen wieder!“ 
Der Sicherheit wegen entwaffnete er ſeine teutſche Leibwache, ſorgte 
fuͤr die Ruhe der bangen Stadt und ſchickte den Tiberius und 
Germanicus, des Druſus hoffnungésvollen Sohn, an den Rhein, 
welche die Germanen zuruͤckſchreckten. Aliſo war aber in ihre Haͤnde 
gefallen und zerſtoͤrt worden. Zu Ende des J. 10 kehrten die fuͤrſt⸗ 
lichen Feldherrn zuruͤck; die zuruͤckgelaſſenen Legaten Silius am 
Oberrhein und Caͤcina am Niederrhein beſchraͤnkten ſich auf Ber: 
theidigung der Grenze. Als aber Gernmnicus den Dberbefehl über 
die, acht am Ober⸗ und Niederrhein ftehenden Legionen erhalten 
und die Meuterei der Legionen, die ihm nach des Auguſtus Tode 
den Purpur anboten, geſtillt hatte, fuͤhrte er ſie von Vetera aus 
gegen ‚die Marſer im Muͤnſterlande, zerſtoͤrte den Tanfana⸗Tempel, 
drang. im folgenden I. 15 von Mainz aus in das Chattenland 
und rettete den Segeſtes, den Arminius hefagerte, wobei deſſen 
Gattin Thusnelda in roͤmiſche Gefangenfchaft gerieth. Der zur 
Rache entflammte Chexuskerfuͤrſt tief fein Volt und die Nachbarn 
zu den Waffen, Germanicus fhiffte aus dem Rhein in den Ocean, 
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andete -au ber Ems und zog von ba landeinwärts, während Cäcina 


von Vetera aus zu Lande. ihm Truppen zufuͤhrte. Im Teutobur⸗ 


jee Walde erwies vr den vor ſechs Jahren Gebliebenen bie legte 
Ehre, Lämpfte unentfchieden mit den Feinden und fchiffte längs ber 
ziefifchen Küfte unter ſchrecklichen Sturmfluthen nad) dem Rhein 
zuruͤck, während der alte Cäcina, der fchon’ vierzig Feldzuͤge mits 
zemacht hatte, von den Germanen verfolgt mit großen Verluſten 
nach Vetera zurücdkehrte, wo Agrippina an der Rheinbruͤcke die 
matten und muthlofen Truppen empfing. Germanicus aber ruhete 
nicht. Im I. 16 unternahm ee auf diefelbe Weife einen neuen 
Zug umd kam bis an die Wefer, wo er bei Idiſtavifus, einem 
Felde zwifhen Rinteln und Haudberge, vielleicht in der Gegend 
von Vlotho, den Arminius fchlug ‚und bald darauf ein zweites 
Treffen zwiſchen der Wefer und dem Steinhuder Meere lieferte. 
Auf dem Schlachtfelde errichtete er ein Siegeszeichen und zog dann 
wieber an ben Rheins er felbft zu Schiffe, die Legionen zu Lande, 


Nach geoßen Gefahren und nach Verluſt vieler Schiffe und Mann 


ſchaft erreichte er Vetera. Hierauf beftrafte er den Kürften der 
Marſer Malavend und erbeutete einen Pegionsadler des Varus mies 
der. Des Ziberius Briefe riefen ihn vom Rhein zuruͤck; nur ungern. 
verließ der raftiofe Held den Schanplag feiner Siege 2*). Von dieſer 
Zeit an uͤberließ Ziberius die Germanen ihren innen Broiftigkeiten, 
in denen Teutſchlands Befreier im I. 19 feinen Untergang fand, 
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Dei allem aͤußeren Glanze, mit welchem Auguftus vor den 
Augen ber Menge ſich umgab, gehörte er doch zu den ungluͤtklichen 
Menſchen, weiche, fi) des Öffentlichen Gluͤckes nicht freuen Eönnen, 
weil häuslicher Sammer ihre Seele darniederdrädt und den Genuß 
jeder Freude verbittert, Er war ein fehr vorfichtiger, Anſtand und 
Maͤßigung beobachtender, ja furchtfam behutfamer Mann, der mit 
diefen Eigenfchaften feine Herrſchaft behauptet hat; nur in der Ehe 


und als Samilienväter war er durch feine eigene Schuld nicht - _ 


gluͤcklich. Dem Namen nad war er zuerft mit der Clodia, des 


Clodius und der Fulvia Tochter, verehlicht; feine zweite Gemahlin - 





24) Tac. Ann. I. 5—26. W. Wachsmuth Animadversiones in 
€. Corn. Taciti historiam expeditionum Germanici ig Germa- 
niam. Kiliae 1821. 4. v. Ledebur’s Bructerer 6, 206-231, 
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he Scribonia, eine Werwandtin des Sertus Pompejus, bie ihn 
die einzige Tochter Julia gebar. Nach ihrer Verſtoßung heirathet 
es die, ihrem Gemahle Tiberius Nero entfuͤhrte, ſchwangere Livia 
Drufilla, eine herrſchſuͤchtige, flaatöliuge Frau, die ihm zwei 
Stiefföpne, Tiberius Nero und Nero Claudius Druſus, 
zubrachte 25). Diefe deitte Gattin liebte er bis an fein Ende und 
ließ fih von ihr in feinem Alter beherrſchen. Sem Nachfolger 
ſollte der hoffnungsvolle Marcellus werden, feiner Schweſter 
Octavia Sohn, der,'verheicathet mit feiner Tochter Julia, in 
allgemeiner Liebe und hoher Eaiferlicher Gnade fland. Der darüber 
eiferfüchtige Agrippa verließ Rom und kehrte erſt zuruͤck, als 
Marcellus in der Bluͤthe feines Lebens geftorben war 28). Julia 
mußte nun den alten Agrippa heirathen, und ihre Söhne Ca 
jus und Lucius Cäfar wurden ‚principes juventutis, Prinzen 
des Paiferlihen Haufe, As im J. 12 Agrippa geftorben war, 
mußte ſich Ziberius von feiner Gemahlin Agrippina trennen und 
wider feinen Willen die verwittiwete Julia heirathen. Diefer begab 
ſich aber, beleidigt durch die Erhebung der beiden Prinzen und mit! 
dem unfittlihen Wandel feiner Gemahlin unzufrieden, im 5, 6 
v. Chr. nach) Rhodus, wo er unter dem Vorwande wiffenfchaftlicher 
Beſchaͤftigungen acht Fahre zurüchgezogen lebte und feine Seele mit 
Groll und Mißtrauen füllte. Der Kaifer, auf äußern Anſtand 
fiteng haltend, verwies im Jahre 2 .v. Chr. die ausfchweifende 
Tochter nach der Inſel Pandataria, j. Santa Maria an der 
. Küfte Kampaniens, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freimilig 
folgte. Ein gleiches Geſchick traf auch Julia's Kinder, die jüngere 
Sulia, die nach der im abdriatifchen Meere gelegenen Infel Trime 
108, j. Trimiti genannt, vertiefen wurde, wo fie aud) als Der: 
bannte farb. Agrippa Poftumus mußte nad) Planafi iq, jet 
Pianoſa, auf Livia's Betrieb ins Eril gehen. Im J. 9 n. Chr, 
| wurde auch der ſonſt in der kaiſerlichen Familie beliebte Dichter Ovid 
als Mitwiſſer und Ausplauderer geheimer Liebeshaͤndel mit der Julia 
oder andern Gliedern des Kaiſerhauſes nach Tomi in Niedermoͤſien 
auf Befehl des Kaiſers relegirt. Dieſen häuslichen Kummer ver⸗ 
mehrte noch der Schmerz uͤber den Tod ſeines treuen Freundes und 
Rathgebers Maͤcenas im J. 8 v. Chr., dem in demſelben Jahre 
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. 25) Suet. Oct. 62—65. Vellej. II. 75. 19, 
26) Dio Lil. 30—33. Virg. Aen. VI. 855 sqgg. (Zirgil erhielt für 
diefe Verſe gegen 12,600 Thir. Donat. Vit. Virg. 8. N.) 
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er mit dem Auguffus eng befreundete Dichter Horatius folgte. 
Such feine Enkel fah er flerben. Lucius flach plöglih in Marſeill— 
m Gift, im 3.2 n. Chr, und Cajus nad) feinem Feldzuge gegen. 
ie Parther in Lycien an einer Wunde im I. 4. Beide follen als 
Ipfer der herefchfüchtigen Livia gefallen feyn, Nun hatte fie ihrem . 
Mein noch übrigen Tiberius Plag gemacht, den ber betrogene Kaifer 
un abdoptirte und zum Mitregenten annahm, worauf biefer ben 
Sohn feines verftorbenen Bruders Drufus, den Drufus Germas- 
nicus adoptiren mußte 27). So kam die Regierung an die Famitie 
er Claudier, die fhon in den früheflen Zeiten der Republik durch 
Herrſchſucht und Stolz fi) ausgezeichnet hatte! 

Als Auguftus, durch Alterfchwähe, häuslichen Kummer und 
Regierungsforgen mannigfach gebeugt und geängftigt, ben zum Feld⸗ 
zuge nach Jllyrien abreifenden Ziberius bis nach Neapel mit der 
kivia begleitete, erkrankte er auf der Ruͤckreiſe zu Nola und ſtarb dar 
ſelbſt am 29. Auguft bed Sahres 14 n. Chr. 767.0, R. Nachmit⸗ 
tags drei Uhr, fiebenundfechzig Jahre weniger dreiundfunfzig Tage 
alt, in demfelben Gemach, wo fein Vater geiforben war. Als er . 
fein nahe Ende- fühlte, ließ er fi) einen Spiegel geben, fein Haar 
und die eingefalenen Wangen zurecht legen, und fragte die Ums 
fiehenden, ob er feine Rolle wohl gefpielt habe, . Darauf verfchied 
er fanft, wie er geroünfcht hatte, in den Armen feiner Livia 28), 
Sie kam in, den böfen Verdacht, daß fie den Tod ihres Gatten bes 
fchleunigt habe; fie verheimlichte wenigftens den Tod fo lange, bis 
Ziberiud wieder zuruͤckgekehrt war, der nun in Nola fogleich als 
Nachfolger anerkannt wurde. Des Kaifers Leiche trugen die Decus 
tionen ober Vorfteher der Städte von Nola nach Bovillä in der Nähe 
Noms an der Dia Appia, wo die Ritter aus Rom ſie uͤbernahmen 
und in die Stadt trugen. Auf dem Marsfelde in Rom ward Aus 
guftus feierlich vergöttert und feine Afche in dem von ihm erbauer 
ten Diaufoleum beigefegt. 

Se verfchiedener ſchon im Alterthum über den Charakter w 
Auguftus- geurtheilt, ee aber in der öffentlichen Meinung, feiner 
Zeit als guter Fürft und Staatsmann gepriefen ward, um fo 
[hwieriger ift es fie uns, die geheimen Zriebfedern feines Hass 
27) Vellej. II. 103. 121 sq. Suet. Tib. 15. | 
28) Dio LVI. 29 5qq. Suet. Oct. 99. Ecquid iis videretur mimum 


vitae commode transegisse. ©. hierzu Wieland über Augufts 
eharatter ‚nd, Einleitung. z. Ueber], d. Briefe bes Horaz. DB, II. 
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delns zu erforfchen, ben befiechlihen Glanz der Majeſtaͤt von ihm 
zu entfernen und ihn als Menſchen nach feinem fittlihen Werthe 
zu beurtbeilen, Allein fo viel ift gewiß, daß man fich baburd 
bat laſſen täufchen, daß die Staatsumbildung eine beffere Zeit 
fuͤr Italien und die Provinzen berbeiführte und ben Keim zu 
"Llnftigen Buͤrgerkriegen erflidtes daß Auguſtus mäßig und em 
fach lebte, vieles Gute that, und jeden Schein des Despotismus 
mied; und daß aͤußerſt Iafterhafte, graufame, bloͤdſinnige Fuͤrſten 
ihm folgten, gegen welche er wit feines langen, friedlichen Megie 
eung, die den Känften und Wiffenfchaften günftig war, fehr zu 
ſeiner Auszeihnung im Vorbergrunde der römifhen Imperatoren 
ftand, "und wenigſtens hat er das Verdienft, das große roͤmiſche 
Mei, zur Drdnung und beffern innern Geflaltung gebracht zu 
- haben. Zwar ift nicht zu Iäugnen, daß er vor dem Siege bei 
Actium fi ald ein grauſamer, gegen feihe Freunde treulofer, ſelbſt⸗ 
füchtiger Dann von feiger Seele und böfem Herzen ankündigte; 
daß aber nachher die Sucht ihn zwang, Liebe zu verdienen, und 
es buch feine Freunde unterflügt, gut zu ſcheinen lernte, fo daß 
- ee bisweilen feinen Lünftlichen Charakter mit feinem eigenen ver 
wechfelte, das iſt Rom und ber Menfchheit für ein Gluͤck an 
‚ queechnen. 2°). 








84. 
— Tiberiu s. 


| Da die Soldaten buch Geſchenke für den Thronerben ge: 
_ wonnen waren, fo ging ohne MWiderfprudy die vom Auguflus ge 
gruͤndete Herrfchaft auf den von ihm adoptieten Ziberius Clau 
dius Mero über, (reg. vom Jahre 14 bis 37 n. Chr.), wiewohl 
unter den Pegionen in Pannonien und am Rhein eine wiße 
Meuterei ausbrach, weil fie fühlten, daß bei ihnen die Macht fen, 
den Thron zu befegen, aber es fand fich Keiner, der fi) an ihre 
Spige ſtellte 3%), Des Ziberius Sohn Drufus und eine totale 


99) Dio Cass. LVI. 43 —45. Tac. Ann. I. 9. 10. Ferguſon JIE. IE. 
&. 448 —456. Julian (Caes. ed. Heus. p. 4.) vergleicht den Octa⸗ 
vian mit ginem Chamäleon und nennt ihn ein wavrodaroy Iypiov. 

3%) ©. Sueton 2 d. Tiberius. Vellejus II. 124 ff. (widtig als 
Beitgenofle und Theilnehmer an ben Keldzügen des Ziberius in Ger 
manien und Pannonien; Vellejus fchrieb ald Soldat, als Kriegestribun 
in der Armee des Cajus Caͤſar, dannlald Sommandeur eines Reiter: 
corps bei dem Heere des Ziberius, in deffen Umgebung er neun Jahre ſich 
befand, kein niedriger Schmeichler oder Friechender Hofmann, wie einige 

‚  Meinm); Dio LVII. LVIII. Zacitus hat den Kaiſer Tiberius in 
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tondfinfterniß. beruhigten das Heer an ber Donau, und Germani⸗ 
am Rhein wies das gefährliche Geſchenk bee Herrſchaft, das 
m die meuteriſchen Legionen zu Koͤln anboten, nicht ohne Gefahr 
ines Lebens zuruͤck. Als Tiberius den Thron beftieg, war er 
yon fünfundfunfiig Jahre alt, So ruͤhmliche Eigenfhafsen er 
ich früher als Feldheẽr gezeigt hatte, fo traten diefe doch bei dem 
aifee ganz in den Hintergrund. Die feheinbaren Tugenden bes 
uguftus und. das ränkevolle Getreibe des auguſteiſchen Hofes 
maten das Gute und Menfchlihe in feiner Seele leicht erfliden 
nd nach und nad, zu den Laftern verleiten, die in feinem 
tern Leben in fo gräßlichen Erſcheinungen hervortraten und bie _ 
dachwelt mit Schaudern erfüllen... In den gefpdnnten und uns 
ern Verhättniffen, in denen Tiberius gelebt hatte, bildeten fich 
Umaͤhlig Verſtellung, Eiferfucht, Grauſamkeit, argwoͤhniſche Furcht⸗ 
imkeit, Hang zu unnatärlihen Wolluͤſten und eine fchauderhafte 
zerachtung der Menfhen in dem Charakter des Tiberius aus, 
vozu auch das -verdorbene Geſchiecht ſeiner Zeit, der kriechende 
Zenat und das knechtig geſinnte Roͤmervoik, beigetragen haben. 
Fiberins war wiſſenſchaftlich gebildet und beſonders in der Kriegs⸗ 
unft nicht unerfahren; er hatte in den Feldzuͤgen gegen die Gers 
nanen fich als einen Mann von vielee Kraft, von großer Tapfers 
kit und Klugheit gezeigt, und das Lob, das ihm fein Begleiter 
Bellejus Paterculus auf jenen Zügen fpendet, if, keineswegs leere 
Schmeichelei. Damit flinimt felbft Tacitus überein, daß damals 
ein Wandel und Ruf herelich gewefen ſey. Kine lange, Erfahrung _ 
md Klugheit machten ihn zu einem glüdlichen Feldherrn; ſtrenge 
Mürde und Freigebigkeit erwarben ihm bie Anhaͤnglichkeit ſeiner 
Umgebung. Den Senat, dem er wohl nicht recht traute, ſuchte 
er zu t taͤuſchen, und uͤbernahm nur auf Verlangen der knechtifch 
ſchmeichelnden Verſammlung die Verwaltung des Reiches, Sogleich 
nach des Auguſtus Tode hatte er von Nola aus den unſchaͤdlichen, 
noch im Exil auf der Inſel Planaſi a lebenden Agrippa Poſtumus 
ermorden laſſen, der nur aus dem Grunde gefaͤhrlich ſchien, weil 
damals Auguſtus feinem Enkel die Hoffnung zur Ruͤckkehr gemacht 
hatte, Poftumus war aber ber techtmäßige Erbe feines Großvaters, 

feinen Annalen 1— VI. wie er es verbiente, geſchildert. Born, 

Ziberius, ein hiftor, Gemälde. Leipzig 1811. Bertpeibigt ift des en ae 


zius Regierung in Buchholz philoſ. Unterfuh. Th. II 


Rad Tacitus trefflich geſchildert in Hoffmeiſter' 8 —E 
des Tacitus ©, 135 ff, | 
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Ar diefem Mörde hatte aber nach dem vorhandenen Andeutungen 
die wegen bee Thronfolge beforgte Livia mehr Antheil, als Tiberi 
dee vielleicht nicht einmal die Unächsheit des angeblich von Augu 
binterlaffenen, von bet Livia aber aufgefegten Mordbefehls Eannte 3 *) 

Tiberius kannte da6 Volk in Rom zu gut, als daß er einer 
ſolchen Menge Einflug auf bie Regierung hätte laffen innen; ei 
nahm daher dem Volke das Recht der Comitien und übergab deren 
Geſchaͤfte dem Senat, der auch höchftes Criminalgericht bei Staat#- 
proceffen feiner Glieder wurde. Je mehr aber diefes entwärbigte 
Collegium ſich in die Launen des neuen Herrfchers fügte, je weniger 
es ſich feiner Willkuͤhr widerſetzte; deſto weiter ging biefer im feiner 
Gewalt, deito Leder führte er feine verderblichen Abfichten aus. 
Ein furchtbares Mittel feines Despotismus waren bie judicia 
nrajestatis, durch die er zuerſt die Majejlät des Volkes und ber 
Republik auf feine Eaiferliche Perfon übertrug, und die Majeſtaͤts⸗ 
verbrechen ‚auf Handlungen, Schriften und Worte bis zum Laͤcher⸗ 
lichen ausdehnte 32). Die Furchtfamkeit und der Argmohn des 
Tiberius, wurden durch die fteigende Menge der Angeber (dela- 
tores), bie als eine geheime Polizei jeden Tugendhaften oder Reichen 
verdächtig machten, immer mehr genähet, und veranlaßten furcht⸗ 
bare Grauſamkeiten gegen die ebelften und beften Bürger. Oh 
gleihy Germanicus in Teutſchland die Legionen beruhiget, bie 
Imperatorwuͤrde abgelehnt und mit dem Heldenmuthe und Römer: 
finne feines Vaters Drufus gekämpft hatte; fo entging ee doch nicht 
dem Argwohn und Haß des mißtrauifchen Tiberins, der ihn um 
fo mehr fürchtete, je mehr ihn die Armee und, das Volk liebten. 
Als er ſich eben zu einem neuen Zuge gegen die Teutſchen ruͤſtete, 
rief ihn Tiberius zu einem Triumphe nach Rom und ſchickte ihn 
im "3.17 in ben untubigen Orient, wo Germanicus Cappa⸗—⸗ 
docien und Commagene zu Provinzen machte und dem Sohne 
des pontiſchen Königs Polemo „ Zeno, in einer feierlichen Des 
fammlung zu Artaxata, dee Hauptfladt Armeniens, das koͤnigliche 
Diadem auffeste. Darauf beſuchte er, um feine Wißbegierde ju 
befriedigen, die Denkmäler Aegyptens; auf dem Nil von Canopus 
bis nach Spene ſchiffend, was der Kaifer, weil es ohne- feine Er 
laubniß gefchehen war, ihm fehe übel nahm 33). Auf feingr Nüd: 















31) Tac. Ann. I. 6. Sueton. 'Tib. 22. 
32) Tac. Ann. I. 72 sqq. 111. 34 sq. 
"33) Tac. Annal. 11. 39—61. 
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fe erlag er den Wirkungen des Gifte, das dir fpeifche Eh 
tee Pifo und feine Gemahlin Plancina, beide voll Haß gegen 
ermanicus und feine ‚ihn begleitende Gemahlin Agrippina, wahre 
einlih auf geheime Weifung des Kaifers und ber Livia, ihm 
reitet hatte. Zu Antiochia endete der edle Germanicus in Ges 
nmwart feiner Freunde, Kinder und Gattin im Jahre 19 fein 
den 34), Mährend die Provinz und die umliegenden Völker, 
id alle edelgefinnte Römer ihn betrauerten, blieben nur. Tiberius 
ad Livia ohne Schmerz über des Volkes Liebling und Hoffnung. 
mar ward Pifo öffentlich angeklagt, aber” fein plögliher Tod, 
ielleicht auf Befehl des Kaifers, ber Pifo’s Öffentliche Ge⸗ 
aͤndniß fürchten mußte 35), ſchlug zwar die Unterfuchung nieder, 
ber nicht den allgemeinen Verdacht. 

Als nun. Tiberius, der bis dahin Mäßigung uhd buͤrgerli Pr 
‚ugenden, die an die Republik erinnerten, geheuchelt hatte, fich 
sfreit fah von dem Hauptgegenftande feiner Furcht, "erlaubte er 
ch immer mehr. Freiheit der Bürger, Anſehen des Senates, 
Sicherheit bed Lebens und Eigenthums verſchwanden in dieſen 
mgluͤcklichen Zeiten der Knechtſchaft, die ſelbſt dem Kaiſer ver⸗ 
chtlich ward, als er ſah, wie bereit die Menſchen zur Sklaverei 
eyen. Das ganze Leben zu Rom war in des Kaiſers Umgebung 
n Lug und Trug gehuͤllt. Den Umgang mit Menſchen ſcheuete 
r. Nur ein Mann, der Anführer der Leibwache, 2%. Aelius 
Sejanns, ein raftlofer und gewandter Staatsmann, aber chen 
o niederträchtig als herefchfüchtig, .eben fo ſchmeichleriſch als ſtolz, 
hen fo kriechend als ehrbegierig, hatte des Kaiſers ganzes Ver⸗ 
rauen, das ſonſt Niemand genoß, gewonnen. Darin behauptete 
ich der allgewaltige Miniſter neun Jahre, von 22 bis 31, und 
yerübte nis ein Werkzeug des. Eaiferlichen Despotismus ein Neihe 
von Schandthaten und Verbrechen, ohne daß der fonft firenge und 
uuf feine Macht argwöhnifche Kaifer ihn befchränkte.. Allen. aber 
war er furchtbar durch die ihm zu Gebote ſtehende Militairmacht. 
Auf feinen Rath hatte Tiberius die bisher in der Stadt einquartirten 
Prätorianer oder die Eaiferlihe Leibgarde in einer großen, wie 
ein Lager. befeſtigten Kalerne Praetoria) vereinigt, um fie 





34) Histoire de César Germanicus par L. D. (Louis de Beau- 
fort.) Leid. 1741. 8. Gäfar Germanicus. ir hiſtor. Gemaͤlde 
nach griech. und roͤm. Sheiftiteilen ‚bearbeitet, Stendal 1796, 8,“ 

35) Tac. Ann, III, 16. Suet. Tib. 5 


immer ing Dienft beiſämmen zu haben 3%) Den alten Imper 
über .berebete er, im J. 26 von Rom nad Kapua, Nola 
endlich auf-die Heine Infel Capreä, dem heutigen Capri im di 
von Neapel, ſich zu begeben, wo Tiberius ungeflört und unge 
in unzugaͤnglichen Luflpalläften ſchwelgte und fein Gewiffen d 
gräuelhafte Wolluͤſte unterdrüdte oder fid, an ausgeſuchten Mart 
der Verurtheilten ergögte 37). So konnte auch Sejan ficherer 
"Ziel feiner Herrſchſucht erreichen, indem er die, welche ihm im By 
fanden, hinwegraͤumte. Zuerſt ließ er des Kaifers einzigen Sehn 
und muthmaßlihen Nachfolger, Drufus,. der an Argliſt dem 
Vater nicht nachſtand und wegen feines Eugen Benehmens ges 
die Germanen beim Kaiſer beliebt war, im J. 23 vergiften, un 
deſſen treulofe Gemahlin Livia oder Livilla zu heirathen, mas aba 
Tiberius nicht zuließ. Diefer jüngerer Drufus ſtand im J. 1 
‚mit einem Heere an ber Donau, um ben gefürchteten Herrſcher da 
Martomannen, Marobod oder Marbod zu flürgen. Catualda, ein 
junger Sürft der benachbarten Gothonen, uͤberfiel damals, mahn 
ſcheinlich im Einverfländnig mit. den Römern, Marbod's Hauptfai 
in Böhmen und nahm von berfelden Beſitz. Marbod fuchte nun 
Huͤlfe bei den Römern. Als er aber auf roͤmiſchem Gebiet ſich befan) 
und ber Kaifer ihn nichts anbot, als fihern Aufenthalt in Stalin, 
ergab er fih den Mömern, worauf er in Ravenna achtzehn Jahr 
Bis an feinen Tod in Haft gehalten wurde. Die Römer überfärit 
ten aber die Donau: nicht, fondern Überliegen Böhmen und de 
Herrſchaft Marbod's dem Gothonen Gatualda, ber aber auch belb 
verdrängt in Forum Julium, j. Frejus, in der Provence ſeinen 
Aufenthalt angewieſen erhielt 33), Faſt gleichzeitig veranlaßte dr 
Steuerdruck Bewegungen in Gallien, an deren Spitze in Tue 
Julius Florns fand, bei den Aeduern in Auguffodunum, dm 
heutigen Autun, Julius Sacrovir. Der Legat C. Silius dämpft 
den Aufſtand. Auch die riefen empöcten ſich und erfämpften om 
Ausfluſſe des Flevus oder dem jest erweiterten Zupderfee ihre Frei 
heit, Die Provinz Afrjka wurde durch des Numidiers Tacfatinas 
und bes Mauren Mazippa Einfälle beunruhiget 29), Allein un 
36) Tac. IV. 1 sqqg. Sueton. Tib. 37. Romae castra constituit, 
" quibus Praetorianae vagae ante id tempus, .et per hospitia 
ispensae , continerentur. Vellej. II. 127..' Th. Rycquius de 
vita et morte Sejani. Lugd. Bat. 1697. 4. 
37) Suet. Tib. 40 sqq. Tac. Ann. IV. 67. VEN. 


35 Tac. Ann. 11. 62 sqq. IV. 8. 39 5q.' 
39 Id. 1. 1. III. 40 gg. il. 52. IV. 12 9Q.. 
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kuͤmmert um. biefe Vorgänge arbeitete Sejan für feine Herrſch⸗ 
ht, deren Opfer ex felbft ward. Auch das unglädlice Haus bes 
jermanicus, deſſen Söhne, Nero und Drufus, Tiberius zu Nach⸗ 
Agern beftimmt hatte, mußte vertilgt werden. Ex bewirkte im 
. 29 ihre und ihrer Mutter Agrippina Verbannung, in ber fie den 
Jungertod flachen. Alle, die ed mit’ der Familie bes Germanicus 
ehalten hatten, wurden auf Sejan's Befehl hingerichtet; andere 
aben ſich felbft den Tod. Mit Livia's Tode im Jahre 20 flieg 
Zejan's Uebermuth; es ſchien, als ob er Roms Monarch fep. 
indlich regten ſich, bei den zunehmenden Anmaßungen Sejaws, 
n dem ſorglos fchweigenden Kaifer Argwohn und Furcht; die bes 
ahrte Mutter des Germanicus, Antonia, gab ihm Auffchluß über 
einen Guͤnſtling. Der neue Befehlshaber der Garde, Macx o, 
vard zum Sturze des gefürchteten und gehaßten Sejan’s und feiner _ 
Familie gebraucht. Der zu allem willige Senat verurtheikte ‚ben 
jfürchteten und verhaßten Mann zum Tode, und der Pöhel warf 
en Leichnam des Hingerichteten in die Tiber. Auch Sejan's un« 
chuldige Familie und feine Freunde erlitten einen fchaudervollen 
Tod 20), Tiberius aber wurde nad) diefen Auftritten mißtrauiſcher 
und menfchenfeindlicher, biutgieriger und habfüchtiger, Gein Leben 
auf Capri befledte er mit den fchändlichfien Graufamteiten und 
mit den unſittlichſten Zeritreuungen, wie fie nur ber fittenlofefte 
Schwelger in ben verworfenen Umgebungen Ludwigs XIV. und XV. 
erfinden konnte. Manches mag auch übertrieben feyn, was uns 
Suetonius erzählt. Zuletzt bewohnte Tiberius ohne Rom wieber 
gefehen zu haben, ein. Landgut, bei Mifenum, das einfl dem Luculs 
lus gehört hatte. Hier fiel er, von Auefchweifungen und von Ges 
wiſſensqualen - abgeängfligt,. den 16. März 37 in einen tobesähne 
lichen Zuftand, worauf fogleich der junge Caligula als Kaifet begrüßt 
wurde. Als aber Ziberius wieder zu ſich Bam, fuͤrchteten alle wegen 
ihrer voreiligen Handlung die Rache bes beleidigten Thrannen. Daher 
lieg ihn der Gardepraͤfert Macro um fih und ben jungen Caͤſar 
ju retten, mit Betten. und Gewändern, die auf dem hilflofen Katfer‘ 
geworfen wurden, erfliden 41), Ziberius war achtundfiehzig Sabre 
alt und hatte dreiundzwanzig Jahre regiert, Sein Tod verurs 
fachte in Rom große. Freude; viele riefen: „ben Tiberius in bie 
Tier!" So verhaßt auch Tiberius fi gemacht hat, ſo verdient 


a) Dio LVIII. 5 sgq. Suet, Tib. 65. Iuv, Sat. X. 65 qq. 
41) Tac, Ann. Vi. 50. Suet. Tib. 73. Dio LVIII. 28. 
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bo feine Regierung in mancher Hinficht Lob, Der Kaifer hie 
fiteng auf bie Befolgung dee Geſetze; er forgte für eine gute Im 
waltung ber Provinzen, bie fich. unter ihm wohl befanden; dahe 
ließ er auch Statthafter, wenn fie den Gefchäften gewachfen mar, 
auf längere Zeit in ihren Stellen; er gab den Soldaten und Pihd 
Beine Geſchenke, zeigte fich aber feeigebig bei Ungluͤcksfaͤllen. Au 
das große Erdbeben, welches auch in Palaͤſtina am Todestage iu 
bemerkt wurde, in SKleinafien vierzehn Städte zerſtoͤrt hatte, erlich 
er ihnen die Abgaben und forgte für die Wiederherſtellung derſelben 
So zeigte er auch feine Hilfe in Fidenaͤ, als beim Einſturz em 
Theaters mehr ald zwanzigtaufend Menfchen umgelommen waren; 
eben fo in Rom bei zwei großen Seuersbrünften. Die Angelegen⸗ 
heiten bed Auslandes fuchte er durch Lift und Klugheit zu leiten, | 
um Krieg zu vermeiden. In die Provinzen ſchickte er den Ge 
ſchaͤften gewachſene Leute und ließ fie. lange auf ihren Poflen, mern 
| 








fie fih und die Provinz ruhig hielten. Geſchickte und berühmt 
Männer wurden aber bei ihm leicht verdächtig. Die dienſtwillige 
Mitwelt verachtete er; fein Wunſch war, bei der Macwelt berühmt 
zur ſeyn; die Vergoͤtterung im Leben hielt er für lächerlich, 
858. 
Caligula. Claudius. | 
Mit fchönen Hoffnungen für das Wohl des Reiches fah dat 
Bol den jünigiten Sohn des geliebten Germanicus, den 28jaͤhrigen 
Cajus Caͤſar Caligula, ben Tiberius fhon mit hohen Wir 
bein befleidet hatte, den Thron. befteigen +2), Seine erſten Hand 
lungen waren löblich und zeigten Mäßigung und Großmuth: er 
unterfagte die Hochverrathöklagen, gab den Angebern- kein Gehör, 
tief bie Verwieſenen zuruͤck, hob die Abgabe des zweihundertſten 
Mennigs von allen verkauften Waaren. auf, forgte für freie Ge 
tichtöverwaltung und verfprach die Zuchdigabe des Wahlrechts und 
der Comitien, - Allein aufgewachſen in felavifher Bucht, und ge 
wöhnt an Scenen der Grauſamkeit und: Wohuft, die er auf Capri 
42) S. Sueton im Galigula (c. 9. Caligulae nomen castrensi joco 
duxit, quia manipulario habitu inter milites educabatur). 
Galigd waren Soldatenftiefeln. Dergleichen hatte ber Kaifer fon 
als Knabe in ben Lagern feines Vaters getragen, ben Agrippina mit 
ihren Kindern auf allen Feldzuͤgen begleitete, Dio LIX. Aur, Victor 
Caes. 3. Epit. 3. Der Rebner Paffenus fagt von ihm: Neque 


meliorem unquam servum, neque deteriorem dominum fuisse. 
Tac. Ann. Vi. 20. 


2 
> 


v 


⁊ 
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im Tiberius fah, zeigte er eine tuͤckiſche Wefcheidenheit, während 
: ohne alles Gefühl nur auf die Befriedigung feines Blutdurſtes 
an, Schon im ‚achten Donate feiner Regierung beging er bie 
Mften Ausfhweifungen und zeigte eine tigerartige Grauſamkeit, 
ie man nur mit einer Dirnfrankheit, die feinen durch Sugendfüns 
m zerelitteten Geift mwahnfinnig machte, entfchuldigen kann, In 
inem Sabre verfchwendete er einen Schatz von 132 Mil. Thlr., 
en Tiberius gefammelt hatte. So erbaute er mit ungeheuten 
toften eine Schiffe Brüde über die Meerbucht zwiſchen Bajaͤ und 
Juteoli, und ritt und fuhr darüber, um den Ausſpruch eines 
(ftrologen unwahr zu machen, daß Caius chen fo ‚wenig berrfchen, 
16 zu Roß über den Meerbuſen von Bajaͤ fchreiten werde, Uns 
Innigee noch war fein Feldzug gegen die Germanen. Mit einem 
toßen Deere z0g er über bie Alpen an den Rhein, wahrſcheinlich 
m den Nieder: Rhein, wo er in den Lagerſtaͤdten Köln und Wetera 
wi Xanten ‚feine Kindheit zugebracht hatte. Tacitus nennt ben Ort 
nicht, wo er Dalt machte. Hier ließ ex einige Germanen von feiner 
teibwwache über den Rhein fegen und fi vetſtecken, ſich felbft aber ; 
ie Nachricht bringen, der Feind fey da. Ploͤtzlich ſtuͤrmte er von 
Mahle hinweg, mit einigen Freunden und einem Theile der Reiter⸗ 
keibwache, uͤber den Rhein in einen nahen Wald, ließ als Sieges⸗ 
eihen einige Bäume umhauen und kehrte Abends mit ben aufge⸗ 
fundenen Getmanen, wie mit Öefangenen in's Lager zurüd. Im’ 
Jahre 40 beabfichtigte er einen Zug nach Britannien, kam jedoch 
nur bis am die Küfte bei Gefforiacum, j. Boufogne, fuhr eine 
Steede in das Meer hinein, und ließ dann feine Soldaten am 
Steande Muſcheln auflefen (spolia Oceani)!. Zum Andenken dies 
ſes Sieges’errichtete er hier einen Leuchtturm, — Nachdem er in 
Salien Graufamkeiten und Gräuel allee Act ausgeübt hatte, Eehrte 
er nach Rom zuruͤck, wo feine Selbfivergdtterung, feine Blitz⸗ und 
Oonnermafchinen, feine Zügellofigkeit, feine Geldſucht, feine Blut: 
[hande, feine verrüdten Wuͤnſche und Klagen, dag kein großes 
Unglüd feine Regierung verewige — feinen Wahnfinn und feine 
Raferei immer offenbarer machten. Schaufpieler, Gladiatoren und 
Dirnen waren feine Gefellfchafts feinem Lieblingspferde Incitatus 
hatte er bie confularifche Würde zugedacht. Seine Wuth übte er 
felbfE gegen die Werke Homers, Virgils und Livius aus. Unter 
den Officieren der Leibwache bildete fich eine Verſchwoͤrung gegen das 
Lehen des Kaiferd, an deren Spige die Tribunen Gaffius Chären 
Siedler roͤm. Samt, ate Aufl, 23 
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und Sabinus flanden., Als Cajus in einem Souterrain ober in 


einer Krypta des Theaters der Probe aſiatiſcher Schaufpielerfuaben 


zufah, erflachen ihn mit dreißig Wunden bie Verſchwornen am 
24. San. 41. Zu fpät eilte die teutfche Garde zur Rettung dei 
Kaifers herbei, Ex war erſt 29 Jahre alt. Auch feine Gemahlin 


Caͤſonia warb erſtochen und ihre Tochter zerfchmettert *°). 


Im Senate ſchien noch republilanifher Sinn zu len; m 
verfündigte die Freiheit und Herftelung der Republik **), allein 
die Leibwache, die ben Kaiferpallaft durchfudhte, fand Hinter einem 


Vorhange den verfchont gebliebenen Bruder des Germanicus, den 


funfzigjährigen Ziberius Claudius Drufus Cäfar, der fid 
während bes Tumults bei Caligula’s Ermordung aus Furcht vor 
einem gleichen Schidfal verfrochen hatte, und rief ihn zum Impe⸗ 
rgtor aus 45). Bon Jugend an durch Krankheiten an Geift und 
Körper geſchwaͤcht und unfähig zuc Verwaltung von Gtaatsämtern, 
hatte er fih mit grammatiſchen und gefchichtlichen Studien be 
ſchaͤftigt, auch eine karthagiſche, roͤmiſche und etruskiſche Geſchicht 


geſchrieben, und drei neue Buchſtaben erfunden. Beſondere Freude 


machte ihm das Bauen: Dflia erhielt einen neuen Hafen un 
Leuchtthurm; den See Sucinus ließ er durdy einen Emifjarius oder 
Ableitungscanal in den Liris führen; die Quellen der Aqua Clans 
und das Waſſer des neuen Anio in die Stadt führen, Uebrigeni 
aber war ee nach dem Urtheile feiner eigenen Mutter Antonia eis 
fittlihe und. Eörperliche Mißgeburt, in welcher die Natur eiam 
Menfchen angefangen, aber nicht vollendet hatte. Diefer für hie 
Regierung nicht ergogene, mit der Welt unbelannte und plöglih auf 
ben Thron gehobene Imperator gab bei feiner Thronbefteigung zur 
den Prätorianern ein Geſchenk oder Donativum, jedem Soldatın 
ungefähr 600 Xhaler, was nachher bei feinen Nachfolgern cn 
nothiwendige Abgabe wurde, Da Claudius nicht ſelbſt gegierm 
Eonnte, fo wurde er bald von feinen unumfchränkt wältenden Guͤnſ 
Iingen, den Freigelafienen Narciffus, Calliſtus, Pallatı 
Poſides, und von feinen Frauen abhängig. Die dur Habfıdt 
Ueppigkeit und grenzenlofe Ausſchweifungen berüchtigte Valerie 
Mei f alina war feine dritte Gemahlin. In Verbindung mit ih 


43) Suet. Ealig. 58 sq. Dio LEX. 29. Zonaras XI. 7. 
) Heyne, vani ku conatus in restituenda republia: i 
deſſen Opusc. acad. T. 
4) S. Sueton im —S Dio LX. Tacitus Ann. xi. xl. 
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Zuͤnſtlingen lockte fie dem Claudius Morbbefehle ab, verkaufte 
Sprenftellen und Vorrechte, und ließ bie edelften und reichſten Buͤr 
yer hineichten, beſonders nad der im Jahre 42 entdeckten Empoͤ⸗ 
ung des Anhius Vinicianus und Camillus Scribonias 
us, .ded Statthalterd von Dalmatien. Unter ben Verſchwornen 
var Caͤcina Pätus, deffen beidenmüthige Gemahlin Arria ſich mit 
hm erftach #9), Als aber Meſſalina ihre Zuͤgelloſigkeit fo weit trieb, 
daß fie fich, während der Kaifer in Oſtia ſich aufhielt, iin I. 48. 
mit dem eben fo ausfchweifenden, aber fhönen und jungen Ritter 
C. Silius verheirathete;s fo befahl der teunfene Claudius, fie folle 
ih vor Gericht flellen, Narciſſus aber ließ fie erſtechen. Auch 
Silius und viele andere Genoffen ihrer Außfchweifungen erlitten 
ben Tod 27). Dee bejahrte Kaifer heirathete nun auf den Rath: 
feines Guͤnſtlings Palas die jüngere Agrippina, die Tochter 
feines Bruders Germanicus, welche mit ihrer Sittenlofigkeit und 
Habſucht noch eine grenzenlofe Herrfepfucht verband, Dem Gohne 
ihrer erften Ehe, Domitius Nero, zu deffen Erziehung der vers 
bannte Philofoph L. Anndus Seneca zurädgerufen und als 
Rathgeber in Regierungsangelegenheiten an den Hof gezogen ward, 
fuchte fie die Nachfolge zu verfchaffen, wogegen der von der Meſſa⸗ 
lina geborene Sohn Britannicus zurldgefest wurde. Um: bie 
Drötorianer fi) zu verfihern, ließ fie die beiden Befehlshaber ders 
felben entfernen, weil fie Anhänger der Kinder Meſſalina's waren, 
und erhob den erfahrenen, in ihre Plane eingeweiheten Burrus 
Afranius zum alleinigen Präfectus der Garden. Da Claudius 
endlich die Raͤnke der Agrippina ducchfchauete und im Rauſche dies 
Iaut werden ließ, eilte Agrippina, durch bed Kaiferd Ermordung 
ihrem Sohne die Nachfolge zu fichern. Die von ihe gebungene: 
Giftmifcherin Locuſta gab ihm Pilze, die deu Kaiſer gern aß. Da 
fie aber nur einen Drang zum Erbrechen bewirkten, fo ſtieß ihm 
der Arzt Renophon, unter dem Vorwande, das Brechen zu exleich- 
ten, eine in Gift getauchte Feder in.den Schlund, was ſogleich 
den Tod des ungluͤcklichen Kaifers herbeifährte, am. 13. October 54. 
Seine Vergätterung ober Apotheofis flellte Seneca in einem ſatyri⸗ 


46) Martial. I. 14. . 

Casta suo gladium cum traderet Arria Paeto 
Quem de visceribus traxerat ipsa suis:, 

Si qua fides, vulnus, quod feci, non dolet, inquit, 
Sed quod tu facies, hoc mihi, Paete, dolet. 


47) Tac. Ann. XI. 26—38, 
23* 
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ſchen Gedicht als eine Werkhrbiffung ober Apokolokyntoſis dar, in 
dem er des Claudius unförmlichen Körper mit einem Kürbis ver 
gleicht, der auf griechifch Kolokynte heißt. | 
Die in Parthien und Armenien wegen ber Thronfolge 
nach des Artabanus Rode ſeit Tiberius ausgebrochenen und von 
der römifchen Politit genährten Steeitigkeiten veranlaßten bie par 
thifchen Keirge unter Claudius und Nero, Auch mit den teut 
Shen Völkern, mit den Chaufen, Chatten und Marfern, bauer: 
ten die Seindfeligkeiten fort. Ein Legat P. Gabinius nahm den 
Marfeen den einzigen Adler ab, der noch feit dem Varianiſchen 
Kriege in ihren Händen war, Innere Zwiftigkeiten, die nach Ar 
mind Tode unter den Cherusfern und andern Stämmen ausbra⸗ 
hen, ließ die römifche Politik nicht unbenutzt. Die edlen Gr 
fchlechter der Cherusker waren im, innerlichen Kriegen zu Grunde 
gegangen, Der vom .Eöniglichen Stamme biefed Volkes allein noch 
übrige Italicus lebte in Rom. Sein Vater war Flavius, Armin's 
Bruder. Im Jahre 47 ſchickte Claudius den Italicus zus den Che 
ruskern und ermahnte ihn, mit großer Seele die Wuͤrde feines 
Geſchlechtes anzunehmen; er gehe, der erfte in Rom geboren, nidt 
als Geißel, fondern als Buͤrger, zu einem auswärtigen Reihe 
Italicus machte fi) bald beliebt und gewann Anfehen; allein eine 
unzufeiedene Parthei nöthigte ihn zur Flucht, worauf er mit Huͤlfe 
ber Langobarben ‘wieder eingefegt wurde, aber dad gemeine Weſen 
der Cherusker erſchuͤtterte. Domitius Corbulo, Feldherr im untern 
Germanien, ſchlug die Chauken unter Gannascus. Die Fortſetzung 
des Krieges gegen die Germanen verbot, Claudius und befahl, ale 
Befagungen vom rechten Rheinufer zuruͤckzuziehen, und fich allein 
auf die Vertheidigung- der Rheingrenze zu beſchraͤnken. Die Haupt: 
ftabt der Ubier (oppidum Ubiorum), wo Agrippina geboren war, 
„erhob er im J. 50 zu einer Kolonie und nannte fie Colonia Agrip- 
pina oder Gol. Agrippinensium zu Ehren feiner Gemahlin 4%), 
- Ein vormehmer Britte, Bericus, rief die Römer nah Britan 
nien, wohn A. Plautius im Jahre 43 geſchickt ward und das 
Kuͤſtenland an der Themſe eroberte, Claudius unternahm ſelbſt 
einen Seldzug dahin, um teiumphiren zu Eönnen,. Der tapfere Bır- 
theidigee der brittifchen Sreiheit, dee Feldherr der Briganten und 





48) Tac. Ann. XII. 27. Göln wurde nun bie wichtigſte Stadt des untern 


Germaniens und Sig des Statthalters. Seitdem hört di ichtig⸗ 
keit Vetera's auf. y | hört die Wichtig 
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Bituren, Caractacus, fiel mit Gattin, Tochter und Gräbern im 
Sabre 51 in Gefangenfchaft 19, In Judaͤa hatte bis zum Jahre 
14 der König Agrippa, ein Anhänger des Claudius regiert. Nach 
einen Tode wurbe das Land mieber von römifchen :Procucatoren 
erwaltet, beren Druck das Volk zue Empdrling reiste, welche mit 
er Zerſtoͤrung Jeruſalems endigte 5%), Auch Mauritanien, 
Ehracien und Lycien wurden als Provingen eingezogen, bie bi6s 
yr eine eigene von den Roͤmern bewilligte Regierung gehabt hatten. 


86. 
Nero 


Nach des Claudius Ermordung begab ſich Burrus mit dem 
Nero, einem Juͤnglinge von ſiebzehn Jahren in die Kaſernen der 
Praͤtorianer, und gewann ſie durch Geldgeſchenke zur Anerkennung 
Nero's. Sobald die Garden ihm als Imperater erklaͤrt hatten, bes 
willigte auch der Senat ſeine Thronbeſteigung, obgleich Britannicus 
ein naͤheres Recht hatte. Nero Claudius Caͤſar, erzogen an 
einem ausfchweifenden Hofe, unter. den Raͤnken einer berefchfüchtis 
gen, bösartigen Mutter und von sinem nachſichtigen, nach eitler 


Bunft des. Hofes und nach Reichthuͤmern ſtrebenden Lehrer gebildet,  . 


fah ſich ſogleich von einem Enechtifchen Volle und von einem. Senat 
ohne Würde umgeben, und umeingt von Schmeichlern, die jede 
Thorheit und jedes Verbrechen als fchön priefen umd für jede Unthat 
Entfhufdigungen wußten 51) ‚Nero mar nicht ohne Talente, nicht 
ohne Gefühl für das Gute; aber fein Hang zur Schwelgerei und, 
feine ‚Eitelkeit, ale Sänger und Tonkuͤnſtler zu glaͤnzen, wurden 
nicht früh genug gegägelt, Die erſten fünf Jahre feiner Herrſchäft, 
dad fogenaunte quinguennium Neronis, pries man als fchöne Jahre 
bes Gluͤckes noch in ſpaͤtern Zeiten 52). Er verminderte die Abgas 
ben der. Provinzen, beſchtaͤnkte den Luxus, unterftügte arme Sena⸗ 
toren und wollte des Senates Anſehen heben: Auch fuchsen Seneca 
und Bureus jeden Ausbruch hey. beidenſchaft bei ihrem Zoͤglinge 
unfhädlich zu machen 5%), . Allein die Herrſchſucht des Agrippina 
warb dem jumgen Smpepator loͤſtig und ihre Drohung/ den Britan⸗ 


49) Tac: Ann. XII. 31 “9, zeuet. Claud. 11. Di LX. 19 sgq- 

50) koseph. Ant. XIX. 9, 

51) &. etons Nero. Die LXL-LXIN. Tacitus Ann. XIII—XVI. 

52) Aurel.- Vict. Kpit. 5. "Srajan pflegte zu fagen: procul distare 
cunotos prine zul... Noronis uinquennio. 

93) Tac. Ann 
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nicus zu erheben, reizte ſeinen Argwohn; er verwies ſie vom Hofe 
und ließ im Jahre 55 feinen vierzehnjaͤhrigen Stiefbruder waͤhrend 
ber Mahlzeit vergiften. Schlechte Geſellſchaft, gemeine Liebfchaften, 
wie mit der Freigelaffenen Alte, und Hang zu theatralifchen Lufls 


Barkeiten verdarben ihn immier mehr, und feitbem ihn die Lafterhafte, 


aber fchöne und geiftreihe Poppäa Sabina, Otho's Gemahlin, 
gefeffelt hatte, war ee fähig, im Jahre 59 den Befehl zur Ermor⸗ 
dung feiner Mutter zu geben und feine fchuldlofe Gemahlin Dctavia 


zu verftoßen. Den Plan zur Ermordung ber Agrippina entwarf 
der Flottenfuͤhrer Anicetus in Miſenum. Die Kaiſerin⸗ ⸗Mutter 


wurde unter dem Vorwande einer Ausföhnung mit ihrem Sohne 
nad, Bajaͤ eingeladen, und bier auf ein dazu eingerichtetes Schiff 
gefegt, das auf dem Meere auseinamderfallen ſollte. Agrippina 
zettete ſich aber durch Schwimmen an die Küfte und begab fich auf 
ihre Billa am Luceiner See. Gier ließ Nero fie erflechen und 
machte dann bekannt, fie habe ſich feibft entleibt: Diefe Frau war 
des Auguftus Urenkelin, eines Kalfers Schweſter, eines andern 
Kaiferd Gemahlin und eines dritten Mutter. Bald fühlte aber ber 
Muttermörder die rächenden Furien; in den gröbften, wifinnigflen 
Ausſchweifungen, durch Sefang und Spiel vor dem Volle in Rom 
und andern Städten Italiens, buch koſtbare Gelage, ſuchte er ver 
gebens fie zu beruhigen 5%), Nachdem Burrus wahrfcheinlich an 
Gift geftorben war und Seneca fih zum Genuffe feinee Schaͤtze 
zuröidtgegogen hatte, gewann Poppäa ſolche Gewalt, bag Nero fein: 
ſchuldloſe Gemahlin auf der Inſel Pandataria erſticken ließ und die 
Buhlerin heirathete. Tigellinus, ein zuͤgelloſer Menſch, erhielt 
den Oberbefehl der Garde und Nero's ganzes Vertrauen. Die An⸗ 
zuͤnbung Roms im I. 64, um: Troja's Brand anſchaulich vorzu⸗ 
ſtellen, laͤßt fich nicht mit Gewißheit dem Nero Schuld geben 55), 
doch veranlaßte diefes Ungläd die erſte Werfolgung der Chei. 
fien. Um feine Baufucht zu befriedigen, die ſich beſonders am ſei⸗ 
nem goldenen Haufe zeigte, die Koften feiner Schwelgereien und fei 





: 64) Tac. Ann. xiy. 10 qq. Zuet. Nero _34. Saepe confessus ex- 
agitari se materna specie, verberibus Furiarum, ac taedis 
ardentibus. 

55) Tac. Ann. XV. 38. Seg#itur clades, forte, an dolo principis, 
incertum. Suet. Nero 38. Per sex dies septemque noctes hac 
clade saevitum est, ad münumentorum bustorumque deverso- 
ria plebe compulsa. — Hoc ineerdium e turri Maecenadiana 

rospectans (Nero), laetusque flammiäe, ut ajebat, pulchritudine, 
Away Wii in illo suo scenico- ‚habitu decantavik. 
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es Luxus in Kleibung und Geräthen zu beflveiten und ben arheite- 
heuen Pöbel, ber mit Zleifh-, Brot⸗ und Weinſpenden gefüttest 
vurde, bei guter Laune zu erhalten, pländerte er die Provinzen 
ind Öfferatliche Kaffen, und verusfachte beinahe eine Auflöfung des 
Reiches. Da er die Ermorbung bes Senates beſchloſſen ‚hatte, fliftete 
:, Ealpurnius-Pifo im J. 65 eine große Verſchwoͤrung, bie 
iber entdeckt und vom Nero graufam beftcaft ward 5%), Damals 
anden der junge Dichter Lucanus und der Philofoph Seneca, wegen 
ntfernten Verdachtes, ihren Tod. Poppaͤa farb an einer Mißhand⸗ 
ung Mero’s, deffen Blutgier ſich in: dem Blute des Thraſe a Paͤ⸗ 
us, Bareas Soranus 57) und anderer ebler. Bürger fättigte, 
Nach dee prachtvollen Krönung des armenifchen Könige Tiridate4 
n Rom, durchzog Nero feit dem Sabre 67 als Citherfpieler Gries 
henland, verkuͤndigte auf dem Iſthmus, ben er burchgraben wollte,‘ 
Achaia's Freiheit, und beraubte Städte und Tempel, während die 
von Geffins Florus gedruͤckten Juden fi) empärten und die aus 
Sprien entgegengeſchickten Legionen gefhlagen wurden, worauf Vespa⸗ 
fian und Titus mit 60,000 Mann im Galilaͤa einruͤckten. Um Ne 
ro's unfinnige Tyrannei zu flürgen, von welcher auch Gallien viel 
litt, empörte fih im Jahre 68 Cajus Julius Binder, ein 
Sallier aus einem alten Löniglichen Gefchlecht, roͤmiſcher Senator 
und Proconful im füblichen Gallien. Er beabfichtigte, ben alten 
und beim Heere beliebten Feldherrn S. Sulpicius Galba in Spas 
nien auf den Thron zu fegen. Binder wurde aber bei Befancon 
gefchlagen und tödtete fich felbft 58). Galba behielt aber die. Kaifers 
würde, welche die Regionen ihm ertbeilt hatten, Inzwiſchen hatten 
fih auch die Prätorioner empoͤrt und für Galba erklärt. Mero, 
von alten verlaffen, floh unter einem nächtlichen Gewitter aus Nom, 
und tödtete fi in dem Haufe feines Sreigelaffenen Phaon mit den 
Morten: Qualis artifex pereo! vom Senate ſchon verurtheilt, mit 
Huͤlfe feines Zreigelaffenen Epaphroditus am 9. Jun, 68, Unten 
ihm kamen zwei Provinzen zum römifchen Reiche, Pontus und 





56) Tac. Ann. XV. 47sqq. Sueton. 36. . 
57) Tac. Aun. XVI. 21. Tirucidatis tot ingignibus viris, ad po- 
stremum Nero virtutem ipsam exscindere concupirit, inter- 
fecto 'Thrasea Paeto et Barea Sorano. , ER 

98) Der Befieger des Vinder, Virginius Rufus, auch Dichter, dem bie 
teutfhen Eegionen die Kaiferwuoͤrde angeboten hatten, fehte fich bie 

Grabfchrift, die Plinius in den Briefen IX. 19. uns erhalten hat: 
Hic situs est Rufus, pulso qui Vindige quondam 

Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 


⸗ 
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das cottifhe Alpenland nach dem Tede bed. Königs Cottiuk, 
Am Niederrhein wollte der Baiferliche Statthalter Avitus auf dem 
unbenugten Fluren bes rechten Rheinufers Leine Bewohner dulden, 
Dier wohnten aber feit kurzer Zeit Sriefen und bebaueten das Land, 
Obgleich ihre Fuͤrſten Verrit und Matorich felbft nach Rom fich be 
gaben, um die Erlaubniß beim Kaifer auszuwirken, fo erhielten fe 
dieſelbe doch nicht, und vömifche Meiterei vertrieb mit Gewalt bie 
Sriefen, Bald darauf ließen fich-in derſelben Gegend die von ben 
Chauken vertriebenen Anfibarter unter Bojokal nieder, - Auch fie mu 
ten weichen unb erlagen einem traurigen Geſchick. 

So ftarb mit dem Muttermörder Nero die Familie des Aus 
aufus aus 59); die Namen CAfar und Auguflus blieben ben 
folgenden Kaifern als Titel des Herrſchers und der Kronerben. Die 
Garden in ber Hauptſtadt riffen das Wahlrecht an fih, und bie 
Kaiſerwuͤrde mußte von ihnen mit Geld erfauft werden; die dem 
Senate gelaffene Beftätigung war, nur ein. leeres Geremoniel. Balb 
aber fühlten die Legionen in den Provinzen, daß die Wahl des neuen 
Kaiſers auch von ihnen ausgehen koͤnne, da fie bie eigentlichen Schu 
wehren des Reiches feyen und in ben Lagern an fernen Grenzen die 
Mühen des Krieges aushielten, während die Garben bevorzugt in 
der Hauptftabt ein ruhiges, thatenlofes Leben führten und darum 
weniger Recht zur Ernennung eines Imperator hätten, 


87. 
Galba. Otho. Vitellius. 


As mit Nero's Tode das von der Samilie ber ſtolzen und 
herrſchſuͤchtigen Claudier angemafte Erbrecht erloſch, erhoben füch bei 
ber Unbeftimmtheit dee Thronfolge Über den VBefis des Kaiſerthrons 
blutige Thronſtreitigkeiten und Buͤrgerkriege 6%, Der zweiundſieb⸗ 
zigjaͤhrige Servius Sulpicius Galba wurde in Rom als Kur 
fer aufgenommen *1), Er fiammte aus einem edlen und altın Ge 
ſchlechte und war ˖ fhon am Dofe des Auguſtus fo beliebt, dag ihm 
die Kaiferin Livia in ihrem Teſtamente ein bedeutendes Vermoͤgen 
vermachte. Er hatte alle hohe. Staatswuͤrden bekleidet und mar 
| Statthalter in Aquitanien, Afrika, in Ober⸗Germanien und zuletzt 
59). ‚Buet. Galba 1 Man hatte ‚ein altes Orakel "(beim Gebrenus): 
60) ' —— Ei. AT a  . 


61) ©. Suetons und Plutarchs Galba; Dio LAIV. L— 6. Ta⸗ 
citus Histor. 1. >. 


I - 
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a Hiepania Tarraconenſis geweſen, das er acht Jahre verwaltete, 
ldach feinem Einzuge in Mom machte er ſich aber bald durch feine 
Ztrenge und Kargheit, woran das Volk und die Soldaten unter 
em vorigen Kaiſern nicht gewöhnt waren, verhaßt. Auch war «6 
mrecht, daß er die treue teutfche Leibwache ohne Sold entließ umb 
Nero’ Seeſoldaten, welche dieſer des Seedienſtes entbunden und 
n Landtruppen gemacht hatte, mit Enthauptung des zehnten Man⸗ 
16 (Deeimation) beftrafte, weil fie fich weigerten, auf ihre Schiffe 
zuruͤckzukehren. Dabei war Galba ſchwach und nachſichtig gegen 
feine vielvermoͤgenden Guͤnſtlinge Vinius, Laco und Icelus, welche 
fich bereicherten und unter kaiſerlichem Namen allerlei Ungerechtigkei⸗ 

ten bdegingen. Der Kaiſer wollte jedoch das Beſte bes Reiches, und 
um die hier und da lautwerdende Unzufriedenheit zu unterdruͤcken, 
adoptirte er den durch Ernſt und Beſcheidenheit, durch Adel des Ge⸗ 

fhlehts und der Seele ſich empfehlenden Piſo Erugi Licinias 
nus und beflimmte ihn zu feinem Nachfolger, . Da aber der Kaifer 
bei der Vorfiellung diefes Mannes ben Prätorianem keine Geſchenke 
gab, fo waren fie dem Pifo abgeneigt, deſſen ſtrenges Wefen ihnen 

überhaupt mißfie, Ihnen war M. Satvius Dtho, der Freund 
Nero's und früher Gemahl ber berlichtigten Poppaͤa Sabina, ein 
eitler pußflichtiger und in Schulden verfuntener Dann, . ale Nady 
folger Galba's lieber. Auch hatte er gehofft, von biefem dazu bes 
ſtimmt zu werden, nachdem er aus feiner Statthalterfchaft Luſita⸗ 
nien nach Rom zuruͤckgekehrt war ‚und am Eaiferlihen Hofe eine 
Parthei für ſich gewonnen hatte 62), As nun Pifo zum Cäfar 
erhoben war, bewirkte der dadurch beleidigte Dtho einen Aufftand 
ber Drätorianer, bie ihn in ihre SKafernen aufgenommen hatten, 
Die meiften Tenppen gingen bei dem Ausbruche des verabredeten 
Aufftondes zu den Empörern Über, als am fechflen Tage nah 
Piſo's Wahl der verlaffene Galba auf dem Markte von den Solda⸗ 

ten erſtochen wurde. Waͤhrend der heldenmuͤthige und treue Cen⸗ 


turio Sempronius Denſus die auf Piſo gerichteten Stiche abwehrte, 


rettete ſich dieſer, obſchon verwundet, in den Tempel der Veſta, 

wurde aber von der wuͤthenden Rotte herausgezogen und niederge⸗ 

bauen. Viele Freunde Galba's hatten ein gleiches Schickſal. 
Ueber die mit Blut und Leichen bedeckten Straßen zog nun 


62) S. Sueton und Plutarch V. Othonis. Dio LXIV. 5 qq. Ta- 
cit aſs Hist. I. 21 qq. IL 11- 31. B. Weber, Kaiſer M, Sal: 
viui Otho, eine Biographie, Frankf. 1815, 


N 
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dee von dem knechtiſch gefinnten Senat begrüßte Kaiſer Ötho 
Rapitol, um das erſte Opfer zu verrichten. Dem Präteri 
wußte eu alle Gewalt uͤberlaſſen; fie- ernannten ſich felbft i 
Anführer und Wespaftans Bruder Sabinus zum Stadtpeäft 
Kaum Eonnte er die Soldaten von bee Ermordung des ihnen 
dächtigem Senats zurücdhalten. Doc, zeigte Otho nachher wi 
Erwarten fi) als einen Kaifer, der feiner Würde. nichts ve 
ee ehrte die Treue und befteafte ‚die Ftevler, bie noch aus Na 
Zeit der Steafe entgangen waren, wie Tigellinus. Injwiſche 
hatten {hen am 2. Januar 69 die mit Galba's Herrſchaft up 
friedenen Legionen am Rhein ihren. Führer A. Vitellius m 
Köln zum Imperator. auögerufen. Vergeblich fuchte Otho den Bir 
gerfrieg durch Unterhandlungen zu befeitigen; dreimal hatten ſein 
Seldheren in Oberitalien Über die Vitellianer ſchon gefiegt, als m 
bei Bedriacum, bem heutigen Ganeto zwifchen Verona und Cm 
mona, eine Hauptfchlacht und fein Heer verlor. Vergebens hate 
den Kaifer feine Freunde, auf die Huͤlfe der anrädenden Legion 
aus Möfien zu. warten, um ben Krieg mit Erfolg ermewm je 
koͤnnen 63), Allein Dtho brachte ſich feibft zum Opfer, um be 
Graͤuel des Bürgerfrieges zu endigen, und gab ſich einige Kor 
nach der Schlacht am 16. April: zu Beirellum, dem heutigen Dres 
cello,' den Tod, Sein Ende fühnt uns mit den Vergehen fin 
Lebens nus -und fihert ihm bei. ber Nuchwelt dauernden Rum 
Nun 309 A. Vitellius mit feinen Legionen, die unterm 
die wildeften Ausfchweifungen ſich erlaubten, vom Niederrhein nad 
Rom, wo ihn Senat und Volk als Kaifer anerkannten. Ta 
Jugend an war er den niedrigſten Lüften und einer faft thieriſhe 
Gefraͤßigkeit ergeben, ohne geiflige Kraft und Entſchloſſenheit, furst 
ſam und feig, verfchwenderifh mit eigenem und frembem Gut, 
gefühllos und abgeflumpft 6%), Den Soldaten erlaubte er Alk 
um bes Reiches Angelegenheiten bekuͤmmerte er fich nicht, Dim 
Magen mit ben theuerſten Leckerbiſſen zu beladen, deren Herb 
fhaffung .aus den fernften Gegenden und Meeren die Strafen mi 
Menſchen erfüllte, war feine liebſte Befchäftigung Im ben all 
Monaten feiner Herrſchaft verpraßte er 00 Millionen Sefkertim 


63) Zu feinen Freunden fagte Otho bie fhönen Worte: woAu ugirrer [> 
dmaub ov dsıw 3 Umde wayrwv, 7 woÄloug Urs Livög araliadtı 
iol.1l. cap. I ' 


p. 13. Su 
64) Sueton V. Vitellii. Tacitus Hist. I. 57599. IL 1-9 
Dio LXV. u . 
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der AB Mill. Thaler. Wie laͤcherlich erſcheint er bei ber Weihung 
iner uͤbermaͤßig großen Schuͤſſel, die er den Schild der Minerva 
annte; wie veraͤchtlich macht er ſich in feiner Umgebung von Schau⸗ 
pieleen, Wagenientern und andern -fchlechten Menfchen, von denen 
r fih leiten ließ! Daher fielen im achten Monate feiner ehrlofen 
derefchaft die Heere in Möfien, Pannonien, Patäftina und Sprien 
b. Vespaſian, Befehlshaber des fuͤr die Unterdruͤckung bed Auf⸗ 
tands in Judaͤa beſtimmten Heeres, wurde während ſeines Aufent⸗ 
zalts zu Alexandria von dieſem als Imperator begrüßt, Sofort 
uͤſtete er fich zum Kriege gegen feinen Gegner und uͤberließ ſei⸗ 
m Sohne Titus die Belagerung der feſten Stadt Jeruſalem 55), 
Unterdeffen zogen die Legionen an, der Donau, geführt von Autos 
nius Primus, einem Anhänger Vespaſian's, nad) Italien, Bei 
Bedrincum wichen des Vitellius Truppen; Cremona warb erflürmt 
und eingeäfcherts dem ſchwelgenden Kaifer, von dem alle Provinzen, 
Städte und Flotten abfielen, blieb noch Rom, wo Vespaſian's Brus 
ber, der Stadtpräfeet Slavius Sabinus, dab. Kapitol befegt 
hatte. Diefem uͤbergab Vitellius die Infignien feiner Kaiſerwuͤrde, 
und flehete im Trauergewande Soldaten und Volt um Schutz an, 
Ein ſchreckliches Gemegel entfland in der Stadt zwiſchen den. Bis 
tellianern und Blavianern, wobei ber Tempel des Eapitolinifchen 
Jupiters abbrannte und Sabinus von den PVitellianetn, die bas 
Kapitol erſtuͤrmt hatten, niebergehauen ward. Als aber am Fefte 
der Saturnalien Antonius Rom erobert und bie feiten Kaſernen 
bee Prätotianer erſtuͤrmt hatte, wurde der unglüdliche Vitellius 
aus dem. Kaiferpallafte herausgezogen und von dem wuͤthenden Pi- 
bei nebſt feinem. Sohne und; Bruder am 20: Dec. 69 ermordet, ihnen 
die Köpfe abgehauen und die. Körper mit Haken in bie Liber geſchleppt. 


88, 
Vespaſianus. Titus. Domitianus, 


Mi Titus. Flavius Vespaſianus Fam das. Haus ber 
Flavier auf den Thron, ber nach ſolchen Erfhütterungen eines fo 
thätigen, beteiebfamen, einfahen Mannes, tie Vespaſian tar, 
bedurfte 66). Ob er gleich dem Heere feine Erhebung zu verbanten 


65) Toseph. B. Mad. V. 2 sqg. | 

66) &. Guetons Vespasianus. Div LXVI. 1- 11. Sofephus 
vom jüd, Kriege, Div. Vespasianus sive de vita et legislatione- 
T. Flavii Vespasiani Imp. Commentarius, auctore A. G. Cra- 
mer. Jenae, 1785. 8. 1. Aug. Ernesti Exec. Il. ad Senatus- 
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feinen Feldherrn Mucianus 


Duck, biefe zuerſt eingeführte Aufnahme ber Provinzialen in du 
Senat hörte Rom auf, die den ExdEreis beherrfchende Stadt za 
ſeyn. Vespaſian hielt fireng auf Gerechtigkeit, hob. bie Majefätk 
gerichte und die geheime Polizei auf, und bemmte die Ausſchwei⸗ 
fungen ber Vornehmen. Die feit Nero ſehr zerruͤtteten Finanm 
verbeſſerte er theils durch Einziehung mehrerer Provinzen, bie ie 
vom Nero erhaltınd Sreiheit mißbrauchten, wie Commagene, Th 
cin, Achaia, Rhodus, Samos, Lpeien umd Cilicien; theils burh 
Wiedecherſtellung und Erhöhung der Zölle und Steuern, unte 
denen freilich das urinae vectigal vom Spotte nicht verſchont blic, 
Dean da bie Erhaltung des Staates große Summen erforderte; 
fo artete feine Sparfapakeit oft in Geiz und lächerliche Gewinnſucht 
aus. Dock war er auch freigebig, wenn es das Öffentliche Wohl 
galt; große Summen verivendete er auf die Wieberherftellung id 
abgebrannten Kapitold, auf den Bau des riefenartigen Golifeund, 
des Friebentempels und einer Bibliothek, und fir ben Unteriät 
durch Anfellung .befoldeter Lehrer der Redekanſt 61). Da er fr 
müthige Perfonen nicht leiden mochte; fo vertrieb er die Stile 
aus Rom, teeil fie bei ihrer republilanifchen Gefiunung durch frei⸗ 
möüthige, mit des Monarchie unvesträgliche Sprechfreiheit leicht 
Unruhen bewirken Eonnten. Im Umgange war Übrigens der Kaif 
ſehr herablaffend und liebte Scherz und muntere Geſellſchaft. Die 
Todesſtrafe wurde an bem edlen Senator Helvidius Priscus, dem 
. Schwiegerfohne des Thraſea Paͤtus, wider des Kaifers Willen vol: 
zogen, ber biefen freimäthigen Manz freilich nicht Leiden mochte 
and deswegen in die Verbannung geſchickt hatte 68). 
Den Krieg in dem gebeugten Palaͤſtina endigte Titus mit 
der r hoͤchſt merkwürdigen Belagerung und Zerftörung ber durch Hunger, 








consultum de Verpasiani imperio 2 ad Tec Hist. IV. 6. ei. 
Oberl. T. 4. p. 859 sqq. 

67) Suet. 7 16 sg. Eutrop. VII. 19, 

68) Tac. H. IV. 539. Suet. Vesp. 15. 


Vespaſianus. Zuͤus. Domitianus. 366 


Seuchen unb Parttheien zur Verzweiflung gebrachten Stabt Jeruſa⸗ 
m am 2, Sept. 70, wobei ber Tempel durch Feuer zerſtoͤrt wurde 
nd mehr als eine Million Juden umgelommen fepn follen. . So 
erlor dieſes Volk feine Selbftftändigkeit auf immer 6%), Noch fteht 
te Erinnerung diefee Begebenheit in Rom des Titus Triumphbogen. 
licht weniger merkwürdig ift der Krieg gegen den edlen Bataver 
laudius Civilis, der fein Voll und ſelbſt Galliem frei machen 
jollte, wozu er die Anarchie in Rom benugte und vorgab, er führe 
ir Despafian die Waffen Nach des Vitellins Tode konnte er 
ber die roͤmiſchen Befehlshaber und Truppen am Niederrhein nicht : 
nehr täufchen. Er trat daher offen als Befreier Galliens und der 
Sermanen vom roͤmiſchen Joche auf, Nach. rähmlichen Kämpfen 
m Niederrhein, beſonders bei Vetera, das er eroberte und zerſtoͤrte, 
ınd an der Moſel bei Trier, fcheiterte fein Plan, zu deſſen Aus 
ührung die an der Lippe wohnende Wahrfagerin Velleda durch 
Berkändigung des Sieges die Germanen aufıdem rechten Ufer ges 
vonnen hatte. Allein die gehoffte Unterftügung von den Galliern ' 
lieb aus, und der geſchickte Feldherr Petiliud Cerialis nöthigte nach 
der Schlacht am Fuße des Zantener Berges bei Birten ben kuͤhnen 
Bataver zum Srieden im J. 70. In den Morten der Unterhand« 
lung auf einer in der Mitte abgebrochenen Bruͤcke Über die Waal 
beicht des Tacitus Werk piöglich ab und Civilis verſchwindet aus der 
Sefchichte 70), Die Bataver blieben, wie vor dem Kriege,. teibuts 
freie Bundesgenoffen der Römer. Die in Britannien ausge 
brochenen Unruhen daͤmpfte der große Seldhere En, Iulius Agria 
cola, der vom Jahre 78 bis 85 nicht nur das ganze heutige Eng⸗ 
land, fordern auch ben füdlichen Theil Schottlands unterwarf und 
diefe Eroberungen durch eine Reihe von Kaſtelen zroifchen den Meer⸗ 
bufen Firth of Clpde und Firth of Forth fchüste. Auch ſchlug er 
nördlich von biefer Linie die Caledoner oder Galen in Hochſchottland, 
jedoch ohne dauernden Erfolg 71), Die von Civilis angeregte Ems 
pörung in Gallien, an welcher vorzüglic die Zrevirer untere Das 
Ientin, Glaffieus und Zutor theilnahmen, wurde durch des Gerialis 
Legionen gedämpft und Trier eingenommen, Valentin gerieth in 
der Schlacht bei Rigodulum an dee Mofel in Gefangenfhaft und 
. :. 
69) Joseph. B. Jud. VI. 6sqq. Dio 1.1.4—17. 
70) S. Römifhe Denkmäler der Gegend von Xanten und. Weſel, von 


Fiedler. Eſſen 1824. Mit 5 Tafeln in Steindrud, ©, 60—97, 
71) ©, Tacitus £eben des Agricola, ' 
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wurde enthanptet; ein anderer vornehmer Trevir, Julius Sabine 
entkam und feine treue Gattin Epponina folgte ihm. Mit ihr lebte 
neun Jahre in einer Höhle bei Trier verborgen; fie wurden aber beib 
entdeckt und auf Vespaſian's graufamen Befehl hingerichtet 72), 
Vespaſian, der ſchon feit dem Jahre 70 feinen Sohn Tirm 
Flavius Bespafianus zum Caͤſar oder Nachfolger ernannt hatte, er 


krankte auf feiner Billa bei Cutilia, dem heutigen Contiglione, ix 


Sabinerlande, wo ‚er den Sommer wegen bee hier befindlichen Eat 
ten Bäder.zuzubeingen pflegte. Bier ſtarb er, mit den Worten 
daß ein Kaifer ſtehend flerben muͤſſe, fic) erhebend, in den Arme 
ber ihn fihgenden Diener, am 23. Juni 79, | 

Nicht ohne Bangigkeit fahen die Römer ber Regierung feinei 
Sohnes Titus entgegen, ber ſich zwar ald Kriegstriban in Gern 
nien und Britannien, als Feldherr im jüdifchen Kriege ausgezeich 
set, feinem Charakter nach aber von keiner vortheilhaften Seite fid 
gezeigt hatte 73). Allein nach feinee Xhronbefteigung fchien er ein 
ganz anderer Mann geworden zu feyn, Wegen feiner Milde, Her 
zensguͤte und Leutfeligkeit gab man ihm den fhönen Namen: Amar 
et deliciae generis humani. Er wollte, daß Niemand von ihm 


mißvergnuͤgt hinweggehe, umb den Tag hielt er für verloren, am 


dem er nichts Gutes gethan hatte. In feiner Eurzen Regierung vor 
zwei Sahren und drei Monaten hatte er vielfache Gelegenheit, mit 
kaiſerlicher Huͤlfe das Elend vieler Menfchen zu kindern, Eine dres 
tägige Feuersbrunſt zerfiörte einen Xheil Roms und das Kapitel, 
und eine Seuche raffte viele Menſchen in der Stadt und Stalin 


dhinweg. Am fücchterlichften war aber im Sommer bes Jahres 79 


bee Ausbruch des Veſuvs, verbunden mit einem ungeheuern Erd⸗ 


"heben, wodurch ganz Kampanien und drei am Meerbufen von Mile 
aum gelegene Städte, Derculanum und Stabiä mit Lava, Pom 


peji mit glühender Afche Überfchüttet und vergraben wurden, Zur 
Unterftügung ber hälflofen Einwohner, die fich gerettet hatten, gab 
der Kaifer fein ganzes Vermögen hin, Der jüngere Plinius, ber 
fi) damals gerade bei feinem Oheim, dem ältern Plinius, Be 
fehishaber der Slotte zu Mifenum, aufbielt, hat als Augenzeuge 


72) Tac. His, IV. 67. Diol. 13.16. Piut. Erot. T. IX. p. 86 594 
ed. Reisk. ⸗ 

73) Sueton’s Titus. Dio LXVI. 18 ff. Aur. Victor Epit. u, & 
faren 10. Eutrop VII. 21.22, ©. A. Böttiger: bie Apotheoft 
"bes Salfee Zitusz in dem Morgenblatte für gebildete Stände, 1810, 

r. g. 


% 


Vespaflenus. Titus. . Domitianus, 367° 


eſes furchtbaren Ereigniffes in zwei Briefen an den Gefchichtfihreie 
e- Zacitus, (im 16. und 20. des VI. Buches der Briefe) leben⸗ 
g umd treu geſchildert. Der Ältere Plinius wurde damals ein 
pfer feiner Wißbegierde, Von den verfchütteten Staͤdten wurde 


weft Herculanum im Jahre 1711 beim Graben eines Brunnene 


ieder aufgefunden, die Aufgrabung aber 1737 vorgenommen, 
eber ber tiefverfchütteten Stadt liege jetzt Reſina. Das nur mit 
fche bedeckte Pompeji fand man im Sabre 1748 wieder, Der . 
mfang ber ganzen Stabt beträgt 4500 Schritte, doch ifk jegt nicht. 
sche als etwa der zehnte Theil des ganzen Flaͤcheninhalts der 
Stadt aufgebedt worden, | 

Nachdem Titus das von feinem Vater angefangene Coliſeum 
mb die von ihm felbft erbaueten Thermen oder Bäder, welche der 
Mittelpunkt roͤmiſcher Pracht, Kunft und feinen Lebensgenuffes- 
varen, eingeweihet, und dabei Hundert Zage lang dem Volke die 
yerrlichften Schaufpiele gegeben hatte, reiſte er in's Sabinerland 
and flarb am Fieber in derfelben Vila, wo fein Vater geftorben 
var, am 13. September 81. | 

Dem von allen Kiaffen des Volkes beiveinten Titus folgte 
fein ihm gang unähnlidher Bruder T. Slavius Domitianus, 
ber fogar in Verdacht fland, den Tod des Bruders beſchleunigt zu 
haben 7%), Im feiner Jugend hatte fih Domitian durdy fein aus- 
ſchweifendes Leben befannt gemacht und allerlei Ränke gegen Va⸗ 
ter und Bruder gefchmiedet. Nur zum Schein hatte er ſich etwas 
mit Poefie und andern Wiffenfhaften beſchaͤftigt; feine rohe Natur 
wurde dadurch nicht verebeit. Anfangs regierte ee loͤblich, wachte 
über bie Handhabung der Polizei und faß felbft als ſtrenger Rich⸗ 
tee zu Gericht. Auch verfhönerte er Rom duch neue Tempel 
und ftellte den abgebrannten Fapitolinifchen wieder her. Allein ime 
mer mehr zeigte ſich fein despotiſches Verfahren, feine aus Arge 
wohn und Furcht vor Verſchwoͤrungen entitandene Graufamkeit und 
feine Gefühltofigkeit bei dem Anblick martervollee Todesſtrafen. Um 
die Soldaten für fi zu getwinnen, erhöhete er ihren Sold, und . 
beluſtigte das Volk mit Spielen und Speifungen, Um bie unges ' 
heuren Ausgaben beftreiten zu koͤnnen, vervielfältigte er die Con⸗ 


74) Sueton’s Domitianus. Dio's Ercerpte B. LXVII. Philoflratus . 
im Leben des Apollonius von Tyana. B. VI ff. Auch gehören zu den 
Schriftſtellern über Domitian’s Zeit die ihm gleichzeitigen Dichter 
Juvenal, Martial und Gtatius, 
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fiscationen, weiche über reiche Meojeftätsverbrecher als Steafe v 
hängt wurden. Die Philofophen. vertrieb er als gefährliche L 
aus Rom und verfolgte auch bie Chriſten. Damals wurde 
Apoftel Johannes nach der Pleinen Infel Patmos vertiefen, D 
er fi zuerſt Dominus et Deus nannte, mochte in dem republil: 
nifch eingerichteten Kaiferreiche als anmaßend erfcheinen. _ Daß Dr 
mitian, wenn er in feinem Gemache allein war, fich mit Fliege 
fangen beicyäftige babe, ift wohl mehr WVerfpottung als Wahrheit 
Der Wis des Vibius Erispus auf die Frage: ob Jemand beim 
Kaiſer fey? ne musca quidem machte den verhaßten Domitin u 
einem Sliegentödter, 

Mit Gluͤck Hatte Agricola unter der Regierung der Fidie a 
Britannien gelämpft und das Land unterworfen: Aus Neid gegm 
diefes edlen Mannes Ruhm rief er ihn im Jahre 85 zuruͤck. & 
‚lebte nachher noch acht Fahre in firenger Zuruͤckgezogenheit, um 
des Tyrannen gefährliche Blicke nicht auf fih zu ziehen. Dom 
tian wollte felbft als Feldherr glänzen und den Ehrennamen Gem 
nicus, . den er feit feiner Thronbefleigung geführt hatte, durch die 
That rechtfertigen. Daher unternahm er ohne Noth und Ber 
laffung einen Bug, gegen bie Chatten und verheerte ihr Lan, 
Dafür feierte er einen Triumph und ließ Münzen mit dem Bir 
der gefangenen Germania fchlagen. Gein Zeiumph wurde aber zum 
Gefpötte, da er Menſchen ‚gekauft und biefe wie Germanen geklei⸗ 
det hatte, um ſie als Gefangene dem Volke vorzufuͤhren. Was Mafpas, 
König der Semnonen an ber Elbe, und Ganna, eine wahrſagende 
Jungfrau wie vor ihe Velleda, unter ben Teutſchen, in Rom x 
thun hatten, wo fie Domitian ehrenvol aufnahm, berichtet fein 
- Gefchichtfchreiber. - Den Krieg gegen die Dacier an der unten 
Donau,. welche in Möfien eingefallen waren, ließ der Kaifer fit 
bem Jahre 86 durch feine Legaten führen, die aber von ben Eriege: 
eifhen und freiheitsliebenden Könige Decebalus 75)" gefchlagen 
wurden. Da die Quaden und Markomannen den Römern feine 
Huͤlfe geleiſtet hatten, fo zog Domitian felbft gegen fie, kaͤmpfte 
aber unglüdlih und eilte mit den Daciern, gegen Bewilligung römi: 
ſcher Künftler und geoßer Geldfummen, Frieden zu ſchließen. Darauf 
hielt er einen Triumph und nannte fih Dacicus. Diefes gefhuh 
im Jahre 89 ober 90. Decebal erneuerte aber den Krieg, verla 





- 75) Dvofius VII. 10. nennt den daciſchen König Diurpaneus, 


. 
” ® 


me Schlacht und hielt nur, durch eine Kriegsliſt die Römer vom 
witern Vorbringen ab, Er ließ nämlich die Bäume eines Waldes 
i6 auf Manneshoͤhe abhauen und. mit Waffen efkeiben, fo daß fie 
us der Serne wie Soldaten ausfahen. "Den Auffland des Statts 
alters von Obergermanien, &, Antonius, vexeitelte der plögliche Eis⸗ 
ang des Rheins, wodurch die von ben Germanen verſprochene 
dülfe abgefchnitten war, Da fich dee Kaifer durch feine Grauſam⸗ 
eiten und Tollheiten allgemein verhaßt und den einigen ſelbſt 
uschtbar gemacht hatte; fo vereinigte ſich feine Gemahlin Domitilla 
nit einigen Doflenten und ließ ihn, weil ee fie ſelbſt und viele ſei⸗ 
er Umgebung ſchon dem Tode beflimmt hatte, am 18, Sept, 96 
emorden. Ein Senatöbefehl tilgte des Kaifers Namen auf ben 
ffentlihen Denkmaͤlern. Die Soldaten hingegen, verfuchten, ihn 
Bott zu nennen 76) Bis biecher waren nur Römer oder doch 
$talienee von Geburt mit dem kaiferlichen Purpur bekleidet; nach 
domitian folgten häufig Ausländer, am häufigfien Spanier, Panno⸗ 
tier, Illyrier, auch Orientalen und Afrikaner. 
FE 
Zweiter Abfhnitet 
Die Adoptivnachkommen Nerva's und die 
Antonine, von 96 — 235. 





89. 
Nerva. Trajanus. 

Nach den graͤuelhaften Zeiten Caligula's, Nero's und Domi⸗ 
ian's ſehnten ſich die zerſchlagenen Gemuͤther der Menſchen nad 
nilderen Zeiten, Dieſe traten ein mit der Herrſchaft des M. Cocc e⸗ 
us Nerva, aus der umbriſchen Stadt Narnia. Er war damals 
Zenator, ſchon bejahrt und allgemein geachtet, als er von Domi⸗ 
ian's Moͤrdern zum Kaiſer erklaͤrt und vom Senate mit Freuden 
grüßt wurde, Da jetzt fünf ausgezeichnete Kaiſer in ununterbroche⸗ 
jer Reihe auf einander folgten, welche mit Klugheil und Kriegs- 
läd da6 große Roͤmerreich beherrſchten, fo hat man die achtzig 
Jahre ihrer Regierung die gluͤcklichſte, die goldene Zeit der Kaiſer⸗ 
ersfchaft genannt 77), Sie mögen es für Rom felbft gewefen feyn, 
16) Suet. Dom. 23. Oceisum eum, populus indifferenter, miles’ 

8773 ——— rag alle apege 
in der —2 — Gefchigte. Hamburg, 4 
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da ruhiger Genuß des Lebens, fichere Thaͤtigkeit, wohlthaͤtige Ein 
richtungen ‚gute Tage fuͤr die Dynie) die ſich att blutigen Fechter⸗ 
fpielen und veichlichen Brotſpenben ergößte,- und Erinnerungen au 
die Alte Repubnt die Bewohner Roms begluͤckten, welche die Tpran 
nei der vorigen Kaifer am meilten gefühlt hatten. Baß-diefe acht⸗ 
sig Jahre aber audy als die fr die Menſchheit gluͤcklichſte Zeit in 
der idmiſchen Geſchichte zu bezeichnen ſeyen, wird man wohl mit Reck, 
verneinen Binnen, wenn: man ‚erwägt: daß hinfort mod von dem 
guten ober ſchlechten Willen Eines Mannes das Gluͤck oder Ungiäd 
vieler Millionen abhängig blieb; daß dee Zuſtand der unter dem 
Drucke der Beamten feufzenden Provinzen, bie Rage ber Bürger in 
den Provinzialftädten und das die -Menfchheit entehrende Sklaven⸗ 
weſen ſelbſt unter ‘den beften Kaifern Leine bleibenden und hund 
greifenden Berbefferungen erfuhren; daß die Legionen meift aus Frem⸗ 
den beftanden und nur durch Geld zum Gehorſam bewogen werden 
konnten; daß bie alten Sitten und Zugenden nicht mehr zu einem 
Geſchlecht zuruͤckkehrten, das fittlich entwuͤrdigt und durch die dem 
Spott preisgegebene Religion, die ſelbſt ohne ſittliche Grundlage anf 
der morfchen Unterlage ber Mythe ſchwaukte, wicht wieber geftärft 
und veredelt wurde; daß bei allem Eifer:für die Wiſſenſchaften doch 
nur wenige geiftvolle Männer mit ihren Werken glänzten, und ddt 
wiſſenſchaftliche Bildung auch in ben höhern Ständen vernacläfist 
ward; daß die Vergrößerung des Meiches durch biutige Kriege mit, 
den Barbaren nur ſchadete und dieſe zu groͤßeren Unternehmen reijtt 
und daß darum jenes Gluͤck, das dem ſanften Schlafe eines Krankın 
vergleichbar if, ſogleich wieder, aus Rom verſchwand, ſobald eis 
ſchlechter Herrſcher den Thron beſtiegen hatte. 

Der menſchenfreundliche Ner va erwarb ſich durch Berminde 
sung brüdender Auflagen, durch Aufhebung der Unterf uchungen uͤber 
Majeftätsverbtechen und durch Verbefferung der Gerechtigkeitäpflege 
bie verdiente Liebe und Achtung 78), Armen Bürgern gab er Linde: 
reien zum Anbau, und legte den Grund zu- Öffentlichen Erziehunge⸗ 
anftalten, indem er arme Kinder in die Städte Italiens vertheilt: 
und fuͤr ihre Erziehung ſorgte. Sein Streben war, bisher un 
einbare Dinge, Freiheit and Herrfchaft zu vereinigen, womit dat 
gluͤcklichſte Zeitalter begann 79), 





78) 8. ‚Die LXVIL. 1-4. aur. Bictor Caes. 12. Ep. 12. Cute. 
79) Tac. "Agrie 3, quamquam primo statim beatissimf‘ seculi ort& 


Nerva. Teajanus. | 371 


Nach einem Aufſtande ber mächtigen Praͤtorianer wurde bie Aus⸗ 
jeferung der Moͤrder Domitian’s mit ſolchem Ungeſtuͤm gefordert, daß 
er furchtſame Nalſer die Thaͤter vor dee Buth der Soldaten nicht ſchuͤtzen 
onnte. Sie wurden ermordet, und Nerva mußte oͤffentlich den 
Soldaten danken, daß ſie bie ſchlechteſten der Sterblichen getoͤdtet 
aͤtten. SeineSchwaͤche fuͤhlend, beſtimmte er den adoptirten Spas 
ier M. Ul pius Trafſanus mus Italica, dem heutigen Aleala 
el Rio am Guadalquivir unweit Sevilla, zu feinem Nachfolger, der 
amals in Köin- die Legionen am DMiederrhein befehligte und hier 
ie Nachricht. von“ feiner Echebung empfing. * Drei Monate ſpaͤter 
tarb Nerva, dreiundſechzig Jahre alt, am Fieber, am 27. Januar 


8, am welchem Tage gerade eine Sonnenfinfterniß war. Er wurde 


m DMaufoleum des Auguſtus beigefegt. 


Nach feiner Adoption nannte fih Trajan M. Ulpius Nerva | 
krajanus Caͤſar. Den Namen Crinitus, welchen Eutropius ihm: 


eilegt, erhielt er entweder von der in feinem Geburtölande üblichen 
Eracht langer Haare, oder weil er auf fein Haupthaar befondere 
Sorgfalt verwendete, Seine Reife von Köln nah Rom war ges 
aͤuſchlos; mit einem kleinen Gefolge ging er, ohne Leibwache, zu 
fuß in bie Stadt, wo man ihn mit dem größten Jubel empfing. 
Beine. fhöne, große Geftalt, feine Freundlichkeit und Herablaffung 
ſewannen ihm beim erften Anblick die Zumeigung der Römer In 
lien feinen Handtungen erſcheint er als einer ber ebeiften und tüdh, 
igften Fuͤrſten Roms, ber. wie Feiner feier Vorgänger den Namen 
»es Velten (Optimus) verdient, obgleich ihm einige Schwächen, wie 
m Weintrinken und in der. Liebe, vorgeworfen werben 30), Daher 
flegte auch der Senat noch zweihundert Jahre nachher diefen Kai⸗ 


er dem neugewaͤhlten als Muſter vorzuhalten 81). Alle Tugenden, 


Nerva Caesar res olim dissociabiles miscuerit, principatum ac 
libertatem augeatque quotidie felicitatem temporum Neiva 
Trajanus — natura tamen infirmitatis humanae tardiora sunt 
remedia, quam mala; et, ut corpora lente augescunt, cito 
exstinguuntur,, gic ingenia studiaque oppresseris facilius, quam 
reveraveris. . . or. > 

30) S. Dio LVIII. 5—fin. Aur, Victor Caes. 13. Ep. 13. Eutrop, 
VI. 2—53. Plinius Epp. L. X. Panegyricus (geb. im J. 100, 
853 n. NR) BRittershusji Trajanus in kırem reproductus. 
Ambegae, 1608. Eine Schilderung Zrajans im parthifchen gel uge 
giebt Fronto in den Prineipiis historiae. T. II. p. 341. ed. . 
D. Francke, zur Geſchichte Trajans und feiner Beitgenofien. Guͤſtrow 
1837. (Das befte und vollſtaͤndigſte Wert über biefen Kaifer). . 

31) Eutrop: 1. 1. 5. Hujus tantum memoriae delatum est, ut us- 
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die den Herrſcher, Feldherrn und Menſchen zieren, übte er im gl 
hem Grabe. Er war unternehmend, in Entwürfen geoß, in da 
Ausführung beharrlich; geuͤbt im Kriegsweſen, gerccht als Richte, 
einfach und anſpruchslos, gegen alle Bürger leutſelig und gnaͤdig 
unter Feeunden ein Sreund, forgfam fuͤr die Stadt und Provinzen, 
fparfam in feinem häuslichen Leben, aber glängenb feeigebig hi 
jeder nuͤtzlichen Anſtalt. Rom und bie Provinzen zieste er mi 
prächtigen Gebäuden, Brüden, Strafen und Kolonien, fliftee 
eine Bibliothek (bibliothera EHpia), und forgte ‚für die Erziehung 
‚ armer Kinder in Italien 2), Dee Senat erhielt Freiheit in ſer 
nen: Berathungen, das Volk feine Comitien, jeder Magiſtrat fen 
Anſehn wieder, Trajan unterwarf ſich gleich jedem andern Dir 
ger den Gefegen ber wieder hergeſtellten freien Verfaſſung, aber 
dabei verſtand er die Kunſt, ſelber zu regieren, wie wenige Fuͤrſta 
nach ihm. Wie thaͤtig und ſchoͤn zeigt ſich ſein Leben in ſeinm 
Briefen an ben juͤngern Plinius, ben Statthalter Bithyniens! 
Viele Auflagen in den Provinzen erließ ober maͤßigte er, die Der 
zen bee ihn Liebenden Voͤlker follten feine Schaͤtze ſeyn. 

Das in einem folche Reiche, wie das römifche war, leicht er 
zeugte Streben, auch al6 Held und Exoberer zu glänzen, iſt dem 
Trajan verzeihlich. Fruͤher hatte er ſich als Kriegstribun in dem 
.. Kriegen gegen bie Parther und Juden, beſanders bei der Exoberun 
von Joppe ansgezeichnets: dann ging er nad) feinem erſten Conſu— 
lat nach Spanien, von ba an den Rieberehein nach Köln, men 
die gefunkene Manngszucht im Heere wieberherfiellte und die untuhe 
gen Grenzvoͤlker, befonders die Brueterer, bekaͤmpfte. Den meiſten 
Kriegsruhm erwarb er ſich in den Feldzuͤgen gegen die Dacier 
in den Jahren 101 bis 103, deren König Decebal wegen des ver 
weigerten Tributs die Nömer an der Donau beunruhigte und mi 
Roms Teinden, den Sarmaten und Parthern, in Verbindung flanl. 
Mit 60,000 Mann ging Trajan auf Schiffbruͤcken uͤber die Donay 
flug die Dacier in drei großen Schlachten, fo daß Decebal demoͤ⸗ 
thig um Frieden bat. Trajan erhielt nun den Titel Dacicus. a 
aber biefer im Jahre 104 ſich empärte, zog der Kaifer wieder an 
bie Donau, ließ eine fleinsene Bruͤcke uͤber diefen Fluß bauen (in 
der Gegend bes heutigen Scenes in Ungam), drang im folgenden 





*3 ad nostram aetatem non aliter in senatu principibus ac 
lamaretur, nisi Felicior Augusto, melior Trajano. 
. 39) Ex A. me von einer milden. Suſiuns Sradan’s, Berlin, 1808, 4 
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Realm, ' 00973 
hahre in Datien felbft ein und machte bas Land, d. b,’die Mel 
au, Walachei und Siebenbuͤrgon, im J. 106 zur Provinz, nach⸗ 
em fich Decebalus entleibt hatte. Roͤmiſche Koloniſten bevoͤlker⸗ 
m bie neue Provinz, worin blühende Staͤdte mit, roͤmiſcher Kul⸗ 


ae fich erhoben 83), Es folgten einige Jahre des ungefldrten Frie⸗ 


end, Nathdem'im 3, 114 das. Denkmal des Dacifchen Feldzuͤge, 
ie Columsa Trajani feierlich aufgeſtellt war, verließ. ber Kaifer 
ie Hanpefladt, die er nie wieder ab, um gegen die Parther 
u ziehen, welche die. Grenze des Reiches bedroheten. Da ber pars 
hiſche Konig Goschoes den Exedares aus Armenien verbringt und 
sinen eigenen -Bruber Parthamaſiris auf den Thron gefegt hatte, 
09 Trajan im Jahre 114 gegen die Parther nad) Armenien und 
nachte dieſes Land zur Provinz; ging Über ben Tigris bis Adiabene, 
soberte Kteſiphon, machte bas durch imnere Unruhen gefchwächte 
harthien abhaͤngig und fegte ben Partbamaspates zum König ein, 
Auch Seleucia am rechten Ufer des Zigris, nahm er sin, und er⸗ 


;berte darauf Suſa, wo er den aus maffivem Golde gefchniebeten 


Thron ber Partherkoͤnige erbeutete. Affyrien, Armenien und. Mes 
bpotamlin wurden roͤmiſche Provinzen, Zum Andenken an biefe 
Biege errichtete die Stadt Benevent dem Kaifer einen Triumph⸗ 
jogen, der ſich bis anf unfere Zeit erhalten hat. Mach der Erobe⸗ 


ung Parthiens fuhr Trajan mit feiner Flotte auf dem Tigris bis 


m den Ocean und brachte den Winter. von 116 auf 117 in ber 
Stadt Charary Spafinu zu. Wie Alerander ber Große, fein Liebe 
Imgäheld, würde er auch nach Indien gegangen feyn, wenn ex 
finger gerwefen wäre. Bon da zog er nah Arabien, deſſen noͤrd⸗ 
licher Theil oder Peträa Ion 106 von A. Cornelius Palma 
bezwungen war. Allein biefe Esoberungen waren kein bleibender 
Bewinnz die Keberwundenen warfen bald das Joch ab, als Trajan 
zuf feiner Ruͤckreiſe zu Selinus (Trajanopolis) in Eilicien im Auguſt 
117 ſtarb. Seine Gebeine wurden nad) Rom gefhafft und auf dem 
von ihm angelegten prachtvollen Forum unter der 128 Fuß hohen 
Bäule, auf dee feine Thaten eingegraben find $*), beigeſetzt. Noch 
83) A. Ciacconii Historia belli Daciei, ex columna Trajana. Ro- 

mae, 1696. F. Res Trajani Imp. ad Danubium gestae, auctore 

Conr. Mannert. KNorimb., 1793. 8 J. Chgiet Engel 

Comm. de Expeditionibus Trajani ad Danubiulß, et origine 

yalachorum. Vindob., 1794. 8. Zrande im a. W. Abſchnitt 


84) Columma Trajani ab A. Morellio delineata, et jam iHustrata 
ab A. F. Gorio. Amstelod., 1752. F. — R. Fabretti de 
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tretzt Teajans Cine den Jahehunderten; unvergaͤnglicher noch til 
ſein Name unter der Reihe ber edelſten und beſten Fürften ſtrahlen 


90. 
Habrianus, 


. DR kinderloſe Trajan hatte, wie fein Worbih Aupander, ti 
nem Rachfolger ernaunt, doch fihien eine Acußerung : des Kaifers 
auf den Neratins Prisens. hinzuweiſen. Die Kallerin Plocina be 
wirkte aber durch einen wohlgemeinten politiſchen Betrug bie Nad« 
folge ihres Guͤnſtlings P. Aelius Hadrianus, beffen Vater 
ein Vetter Trajans war 35). Plotina verheimlichte einige Tage 
den Tod ihres Gemahls, um ben in Antiochien mit einer Heeres⸗ 
abtheilung ſtehenden Hadrian davon zu benachrichtigen, damit 
feine Adoption, wozu fie das Document im Namm ihres Gemahls 
ausgefertigt Yatte, mit einiger Wahefcheinlichkeit. bekannt gemacht 
werben könnte: Auch den Brief an ben Senat hatte Piotina unter 
zeichnet, Hadrian eilte nun von Antiochien nach Gelinus und 
übernahm als Kaifer den Dberbefeht ber Armee. Der Senat er⸗ 
kannte ihn vollig an. Habrian war zwar mit vieler Herrſcher⸗ 
tugenden begabt, jedoch nicht allgemein beliebt, fo. daß mach feinem 
Tode dee Senat unentfchloffen war, ob er den Kaiſer -für einen 
Gott ober für einen Tyhrannen erkiären follte. Um dem Meiche den. 
Frieden zu erhalten, gab er bie ſchwer zur behauptenden Eroberung, 
die Provinzen Armenien, Affyeien und Meſopotamien auf und ſteilte 
in Oſten die natuͤrliche Reichsgrenze her, welche der Euphrat bildet. 
Im Norden Britanniens ſicherte er die Grenze gegen die kriegeti⸗ 
ſchen Caledonier duch einen gemauerten Wall (vallim Hadriani). 
Er erſtreckt fid) von der Tyne bei Neweaftie bis au die Solwar⸗ 
bucht und ift-jegt noch unter den Mamen Piets⸗Wall zum Teil 
erhalten. Eben fo "vermehrte er die Befeſtigungslinien auf dem 
rechten. Mheinufer, welche das vömifche Decumatenland gegen bie 
Einfälle der Teutſchen ſchuͤtzen foRten und von fpktern Kaifern ver: 
größert wurden, Die Provinz Dacien würde er eben fo, wie di 
parthifchen Länder, aufgegeben haben, wenn ihn nicht die große 
Menge der in Dacien wohnenden Roͤmer davon abgehalten haͤtten. 








- colunma Trajani 'syntagma; Romae, 1690. F. Stande im a 
W. Abfapnitt IX. Trajans Säule. ©. 184-233. Die Juſchrift auf 
der Baſis der Säule f. unter Nr, XIIE der Urlunben. 

85) ©; Ael, Spartianud Hadrianus.  Dio LEIK, Bictor Caes. 
und Ep. 14, Gutrop, VIL 6.7. 


Ewrianu. ee / 


kr zerſtirie aber ben oben il. «ber ſteinernen Welicke Aber die 
Donau, bamit die Barbaren nicht m fo leichter in: Moͤſien eins 
allen Bönnten, wenn ihnen etwa bie. Ueberrumpelung der Beſatzung 
n dem Citadellen gelungen. wäre, :. Die. Rorolanat.tmab: Sarmaten, 
ie Bewohner des » fhdlichen Ebenen Polens und Rußtandohielt 
x durch jährliche Geſchenke in Ruhe, Als Habrian auf der Staͤtte 
»es alten Jernſelems die Kolonie Aelia- Eapitoliu sebäuek: und 
yeidnifchen Kultus daſelbſt eiiigeführt-haste, erhoben fich. bie Juden 
u einem furchtbaren Aufflande under ben falſchen Meſſtas Burco⸗ 
hab ‚oder: Barcozeba im Sabre 133. "Dach biefen:tibifchen Arten 
in mwelckem 580,006 Juden umlamen, wurde Judaͤna⸗ voͤlig were 
sdet und dar Meft des. Volkes in bie &laversi nbgefähtt:.. Der’ 
Beſuch der neuen Stadt, die erſt ſeit bem vierten: Bahehumberte 
ihren alten "Namen, wieder erhielt, wurderihnen gany verboten, und 
nur einmal im Jahre durften fie‘ auf. den Ruinen ber Heiligen 
Stadt ihre. Klagelieder fingen 8... 3 un 0, m. dat 
Eo. wie Hadrian bie ‚äußern Greenen Ahern: ;tnbüben: Frie⸗ 
ben mit den: Parthetn und Germanen ſelbſt mit Mufopfermagen zu 
erhalten firebte, ſo fuchte . er Auch "Im! Inhern :beim Reiche "eine 
größere Seffigkeitigi.geben. Wash. bie Crrichtung wener Aemtrr, 
weiche er in ofligin: publica, "pulattnaiund: mälitinds; in: &Stastter 
Hofe und Militärbeanste, eimiheilte,Kmberte tor: bie Siäherigs:Zerıtı 
der Verwaltung und „machte: fie mehrer maonachhiich: "Mus den ges 
Ihrteftew:inuh durch hohe‘ Eheori auegogeichneten⸗ Rechtẽegelehrten 
bildete er rinen geheimen Etdaternthe edit eonalatorium Primeipis. 
Der beruͤhmte Rechtsgelehrte Scilbins JIuliunus. Tanınzeite:iumd orde 
nete auf baiſerlichen: Befehl ‚die: alteni Chicte bir Praͤtoren. Die 
Geſetzſammlung iſt das Edietum perpetuum,“ dase im Jahre 131 
geſotzliche Kraft ehjelt 87). Der Setat und die Praͤtoren verloren 
unter Hadrian ihren bisher noch erhaltenen Einfluß auf die Ver⸗ 
waltung, fe: mis ihren Antheil an dert Geſetzgebung uab an dem 
Gerichtẽweſen. Doch nicht allein, auf Rom und Italten erſtreckte 
fi) des Kaiſers Thaͤtigkeit, ſondern auch auf die Provinzen des 
großen Reiches, bie er der Reihe nach, zuerſt die: wefttichen, dann 
die öfttichen ſelbſt. bereiſte, meiſtentheii zu Suße als ein Seind 
86) Dio LXIX. 12 14. Euseb. H. E. ir 6. Orosiun xm. Fr. 


Räpter, des jübifche Krieg’ unter sum gaiſern Genion und’ Habrian, 
Altona 1821: 


8) Hambold Abh. über bie Werfuche „bad edicfum; perpetuum bengos 
ſtellen, in Dune’ 8 civilift, Magazin 3b. 11. St. 3. 4 
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alleh Gepraͤnges, von wenigen Rechedgelehrten umgeben. Die 
Neiſen bauerten uam Jahre 120 bis 131 mit einigen Unterbrechungen, 
So lernte ee den Zuftend Teintr Länder genau kennen, beſtraft 
ſchtechte Statthalter, erließ manche Laſten, änderte vieles zum 
Beſſern, Shanhälte und erweiterte viele Stuͤdte, wie Athen, Alexandrie 
Niemen, gründete neue, wie Hadrianopolis in Atacien, Antinoepe 
lis in. Aegypten. Ueberall ſtellte ber thaͤtige Kaiſer eine beſſer 
Ordnung ber, daher er auch auf Münzen and Denkmaͤlern ok 
Ræectitutor Orbis geprieſen wi: : Wenn er: die Eitelkeit hatte, 
gründliche Kenntniffe in allen Wiffenfchaften und Fortigkeit in vielm 
. Künften zeigen zu wollen 88), inbem er Gedichte, hiſtoriſche, mil: 
taͤriſche · Werke. und Reben ſchrieb; fo iſt ihm dieſes verzeihlich, da 
er die Wiſſenſchaften uud «Künfte und die Bildung ber Jugend 
daurch Öffentliche Unterrichtsanftalten befoͤrderte, und er ſelbſt cin 
ſtarkes Gedaͤchtniß und große. Sprachkenntniſſe beſaß. Die alberı 
Eiferſucht aber gegen große Geiſter ber Vorzeit, deren er beſchuldigt 
worden iſt, kann man bezweifeln. Bei dem vielen Guten, tab 
Hadrian fürberte, uͤberſieht man feine Schwächen, wie z. B. fein 
Leidenſchaftlichkeit in der. Liebe zum ſchoͤnen Antinons 2), ie 
im RU ertrank und auf kaiſerlichen Befehl goͤttliche Ehre erhielt; 
und feine Reitbarkeit zum Zorn, wodurch er ungesecht warb. © 
beß er dinſtmals vier Senatoren ohne gerechte Urſache hinrichten. 
Dadurch hat er ſich zu ſehr erniedrigt, als daß er mit Friedtiq 
dem Großen verglichen werden kaͤnnte 90), Cine in Wahnfinn aut 
brechende Krankheit verduͤſterte dirr letzten Rage feines im Ganzen 
ruhmrollen Lebens, das er im Badeorte Bajaͤ am 12. Juli 138 
beſchloaß. Sein Grab was die von: ähm erbauese moles Hadıimi, 
Die jegige Engelöburg. . _ . 
Da Hadrian Auderlos ou, abeptiste er. su den L. Cejt 





B8) Spartian. Hadr. 14. ‚Rat enim poematum et literarum omniım 
studiosissimus; arithmeticae, geometriaeg, picturae, peritisi- 
mus, Jam psallendi et cantandi scientiam prae se ferebat. - 
lidem armorum perliäissimus, et rei militaris scientissimw: 
gladiatoria quoque arma tractavit. Idem seyerus, laetus, c% 
mis, gravis, lascivus, cunctätor, tenax, liberalis, simulatır, 
saevus, elemens, et,semper'in omnibus varius. 

89) K. Levezom über den Antinous, bargeftellt in den Kunſtdenkmolern 
des Alterihums. Berlia, 18080. 4. Mit Kupf. ©. A. Boͤttigen 
‚Der ſchoͤne Foͤngling Aminons, aus alten Denkmuaͤlern dargeſtelltz I 
der Zeitung fuͤr die elegante et, 1808, Nr, 32 

—* in den Zahrboͤchern "dei preuß. Monarqh. ‚Berlin, 11% 
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Antoninus Pins. . Marcus Aurelius. 377 


us Gommoduas Verus (Aelius Berus), der aber ſchon 138 - 
in Opfer feiner Ausſchweifungen ward. An feine Stelle wählte 
dadeian den würdigen: Gonfulae T. Anrelius Fulvus Bojo 
ins Antoninus (T. Acts Dabrianus Antoninus Pius) zum 
ſtachfolger, mit der Bedingung, daß er wieberum den: M. Aureliu 6 
Kntoninus, feiner Gemahlin Bruders Sohn, und den. Sohn det 
erftorbenen Aelius Vers, Lucius Berus, aboptiren mußte. 
| gl. u 0 
Antoninus Pius Marcus Aurelius. 
Die Borfohren des. Kaifers Antoninus Pius hatten ſich 
aus Remaufiss, den: heutigen Nimes im füdlichen Frankreich, nach 
Rom üuͤbergefiedelt, wo fie zu hohen Staatswuͤrden gelangten. Auch 
Antonin wurde von Habrian ausgezeichnet, ber ihm die Werwaltung 
eines Theiles von Italien und das Proconfulat der Provinz Aſien 
überteng, und zulegt adoptirte ?1), Unter der dreiundzwanzigjaͤhri⸗ 
gen Herrſchaft diefe® Kaiſers (vom Fahre 138— 161), der mtr 
allen Herrſchern Roms der tugendhafteſte und einer: ber ebeiften 
Menfcyen war, genoß das Reich eine bisher nicht gewohnte Ruhe; 
Dusch) feine Tugenden erwarb er ſich ſelbſt unter fernen Nationen‘ 
einen feschen Ruhm, daß inbifche, bacteifche und byecanifche Fuͤrſten 
ihn zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten wählten. Daukbare Zeits 
genoſſen gaben ihm ben. ſchoͤnen Beinamen: Water der Menfchen 92), 
In die Provinzen ſchickte er erfahrene und redliche Männer und 
ließ fie oft auf Lebentzeit in ihren Stellen, da häufiger. Wechfek im 
der Verwaltung nue fchäblich if. Die geordneten Finanzen gewährs 
ten dem Kaifer die nöthigen Mittel zur Errichtung nuͤtzlicher Anſtal⸗ 
ten; 3.8, zur. Erziehung armer. Waifenmädchen, bie zu Ehren feis 


- 


9) ©. Eapitolin Antoninus Pius. Dio LXX. Victor Caes. und 
Ep. 15. Eutrop. VII. 8. Rob. Keucherii Antoninus Pius. 
Amstelodami, 1667. 8. Antonin erhielt den Namen pius a pie- 
tate in patrem, Hadrianum. Capit. Anton. 3. Zur Gefchichte 
des Antoninus Pius, M. Aurelius und %, Verus find noch zu pers 

gleichen die Bruchftäde des Rhetors M. Cornelius Fronto: Opera 
inedita cum .epistolis item ineditis Antonini Pii, M. Aurelii, 
L. Veri etc, invenit et iflustr. Angelus Majus. Mediolarf, 1815. 
1 Voll.--Ed. B. &. Niebahr, Berolini 1816. Ed. auct. Angeli 
Maji, Romae 1823. 

92) Pausanias VIII. 43. Capit. Antonin. 13. Solus omnium prope 
prineipum prorsus sine civile sanguine et hostili, quantum 
ad se ipsum pertinet, vixit: et qui rite conıparatur Numae, , 
eujus felicitatem pietatemque, et securitatam caerimoniäsque 
semper obtinuit, -- ' " . 
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ner Semahlin, »-der Älteen. Fauſtina 93) puellae.. alimentari 
"Raustiniaune hießen; ferner zur Anſtellung beſoldeter Lehrer, 
öffentlichen Bauten in Rom und in Provinzialſtaͤdten md für di 
Miederherſtelung der durch Feuersbrinſte uud Erdbeben beſchaͤdi 
ten Städte Rom, Antiochien, Narbonne und Rhodus. Er ſelb 
lebte prunkios wie ein Prieatmann und ‚war allen zugänglich, w 
ein Bater feinen Kindern. Seine Feinde’ unter den. Senatoren bi 
ſchaͤmte er durch Großmuth. Eine Vertheidigungsfcheift der dei 
lichen Religion, von dem Philofophen Juſtinus abgefaßt und dem 
Kaiſer uͤberreicht, verichaffte den in Rom und in den Provinz 
fhon zahlreich, gewacbenen Bekennern des neuen Glaubens Schut 
und Dutdung Er ſelbſt führte keinen Krieg, machte: auch keint 
Reifen in. dig Provinzen, weil diefen ber Hofſtaat felbft eines ſpar⸗ 
famen Kaiſers laͤſtig ſey; feine Reifen beſchraͤnkten ſich naes auf feine 
Landguͤter in Kampanien. Seine Legaten kämpften aber an dem 
Grenzen in. Afien- und. an ber Donau gegen die Quaden und Alanen, 
Doch herrſchte in den meiflen Provinzen tiefer Friedens daher bei 
biefer langen: Muhe der römifhe Sinn mehr und mehr erfchlaffte, 
die, Buͤrger verweichlichten, und ſelbſt die Legionen, umthätig hinter 
Mauern und Schanzen liegend, dem kriegeriſchen Geift verloren, 
Wie fehr die. ſyriſchen Legionen verweichlicht waren, fchilbert und 
das Schreiben des Kaiſers M. Aurelius und die Antwort feine 
Feldherrn, der ben Kaifer lobt, daß er dem ſitengen Avidius Caſſius 
den Oberbefehl uͤber jene Legionen gegeben habe, denn dieſer, werde 
ben Soldaten die warmen Bäder, die Blumen von Haupt, Hal 
und Buſen abſchuͤtteln 28). Die einzelnen Borgänge diefer Zeit find 
und gänzlich unbefaunt, Die Teutſchen, ſcheinbar ruhig, fcheinen 
fi zu dem furchtbaren Kampfe, der .bald nach dem Tode des from 
men SKaiferd an der Donau ausbrach, vorbereitet zu haben, Anto⸗ 
nin, ber Numa des großen Reiches, ſtarb auf feiner Villa zu Lorium 
am 7. März 161 am Fieber, das er fih durch den Genuß von 
Schweizerkaͤſe zugezogen hatte. tn 

Inuhm folgte der zum Täfar ernannte Marcus Aurelius 
Antoninus, der Philofoph, ber fogleich feinen Adoptivbruder 
und Eidam Lucius Verus zum Mitapguftus ernannte, einen 





93) Zulius Capitolinus in Antonino Pio c. 3. ‚wirft ihr eine freie, ge 
nußſuͤchtige Bebensart vor. Allein in einem Briefe an Fronte fagt 
der Kaifer, ex wolle lieber mit feiner Fauſtina auf der wuͤſten Sniel 

Boaraͤ, als dhne fie im Kaiferpaltaße wohnen, 

94) Vulc. Gallicanus in Avidio io c. 3. 
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en WBoläften ergebenen Mann, der, um bie Megierungsgefchäfte 
ich nicht kuͤmmernd, in Antiochien ſchamlos ſchwelgte, während ber 
usgezeichnete Feldherr Avidius Caſſius im 3.1686 wider. bie 
Partber ſiegreich kaͤmpfte, Ctefiphon und Seleneia eroberte und Dies - 
opotamien gur römifchen Beſitzung machte. 25)... Nach ‚Beendigung 
es parthiſchen Krieges feierten beide Kaiſer einen Triumph im 
3. 166, worauf aber in der Hauptſtadt eine furchtbare Peſt würhete; - 
vährenb welcher der Arzt Ci. Galenus feine Kunſt übte, wis 
inft zur Zeit der attifchen Peſt Hippokrates. Zugleich hoben fi 
die bis -jegt ruhig gebliebenen .germanifchen Völker an ber Donau 
zu einem :gemeinfamen Augsiff, und diefem Voͤlkerſturm begleiteten 
ſchreckliche Naturereigniſſe und Ungluͤcksfaͤlle, wie wenn bie Götter 
das roͤmiſche Reich haͤtten aufſchuͤtteln wollen aus der traͤgen Ruhe. 
Unerſchuͤtterlich ſtand aber Marc Aurel, der ſteenge ſtoiſche Welt⸗ 
weiſe, ‚in dieſem Aufruhr. Er⸗ hatte fruͤhzeitig gelernt, feinen Koͤr⸗ 
per.:dem, Geiſte, feine Leidenſchaften her Vernunft zu unterwerfen, 
die Tugend als das einzige Gut, das Laſter als das winzige Uebel, 
alle aͤußere Dinge als. gleichguͤltig zu betrachten. Mitten in bey 
Gefahren: des. marcomannifchen: Kriegs, am Graufluffe:,in Ungaen, 
zeichnete en bie fchönften Lebengregein der floifchen Weiäheit. in beu 
zwölf Büchern eis Savrov:auf, und hinterließ der Nachwelt ein 
bleibendes Vermaͤchtniß, das ihm bie Achtung aller Guten auf im: 
mer ſichert. Er war fireng gegen fih, gerecht und wohlthaͤtig gegen 
alle Menſchen. Sein ungernthener Sohn, der feine angebliche Ab⸗ 
flammung von. einem Gladiator : nicht verläugnete, wag ihm viel 
Kummer verurfacht haben. Seine Gemahlin, die jüngere Sauin dj 
foll ein uͤppiges und freies Lehen geführt haben, doc) er ſelbſt lobt 
fie in feinen Betrachtungen. Deu Kaifer begleitete: fie gewöhnlich 
auf feinen, Feldzuͤgen und, Reiſen 9%. As Phitofoph verabſcheuete 
zwar bes Kaiſer den Krieg als die Schande und das Ungläd der 





95) ©. &apitolin-M. Antoninus Philosophus et Verus Imp. Dio 
LXXL Herobian I. 1 —4 Bictor Caes. und Ep. 16. Eur 
trop. VIII. 9—14. Drofius VII 15. C. Meiners Comm. 
de M. Aurelii Antonini ingenio, moribus et scriptis, in Com- 
mentt. Soc. Gotting. T. VI. class. phil. V. p. 107 qq. K. %, 
Buchholz, Marc Aurel. Berlin, 1806. 8.. (Ign, Feßler) Marc 
Aurel, Breslau, 3te A. 1799. 3 Thle. 8. m. Kpf. (ein hifkorifcher 
Roman). Marc Aurele, ou histoire philosophique de l’empe- 

.. reur M. ‘Antonin. Paris 1820. IV Voll. Gpartian: Aelius 
Verus. Bulcatius .Ballicanus: Avidius Cassius. 

96) Dio LXXI. 30. Antoninus ia se ipsum 1.25. Ukber des Commo⸗ 

dus Urfprung ſ. Gapitolin im Leben Antonins c. 19, 
A ’ 


Mernſchheit, als cber die Nechwenbigkeĩt eimer gerechten Vertheibi⸗ 
gung ihn zu den Waſfen rief, war ex ein tapferer, raſtloſer Fel⸗⸗ 
herr. Langs ber Deuan brachen unter ihrem Könige Balomar 
de Marcomannen aus Böhmen und Mäbern mit andern Gr 
manen gegen Dacien vor Die Garmaten, Rorslanen, Quaden, 
Burier, Japyger (metansstae), Vandalen unb andere nur dem 
Namen nach bekannte Voͤlker bildeten einen großen Bund; ihe Bor 
Bringen zeigt bie erſten geſchichtlichen Spuren ber beginnenden Bil 
Berwanbering: Der erfie marcomanniıfde, oder richtiger ger 
manifche, Krieg wur hartnödig und gefährlich fr Rom, bi 
Ehauken brachen gleichzeitig in Belgien ein, bie Chatten uͤberſchri⸗ 
ten ben Rhein und durchbrachen die Verſchanzungen bes Zehutlandes. 
Die Völker an det Domau ‚durchzogen Panntonien, Süprieum, be 
ruͤhrten Griechenland und bebroheten Italien. Beide Kaiſer zegen 
im J. 166 wider bie Barbaren, welche ‚bei Aquileja umkehrten. 
Als die Kaiſer die nötigen Anftalten zur Sicherheit Italiens und 
SHyriens getroffen. hatten, kehrten fie im December 169 zuruͤck. 
Unterwegs wurde Verus, auf einem Wagen mit Marc Aurel ſitzend, 
piöglich vonr: Schläge getroffen, woran er auf der Straße zwiſchen 
Atinum unb Concordia. an der venetianifchen Kuͤſte flach. Die 
Germanen empörten fih auf's Neue und drangen -wieberum his 
Aquileja vor. Um Geld zur Führung bed Krieges herbeizufchaffen, 
ließ der Kaifer die Koftbarkeiten und Kleinodien bes Eaiferlichen Haw | 
ſes verfleigern.  Berhftet ging er 172° dem drohenden Feinde mi 
gegen, Carnuntum in Pannonien machte er zum Bolkwerke feine 
Unternehmungen. Mit den Marcomannen und Jazygen wurde mit 
wechſelndem Gluͤcke gekämpft. Die Qunden verfolgte ber Kaifer in 
ihrem eigenen Lande, getieth aber im I. 174 am Gran in grok 
Gefahr. Ein Plagregen mit Gewitter brachte Rettung und Sig, 
und veranlaßte die Sage von ber chriftlichen legio falminatrix ?1), 
Nah Friedensſchluͤſſen mit einzelnen Nationen ward der Krin 
ruͤhmlich geendigt, aber auch wieder erneuert, Der Kaifer eilt 
"von dee Donau darauf 175 nah Syrien, um den Aufſtand de 
Caffius zu' dämpfen. Diefer war aber ſchon vor Ankunft des Kai 
fers von feinen Soldaten umgebracht worden, Es ſchmergte den 








97) Dio I. L 8 qq. Capit. 24. -Euseb. H. E. V. 5. Scqhroͤckh 
Ehriſtliche — Bd. HI. ©; 146 ff. Schon zur Zeit dei 
Rerya gab’ es ein legio fulminatrix, wit bie Infäriften bei Sruter 
p. 193.3. p. 313. 2. 4 0, zeigen. :  : 
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Kaiſer, daß ihm die Wonne geraubt ſey, einen Feind in einen 
Freund umzuwandeln. Dazu kam ber Schmerz: über den. Verluſt 


einee Gemahlin Fauſtina, die ihn begleitet haste. und auf.ber Rüde 


reife in Cilicien flach, Im J. 178 brachen ‚bie Marcomannen 
und. andere auf der Morbfeite der Donau und. am Pontus woh⸗ 


nende. Voͤlker, Baftarner, Alanen und’ Gothen, wieder los. Der 


Kaifer eilte ihnen mit feinem Sohne Commodus entgegen und 
leitete von Carnuntum dus den. Krieg. . Die Barbaren leiſteten 
tapfern Wiberfland, denn die angeblichen Siege. der Römer blieben 
ohne Erfolg. Der tiefgebeugte Kaifer flarb am 17. März 180 
zu Vindobona, jest Wien, nad andern zu Sirmium, und hinters 
ließ feines Sohne das Reich und ben, gefährlichen Krieg. 

| . \ 92, “ . ° .. s " " 

Commodus. Pertingr. Didius Julianus. 

As Mareus Aurelius nach dem Glauben der Nationen zu 
den Göttern gegangen war 9°), folgte dee von Natur nicht boss 
hafte, aber thörichten Keidenfchaften fich leicht hingebende Juͤngling 
k. Commodus Antoninus. Er ſchloß ſogleich mit den Marco⸗ 
mannen und den uͤbrigen feindlichen Germanen Frieden und ge⸗ 
waͤhrte ihnen Jahrgelder, um nur den ferneren Muͤhſeligkeiten des 
Lager⸗ und Kriegslebens uͤberhoben zum ſeyn. So verließ. er die 
Ufer der Donau und zog eilig nach Rom, wo er ſich allen Luͤſten 


und dem. unfinnigen. Hange zu Siopffechterei und Xhierhegen bins 


gab, in denen er felbfe mehr als fiebenhunbertmal als Gladiator, 
Wagenlenker und Herkules auftrat 99). Daher ließ er ſich auch 
den römifchen Herkules nennen: und in deſſen Koflum auf Münzen 
abbilden, Eben fo übertraf er durch BVerfchwendung, Grauſamkeit 
und Schwelgerei feine ihm ähnlichen Vorgänger. Anfangs beforgte 
bie Megierungsgefchäfte der firenge, verhaßte Praͤfect dee Garde, 
Perennis, der aber im Jahre 186 von unzufriedenen Soldaten, 


die aus Britannien nad) Rom gelommen waren, : enmorbet ward. 


Ihm folgte’ der Freigelaffene Cleander, ein Phrygier, dem alles 
feil war, als Oberflen der Prätorianer und Liebling des Kaifers, 


Doc als Peſt umd Hungersnoth im 3.189 das Volk zu einem 


‚98) Capit. Ant. Phil, 18." Certis omnibus, quod a Diis commoda- 
tus ad Deos rediisset. Aur, Vict. Ep. 16. ‚Omnes pari sensu 
praesumserunt, Marcum coelo receptum esse. j 


Y).S. Campridius Commodus Antoninus Dio LXXU. Hera 


dian J1. Aff. Victor Gaes, und Em 17. Eutrop, VIIL 15. 


N 
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Aufſtande reizten, fand der habgierige und grauſame Guͤnſtümz 
verdienten I. Die tigerartige, durch die Angeber und gehei 
Polizei genaͤhrte Grauſamkeit des Kaifers vergrößerte ſich befonderh 
feitdem ihn ein Weuchelmoͤrber mit den Worten: „Dieſen Def 
fit bie der Senat,” angefallen hatte. Gegen feine Zamiik 
gegen dem Senat, gegen alle tugendhafte Maͤnner, auch gegen den 
großen Befehlenner Salvius Julianus, richtete er feine More 
fehle. Von den Prätorianern hatte er nichts zu beflcchten, we 
er ihnen alles erfauibte. Die Nacht vor Anfang der Saturaalin 
wollte er in einer Giadiatorenſchule zubringen und zomig wien 
alle Einwendungen gegen ein fo unanfländiges Quartier ab. Darf 
ſchrieb er während der Mittagſtuhe die Namen ber im fen 
Schreibtafel, die in der näcften Nacht getödtet werden follten: 
oben an flanden feine Concubine Marcia, der Kämmerer Eclectus 
und der Garbeoberfte Laͤtus. Dieſes Verzeichniß wurde aber dem 
fchlafenden Kaiſer durch einen Knaben entwendet und ber Mori 
gezeigt. Diefe eilte num, ihm zuvorzukommen und gab ihm nad 
dem Babe einen flarken Gifttrank. Da er darauf ein flarkes Er 
drehen befam, fo ließen ihn die Bedroheten bucch eimen Eühnn 
und ſtarken Juͤngling erwürgen, am 31. December 191, Gy 
Leichnam wurde heimlich aus dem Pallaſte gebracht und bie Nah 
eicht verbreitet, Commobus fen am Gchlage geſtorben. Die untn | 
Commodus in Dacien und 'in Britannien ansgebrochenen Gem 
Eriege wurden durch erfahrene Feldherrn J wie ‚Alpine Mari 
und Pertinar, gluͤcktich geführt. - 
Die Tyrannenmoͤrder erhoben in der Menjahrmadt dm be 
‚jahrten Stadtpräfeeten P. Helvius Pertinar auf deu Ahr 
Der Senat billigse die Wahl und die Garden huldigten am 1. Im. 
193, freilich mit geheimen Unwillen, dem neuen Kaifer 19) 
Menſchenliebe, Mechtfchaffenheit, thätige Sorgfalt für das Wehl 
des Reiches, Einfachheit im haͤuslichen Leben und republikaniſchet 
Sinn zeichnen diefen im Kriegsdienſte, fo wie in Staatsaͤmtern 1 
probten Kaifer aus. Die zweckmaͤßige Verbeſſerung der völlig jr 
ruͤtteten Finanzen erregte aber Mißvergnkgen unter der entarteten 
Menge, weiche alle Tugend und Ordnung ſcheuete. Pertinax ward 
von den aufruͤhreriſchen Garden ſchon am 28. März 193 im far 
ſferlichen Pallaſte efchen 


100), ©. Gapitolin Pertinax. Herobian II. 1-1. Die LXXIL 
1-10. Bictor Caer. und Bpit. 18. 
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Von jest an übten bie Üübermüthigen Leibwachen, deren Zügel 
figkeit und Berderbnif unter Commodus befonderd getwachfen war, 
nen furchtbaren militärifhen Despotismus Mit diefem 
Soldatenunfug neigte fi das Reich immer mehr zur Aufldfung. 
in dem regellofen MWechfel von gemeiner DVersuchtheit und wohl ' 
teinender Ohnmacht ift zugleich ein befländiges Einerlei von Krieg 
nd Mord, welches die menfchliche Seele bei ber Betrachtung der 
tefheinungen ermuͤdet. Alle bürgerliche und militärifche Disciplin, 
Her Patriotismus, aller Nationalgeiſt, alle edlen, großen Gefühle 
dren in der roͤmiſchen Welt auf; die Kaifer werden durch Gunft 
md Verwegenheit der Soldaten in Rom und in' den Provinzen 
ingefegt und erſchlagen; die böchfte Gewalt felbft ward öffentlich 
erfleigert, alfo daB Jugurtha's bekannter Ausſpruch in Erfuͤllung 
ing. So boten die Prätorianer nach des Pertinar Ermordung, 
uf bee Mauer ihres Lagers fiehend, dem Meiftbietenden die 
herrſchaft feil und verfprachen., ihn mit ihren Waffen jicher in dem 
'aiferlichen Pallaſt einzufegen. Der reiche und fchwelgerifche Con⸗ 
ar Didius Salvius Julianus, von feiner Gattin und 
einen Zifchgenoffen ermuntert, näherte fih dem Walle und bot 
edem Prätorianer 6250 Drachmen oder 1300 Thaler. Auf einer 
jerabgelaffenen Leiter flieg ber neue Kaifer in's Lager, deffen Thore 
ie Soldaten aus Furcht vor dem Volke nicht öffneten 1). Darauf 
führten fie ihn in kaiſerlichem Schmud in den Pallafl, Der Se: 
aat erfannte ihn zwar an, aber der allgemeine Unwille äußerte fich 
aut Über diefe gefeglofe und ſchmachvolle Erhebung, auch die Gar⸗ 
den verließen ihn, weil er fie nicht bezahlte. Da ftellten auch die 
Regionen, welche gleiches Recht mit den Garden zu haben glaube 
ten, in Britannien ben Unterfeldherrn D. Clodius Albinus, 
in Antiochien den Befehlshaber der fyrifchen Legionen, C. Pes⸗ 
cennius Niger, und zu Carnuntum in Pannonien den Libyer 
& Septimius Severus, ben Führer der illyrifchen Armee, 
zu Imperatoren gegen den unthätigen Weichling auf. Als ſich 
der letztere Rom näherte, ſprach der feige Senat über den Julia⸗ 
nus das Todesurtheil aus, befteafte des Pertinge Mörder und ers 
Eannte den Severus als Kaifer an. 0 


1) &, Spartian Didius Julianus. Dieſer Geſchichtſchreibet ſucht das 
Nacıtheilige in Julians Charakter zu milberns er befchreibt ihm als 

bdoͤchſt fparfam und gelaffen gegen die Wuth des Volkes, ald es ihn 
zu fteinigen deohete. Dio LXXIM. 1—17T. Herodian IL 6. 12. 
Victor Caes. und Epit. 19, “ 


“ 
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Septimius Severus. M. Aurelius Antoninus II. 
Caracalla. 


Nachdem ſich Septimius ber Truppen und Beamten in 
Illyrien verfichert hatte, zog er in Eilmärfchen nach Italien, um 
fich zuerſt in den Beſitz der Hauptſtadt zu fegen, wo er zur Be 
hauptung feiner Würde die nöthigen Mittel fand ?), Er zeichnete 
fich al6 Soldat durch feine Ausdauer in Strapazen, durch Schnel⸗ 
figkeit im Entfhluß und in ber Ausführung feiner Plane aus, 
Niemand verftand beffer die Kunft, ſich zu verftellen als er, daher 
er fich viele Anhänger durch feine Freundlichkeit und glatte Worte 
zu verfchaffen wußte. Während‘ Iulian, der muthlos nicht aus 
Rom ging und die Alpenpäffe unbefest ließ, fich noch rüftete, hat- 
ten ſich ſchon viele Soldaten des Severus verkleidet bei Machtzeit 
in Rom eingefchlihen. Bald fand auch Severus vor den Thorn 
Roms. As der Senat Julians Feigheit und den Abfall feine 
Garden erfuhr, erklärte er den Severus zum Kaifer und beſchloß 
durch einen Tribun dem feigen, erbärmlichen Greis Julianus er 
morden zu laſſen. Dan fand ihn einfam im Pallaſte, wo er unter 
ſchimpflichen Wehllagen niedergemacdht wurde. - 

Bevor Sever feinen Einzug in die Stabt bielt, Tieß er bie 
Drätorianer ohne Waffen in fein Lager kommen, ihnen ihre Solda⸗ 
tenkleidung und Zeichen abnehmen und fchicte fie in ihre Heimath, 
weil fie treulofe Leibwächter feyen, die fi mit Bürgers und Kai 
fecbiut befleckt hätten. Darauf z0g er in Nom ein, begrüßt vom 
Senat und Volke und gewann duch feine freundliche Reden das 
Mohlwollen aller derer, die feine Lift nicht kannten. Nachdem er 
fih eine neue Garde gebildet hatte, verließ er Mom und zog gegen 
feinen Nebenbuhler Pescennius Niger,‘ ber fäumend in Au 
tiochien, dem Mittelpunkte afiatifcher und helleniſch⸗ roͤmiſcher Uep⸗ 
pigkeit, am leerem Triumphgepraͤnge ſich ergögte 3), Sein des Krie⸗ 
ges ungewohntes Heer wurde bei Cyzicus und bei Iſſus in Phrygien 
gefchlagen und Niger felbft in Antiochien auf der Flucht im J. 194 
getödtet, ‚Die fefte Stadt Byzanz, des roͤmiſchen Reichs flärkftı 





2 S. Spartionus Severus. Dio LXXIV-LXXVi. Derobian 
11. 9 qq. 1. Victor Caes. und Epit. 20. Eutrop, VIL 
18 59. — Arcus L. Septimii Severi Aug. Anaglypha. c. expli- 
cativne Jos. Mariae Suaresii. Romae 1676. Fol. 

3) 6, Spartianus Pescennius Niger. . 
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Bormauer gegen die Barbaren, warb’ hierauf, weil fie auf bes Ni⸗ 
ver Seite gewefen war, nach harter Belngerung im J. 196 einge 
tommen, zerftört und ben Perinthiern ald ein unterthäniges Dorf 
ibergeben. Eben fo war auch Antiochien beſtraft und feiner Frei⸗ 
yeit beraubt worden. Nach diefem Siege zog Sever nad) Gallien, 
vo ihn fein zweiter Gegner, Clodius Albinus, erwartete *). 
Bisher hatte ihn der liſtige Sever mit dem Cäfartitel in Ruhe ge 
yalten, und der dem Mohlleben ergebene Mann hatte fie ſorglos ges 
offen. Als er aber die ihm drohende Gefahr erfannte, ruͤſtete er 
ih zum Kampfe. Bei Lyon kam es am 19. Febr. 197 zu einer 
Schladht, im welcher die illyriſchen Legionen den britannifchen an⸗ 
fangs weichen mußten, am Ende aber durch frifhe Mannſchaften 
verftärkt den Sieg behaupteten. Albinus wurde gefüngen und ents 
hauptet, Lyon ausgeplündert und verbrannt, In Rom wuͤthete der 
ſtrenge Sever graufam gegen alle Freunde des Albinus. Diefen 
Bürgerkriegen folgte ein Krieg gegen die Parther, die den Pes⸗ 
cennius Niger unterftügt hatten; ihre Hauptftädte Ktefiphon und 
Seleucia wurden ducch einen Ueberfall ausgepfündert 5). Nach dies 
fen Siegen befchäftigte fi) der Kaifer mit der Verwaltung des Reis 
ches; er gab heilfame Gefege, ſprach ſtreng und umpartheiifch das 
Recht, weldyes unter ihm Ulpianus und Papinianus wiffen 
ſchaftlich bearbeiteten, und forgte für Geldvorrath und oͤffentliche 
Magazine; fo daß unter ihm der Ruhm des Reiches wieder auflebte 
und Friede und Mohlftand die Provinzen beglüdten 6), Nur war 
der militärifche Despotismus drädend, und es war bed Kaifers 
Srundfag, die Soldaten zu bereichern, auf die Liebe und den Haß 
der übrigen Buͤrger aber keine Ruͤckſicht zu nehmen. Als die Macht 
feines beguͤnſtigten Gardepraͤfecten Plaäutianus ihm feldft gefährs 
li) wurde, ließ er ihn ermorden und flellte zwei Befehlshaber ber 


Leibwache an. Wenig Freude erlebte er in feinem Haufe: feine 


Gemahlin Julia Domna, eine Freundin und Beſchuͤtzerin der 
Gelehrſamkeit, gab ihm zwei Söhne, den bösartigen Baffianus 
M. Aurelius Antoninus, gewöhnlid Caracalla oder Gar 


4) S. Eapitolin. Clodius Albinus. Dio LXXV. 4—7T. Herodian 
11.15. III. 5 - 7 


5) Man unterſcheidet zwei parthiſche Feldzuͤge, einen vor dem Feldzuge 
gegen Albin, den andern nachher. Dio LXXV. 15q. 9. Spartian. 
9. 15. Cf. Irmisch in Exo. ad Herod. III. 9. 

6) Dio LXXVI. 16 sq. Spartian. 18 sq. 23. Eutrop. 1. 1, Multa 
toto Romano orbe reparavit. Auf Münzen heißt’ Sever Restitu- 
tor orbis. 
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racallus genannt, und den zutmuͤthigen Septimius Geta, bi 
fi) don Kindheit an unverſoͤhnlich haßten. Um. ihre Zwietracht zu 
daͤmpfen und ſie zum Kriege zu gewoͤhnen, zog der Vater mit ſei⸗ 
nen Söhnen, die er zu Imperatoren ernannt hatte, begleitet von ſei⸗ 
ner Gemahlin Julia Domna, im J. 208 nad Britannien, wo die 
Caledonier eingefallen waren. Kin furdtbarer Vertilgungskrieg 
wurde gegen die Bewohner des ſchottiſchen Hochlandes geführt, uni 
denen damals, nad Gibbon's Meinung, Fingal gefämpft um. 
Dffian gefungen haben fol, wenn ander6 der in deſſen Liedern er: 
wähnte Karakul der römifche Caracalla ift, der wohl damals noch 
gewöhnlicher Antoninus hieß. Den Namen Garacalla erhielt er von 
den gallifhen langen Röden oder Caracallen, welche fein Vater dem 
Wolke gefchenkt hatte. Solche Roͤcke wurden noch in fpäterer Zeit 
von den gemeinen Leuteh in Rom getragen und hießen Antoniniand. 
Auf Münzen fommt der Name Saracalla nicht vor. Damals dranz 
nun ber Kaifer bis an die Nordfpige dee Inſel vor, beobachtete die 
Dauer des längften Tages und ließ ſich dann in feinem Zragfeflel, 
am Podagra leidend, nach York zurädtragen, ohne das Land unter: 
jocht zu haben. Er verflärkte jedoch den Grenzwall zwifchen dem 
Firth of Clyde und Firth of Fort durch eine Mauer und neue Be 
feftigungen. Während der Kaifer an einer langwierigen Krankheit 
zu Dorf (Eboracum) barniederlag, feste Antonin den Krieg fort und 
war befonder& darauf bedacht, das Heer für fi zu gewinnen und 
- feinen Vater aus der Welt zu fchaffen, wozu er auch einige Aerzte 
und Diener zu beftechen ſuchte. Vom Kummer überwältigt ſtarb 
endlich der alte Severus am 4, Februar des Jahres 211 und hin 
terließ feinen Söhnen einen großen Schatz und eine unuͤberwindliche 
Kriegsmacht. Caracalla ließ die Dienerfchaft und die Aerzte feines 
. "Waters ermorden, bie fidy gemeigert hatten, duch Gift den Tod dei 
Alten zu -befrhleunigen und fuchte auch das Heer zu gewinnen, de 
mit e6 ihn allein zum Herrſcher ausrüfe, was ihm jedoch nicht ge 
lang. Er ſchloß nun mit den Galedoniern Frieden und eilte zu fer 
nem Bruder und feiner Mutter nach Vork, wo er ſich ſcheinbar 
mit Geta verſoͤhnte. 

Mit altem Grolle eilten die Bruͤder in Begleitung der Mut: 
ter und mit der Afche des Vaters aus Britannien buch Gallien 
nach Rom, wo fie beide als Imperatoren begrüßt wurden. Da 
eine von den Brüdern beabfichtigte Theilung des Meiches nicht zu 

‘ Stande kam, fo mehrte ſich Haß und Zwietracht, und beide machte 
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nr einander nah bem Leben. Caracalla fuͤhrte den Mordplan aus 
nd erſtach hierauf feinen Bruder Geta in den Armen der Mutter, 
ie beide verföhnen wollte 7), Den Brudermörder Ängftigten, bald 
ie Biffe des ſchuldigen Gewiſſens. Da der berühmte Rechtsgelehrte 
Japinian die ſchwarze That Öffentlich zu vertheidigen fich weigerte, 
, Bam er mit 20,000 Menfchen, Freunden und Anhängern Geta’s, 
m’s Leben. Nicht blos in Rom wuͤthete der Tyrann; auch in ben 
Jrovinzen zeigte er fih als ein biutdürfliger Wuͤtherich. Ob die 
'onstitutio Antoniniana de eivitate, weiche alle Provinzialen zu 
dmifchen Bürgern erhob, der Decima manumissionum et here- 
itatum wegen, bie ‘eigentlich nur römifche Bürger bezahlten, von 
iefem Kaifer oder vom Antoninus Pius gegeben worden fey, ift noch 
icht entſchieden. Im J. 213 verließ Caracalla Rom, da6 er nicht 
vieder ſah, und durchzog bald als Alerander, bald als Achilles, 
&uberifch die Provinzen an der Donau und in Aflen, erfaufte von 
en Alemannen den Frieden, und richtete in Alerandrien, wo man 
hn veefpottet hatte, ein furchtbares Blutbad unter dem wehrloſen 
Bolfe an, hing in Serapeum das Schwert, womit Geta erſtochen 
vorden war, ald Meihgefchen® auf,. und unterfügte den alerandris 
ifchen Gelehrten ihre Zufammenkünfte im Mufeum. Um den Beis 
ıamen Parthieus zu erhalten, überredete er den König dee Parther, 
hn zu feinem Eidam zu machen. Dann rüdte er mit einem Deere, 
‚a8 fein Gefolge bildete, ungehindert in Parthien ein, wurde überall: 
'eftlich empfangen und kam fo bis in die Nähe der Hauptſtadt, we 
ver Sultan Artabanus ihm entgegenging und auf's Liebreichfte ihn , 
us feinen Schwiegerfohn empfing, während die Parther fich der 
ausgelaſſenen Froͤhlichkeit forglos Überließen. Da gab plöglich der 
Kaiſer das Zeichen zum Einhauen, und nun richteten die Römer 
unter den wehrlofen Leuten ein furchtbares Blutbad an, dem Arta⸗ 
ban felbft faum entrann. Darauf ließ er. das Land pluͤndern und 
verwäften und 308 fich dann nah Mefopotamien zuruͤck. Als er, 
mit wenigen WBegleitern den berühmten Tempel der Mondgoͤttin bei 
Carrhaͤ beſuchen wollte, ermordete ihn unterwegs aus Rache ein 
Centurio, den der um ſein eignes Leben beſorgte Gardepräfeet Macrinus 
dazu bemogen hatte, im J. 217. mit einem Dolchſtich. Den Mörs 


[4 


7) v; artian Antoninus Caracallus und Ant. Geta. Kerodian | 
1-13. Dio LAXVIL. LAXVIN.. 10. Victor Caes, und 
Epit, 2. \ 
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der aber erſchoſſen ſogleich die germaniſchen Reiser, des Kaiſet 
—ãe—ez 


94, 
Macrinus Heliogabalus Alerander Severus. 


Da das Heer einen Zührer gegen bie nachrüdenden Part 
nöthig hatte, fo wählte e8 den Befehlshaber der Leibwache M. Opi⸗ 
lius Macrinus aus dem Ritterflande zum Imperator, den auf 
- der Senat anerkannte 8). Mach einer blutigen Schlacht mit Arts 
banus in Mefopotamien erkaufte der neue Kaifer, der feinen Sehn 
‚Diabumenus ?), einen liebenswürdigen Knaben, zum Cäfar mit 
bem beliebten Namen ‚Antoninus ernannt hatte, mit 50 Mill. De 
naren oder neun Millionen Zhalern von den Parthern den Frieden, 
und zog zuruͤck nad) Antiochien. Da er dem Senate fchriftlich ver 
ſprach, daß unter feiner Regierung Jeder frei und ficher leben und 


‚. bie. Berfaffung mehr ariflofratiih, als monarchiſch ſeyn folle, fü 


wurden ihm in Rom mit Sceuden die Eaiferlichen Ehrenbezeigungen 
zuerkannt, Nicht nur Rom, fondern aud fait das ganze Reid 
wurde von fchlechten Menfchen gereinigt, fo daß man in dem Jahre, wo 
Macrinus herrſchte, wie .in den Zeiten ber Freiheit ohne Zucht 
lebte, Der Kaifer machte ſich aber in Antiohien, das er nicht vers 
ließ, durch feine ſchwelgeriſche Lebensart dem Deere verächttich. Da 
her ließen fich die unzufriedenen Soldaten im Lager bei der Stadt 
Emsfa, dem heutigen Hemd, in Syrien durch Beſtechungen leicht 
bewegen, ben jungen und ſchoͤnen Oberpriefter im Sonnentempel ju 
Emefa, Baffianus, den Sohn dee Sodämid und bes Bar, 
Marcellus, zum Kaifer auszurufen. Sie ſchmuͤckten ihn mit dem 
Purpur und nannten ihn Antoninus, benn des Baffianus Groß 
mutter Julia Maͤſa, Schwefter dee Kaiferin Julia Domna, gab 
ihn flr einen Sohn des Antoninus Garacalla .aus, weshalb die 
Soldaten noch mehr für ihn eingenommen wurden. Sie nahme 
ihn mit feinee Samilie in's Lager und rüfteten ſich zur Vertheidi⸗ 
gung. Die gegen die Rebellen abgeſchickten Truppen gingen zu die 
fen über, Daher zog Macrinus mit feinem ganzen Deere zur De: 
lagerung diefe® Lagers aus, Antoninus zog ihm aber entgegen 


8, ©. Gapitolin Opilius Macrinus. Herodian IV. 14—V. 4. 
Dio XXVIII. 11—fin. 

9) S. Lanipribius Antoninus Diadumenus. Nach der Adoption ia 
bas Antoniniſche Geſchlecht hieß er Diadumenianus, 


Macrinus, Heliogabalus. Alexander Seberus. 380 
ind ſiegte auf der Grenze Syriens und Phoͤniciens gm 8. Juni 


es Jahres 298. Macrinus floh mit feinem Sohne nach Chalces 


on in Bithpnien, wo es entlräftet und krank liegen blieb. Seine 
Berfolger. zogen ihn aus feinem Verſteck außerhalb der. Stadt und 
nthaupteten ihn und den Sohn. 


So beftieg M. Aurelius Antoninus,‘ der als Prieſter 


en Namen feiner Gottheit Heliogabal oder Elagabal angenom⸗ 
nen hatte und ihn auch nachher führte, den roͤmiſchen Thron, un« 
treitig: der elendeſte und abfcheulichfte aller römifchen Herrſcher, ein 
vierzehnijähriger Anabe, bee fi, wider alle Gefege der Natur, fo 
ziehifchen Luͤſten, unfiinigen Schwelgereien und fcheußlichen Narr⸗ 
yeiten Öffentlich hingab, daß die Gefchichte Bein ähnliches Beifpiel 
wifftellen kann 10), Syriens Aberglauben, Phöniciens Sonnen- 
rienft, Aftens Feine Wolluͤſte brachte der Unhold in das fittenlofe 
Rom. Aus Meibern bildete er fi) einen Senat; Taͤnzer, Kuts 


cher und Barbiere beBleideten die höchften Staatsaͤmter. Daß er. 


ich, gleich den Königen Perfiens, anbeten oder adoriren ließ, war 
ven ſchon unfreien Römern eben fo: anftößig als fein unwuͤrdiger 
und ehrlofer Lebenswandel. Durch fein weibiſches Betragen und 
zdurch die Nachftellungen, welche er gegen feinen zum Caͤſar erhobes 
nen und adoptisten jüngern Better Alerianus oder M. Aurelius 


Alerander Severus betrieb, machte er fich beſonders bei der 


keibwache verhaßt, die ihn und feine Mutter Soaͤmis im prätoris 
ſchen Lager am 11. März 222 ermordeten ?*) und die Leichname 
in einen Tiberkanal warfen. Den vierzehnjaͤhrigen Alexander, der 


noch unter dem Einfluſſe ſeiner Großmutter Maͤſa und ſeiner Mut 


te Mammaͤa fand, begrüßten fie ale Auguftus, on 
Alerander war ein edler Süngling, den eine feine Bildung, 
mildes Sinn und viele heitere Tugenden ziertenz bee ben Umgang 


10), &. Campribius Antoninus Meliogabalus. Herodian V. 5—fin. 


Dio LXXIX. Victor Caes. und Epit. 23. Eutrop, VIII. 22. 


Impudicissime et obscoenissime vixit. 

41) Ueber den Todestag des Heliogabal hat man’ viel. geftritten. Rach 
dem in der vaticanifchen Bibliothek befindlichen Canon Paschalis 
S. Hippolyti (ein marmorner Etuhl mit der Bildfäule des Heiligen) 
faͤllt auf den 13. April bes. erften Jahre Aleranders das Oſterfeſt. 
Elagabal mußte alfo vor diefer Zeit getödtet feyn. Nach ber Angabe 
des Dio (S. Reimarus p. 1352) ift der 11. März der richtige Todes: 
tag. ©. Heyne’s Anm. in Guthrie und Gray IV. &.1076f. Tzſchucke 
3. Eutrop. ©. 624. Die Steeitigleit wird dadurch wichtig, weil ſich 


die Aechtheit ober Unächtheit vieler Infchriften und Münzen davaus 


ergiebt, 


” 1} 


N 
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mit rechtskundigen umb gelehrten Staatsmaͤnnern und Kriegern, 
mit 3. Paulus, Ulpianus, Dio Caffius u. a. liebte und ſich 
dem Studium ber beffeen Vorwelt gern befchäftigte. Sein fittfamet 
Arußere, fein gefälliges, herablaffendes Betragen erwarb ihm ale 
Liebe 12), Die erften Jahre führen Mäfa und? Mamma mi 
fehszehn Senatoren, die zu kaiſerlichen Raͤthen erwählt waren, di 
Regierungsgeſchaͤfte. Nach Maͤſa's Tode herrſchte Alexanders Mus 
ter allein; durch Geiz und Herrſchſucht machte fie ſich aber verhaßt. 
Ihrem Willen mußte ſich auch der zu nachgiebige Kaifer fügen. Se 
body erhoben fid) unter der mehr ariſtokratiſchen als monarchiſchen 
Herrſchaft die Provinyen wieder zu eifem gefegneten Wohlſtande, 
obgleich auch hier, wie in Rom, der despotiihe Wille der Soldw 
ten alles galt und die Ruhe nicht felten ftdrte, Als daher Alcran 
der im Deere Bucht und Ordnung einführen wollte, empörten in 
die Garden und ermordeten im Angeſicht des Kaiſers ihren Ptoͤ 
fecten Ulpian, und kaum entging Dio Eaffius, der in Pannonien 
mit alteömifchem Geifte Eommandirte, dem Tode. Die Sanftmuth 
des Kaifers, deſſen Regierung ein vergebliber Kampf gegen die 
Verberbniß feines Zeitalters war, vermehrte die Unverfchämtheit 
ber Regionen. 

Die Auflöfung der parthifhen Herrfchaft und die Gruͤndung 
bee neuperfifhen duch Artarerres im Jahre 226 veranlık 
ten ſchwere Kämpfe, da.der neue Herrſcher die alten Grenzen ii 
Derferreiches wieder herftellen wollte und von ben Römern verlangt, 
alle Provinzen in Aſien abzutreten, die einft unter Darius Yun 
perfifchen Reiche gehört hatten 13). Dieſer Stifter des neupetſ 
[hen Reiches und der Dpnaftie der Saffaniden war der Sohn 
eines gemeinen Kriegerd Saffan, der aus dem altperfifchen König 
baufe abzuftammen ſich rühmte, und einer Lohgerberfrau. Um hr 
Unterdrüdung feines Stammes ein Ende zu machen, ſtellte er fi 
an die Spite-feines Volkes, der Perfer, ſchlug die Parther un 
der König Artaban blieb im Jahre 226 in einer Schlacht. Hierauf 
wurde auf einer großen Volksverſammlung zu Balkh, dem al 









12) &. Lampribius Alexander Severus (Darftellung eines wollfomne 
nen Fürften, eine übelgerathene Nachahmung der Cyropaͤdie). Din 
1.XXX. Herodian V. 8 VL Victor Caes. und Epit. ? 
Eutrop. Vill. 23. ' 

13) E. F. Richter, hiſtoriſch-kritiſcher Verſuch Über die Arfaciden: un 
Gaffanidendynaftie, nad den Berichten ber Perfer, Griechen un 
Roͤmer bearbeitet, Leipzig, 1804, 
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Zactra, ber Sieger als Koͤnig der Perſer anerkannt, Diit- drei 
Jeeresahtheilungen ruͤckte der Kaifer Alerander von Syrien aus in 
a8 Gebiet ber Perfer eins weil er aber felbft nicht vordrang, waͤh⸗ 
end Die andern Heereshaufen in Armenien und Babylonien vor⸗ 
hätten, fo wurden diefe einzeln -aufgerieben. Alerander erkrankte 
nd Hatte duch Seuhen, Schwert und Froſt auf'den rauhen 
Hochebenen Armeniens den größten Theil feines Heeres eingeküßt. 


sn Antiochien rüftete er fi zu einem neuen Zuge, ber jedoch uns. - 
erblieb, weil der Perferkönig fein Heer Aufgelöft hatte. Auf .die _ 


Rachricht, daß die Germanen über den Rhein und die Donau ges 
jangen feyen, daß Gallien und Illyrien bedrohet werden, eilte 


Mlerander, von: feiner berefchfüchtigen Mutter Mammäa begleitet,- 


nit feinem größtentheil® aus afiatifhen und aftikaniſchen Schaaren 
jeftehenden Deere an den Rhein, üper den er zwar in der Gegend 
von Mainz eine Schiffbrüde fchlagen ließ, aber: dad Beer nicht 
yintiberführte, fondern von ‚den Germanen Frieden und Bünbnif 


lieber mit Gold erkaufen mollte, als das Kriegsgluͤck verfuchen, 


woruͤber die Fampflufligen Soldaten fehr unzufrieden waren. Den 
Dberbefehl Über die junge Mannfchaft im Heere, die_großentheils 
aus Pannonien ausgehoben war, hatte der Kaifer feinem kriegser⸗ 
fahrenen Feldherrn Mariminus, einem gebornen Thracier aus 
dem Hirtenſtande, Übertragen. An ihm fanden die jungen Soldas 
ten mehe Gefallen, als an dem ſchwachen Alexander, dahee fie bes 


ſchloſſen, den Kaiſer zu ermorden und Maximinus zum Kaiſer aus-· 


zurufen. Als dieſer nun auf dem Exercirplatze erſchien, warfen ſie 


ihm den Purpurmantel um und begruͤßten ihn als Kaiſer. Da 


er fich widerfegte, noͤthigten fie ihn mit gezuͤckten Schwertern zur 
Annahme der Wuͤrde. Run fuͤhrte er ſie ſofort auf das nicht ent⸗ 
fernte Zelt des Kaiſers, der beſtuͤrzt uͤber dieſe That feine Solda⸗ 


ten zum Kampfe auffordert. Sie liefen aber bei der Annaͤherung 
des Empoͤrers auseinander und der Kaiſer wurde nebſt ſeiner Mut⸗ 
ter und ſeiner Umgebung im Zelte ermordet. So ſtarb Alexander 


nach vierzehnjaͤhriger loͤblicher Herrſchaft im Lager zu Sicila, jetzt 
Sicklingen oder Bretzenheim bei Mainz, am 19. Maͤrz des Sr 
res 235, erſt ſechsundzwanzis Jahre alt. 
95. 
Länderbeftand und Berfaffung, 
Welche Länder als Provinzen zur Zeig der beginnenden Monarchie 


den Römern gehorchten, ift ſchon oben 6. 78; bemerkt worben, - Aus 
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guſtus, der Herrſcher uͤber dieſe gewaltige Landermaſſe, die weder 
durch allgemeine Geſetze, noch durch Nationalgeiſt und Vaterlande⸗ 
liebe vereinigt, ſondern durch die Gewalt ber republikaniſchen Waffen 
erobert und an einander gefeffelt war, wollte aus mehr als einem 
Grunde dieſes Reich nicht durch neue Eroberungen vergrößern, ſon⸗ 
dern die Grenzen deſſelben nur vertheidigen 1%). Auch hatte die 
Natur ſelbſt fefte Grenzen gefegt, und ſchon darum war eine Er 
weiterung derſelben nicht leicht möglich. Im Welten Europas 
hemmte das atlantifche Meer, im nördlichen Afrika, die fandige 
Region, jede Unternehmung. Im fernften Dften des Reiches warn 
die Purther, feit 226 die Neu⸗Perſer, gedeckt durch ihre geogras 
phifhe Lage, und alle Verſuche feit Craſſus, am Euphrat um 
Tigris bleibende Eroberungen zu machen, fcheiterten. Zwar wollte 
Auguftus durch feine Legaten Aethiopien und das gluͤckliche Arabien 
unterwerfen, wahrſcheinlich wegen des indiſchen Handels, allein das 
Klima noͤthigte die Roͤmer zum Ruͤckzuge. Mit mehr Gluͤck en 
weiterte der. Kaifer bie Grenzen: vom nördlichen Italien bis an bie 
Donau durch die Eroberung von Vindelicien, Rhätien, Noricum, 
Pannonien und Möfien, um Italien vor den Einfällen der nahen 
Barbaren zu fichern, und durch die Befefligung der Herrſchaft in 
Spanien nach Unterwerfung ber riegerifchen Gantabrer. Die Kriege 
gegen die Sermanen dienten anfangs nur zur Vertheidigung Salliens 
und zur Beſchaͤftigung der Legionen, weniger wohl zu einer beab- 
fihtigten Unterwerfung des ganzen Landes, Der Rhein bildete, 
wie die Donau und dee Euphrat, auch hier eine natürliche Grenp, 
auf ‚deren Befeſtigung und Behauptung die Römer viel Sorgfalt 
verwandten. Unter Trajans glorreicher Megierung erhielt das Reich 
feine größte Ausdehnung, da Dacien jenfeit der Donau, Affgrien, 
Mefopotamien und Armenien, ſo wie Arabien Provinzen vwourden 
und im rothben. Deere eine roͤmiſche Flotte, beſtimmt zu einer Er 
prdition nach Indien in Bereitſchaft lag 18). Doc gab Habrian 
. diefe Provinzen wieder auf und. beflimmte die Donau und ben 
Euphrat zu Reichsſsgrenzen. England und ein Theil des füdlichen 
Schottlands waren feit Nero Provinz. Die unter dem Namen 

der Teufelsmauer und des Pfahlgrabens bekannte und theilweiſe 
8F 





14) Eutrop. VIII. 2. Romani imperii, quod post Augustum defen- 
sum magis fuerat, quam nobiliter ampliatum, ſines longe late- 
que diffudit (Trajanus). 

45) Eutrup. VIII. 2. * 
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‚och erhaltene: Befeftigungslinie, zuerft von Trajan und Hadrian 
ngelegt, nachher von andern Kaiſern erweitert, fg daß fie bei Res 
ſensburg anfängt und in der Gegend von Neuwied am Rhein aufe 
oͤrt, ſchuͤtzte das wömifhe Gebiet auf dem rechten Rheinufer an 
ver obern, Donau, am Nedar und Main, das von gallifchen zehnts 
flichtigen Koloniften ‘bewohnt und Zehntland (agri Decumates) 
jenannt wurde 16), Die hinter jenen Örenzwällen wohnenden Ales 
nannen durchbrachen aber häufig diefe Schugmwehren und fireiften 
hber den Rhein bis tief in Gallien hinein. Probus und: Valentis 
nian I. verflärkten zwar dieſe Befefligungen, aber ohne dauernden 
Erfolg. So wie diefe Rhein» und Donauländer ‚von den Germas 
nen, fo wurden am Ende des Zeitraums auch Dacien, Moͤſien 
und Slpricum von Gothen, Sarmaten, Jazygern, Rorolanen und 
Aanen, afiatifhen Völkern, die einſt zroifhen dem Don, der Wolga _ 
und dem Kaukaſus umherzogen, oft heimgefucht und zum heil bes 
fest. Aus Afrika kamen fhon unter Marcus Aurelius räuberifche 
Mauren nad) Spanien und die Saracenen, Beduinen⸗Araber, vers 
breiteten ſich von Affprien bis an die Mafferfälle des Nies 17), 
Wenn man am Anfange diefes Zeitraums einen Blick in die 
Vergangenheit und auf den Zuftand Roms ſelbſt wirft, fo wird 
man leicht einfehen, wie dad monarchifhe Syſtem an die 
Stelle des veralteten republilanifchen treten mußte, wofern bee 
Staat nicht. Ähnliche Schredensperioden, wie unter Marius und 
Sulla, unter den Zriumviraten und Duumviraten erfahren wollte, 
Deffenungeachtet fanden der Einführung der Monarchie und der 
Vernichtung: der republikaniſchen Verfaſſung große Hinderniffe.ehtse .. 
gegen, und Caͤſars Tod zeigte, wie gefährlich es war, fich als einen 
Autokrator aufzuftellen. Der ſchlaue Dctavian unternahm es, und 
erreichte glüdlich fein Biel, weil ex, der vom Gluͤcke begünftigte, 
von Eugen Rathgebern unterflügte Sieger, nach feiner Ruͤckkehr 


16) Tacit. Germ. c. 29. Non numeraverim inter Germaniae popu- 


los, quamquam trans Rhenum Danubiumque consederint, eos, - 


qui Decumates agros exercent. Levissimus quisque Gallo- 
rum et inopia audax, dubiae possessionis sulum occupavere. 
Mox limite acto promotisque praesidiis, sinus imperii et pars 
provinciae habentur. Gewöhnli werben Decumates agri dur 
Zehntlande überfegt; allein Greuzger’s Meinung, daß Decuma- 
tes die zehntpflidhtigen Leute bezeichne, welche die Lande am Rhein und 
an. der Donau anbauen, bat viel Wahrſcheinlichkeit. Siehe deſſen 
Sant: Zur Geſchichte der alteöm. Kultur am Oberrhein und Neckar. 


„81 fg. j 
17) Gapit. Marc. Aurel, 21 sq. Spart. Sever, 2. Amm, Marc. XIV. 4. 
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, der Gewalt zu erwarten. Um den Königstitel bewarb er fich nict; 
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aus Aegypten den doppelten Grundfag befolgte: mächtiger zu fern 
als zu ſcheinen; und: das Meifte von der Zeit, das Wenigſte von 





er begnuͤgte fi mit dee Sache und verfchmähete den Namen, dr 
leicht Urfache des Haffes werden konnte. Das Gerüfte der Re 
publik, ‚die alten Ehrenzeihen und Namen ber Dingiftrate 13), die 
Formen des republifanifchen Lebens wurden forgfältig beibehalten, 
ſelbſt das Volk, nicht 'mehr die alten threnwerthen Piebejer, ſon⸗ 
bern eine feile, Enechtifch gefinnte Verſammlung, der Freiheit nidt 
werth und fie nit kennend, wählte noch nad alter Sitte Com 
ſuln, Prätoren und Zribunen, aber der Herrfcher lenkte mit ent 
fheidender, wenn gleich nicht alle fichtbarer Macht die Wahlen. 
Mit der Monarchie konnte die Souverainetät des Senates nicht 
mehr beftehen, aber er derlor fie nicht mit Einem Schlage, fon 
dern allmählid, Octavian erhielt mit dem Titel Auguftus zugleich 
die höchfte Gewalt im Staate, die er fi von Zeit zu Zeit er 
neueen ließ, um fie nur mehr zu befefligen. Sein Kaiferthum 
war weder Iebenelänglih, noch in der Familie erblih. Durch die 
allmählige Vereinigung der höcften Staatswuͤrden in feiner Per: 
fon erhielt er, für die blinde Menge unbemerkbar, die gewuͤnſchte 
Souveränerät in allen Zweigen der Verwaltung, mit dem befons. 
dern Vorrecht, unverantwortlich zu ſeyn 19), Durch eine Mufte 
rung des Senates entfernte er feine Feinde aus diefem Collegium, 
und befegte die Stellen mit foldhen, die’ zu gehorchen verftanden. 
Sorgfältig vermied er das Gepraͤnge und die Ceremonien ber Majes 
ſtaͤt; er lebte wie ein reicher Bürger, nur Eichenlaub und Lorbeer: 
kraͤnze ſchmuͤckten den Eingang zu feinem Haufe 20%, Immer mehr 
zeigte er fich aber, als er die Roͤmer eingefchläfert und den Thron 
befeftigt zu Haben glaubte, als Alleinherefcher, und feine Nachfol⸗ 
ger vollendeten die Ausbildung der Monarchie. XZiberius nahm 
dem Volke feine Rechte und gab fie dem Senate, deffen Anfehen 
jedoch immer tiefer herabfant, je mehr die Soldatenherrfchaft fi 
erhob. Seit Hadrian beforgten die Kaifer die Staatsgefhäfte mit 


48) Tac. Ann. J. 3. Eadem magistratuum vocabula. 
49) Dio Cass. L111.‘18. 28. 
20) Die Erklärung von zwei eine Eiche einfaffenden Xorbeerbäumen iſt 
dus der mißverflandenen Stelle Ovids, Metam. b. 562. entftanden, 
Vergl. Dio Cass. Lil. 16. Ovid. Fast. 1. 614. IV. 953. Trist. 
III. 1. 35—48. Nicht von Bäumen, fondern von Krängen, bie am 
Portale bes Pallaſtes hingen, iſt Die Rede. 
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nem geheimen -NRathe (consisterium principis) allein, und die 
publitanifhe Deffentlichkeit der Verhandlungen hörte auf. In’s 
nglanbliche flieg feitdem die Tyrannei einzelner Imperatoren, deren 
Billkühr durch kein Geſetz befchränkt, vielmehr von den Soldaten 
nterftügt und von dem gefütterten Poͤbel genehmigt ward, bis 
adlich zulegt die Vernichtung aller bürgerlichen Formen und bie 
tinführung einer zügeliofen militärifchen Regierung folgte, die der 
bemals. in Algier Üblihen nicht‘ unähnlich war 21), Die Prätos 
ianer flüsten ztvar den Despotismus, fo lange fie guf bezahlt und 
eſchenkt wurben (donativum), aber fie waren auch eben fo geſchickt, 
efonder6 feitdem ein alleiniger Befehlshaber diefe Furchebare Schaar 
ommandirte 22), die Kaifer zu morden und das Rei, ald ob +6 
hnen gehöre, zu verkaufen. Die Angeber und Gerichte wegen 
Majeftätsverbrehen waren feit Ziberius nicht ‚minder Hülfsmittel 
es Despotismus, den auch noch andere geheime Kunftgriffe, welche 
Maͤcenas dem Auguftus gerathen hatte, unterflügten 23), Daß. 
die Kaifer in einer noch nicht ganz abgefchafften Republik fo ſchnell 
Despoten werden und bleiben Eonnten, das hatte feinen Grund 
vorzuͤglich in dem gänzlihen Mangel an organifhen Geſetzen oder 
Reichsgrundgeſetzen. Das Verhaͤltniß des Senates zum Kaifer war 
fehe unbeflimmt, und je mehr der Herrſcher feinen Willen als Ges 
feß geltend machte, deſto mehr verlor er feibft feine Stärke, weil 
er allein als Thrann daſtand und nur Perſonen niedrigen Stans 
des feine Stügen wurden. Für eine regelmäßige. Thronfolge war 
nur info fern geforgt, als es ein Militär gab, das den legten 
Willen des Imperators vollziehen Eonnte, wenn man es einmal 
für denfelben gewonnen hatte, Die Beftätigung' des neuen Kaifers 
von Seiten des Schates war nur leere Foͤrmlichkeit; der Senat 
ſcheute fih, die Wahl vorzunehmen, wenn fie das Heer nicht hielt, 


21) Montesquieu Considerations sur les causes de la grandeur des 
Romains ch. XVl. Ce, qu’on appeloit l’empire romain dang 
ce siecle-la, etoit une espece de röpublique irreguliere, telle 
&-peu-pres que l’aristocratie d’Alger, oü la.milice, qui a la- 
puissance souveraine, fait et defait un magistrat, qu’on ap- 

elle le Dey. Diefe Verhättniffe haben fih nun feit ber franzoͤſi⸗ 
chen Dccupation Algiers auch geändert. 

22) Es waren anfangs zwei praefecti praetorio, fpäter oft nur einer, 
deffen Würde die hoͤchſte Würde des Reiches ward. Hinfichtlich ihrer 
Macht find fie mit den Majores domus der fränkifchen Könige und _- 
mit den türlifhen Großvezieren iu vergleichen. . 

23) Zacitus nennt fie in den Ann. li. 36. 59. Hist. I, 4. arcanz im- 
perii, dominationis. - | 


\ 
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Die Ides der Erblichkeit war ben Römern verhaßt, und nur auf 
dem Wege. der Adoption konnte ein Nachfolger beflimmt werben ?t); 
Das ganze Schickſal des Reiches hing von den perföniichen Eigen⸗ 
haften des jedesmaligen Imperators ab, und alles war demnad 
dem Zufall Üüberlaffen. Daher konnten auch die beften umd- wohl 
wollendften Fuͤrſten dem Elende nicht abbelfen, das mit den em 
mal eingeführten Stantseineichtungen zuſammenhing. Die einzige 
Grundlage des Thrones blieb alfo die zahlreiche Leibwache, welde 
gerade am wenigſten ficherte, befonders als auch die Legionen in 
den Provinzen die Geheimniß des Despotismus erlannten und 
benusten. Die, Idee einer Volksvertretung war den Nömern fremd; 
wäre fie e3 aber auch nicht gemefen, fo wuͤrde die Verſchiedenheit 
der Sprachen, der Sitten und der Mangel allgemeiner Geſetze in 
einem fo ausgebehnten Weiche, wie das römifche war," die Ber: 
wirklichung derſelben hintertrieben haben. | 


96. 
Verwaltung. Kriegsweſen. 


Die Art und Weife, wie Auguftus die Monarchie begrlindet 
und feine Nachfolger befeftiget hatten, ficherte der Kaiſerwuͤrde die 
hoͤchſte gefeggebende und ausübende (vollziehende) Gewalt, 

Um die Magifteatöperfonen in der Stadt und in den Provinzen ' 
abhängiger zu machen von dem Willen des Kaifers und fie mehr 
einzufchränten, erhielten fie jezt Befoldungen, Unter Auguftus 
erfchienen noch Gefege (leges), die ‚vom Volke gegeben und vom 
Senat beflätigt waren, allein nach feinem Tode börten fie auf, 
und an ihre Stelle traten Senatusconfulte, auf Antrag oder ſchrift⸗ 
lichen Befeht des Kaifers ins Senat gefaßte Beſchluͤſſe. Zu biefen 
kamen noch hinzu die Constitutiones principum, kaiſerliche Ber: 
ordnungen (rescripta, decreta, mandata, edicta), die zwar an⸗ 
fange nicht die Kraft allgemeiner Gefege hatten, aber mit der Zeit, 
in der Geſtalt eines Gewohnheitsrechts, dieſelbe erhielten. Zwar 
gaben unter den Kaifern auch die Prätoren und Übrigen Magiftrate, 


24) Tac. Hist. I. 17. Sub Fiberio et Cajo et Claudio unius fami- 
Kae quasi hereditas' fuimus. Loco. libertatis erit, quod elegi 
coepimus; et finita Iuliorum et Claudiorum domo optimum 
quemque adoptio inveniet.e. Nam generari et nasci a princi- 

ibus fortuitum est, nec ultra aestimatur. Adoptandi judicium 
ntegrum, et, si velis eligere, consensu monstratur. Buchholz, 
pbilof, Unterfuchungen, Bd, U. ©, 75 ff. 





. x s . / , 
’ Verwaltung. Kriegsweſen. 3907 


vie in ben Tagen der Freiheit, ihre Edicte (edieta honoraria), 
illein ſie mußten ſich jetzt oft nach den Meinungen der Rechts⸗ 
elehrten, deren Einfluß ſehr flieg, richten, und die Verordnungen 
yer Praͤtoren verloren ihr fruͤheres Anſehen. Hadrian ließ die alten 
wauchbaren Edicte duch Salvius Julianus ſammeln, und das 
:ömifche Recht, das bisher auf willkuͤhrlichen Ausſpruͤchen und Her⸗ 
kommen beruhte, in ein regelmäßiges Syſtem faſſen. In der Ges 
richtsverwaltung war ber Kaifer die oberfle Inflanz, und zur 
Entfcheidung der Appellationen und außerordentlihen Proceffe hatte 
er einen befondern Gerichtscath, welcher von dem Cabinetsrath, wo 
blos Staatögefchäfte verhandelt wurden, unterfchieden werden muß 25), 
Die judieia publica wurden gewöhnlid im Senate gehalten, felten 
Öffentlich vor dem Volle; die bürgerlichen Proceffe waren in Rom 
der Entfcheidung der Prätoren und Staptpräfeeten unterworfen, 
denen beſtimmte Richter aus den Rittern, Senat und Volke beis 
gegeben wurden 26), - Die Centumpiri oder die vom Prätor unab⸗ 
hängigen Richter, die aus allen Tribus, je drei gewählt wurden, 
vermehrte Auguft bi6 auf hundert und achtzig und theilte fie nad) 
der Derfchiedenheit der Proceſſe in vier Collegien. 

Da die neugegründete Herrſchaft nur in der Ruhe der Haupts 
fladt gedeihen konnte, fo ſuchte Auguftus, ale Chef der Polizei, 
duch eine neue Eintheilung der Stadt in vierzehn Regionen oder 
Quartiere, durch fieben Gohorten Nachtwaͤchter (cohortes noctur-- 
norum vigilum) niit einem Präfect, und durch Straßenaufſeher 
(magistri viarum) zur Verhuͤtung der Feuersbruͤnſte, dieſe Ruhe 
zu erhalten. Auch traf er bei einer großen Theurung in Rom 
die beſten Gegenanſtalten, um das Volk zu beruhigen. Ein prae- 
fectus annenae hatte die Aufſicht über die Magazine und den 
Getreidehandel der Stadt; auch wurden Auffeher über. bie oͤffent⸗ 
lihen Gebäude und Kunftwerke, Landſtraßen, Wafferleitungen und 
über die Reinhaltung des Tiberſtromes eingefegt 27), Die Sorge 


25) Consiliarii in.negotiis publicis. Suet. Tib. 55. Cum judicaret - 
(Hadrianus), in consilio habuit nun amicos suos aut comites 
solum, sed jurisconsultos, et praecipue lulium Celsum, Sal- 
yium lulianem, Neratium Priscum, aliosque. Spart. Hadr. 18, 

26) Suet. Aug. 32. (pag..192. Cas.) Ernesti ad Suet. Tib. 41. Hier 
heißen fie decuriae equitum, weil die Klaffen der Richter größtens 
‚theild aus Rittern beftanden zu haben feinen. 

27) Dio LV. 8. 26, 31. Suet. Octav. 37. nova officla excogitavit: 
curam operum publicorun, viarum, aquarum, alvei‘liberis, _ 
frumenti populo dividundi. — 
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für die Öffentlichen Spiele trug Auguf von ben Aedilen auf bi 
Prätoren Über und bewilligte die Koſten dazu aus der Schatzka 
mer, Durch Gefege fuchte ee die Pracht der Gaſtmaͤhler und di 
Sucht nad Gladintorenfpielen einzufchränten 28); auch erließ 
Verbote gegen Pasquille und Satyren, gegen Sterndeuter un 
Wahrſager. Doch waren alle diefe Anftaiten für Nom weder vo 
dutchgeeifendem Nutzen, noch von feſter Dauer, da die frehi 
Despotie vieler Kaifer aller ſtaͤdtiſchen polizeilichen Ordnung Hoh 
fprah und bee MWohnfig jener Despoten gerade der Sammelpli 
der gröbften Verbrechen und aller bürgerlichen Unordnung war, 
Die neue Staatsreform brachte auch Aenderungen im Finanz 
wefen hervor, denn die Beſoldung des ſtehenden Heeres, der Gar 
den, Slotten und Etaatöbeantten, die Anlegung der Straßen duch 
das ganze Reich, die Sffentlichen Gebäude und Anftalten, die Ge 
ſchenke an das Voll und an die Soldaten, der üppige kaiſerliche 
Haushalt erforderten ungeheure Summen. Dit der Souveroims 
tät verloe der Senat auch die Verwaltung der Staatseinnahmen 
und Ausgaben, denn wenn ihm gleich das Aerarium blieb, im wel⸗ 
ches der Ertrag der fenatorifchen Provinzen floß, fo mußte es doch 
unter ber Tprammenherrfchaft bald der Willkuͤhr des Herrſchers zu 
Gebote ſtehen, wenn der Fiscus oder ber Privatſchatz des Kaiferd 
leer war. Ein genaues Verzeichniß der Ausgaben und Einkünfte 
bed Meiches zu geben, ift jetzt nicht leicht möglich, da das von Aus 
guſtus ſelbſt angefertigte und dem Senate binterlaffene Rationa- 
rium imperii, eine-Berechnung der flehenden Staatsausgaben, vers 
koren gegangen if, So viel ift aber ‚gewiß, daß zu dem aufn 
ordentlihen Aufwand aud außerordentlich große "Einkünfte nöthig 
ſeyn mußten, zumal da einige Kaifer noch große Schäge fammeln 
Eonnten; 3. B. Ziberius 131 Mill, The: und Antonin der Fromme 
eben fo viel 2%) Auguft mußte die Bürger Roms, die feit dem 
Triumphe des Aemilius Paulus Über Perfeus fieuerfrei geweſen 
waren 20), wieder mit Abgaben belegen, die fi nah und nad 
häuften, zumal in den- Provinzen. Es giebt gewiß feine direkte 
oder indirefte Steuer, welche die Römer nicht gekannt hätten, und 
mit ſchonungsloſer Strenge wurden Zölle und Acciſen in dem großen 


| 


" 98) Dio LIT. 32. LIV. 1 sq. Suet. Octav. 43. 

29) ©. Wenk's Anm, zu Gibbons Geſchichte, Th. I. ©. 335 ff. 

30) Seit dem J 60 v. Eh, 694 n. R. waren aud in ganz Stalien bie 
Zölle abgefhafft und der Staat genoß von Stalien Feine Ginkänfte, 
als die vicesima manumissionum, Cic. ad Attic. II. 16. 


- 
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Smerreiche eingetrieben. Welche Summen mögen da in ben 
kittelpunkt des. Reichthums und dee Ueppigkeit gefloffen ſeyn, 
mn fie, zu den oft unfinnigen Verſchwendungen vines Neco, Dis 
lius, Heliogabal u. a, ausreichen follten! Cine fehr einträgliche 
uflage war die von den Vermaͤchtniſſen und Exbfchaften, fünf, 
m Hundert. Um, fie allgemeiner‘ zu machen, fo gab Garacalla. 
n Provinzbewohnern das römifhe Bürgerrecht und. forderte fogar 
n zehnten Theil aller Erbſchaften und Vermaͤchtniſſe; doch hörte 
ich feinem Tode diefe Abgabe ‚wieder auf. Die Tribute aus en 
rovinzen, die Kopffteuer in Geld*und die Naturallieferungen, Ges 
eide, Wein, Del und Lebensmittel für die Armee oder für die 
ftenfvei reifenden Staatsbeamten und deren großes Gefolge (cohors), 
aren ſehr verfchieden, ‚bald von habfüchtigen Verſchwendern erhöhet, 
ild von edleren, fparfamen Zürften zum Theil erlaffen oder verringert. 
Das Kriegsweſen, welches feit der Gründung Roms auf’s 
migfte mit der Staatsverfaffung verflochten war, erlitt mit der Er⸗ 
tung der Monarchie eine fihtbare Veränderung 31), Daß Aus. - 
aft eine flehende Armee halten mußte, ging aus dem Weſen der 
miſchen Monarchie hervor, die, durch Soldatengemwalt gegründet 
urch diefe auch erhalten. werden mußte. Außer 10.Cohorten Gars 
m in der Hauptfladt, wozu Auguſtus Teutfche wegen ’ihrer Treue 
mommen hatte, flanden unter Auguſt in den Provinzen 23 bie 
5 Legionen, die Zrajan bis auf 30 vermehrte; ; einige waren abe 
ngegangen, andere dagegen verdoppelt. Jede Legion beftand aus 
0 Cohorten , deren erſte 1105 Mann Infanterie und 132 M. ſchwere 
availerie enthielt, jede der uͤbrigen 9 Cohorten beſtand aus 555 M. 
Infanterie. und 66 M. Cavallerie; mithin zufammen 6100 M. 
ußvolk und. 726 M. Reiterei. Das ſchwere Geſchuͤtz einer Legion 
eſtand in 10 großen (onagri) und 55 kleinern Kriegsmaſchinen 
earroballistge), aus denen Pfeile und Steine gewörfen wurden 32), 
nd je mehr die perföntiche Tapferkeit und die Taktik der Römer in 
zerfall gerieth, defto mehr nahm der Gebrauch jener Mafchinen zu, 
Seit Trajan und Hadrian, deren Einrichtungen fich bi auf Con⸗ 
antins Zeiten erhielten, faßte eine Kegion 10 Gohorten, jede Cohorte 
Centurien, und diefe 80 Mann, folglich die ganze Legion 4300 M. 
Infanterie. Die Cavallerie beftand aus Flügeln (alae) von 1000 M, 


1) Raſt, romiſche Kriegsalterthämer S S.093 f. Das Verzeichniß ber 
Legionen f. unter den Urkunden Rr, XX 
2) Veget. de re > mil. u. 6. 25. 


J 
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und 24 Schwadronen (turmae), ober von 500 M. und 16 Schwahrs 
nen. Die ganze Kriegsmacht beftand damals, nach Gibbon, au 
375,000 Mann. Die Schlachtordnung näherte fich jegt mehr da 
Dhalangenftelung. Die Zahl der Huͤlfsvoͤlker war ſehr groß und 
nicht geringer, als die der Legionefoldaten, denn die überwunden 
Barbaren mußten gewöhnlich große Corps ſtellen. Gie behieltm 
ihre eigenthlimliche Bekleidung und Bewaffnung und wurden für 
den Dienſt der leichten Truppen gebraucht. - 


: 97. 
Kultur und Sitten. 


In den Zeiten der bürgerlichen Kriege waren unter Aufruht, 
Raubſucht und Sraufamkeit die fruchtbaren Aecker, ihrer alten Ax 
bauer und Pfleger entblößt, verwildert. Diefe traurige Vernach 
Uffigung des Ackkerbaues in Italien hatte ihren Grund in be 
feit Sulla gebräuchlichen und vom Auguſt noch gelibten Gemohnpeit, 
den Veteranen Landgüter, aus denen erſt die fleißigen Beſitzer ge 
trieben wurden, anzumeifen 32). Die neuen Herrn libergaben ge 
wöhnlich die Bewirthſchaftung der Güter an rohe Sklaven und vers 
. zehrten den Ertrag in der Hauptfladt, Diele, durch Beute reich, 
verwandelten, große Strecken fruchtbaren Aderlandes in Triften ode 
Darts zum Schmud ihrer Landhaͤuſer. So konnte Italien nicht 
mehr feinen eigenen Fruchtbedarf erzeugen; Rom fonnte ohne bie 
Zufuhren, aus den Eornreichen Provinzen Aegypten und Mordaftiks 
. nicht beftehen, daher Hungersnoth und Aufftände ausbrachen, wenn 
die Getreideflotten ausblieben 3%, Schon zu Ziberd Zeiten war ber 
groͤßte Theil Italiens mit ungeheuern Paläften bedeckt 35)... Diele 
Villen mit unermeßlihen Gärten zerflörten eigentlich den Ackerbau, 
weil da, wo fonft Hunderte fleißiger Landleute gewohnt hatten, 
Bäder, Teiche, Waflerwerke, Haine und Luftreviere zum Vergnügen 


33) Rührend beklagen diefen Zuftand Horaz Od. 11. 15. und befonders Vir 
gil, der durch fein Landgediht, das er auf Rath bes 'Mäcenas ver 
fertigte „ bei den’ Römern wieder Luft und Liebe zum Landbau erwecken 
wollte. Georg. I. 506 sy.: . 

Tam multae scelerum facies; non ullus aratro 
Dignus honos, squalent abductis arva colonis. 

34) Tac. Ann. 111. 54. vita populi Romani per incerta maris et 
tempestatum quotidie volvitur, ac, nisi provinciarum copiae 
et dominis et servitiis et agris subvenerint, nostra nos scili- 
cet nemora nostraeque villae tuebantur? Cf. XII. 43. 

35) Seneca Ep. 90. de Benef. 10. aedificia privata laxitatem ur- 
bium magnarum vincentia. I 
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eniger rin entfkänden)n&ben fo wenig, wie ˖ der Aderbau, 
innte die Indaurfteie in Mon fi erheben, da ein fleißiger, bes 
iebſamer Mittelſtand, die Biuthe einer Nation, fehlte, Unter 
drannen brauchte der roͤmiſche Pöbel nicht zu arbeiten, da die - 
sthigften Lebensbeduͤrfniſſe, ‚Del, Brot, Wein‘ und Fleifh af. 
ztaatskoſten oder don freigebigen Kaiſern aus deren -Privatvermds 
m dem hungrigen Pöbel gefpendet wurden. Nur Freigelaffene aus 
re Fremde, nicht geborene Roͤmer, trieben Dandwerke und Klein⸗ 
indel und hatten ihee Buden auf öffentlichen Piägen. Die Vor⸗ 
ehmen aber hatten unter ihren zahlreichen Sklavenheerden nicht 
ur alle Handwerker und Fabrikarbeiter, welche für. alle Beduͤrf⸗ 
iffe des Hausweſens und Luxus forgten, fondern auch als Aerzte," 
uͤnſtler aller Art, als Erzieher und Hausphilofophen, als Biblio⸗ 
vefare und Literatoren ihre Dienſte thaten. 
Der Handel war, bei den Bedürfniffen der Hauptſtadt, fehe 
uögebreitet, da ben Kaufleuten die Länder vom Ocean bi6 an ben 
uphrat offen fanden und Heerſtraßen (viae militares) durch alle 
Jrovinzen bed Reichs die Communication erleichterten. Karawa⸗ 
en brachten aus der Mitte Afiens durch Aſſyrien, Mefopotamien 
nd Armenien ferifhen Stahl und Pelzwerk, -feidene -Stoffe "und 
he Seide, die in alerandeinifchen und griechiſchen Fabriken vers 
rbeitet wurden, Roͤmiſche Handelsſchiffe befuchten alle Geſtade des 
Pittelmeers, auch die nächften Oceanküflen, und wagten fich fos 
ae im- die heiße Bone zu den Indiern und führten Schildpatt, 
Ufenbein und feine Hölzer sin 26), Myoshormos war der Haupts 
apelplatz fr den indifhen Handel; Dioscurias, in ber Kaiferzeit 
5ebaftopslis genannt, an der Küfte von Kolchis, wichtig als Skla⸗ 
enmarkt und Handelsplatz, für die Völker zwifchen dem caspifchen 
nd ſchwarzen Meere, Alexandria, Marfeile, Cadir, Byzantium, 
Intiochien, Palmyra, Seleucia, die Inſeln Noros, Cos und Rho⸗ 
us waren lange Zeit bedeutende Dandelspläge, aus denen die Roͤ⸗ 
ver alle Gattungen ihrer Bedärfniffe und Lurusartikel zogen. Auf 
Relos war. der Sklavenhandel fo bedeutend, daß man täglich My⸗ 
iaden von Menfchen ein= und ausführen konnte; woher das Sprichs 
ort entſtand: Kaufmann , lande hier an, ſtelle deine Ladung aus, 
6) Hor. III. 24. 36 sqq. Ep. 1. 1. 45. 89. - - Plin. IX. 13. Heeren 
Commentatt. de Graecorum et Romanorum de India notitia et 
cum Indis commereiis; in Commentatt. Soc. Gotting. Vol. X. 


I. G. Eichhorn, Geſchichte des oſindiſchen Daudels vor Mos 
— —8 Gotha, 1775, 8. 


Fiedler roͤm. Staat. 3te Aufl, 26 
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und du haft Alles verkauft 27), Auch mit den Ekladen wur 
Luxus getrieben: Zwerge ließ man auis Aegypten, Saͤnſtentiͤn 
aus Cappadoçien, Mohren aus Afrika kommen 28). 

Dabei aber ſtieg das Sittennerderbniß, das ſchon laͤngi 
den, hoͤchſten Grad. erreicht zu haben. ſchien, fortdauernd nicht mx 
bäher, ſondern .breigete fi auch immer ‚mehr aus 39). Die Lafe 
waren ſchon viel zu maͤchtig und viel zu tief gewurzelt, ald hi 
Auguft: oder andere auf Zucht und Ordnung haltende Kaiſer fr 
duch ihre Gefege hätten vernichsen oder wenigſtens hemmen fi: 
nen. 6 zeigt von einer großen Unfittlichleit und — 
des Volkes in der Hauptſtadt wenigſtens, daß es den Anblid in 





Todesangſt und, des Menfchenmprdes zu feinen hoͤchſten Ergoͤtungn 
machte, und, aller edieren Beduͤrfniſſe vergeffend, im Müffiggang 
nur nah Genuß firebend, nebtn dem Rufe nach Brot auch Mi 
nah Mordſpielen bören ließ, Selhſt dee menfchlid gefinnte Zi 
mußte aus Gefälligkeit gegen das Volk ein mehrtägiges Schw 
fpiel geben, wo ſich mehrere tanfend Fechter gegenfeitig au 
mußten! Eben fo buldigte der fonft ſtrenge Trajan der Schauluf 
des verwöhnten Volkes, indem er nach dem zweiten dacifchen Triuml 


Spiele veranftaltete, die einhundert und drei Tage dauerten, Ji 


den Thierkaͤmpfen kamen täglich taufend große Beftien, milde un 


. gezähmte, um, bisweilen zehntaufend. In den Giadiaterenjpids 


kaͤmpften zehntaufend Zechter, fo daß Trajan alle feine Vorgaͤnge 
in der Großartigkeit diefer Volksbeluſtigungen übertraf. Alle Bat 
zeuge und Künfte dee Sinnlichkeit, Ueppigkeit und Schwelgerei ud 


37) Dieſer Delifhe Handel bluͤhete — von ber Zerſtoͤrung Korirh 
"bis auf die Zeit des dritten pontiſchen Krieges, wo bie Inſel von ii 
Mithridates Feldheren verödet wurde, So war fie noch zu Stuhr 
Zeit; fpäter ethob fie fich wieder als Emporium. . 
38) 6. %. Böttiger’s Sabina. Th. U. ©. 202 ff. 42. Suı 
Sylv. V. 5. 66 — 69. 
Non ego mercatus Pharia de puppe loquaces 
Delicias, doctumve sui convicia Nili 
Infantem, linguaque simul salibusque protervum 
ilexi. — 
Manfo’d Bermifhte Abhandl. XI. I. Der Römer Verkehr mit F 
dien. Ueber den römifhen Sklavenhandel ſ. Heynii Opuscc. acadl 
T. IV. Ir. Greuzer?& deutſche Schriften. Zur Rom. Geſchiqt 
und Atexthumskunde. H. J. S. t— 74. Blicke auf die Sktanere 
a % Beder’s Ballus. Th. 1. Die SHlavenfamii 
39) Geſchichte des Verfalls der Sitten, ber Wiffenfchaften und Gpro 
der Römer in den erften Jahrhunderten nach Ghrifli Geburt, Wi 
S. Meiners. Als Einleitung zu Gibbons Geſchichte. Wien m 
Beipzig, 1791, 8, s “ \ .. 
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Slepanideien‘, ads den aſiatiſfchen und griechiſchen Städten fanden 
n Rom Eingang! Die Städt: wurdw em Sammelplatz aller Wöle 
er und zuͤtzleich Kin- Pfahl, in welchent alles, was verdotben wer⸗ 
en konnte, zufähtınimfloß %0), Edelofigkeit, die unnatuͤrlichſten 

:üfte unter Maͤnnern und Freauen waren. allgemein und oͤffentlich, 
Ind ais Cattgula, Neto, Domitian; Commodus und Heliogabal, 
ie kaiferlichen Frauen, Meſſalina, Agrippina, Sabina u. a, vor. 
em Volke ſchamlos allen Wolluͤſten ſich preisgegeben hatten, wie 
s unſere keuſche Sprache nicht nachzuerzaͤhlen vermag; ſo findet 
nan bei der Bettachtung uͤber dieſe ekeihafte Verworfenheit und 
Intwärrdigung. der menſchlichen Natur im jenen unglädlichen Zei⸗ 
en nur den Troͤſt, daß -fie doch auch. einige Weifpiele von Tugend 
‚ervorbrachten: dle Mätter folgten ihren Kindern, treue Guttin- 
ven ihren Männern in Verweiſung und Tod; Sklaven blieben -felbft 
uf der Folter ihrem Deren treu, "und viele edle Römer flachen 
reiwillig mit einem Muthe, den voir an den größten Helden des 
eſſern Alterthums bewundern. 

Es iſt ein wahres, durch die Geſchichten aller Bölte hewihe⸗ 
es Sprichwoit der Griechen⸗ Die Sprache der Menſchen 
ft wie ihr Leben. Die Verſchlechterung ‚dee toͤmiſchen Sprache 
var eine nothwendige Folge der Veränderung: der Regierungsform 
nd der durch Buͤrgerkriege und durch das Sittenverderben bewirk. 
m Erfchlaffung - des ganzen Geiſtes ber Nation. Die Speache . 
ielt gleichen -Schrite mit dem ſittlich verdorbenen Leben der Roͤmer, 
yeiche ihre Mutterſprache vernachiäffigten, weil durch bie-allgemein 
verdende Gräcomanie die griechiſche Sprache zur Sprache des 
Hofes und dee fomern Welt in Moni erhoben worden war #1), und 
riechiſche Sreigelaffene oder Sklaven und griechifhe Bouvernantite 
en bie Erziehung ber vornehmen Jugend beforgten. Aus allen 
Eheilen- dee Erbe hatten ſich in Rom Fremde angeſiedelt, die ſeibſt 
ie hoͤchſten Staatsaͤmter ethlelten, denn eine große Anzahl alt⸗ 
oͤmiſcher Geſchlechter war in den Buͤtgerkriegen und durch bie Ty⸗ 
annei der Kaifer zu Grunde gegangen und ganz ausgeflorben, 
Jucch diefe neuen Romer wurde naturlich d die * Spradıe mehr und 


0) Tac. Ann. XIV. 20. 
1) Iuvenal. Sat. Ill. 60 sgg. VI: 185 sag. | 
— Omnia Graece j | 
Quum sit turpe magis nostris nekeire Latine ı 
Hoc sermone pavent, hoc iram, gaudia, euras, - 
Hoc cuncta aduut animi vnocteta. ·- 


«fr 
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mehr verfärfht und mit quslaͤndiſchen Wörtern, Redensarten un 
Wendungen vermiſcht, wozu ſchon Aſinnius Pollio, Maͤcenas un 
Gallis in -Augufs Zeitalter, die Bahn gebrochen hatten 12), Di 
edle Einfalt und Natuͤrlichkeit verſchwand, die Sprache der Porz 
ging in die Proſa Über, und. das Streben nach. dem · Ungewohr 
lichen und Auffallenden, erzeugte leeres Wortgepraͤnge, weldın 
der Prise | Genius der alseämifchen ar fehle 43), 


98. 
Künfte und Biffenfhaften. 


Im Anfaunge diefes Zeitraumes, unter Auguſtus, ſtand I 
roͤmiſche Literatur im ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe und feierte ik 
goldenes Zeitalter, das durch eine Reihe klaſſiſcher Schrifs 
ſteller in dem letzten Jahthunderte der Republik vorbereitet worden 
war. Uebrigens blieb ſie, wie ‚früher, mit wenigen Ausnahmen 
dem Stoffe nach Abbild und Miederfchein des geiechifchen Geilic, 
und ihre Eigenthuͤmlichkeit befand nue in der Korm, in der Be 
handlung des Stoffes, in der Darſtellung und DVerfification. Dil 
Form der-römifchen Literatur ging: theil6 aus dem Wefen ber für die 
Zwecke der Kultur allmählig zu ihres höchften Vollkommenheit au⸗ 
gebildeten roͤmiſchen Sprache, theils aus dem Nationalgeiſte un 
dem Lehen der Römer hervor, Die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wil 
ſchaften wurden von Auguſtus und feinen kunſtliebenden Freunden 
sheil® durch oͤffentliche Amfkalten, wie die Palatiniſche Vibliothel 
im. Apoflotempel, bie Octaviſche, die Schola Patatina, theils dung 
eigene ſchriftſtelleriſche Werfuche, befördert. Die. ganze Familie dei 
Auguftus übte Schriftſtellerei; er ſelbſt, Germanicus, Kiberiu, 
Cajus, Claudius und Nery, ſchrieben in Profa und Poeſie. Br 
Verſchoͤnetung ber Hauptſtadt duch koſtbare · Gebaͤude gab den Dur 
kuͤnſtlern vielfache Gelegenheit. zur Uebung ihrer Rumft, fiber di 
M. Vitruvius Pollio em gelehrtes Werk fchrieb. Daum 
gerieth die Malerei in Verfall. Ein gewiſſer L:udims, zeichnet 
ſich als Landſchaftsmaler aus *%), Die meiſten Maler waren Grit 
hen; eben fo die plaſtiſchen Kuͤnſtber, die in Rom für die vielen 

gunſtiatdaber arbeiteten, und manche der jetzt vorhandenen [hr 





- 


42) Quint. 11. 5. VI. Prooem. 

43) Dial. de taussis corr. re I0. 26. Qninf, X. 1. Meibowi 
a Maecen. € u. 

4%) Plin. His, N. Karl. Be ur 





Kuͤnſte uni Wiſſenfchaften. ‚405: 
m Statuen⸗ſcheinen in Rom unter den :erften Kaiſern nach alten‘ 


orbilbesn: zentacht zu fern. Auch’ wurden Kunſtſammlungen 
daktyliotheken, Pinakotheken) angelegt, z. B. vom Afinius Pollio, 
id Rom wurde? der Sammielplatz alles Schoͤnen, Soltenen und. 
oſtbaren. Die Kunſt der Pankomimen erhielt burch die 
iflungen eines Pylades und ˖Bathyllus großen Beifall 28), zumal 
ı die Sprechfreiheit nicht allein tiuf dem Forum, ſondern auch auf 


m Theater immer mehr beſchraͤnkt ward, und die - Sucht nach föle- 


ven feenifchen Spissen war ſo dgroß, daß: ſelbſt Nitter und Senato⸗ 


n auftraten. Die Dichtkunſt, durch Auguſtus und Maͤcenae, ben - 


jeförderern alles Schönen in Rom,’ gepfloge, bluͤhete am reichſten 
ı den Wagen des P. Virgilius Maro, Q. Horatius-Slacs 
ws, Aldius Dibullus, Si Aur⸗Propertius, Q, Ovi⸗ 
ius Maſo, MM Manitiüs, Eormelius Gallus, Gratius 


saliscus und vieler anderer, Deren Werke zum Theil verloren find. 


(Hein fehon Horaz. Mage Aber’dis Schaar der Verſemacher, weiche 
uch) die Belohnungen und Gunſtbezeigungen der roͤmiſchen Großen 


ufgemumtert, nach Unfterblichkeit ſtredten. Mit dem Untergange . 


er Freiheit verſchwanden die Redner; nur Leichenreden und: Schule 


ibungen oder. ehetoriſche Deelamationen hoͤrte man. Die epikurei⸗ 


he Philoſophie fand bei den entnerdten- Zeitgerioffen Auguſts ben 
neiſten Boifatl, Die ſtoiſche Rohre: vertrug ſich nicht mit der neuen 
Berfoffungs Schar wurden die Stoiker wegen ihrer tepublifanifchen 
Sefinnungen: und -ihrer Freimuthigkeit, womit fie oͤffentlich ihre 
yolitifchen Meinangen ausſprachen ‚’ von aͤngſtlichen Kaifern aus 
Rom verwiefen. Dee Foeigelaffine’ Ant onius Mufa, des Au⸗ 
zuſtus deibarzt, verſchaffte durch feine- Auuſt mit der er den kranken 
Kaiſer rettete, der Medicin ein hoͤheres Anſehen; ſeitdem erhielten 
ie Aerzte in Rom Abgabenfreiheit iind. das Mecht, goldene Ringe 
zu tragen. Q. Antiſtius Labeo, mit republikaniſchem Geiſt, 
und Atrjus Capito, der ſich unter die Tyrannenhereſchaft fügte, 
Stifter zweier juriſtiſchen Schulen, foͤrderten die Rechtswiſſenſchaft *6). 
Mit der Fuͤlle der roͤmiſchen Stadtsberedfamkeit ſchrieb I. Li vius 
aus Padua die Geſchichte Roms. L. Feneſtella's Annalen find, 
wie viele andere hiftorifche Werke jener Zeit fat ſpurlos verloren, 


und des Trogus Pompeius macedeniſche Geſchichte befigen wir - 


— — — 


2) Macrob. I. 7. Dio LIV: I 
1 ae anal. In. 5. Wieland: zu Horagend Satyren, Bd, 1. 


N 
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im Ausmge des Juſtinus. Als Redner, Geſchichtſchreiber, Kri⸗ 
tiker, Declamator und Dichter hatte . Afinius.Poklio auf 
feine Zeisgenofien viel Einfluß 212). Er hatte von der Beute des 
parthiniſchen Triumphs in Ram die Halle der Freiheit mit der erſten 
Öffentlichen Piblinshef geſchckt und die Gewohnheit der Öffentlichen 
Borlefungen. aber Resitation eingefuͤhrt. In biefen oͤffentiichen Bor 
Iefungen-.Iegesn: die. Schriftſteller und: perzuͤglich Dichter ihre Geiſtes⸗ 
puodußte: zus Prüfung vor 28). Meſe Sitte wor vom Hofe ber 
Ptolemaͤer in Alexandeia entlehnt, wie Überhaupt ‘die alexandrini⸗ 
ſchen Dichter die Muſter hir vömiſchen: wurden, und dieſe dichteten, 
wie jene, ‚nicht mehr fuͤr hie: Nation, ſondern um ſich zu zeigen 
und Beifall einzuernden, ‚der ihnen von ihren ſchweichelnden Zuhoͤ⸗ 
rern reichlich geſpendet wmurde. Daher haben. dieſe Varlefungen der 
Literatur mehr geſchadet als.genuhs.. Ausgezeichnete Litexatouen und 
Grammatiker der. auguſteiſchen Zeit waren M. Verrius Flac⸗ 
eus, C. Julius Hygiuue, (Mothegraph) und U. Cornelius 
Celſus, Arzt und Encyelopaͤdiſt, mit umfaflender Geichelamkeit. 
As griechiſche Schriftſtellar zeichnen ſich die Gefchichtichreiber Dior 
dor von Sieilien, Dienvfint von Halicarnaſſus, Nicolaus 
von Damascus und die Geographen Strabo, ein Emppabocier, 
und Dionpfius Periegetes in Auguſt's oder Domitian's Zeit⸗ 
alter aus. Weberhaupt geſchah damals wiel zur Erweiterung der Län 
der» und Voͤlkerkunde und zur Vervollkommnung der Geographie und 
Topogzaphie, beſanders buch. A grippa, der felbft na den Dief 
fungen ber römifchen Länder Charten verfertigte und fie in einem 
Porticus zum Öffentlichen: Gehrauch aufhängen Tief, Auch ſchrieb 
er hieruͤber eine. Erklärung (Commentarü), welche noch PYlinius der 
ältere benußte 49), a | 
., Mit der Thyonbefleigung des Tiberius und mit. ber ſeitdem zu- 
nehmenden Tyrannei verſchwand der blendende Glanz ber roͤmiſchen 
Literatur. Der beſſere Geſchmatk ver Vorzeit nahm ab, der äußere 





47) 4{.B. Thorbecke Comm! de C. Asinii Pollionis vita et stu- 
diis doctrinae. Accedit: C. J. Chr. Reuvens, Epimetrum de 
quibusdam monumentis cum Pollionis Historia eönfunctis et | 
tab. lithugr. Lugd. Bat. 1820.,8. | | 
48) Solche Borlefungen biegen Judi Musis et Apollini dedicati. Vitrur. 
praef. 1. VII. recitatiönes, ‘commissiones. Plin. Paneg. 54. Epp. | 
ll. 14. E. Ch. G. Weber comment. de poetarum Romano- | 
49) Plin. H-N. ML 2. € Hands Ä 
un. HN. . irlitz, Handbuch ber. alten Geagraphie | 

. S. 120. Note 64. si e⸗ be 5 ’ ’ “ ed 
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Rruck und das Sutendetduibaitz erftickten das eg eben, 
a8 durch Untertichts anſtalten, anfehntiche Beſoldtingen der Lehrer, 
terärifche Geſellſchaften und Bibliotheken des Tiberiu, Vespaſian 
im Tempek ˖ des Friedens), Domitian und’ Trajius {bfbltothecn 
IpiaYihicht wiebet! geweckt werden konnte. Dadurch aber, duß die 
zmiſche Literatur mit andein Schäsen des Alterthumð ſich in die 
)rovinzen verbreitete, wurde: duch dieſen bie Bildung dee Haupiſtadt 
3 Theil. Zux Zelt des Plſnius gab es Buchhaͤndler in Lyon 50), 
nd gewiß-aucd, noch in andern großen Städten Außerhalb Italiens; 
Martial's Epigramifie: wurden in Gallien und Btitanilien geleſen. 
Unter dein kargen Nberius:erhielten die Kuͤnſte keine Unter⸗ 
tuͤtzung; er beſchaͤftigte nicht einmal die Baukuͤnſtler. Nero's aus⸗ 
hweifende Künſtliebhabertet berbrtitete‘ einen ſchlechten Geſchmack, 
belchem Zenodorus mit feinen kolofſalen Statuen huldigt *1). Ves⸗ 
aſian legte: im Friedenstempel eine Gemuaͤidegallerie oder Pinako⸗ 
hek und⸗ Bibliothek an und beſchaͤſtigte die Kuͤnſtler am Triumph⸗ 
ogen des Titus, f6 wie am Tofifeum;'das Titus vollendete. Unter 
em kunſtliebenden Hadrian war "die letzte Bluͤthe der Kunſt in der 
oͤchſten Vollendung der einzelnen Theile⸗ in der Zierfichkeit und Glaͤtte⸗ 
ber ohne edle Einfachheit und Freie Ethabenheit; fi chtbar. Bu dent 
bichtigſten Kuͤnſtdenkmaͤlern dlefer Periode, gehören die Reajanefaͤule ⸗ 
Ehernten, Ober): die Bogen des Deajan jur Ancona und Benevent, 
as Siynpieum Fi Athem, Dabrihrid gtoße Billa’ bei Tibur, die: 
Statuen’ des Antinons, die Statuen und. Wüften’ der Kaiſer, bie 
ſroßen Katner’n'tmd Münzen. Del: raffatiſche Aberglaube wid das 


khriſtenthum verdrangten· die- Fhedte der alten Goͤtter, und mit der 


Keligin FÜR" Auch-die led? Kuͤnſt ſelbſt. die: Kuͤrrſtler· Wurden fetten 


jer und ˖verltruͤten die meh arten Eenntniſſe. Rad Meyanbeẽ ' 


Severus LUALZUTT einet verloͤſchenden Lampe. Aanere Und 
uben und Ktlege, Einfaͤlle Re Berwuͤſtungen barbariſcher Boͤlker, 
»eſonders der Gothen und Griechenland 1 Kleinaſten, worſie unter 
Ballienus den Dianentempelzu: Ebheſuo⸗ zetſtoͤtten/ die Verarmung 
ver Burhet! und Be Siaatskaſſe, bei Bahr herbeigefuͤhete Derfall 
der Stan dies Alles mußte auf die Kuͤnſte die hüchiheitägften! 
Folgen haben; ud ihr ſchnell zunehniender Verfall Unter und nach 
der ver Reglerung des! Gatlienus⸗ geigte Sfich‘ im Darkiiit,- wie i in der 


0) Plim., Ep SH. Hop glei Lürduni esse! non’ putabanr,; Ra 
sp Pi. Ep —— rrhegh tuis Sitze — moos. 
51) Plin. H N. XXXIV. 18. SE we ze 
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Form. ‚Der. Ypgen bes Gallienus gight noch Heute davon, Zeugi 
er ift dem Ka und feiner Gemahlin von.einem M. Auriik 
Victor als Huldigung bee Dankbarkeit fuͤr öffentliche und. Prins 
wohlthaten gemidmet. Ex iſt ſehr einfach aus Ziburtinerflein ohn 
Marmorvesziesung erbaut und ohne alle Verzierungen, . Die Di 
hauerkunſt und Malerei fanken am siefften; nur die Münppräg: 
und Steinfchneidefunft, fo wie die Kunſt, Moſaik zu verfertigm, 
befchäftigten die Kuͤnſtler, befondens in der neuen Hauptſtadt Cr: 
flantinopel. Kunftfümige -Stempelfchneider ‚wurden jebod immer 
ſeltener. Auch ber Gehalt der Silhermuͤnzen verfchlehkerte ſit 
man miſchte vier Theile Erz mit einem Bünftel Silber, melde 
Mifhung in der Numismatik billon, genannt wird. 

Der gefunfene Gelhmad in, des Darftellung und bie abık 
mende Reinheit der Sprache ‚zeigt. ſich bei den Dichtern. biefer Zeit 
M. Annaͤus Lucanus,. C. Balerius Flaccus, 6 €i 
lius Italicus, und P. Papinius Statius, am Ende hi 
erften Jahrhunderts, find in ihren Epopden Nachahmer Virgik, 
voll wortreicher -Beredfamfeit und Gelehrſamkeit, ohne portilät 
Kraft und Wirkung 52). Der Geiſt des Zeitalters gab binkug 
lichen Stoff, zur, Satyre. A. Perkins Flaccus, Decimus 
Junius Juvenalis, I, Péetronzus Arhiter. (ungenif, d 
aus Nero's oder Commodus Zeitaler), M. Valexius Martie 

iis, Sulpigia unter. Domiian,geihinen ſich in dieſer Dichtungt 
art aus, ohne jedoch des ‚Hpratius witzige und feine Darftslung 
weife zu erreichen. Die Afepilche- Babel romanifiggen, I phäde 
unter Giberius, und ſpaͤter Flavias Avianus ums J. I 
Die didaktifche Poeſie ward durch Texentianusß. Mascus (um 
das J. 220, ‚über bie. «. Demit). Bu Se venuß, —— 


und feiner. Elan, zu fing Volkocnmenheit —*8* Sidi 
lebte der, Hirtendichter I J. Calpurnius. | 

Auf die Geſtaltung der, profaifchen Schreibart haste der fl 
fo verdienſivole Phitofoph & Annaͤus Spneca,, Read An 
aus ‚Spanien. einen, verderblichen. Einfluß, dem vergeblich ber gut 
Sehrer: dar Veychlamteit, M. Forbix 6.Quingtitiamus mt 


82) ©...hiefpätgrn, withen Picter an in de oil a. w 


u EN er, eh Be ‘der, —* ale — 


z 
" . 
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xbeitete: ‚Die bem. Seasca zugefchriebenen zehn Toagodien, zum 
kheil vom Rhetor M. Annaͤus Seneca, dem Vater des Philo⸗ 


ophen und, Verfaffen dar Declamationen, finde voll leeren Wortge⸗ 
raͤnges, ohne. Geiſt und:tragiſche Kraft, und beweiſen, mie unvoll⸗ 


ommen bie tragiſche Kunſt bei ben ‚Römer dey Kaiſerzeit blieb⸗ 


Die Schriften: des Rhetors Fronto gehoͤren ſchon in die Zeit des 
inkenden Geſchmackes, welchen der. Kaiſer Hadrian befanbers durch 
Neuheit oder Alterthuͤmlichkeit des Ausdrucks verbreitete. Die ſtoi⸗ 
che Philoſophie lebte nur. in wenigen edlen Seelen fort umb. 
tärkte. den Geiſt unter dom Drucke des Thrannei. Antoninué, 
we ſtoiſche Weiſe auf dem Throne, gab duch Wort und That:dem 
verdorbenen Geſchlecht ein erhabenes Beifpiel. Det Kortgang dei 
Aberglaubens in Rom erleichterte -den.;Eingang ber ſchwaͤrmeriſchen, 
pythagoraͤiſchen und neuplatenifchen Philofophie, ‚die den entnervten 
Römern mehr zufagte, als die alte plaſtiſch ‚gebildete Goͤtterwelt. 
Genaͤhrt von der myſtiſchen Phitofophie jener Zeit fehrieb:der ſchwuͤl 
fige Afrikaner Appulejus unter Hadrian feinen Roman, ben 
goldenen Efel oder. Metamorphofen, und philofophifhe Schriften, 
Daher machte auch der Wudvekihäter und Phildſoph Apollonius 
aus Tyhana, einer kappadociſchen Stadt, in Afien und. Europa 
fo großes Auffehen, der unter Domitian det Baüberer‘ angeklagt, 


endlich in hohem Alter verfchwand. Das Leben diefes außerordent⸗ 


lichen Mannes hat der griechifhe Philofoph Philofteatus in Rom 
auf Verlangen ber Kaiferin Julia Domna, der Gemahlin bes 
Septimins Severuß, in ‚acht, noch erhaltenen. Büchern befchrichen, 
woraus wir jenes neue myſtiſche Heidenthum am beten tennen 
lernen. So ungünftig auch das Beitalter det Gefchichtfcreibung 
war; ‘fo ttaten boch eingefre,; durch Fotſchung und Darftelding aus: 
gezeichnete Hifkoriker auf: C. Vellejus Paterculus (unter 
Tiber), &. Cornetius Tacitus, C. Suetonius Tranquil⸗ 


lus, Q. Curtius Rufus, (aus ungewiſſem Beitalter), und - 


Juſtinus. Valerius Märimus, Frontinus, Aulus 
Getlius, J. Dbfeguend; Eenſorinus find wichtig als hiſto⸗ 
rifche "und "grammatifche Sammler; det Naturforſcher Prinius 
ber Ältere, hat unter ihmen das größte Verdienſt. Die Briefe- und 
bee Panegyricus des juͤngern Plimius unter Trajan gehören zu 
den beſtan Merken der klaſſiſchen Literatur. Ueber den Aderbau 


ſchtieben Colamelia- unser Claudius, aus Cadix gebuͤrtig, und 
Paltabins Murilius,, Um das Jaht 2005 auch die Beilende " 


, 


«10 2. Dritter Zeiteuum 


erhielt. ihre wiſſenſchaftlichen Bearbeiter, und ein unbrkannter Xpi⸗ 

eius ſchrieb em Kaͤchbuch. Der: Spaner Pomponinus Meile 
ſchrieb anter dern: Eaudius das. :urfte Handbuch der: Goagraphit. 
Des ſpaͤtern Solinuis Polyhiftor enthält in einerwerdorkerien Sprade 
einen geograͤphiſchen Auszug aus dem Altern Plmius, : Die Rechte⸗ 
gelehrſamkeit Kieg mit-dem Simken der buͤrgerlichen Freiheit. Die 
Sabinianer (Sabinus unter Tiber) und Caffianer (Baffius 
Longinus unter Nero) folgten Capitols Grundfͤtzen; die Proc 
bianerx (Licinius Proeulus) dem frengerem’ Labro, . Seit Habrian 
eehiekten die: Mechtögelehsten- durch das Ediet des Sälvius Ju 
Lianus..eme. feſte Vorſchrift, weiches Gajus, Papinianus, 
Ulpianus, Julius Paulus und andere Rechtslehter folgten. 
Mach. Akeramder Seperus ſank das Anfehen der Rechtögeleheten, 
. weil: die : bespätifchen:.imperatoren..bucdh ihre Couſtitutionen ober 
Kabinetsbefehle die ſtreitigen Panel nach ihret Einſi igt oder 
mit. Willkuͤhr entſchieden. 


4 
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Die Soldaten: und” "Bejentäifer bis zur 
oo Reigötheilung,, „DAN. ‚233 — 395. 
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Mariminus— Gordianus 1. "Mm. Who. Salvians 
und, Yupienus. PHirigpub, Deriuß.” 


| u Mit, ber. Thronbeſteigung des & In ins, Ber uß Marie 
minuß, erreichte der — den n hoͤchſten Gipfel im 
roͤmiſchen Reiche. 5°... Der Kaiſer yarr auß Thracjen, gothiſcher 
Abkunft, und foll, im her Jugend Hirt, geweſen ſeyn. — Vater 
hieß Micca und. feine Mutter war eine Alanin. — hatte 
zuerſt durch feine Kieſengeßalt, hang ev. war acht und, einen. —5 
Fuß lang, durch feine Schnelligkeit und Ausdauer, im. - SanflEampf | 
die Aufmerkſamkeit des Kaiſers Septimius Severus auf, ſich ge⸗ 
zogen 54). Durch dieſen war ze in die, Acmee und g an, den Baifer: 


—— 


53) ©. Capitdtin Maximini duo) Berodtan vH. vis, 

Victor Gaes. und Epit..25. "GG. Schwartz diss_ de: Maxi- 
mina Imperatore,.in ej. Opusculis.p. 237. #q9g. ed. Harlęs. 

54) Wie der Übertreibende Gapitolinus erzählt, aß —* t&glich 40, 


m 








. 


Tariminus,. Gordianus L IL u. JIL. Balbinus u. Pupienus. 414 


hen Hof gekommen. Er kannte bie Gefährlichkeit. ſeiner Bage- 
s Fremdling; der mindeſte Argwohn: konntt ſeine:: unbaͤndigen. Luke 
nſchaften weden und: den angeſehenſten Maͤunern Urfade: het 
odes werden. Sein Grundfag wat: nisi, crüdelitite: imperiam 
on 'teneri. Sein Mißteauen, -dbai:..er hicht ohne. Birımdb gegen) 
n Senat‘ und die Roͤmer-hagte, machte Ihn ‚graufam.: Nachdem 
: die Alemannen geſchlagen hatte, zog ern im Jahre 337 nad 
Jannomien,: um ven dort aus: die. Sarmaten zu bektiegen. Alllin 
ine Geauſamkeit und Raubſucht, die keines Tempels/ und buͤrgeru 
chen Eigenthums fehemse ;' seregte uͤberall Unwillen "umb Aufruhir 
Daher : wurde: in Afriba der Froconſul Gordianus L., ein. ehrn 
ouͤrdiger, reicher Sejährigrri Senator, nebft: feinem Sohne⸗Goſr⸗ 
'ianusdil., emem Juͤnglinge. voii Kraft. und Geiſt, gegen. ihr 
ufgejtellt 55%.. "Der &enat ätkaunnte fie ale. Kaifer an und er⸗ 
lärte den Kaiſer Maximimus für einen Feind... Sogleich brach er 
m J. 288 von Sirmium nah Italien auf. Da in Afrika die 
vehrlofen Sordiane von dem Statthalter Maufetaniens geſchla⸗ 
jen waren und ber jüngese im Kampfe, der Basen. durch: Selbſte 
mord ihre Leben verloren hattenz ſo ernannte ber Cent . welchen 
Marimins Race fürchtete‘, zur-feiner eigenen: Sicherheit: die Sena⸗ 
toren Marimus Puplenud; einen kriegskundigen Manz : vow 
ſtrenger Lebensweiſe und: Gerechtigkeit, und Caelius Balbinus, 
einen beredten, rechtöekundigen Mann mit..fanften‘ Sitten mi 
großem Reichthum, zu Imperatoren 5%), Allen das: Wolk ums 
vingte das Kapitol, widerſetzte fi) dieſer Wahl mit Pruͤgeln und, 
Steinen und noͤthigte ban; Sengat, den Enkels'bes Altern Gordianus 
Gordianus III., noch ein. Kind, zuni Cäaͤſar zu erktaͤren. Diem 
auf Segte.fith bie Wulf des Volbes, und die bis duhin sim Kapitol 
eingeſchloſſenen Kaiſer Morimus :und Balbinus. konnten nun frei 

den Kaiſerpallaſt beziehen. Bald darauf brach in der Studt ein 
blutiger Kampf zwiſchen ˖ den Soldaten des Kaifers Maximin und 
dem Bolke aus, den: Balbimus nicht zu ſtillen vermochte. Das 
Volk belagerte die Kaſernen, wurde zuruͤckgeſchlagen und in bie 


aud 60 pf. Fleiſch, tape ‚sine Amphora Rein, enfwungelte: Bäumer 
zog belabene Frachtwagen fort, zerrieb Kiefeiftgine ziwifchen den Fingern, _ 
BL hinter einander , 16 Zroßfnedte nieder und liek,-fchneller als 
ein Pferd 
5) ©. Sapitolig Gordiani tres. Herodian vii. 4-0. Victor 
Caes. und Epit. 2 : 
56) S, Sapitolin Maximus et Balbinus, Serodian vii. An. 
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Bäufer gejagt. Die Soldaten, mit dem Poͤbel vereinigt, fild 
ten.diefe im Brand und: plünderten, fo daß ber größte Theil Rom 
zarſtoͤrt · wurde. Maximus war inzwifchen dem Marimin entgegen: 
gesogen, der. bie Feſtung Aquileja mit. aller. Macht beſtuͤrmte. di 
Ginmohner -vertheibigten ſich .aber mit foscher Hartnädigkert, dab di 
muthlos gemadsten.und Mahgel leidenden: Soldaten uͤber bie lang 
Daner des :Krieges: unzufrieden, im April des J. 238 den Kaife 
und deffen Sohn, als ıfie. aus dem Zelte. heraustraten,,. niederfliehen 
und beren :Köpfe..nach' Nom ſchickten. Maximus fand nod ki 
Mavenna, eilte aber. fogleich nach Aquilejag amd entließ bie Soldaten 
in die heimathlichen Lagerplaͤtze, In Rom feierte man bei ge⸗ 
fürdhtiten. Kaiſero Tod mit agusgelaffener Freude und empfing den 
heinteehrenden Maximus ‚wie im Xeiumphe, Die beiden Kaiſn 
führten nun eine dem Volke wohigefaͤllige Herrſchaft; die alte kLeib 
wache dagegen haßte dieſe Senatskaiſer, und bie neue germaniſhe 
Wache. des :Marimuß.:: Ber dei Beier :der capitolinifdyen Spiele, 
im Juli des Jahres 238, brach die Empoͤrung aus. Die beiden 


bejahrten ‚Baifer .mürdew von den. Soldaten-im Pallafte aͤberſaluꝛ 


ua nach chaͤndlichen · Mißhandtungen: ermordet. 

Hierauf erklaͤrten die Praͤtorianer den dreizehnjaͤhrigen Gor 
dianua . zum Alleinherrſcher 27p In: der Megierung leitet 
ihn fein nadhheriger: Schwiegervater Mifitheus, Dieſer zeg mit 
dem junges Kaifen nach. Möfion: gegen die Gothen, dann nad 
Syrien, wo. die MPerſer eingefallen. smazen. ı. Den : hoffnungsvollen 
Kaiſer epmotdete waͤhrend dieſes Krieges am Februar 244 der ui 
loſe Praͤfect der .Gazde:, M. Jutius Phälippue ‚ein Araber 


und fruͤher Anfuͤhrer einer Ataberherde. 


Philipp folgte auf dem Thtone und ſchloß mit. den Perſern 
geirden. ‚5%).:::Mnter.:.dee. Hertſchaft diefe® Arabers . wurden im 
Sahre 248 dev. tauſendſte Bebuetstag Roma ..und. die Soͤtularſpiel 
wit unglaublicher: Drache und. Herrlichkeit gefeiert. Die Grauſam⸗ 


tkeit, Dabfucht. und Surenge des Kaiſers erregten aber allgemein 


.- ’ “ 





. 87) 8. Gapitolin Gordianus Tertius (Gord. tres. c. 22 sq). 


erodian VIE, 10. vn. am Schluß. Victor Caes. und Epit. 21. 


’ 58) . Eutrop. IX. Victor Caes. und Epit. 28, ofimusl. 


19 sq.. Droöfius va. 20. Hic primus imperatorum omnium 

.. "Christians fuit, ac post tertium imperii ejus annum miles 

mus a conditione Romae annus impletus est. Ita ludis magni- 

>. Bein augustissimts omnium praeteritorum bie natalis annıs 

a Christiano mperatore celebratus est. Rigtiger erzählt Zonarad 
XL 10 Wrroig xeroriavoig. 


e 





| Phillppus, Decſus. ‘ 418 
Inzuftiedenheit und Empoͤrungen. Zeuticht;: Schaaren drangen: id 
thracien und Moͤſienein. Philipp zog ſelbſt gegen die Karper, 
hlug ſie und ſchloß einen Bund mit ihnen. Um die in Panno⸗ 
ion eingefallenen Gothen zuruͤckzuſchlagen, ſchickte der Kaiſer den 
Zenator Trajanus Decims dahin ab.“ Dir Legienen riefen dies 
en aber zum Kaiſer aus 59). Daher zog er nach Italien zuruͤck 
md die Schlacht bei Verona im Sept. 249 entſchied fuͤr ihn; 
Philipp blieb und fein Sohn ward in Rom ermordet, Daß Philipp 
Sprift geweſen fey, ift.eine unbegründete Sage. 

Der Kaiſer Decius, ein. Pannonier, fuchte vergeblich Durch 
die MWiederherfiellung alter Einrichtungen, 4 B. durch Ernennung 
eines Cenſors, das Sinken des Reiches aufzuhalten. Fuͤr ſolche 
Einrichtungen hatten die Roͤmer keinen Sinn mehr. und alte. Tors 
men können den Geift der. Zeit nicht Ändern, Die Chriften erlitten _ 
unter feiner Regierung eine harte Verfolgung, Je mehr aber durch 
Unordnung, Zuͤgelloſigkeit, Verwilderung und Unfug aller Art das 
Reich ſich aufloͤſete, deſto mehr vereinigten ſich die vereinzelten Voͤl⸗ 
ker germaniſcher Abkunft zu Stammbuͤndniſſen, um gemeinſchafilich 
gegen die Roͤmer aufzutreten. Die Gothen, welche in fruͤheren 
Zeiten an der Weichſel gewohnt hatten, erſchienen ſchon zu Cata⸗ 
calla's Zeit an Daciens Grenzen 80). In Verbindung mit vielen 
benachbarten germaniſchen Völkern, geführt von Koͤnigen, griffen fig. 
zuerft die Provinzen au der Donau an. Dacien und Moͤſien 
waten zuerſt ihren Einfaͤllen ausgeſetzt. Der König Cniva führte 
J. 250, 70,000 Gothen über die Donau bid Phitippopolis, Deciug 
zog ihnen entgegen und focht anfangs glüdtic. . Allein als er duch 
eine große und entſcheidende Schlacht ſeinen und der roͤmiſchen Waffen 
Ruhm wieder herzuſtellen gedachte, und ſelbſt das Beiſpiel der 
Tapferkeit und Ausdauer gab, fand er in einer.fumpfigen Gegend 
Möfiens, wo ihm fein, mit den Barbaren im Einverſtaͤndniß ſtehen⸗ 
der Feldherr Gallus die Schlacht zu liefern -gerathen hatte, mit 
feinem Sohne Cl, Grein De ben Tod im Dit, 251. Seinen 


, Io. en 


59) Victor Caes. und Epit. 29. Zofimus J. 23. Zonaras XII. WM. 
Eutrop erwähnt (IX. 4.) die Dämpfung eines Buͤrgerkrieges in Galz 
lien, wovon andere ſchweigen. S. Toſchucke. z. a, Gt. 

60) S. Jornandes de origine Gothorum ober "de rebus Geticis’ 
und: Ifidgrus de Gothis, -Wandalis et Syeris, in Fried. 
kindenbrog's Diversarum gentium :histprige - ant. scriptor. 
Hamburgi, 1611..4; und. Procopius de..bello Burbico ha bie 
Hauptquellen. 
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noch von ihrer ehemaligen Größe; Die legte Zerſtoͤtung erlitt 3 
im Jahre 744 von den Sarazenen, welche mit Ausnahme en 


Sonnentempels alle Gebäude zertruaͤmmerten 6%). Die Ruinen dr 
fer merkiiwbigen „Stadt wurden eeft zu Ende bes fiebzehnten Jah 
hunderts von einigen reifenden ngländern wieder aufgefunden, 
Valerians Sohn und Mitregent Sallienus übernahm nan de 
Megierung, die. er acht Jahre (von 260 bis 268) unter fottdauer 
ben Kämpfen mit Empoͤrern, Barbaren und Unglüdsfällen aln 
Art im Ganzen loͤblich geführt hut. Die Über dieſen Kaifer bie 
ber gefällten Urtheile, geſtuͤtzt auf die hoͤchſt unfichere und pur 
teiifche Kaiſergeſchichte, find ducch genauere Kritik der Quellen m) 
durch bewährte Nachrichten anderer Gefchichtfchreiber jegt aus ie 
Geſchichte erwiefen. Beſaͤßen wir noch die Werke der gleichzeit⸗ 
gen Hiſtoriker, des Palfurnius Sura, Caͤleſtinus und Mäonint 
Aftyanar, und die 27 Bücher des Ephorus aus Kumd in Klein 
afien, fo würde des Gallienus Geſchichte ſich anders geftalten *7) 

Aus der Erzählung des Zofimus geht hervor, dag Gallienus 
während feiner verhängnißvollen duch Krieg, Aufruhr, Peſtilen 


and alle möglihen Drangfale heimgefuchten Regierung das edit 


terte Reich durch Muth, Weisheit, Ausdauer und Milde zuſam⸗ 
menzubalten nady Kräften bemüht war, Daber nennt ihn mit Ref 





der neuaufgefundene Dichter Ephräm einen gewandten, ehrlichenden, 


liebenswuͤrdigen Mann, der viele Gefahren in den Schlachten be 
sand. 98), Sich bildend im Umgange mit dem berühmten Phile 
fophen Potinus, beſchaͤftigte ſid des Kaifer auch mit Beredſambkeit 





66) Chr. Cellarii diss. de imperio Palmyrenp, in Diss, acade- 
micis p. 18 sqq. Rob. Wood the Ruins of Palmyra. Lou 
don, 1153. eeren, Commercia urbis Palmyrae* illustrata 
Goͤtting, Gel. Anzeigen 1830. St, 200. S. 1985 — 99, 

67) Zrebellius Pollio beurtheilt ihn fehr einfeitig und entſtellt dieſe 
Geſchichte; richtiger ſchildern ihn Eutropius IX. Zonarıs 
und Zojimus.k. 27ff... erg. D. J. a Lennep disp. pro 
Amp. Gallieno. Amstelod. 1818. Sr. Sreuzer: Gallienus um 
Salonina, in deffen Sthriften zur Röm. — H. I. ©. 75-11. 
Ch. H. Schwarzii diatriba de. munimento Corn. Saloninat 
Augustae; in Miscell, polit, humanitatis. Norimb. 1721. Hi 
vergl. noch die von A. Majo zuerft edirten Excerpta post Die 

. nem ad da 260 3gq. in der neuen Sammlung der Batiran, Scripte 
ren, 

68) In Gohräm’s Chronicon Cacsarum iambicum in der angeführten 
Sammlung Majo’s Vol. IH. p. 7. heißt ee; 

..Kai weis vopnAde LiadAıgvos, ug ngarog, 
. EX "Aslıo AvnR > —B Kapieıg, 
Der Tlafiois Avarkäs nıydüyous av Tais MEXRIS. 
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Gallus — Eaudius IL 47 


md Porfie,;.uuh zeichnete ſich al ‚gepsffchee Dichter ans. Es mag 
icht gelwugnet, werben, daß der gutmuͤthige und geniale Kaiſer bee 
nnlichen Zufl, ..ber Prachtliebe und Genußſucht ergeben. geweſen. 
aß er in dieſer Zeit der Zerruͤtung und ſteter Bedraͤngniß die noͤthige 
jeſtigkeit und Beſonnenheit nicht immer behalten und die rechten 
Nittel nicht ergriffen habe, Mit unrecht wird ihm der Vorwurf 
emacht, daß er feinen Vater babe in der Gefangenſchaft ſchmach⸗ 
en laſſen. Gallienus tonnte aber beim Antritt ber. Regierung im 
Sabre 260, bei dem beſten Willen, keinen Feldzug gegen die Perſer 


internehmen, da ihm Syrien verfchtoffen war, Dort. hatte ber ’ 
seldhere Macrianus oder richtiger Macrinus, bucch deffen ‚Bere 


ötherei Valerian wahrſcheinlich in die Hände der Perfer gerathen . 


var, den Laiferlihen Purpur ufurpiet und feine Söhne Macrias 
rus und Quistus zu Reichsgehuͤlfen angenommen, . Der mit 
hm verbundene Feldhert Balifta feste den Krieg gegen die Perfer 


dicht ohne Sıhd ‚fort und ber Ufurpator Odenathus drang . von. 


Palmyra aus bis Kteſiphon vor, aber die Auslieferung Valerians 
folgte nicht. Gleichzeitig machten fih in andern Provinzen, bie 
Seldherrn unabhängig und verbreiteten durch Empoͤrungen und Buͤr⸗ 
jerfriege ein grenzenloſes Elend. Dan nennt diefe Zeit gewöhnlich, 
ıber mit Unrecht, "die Periode der dreißig Tprannen, zu welder 
Benennung bie dreißig. Tyrannen Athens nach Beendigung des 
peloponnefifchen „Krieges die Deranlaffung gaben 69%, Es gab 
igentlich nur neunzehn oder zwanzig folcher Meiner Imperatoren. 
Bei der gallifchen Armee. machte fih Poſtumus, ein Eräf- 
iger Mann, unakhängig und ermorbete den ihm anvertrauten Ältes 
ten Sohn. des, Kaifers, den jungen Saloninus. Der, gebeugte 


Vater befämpfte diefen Rebellen -zuerft und wurbe.feibf verwundert. - 


Poſtumus behauptete fi aber mit, feinem Sohne gleiches Namens 
noch mehrere Jahre, Weil er ‚feinen Soldaten die Pländerung 
dee rebellifchen Stade Mainz nicht. geflattet hatte, ermordeten fie 


hn und den Sohn, Sein Mörder Collianus trat zwar ald Im⸗ 


verator auf, aber Victorinas, des Poflumus Feldherr, „bereitete 
hm ein gleihes Schidfat, um an, feine Stelle zu treten, Aber 


auch Victorinus milde mit feinem Sohne, dem Cäfar Victorinus, 


u Koͤln -in einem Aufflande von einem beleidigten Proviant- 


69) Trebellius Pollio Triginta. tyranni. Manfo aber bie dreißig 
Tyrannen; in beffen Leben Eonſtantins des Gr. ©. 433 fi. 


Fiedler röm. Staat. 3te Auf, 27 


- 
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meiſter 70) ermordet. Hr Grabſtein bei Chin hattldir Aufſchet 
Hic duo Victorihi tyranni siti kunt. Die Mutter des Vetorinu 
Dictoria oder Victorina, hatte den Ehrentitel mater castrorız, 
und ſcheint Antheil an der Regierung gehabt zu haben? Nach dirfm 
Aufteltten war ein ehemaliger, Waffenſchmied Marius drei Zu 
zu Chin Kaiſet. Ein Soldat, der’ früher bei ihm hearbeitet ha 
und fich jest zuruͤckgeſetzt glaubte, erſtach ſeinen ehemaligen Meiſn 
mit den Worten: „Hier iſt ein Schwert, däs du ſelbſt gemaht 
haſt!“ Nach dieſen Kaiſern wurde in Borbeaug der Senatn 
Tetricus, Statthalter oder Praͤſes von Aquitanien, als „ap: 
rator Galliens ausgerufen, und er’ dehauptete ſich mit feinem Som, 
dem CAfar Tetricus, bis zum Jahre 274, wo ihn Aurelian befigt 
"Eden fo erklärten in andern Provinzen die Feldhetrn, von da 
außerorbentlichen Umftänden, von ben Armeen und Provinjiun 
gedrängt, ihre Unabhängigkeit. Die möfifchen Legionen riefen ihm. 
tapfern und beliebten Feldhertn Ingenuus als Jniperator aut. 
Galienus zog aber gegen ihn und beachte ihm -bei Murfa, de 
heutigen Eſſek am rechten Ufek der Drau, eine folche Niere 
bei, daß fih Ingenuns aus Verzweiflung felbft toͤdtete. Den En, 
pörer Memor, einen Dauretanier, ermordeten die Soldaten. Dr 
Ufurpator Celfus (dax limitis Lwyei) in Afrika, fiel am fh 
ten Tage feiner Herefchaft von der Hand der Stchwaͤgerin Ki 
Kaiſers. Der ehemalige Seeräuberhauptmann Trebellianus u 
Iſaurien, der auch Imperator ſeyn wollte, wurde vom einem kuiſe 
lichen Feldheren gefchlagen und getoͤdtet. In Achala nahm da 
Proconſul Valens den Purpur, uf ſich gegen den Moerdanſchl 
feines Feindes Macrianus in Sytien zu fichern, wurde aber KR 
nachher von ſeinen Soldaten erſchlagen. Der von Macrianus zu 
Ermordung des Vaters abgeſchickte Piſo, ein wegen feiner Tuger 
den geachteter Mann, machte ſich in Theſſalien zum Imperator, N 
er gehört hatte, daß Valens das Imperium [don angenommen Kb 
Diefer ließ aber den Imperator Pifo durch audgefandee Mi 
tödten. Der Senat beflimmte dem Ermordeten göttliche Chem, (te 
Statue und ein Viergefpann. Bei einem Aufftande der Arın 
driner nahm dee Feldherr Aernilianus, zur Sicherung feined 1 
bem wäthenden Volke bebroheten Lebens das Imperium, md di 
Armee in Aegypten erkannte ihn als Imperator an. Gain 


70) Diejenigen, welche im Lager bie Veoviantangelegenfeitm beſorgtn/ 
hießen actuarii. ©, Tzſchucke zu Eutrop ix. 9 
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ieß ihm. aber: hi feinen: Feldherrn Theodotus entfegen. und im 
Befängniffe arirgen. Einer ber .beften Zeldherren: jener Zeit war 
Satuıninne Da er felbftflänäkg und Fräftig das Cammando 
uͤhrte, vekleideten ihn feine Soldaten. mit dem Kaifermantel, Er 
mpfing ihn. mit. den Worten: „Kameraden, einen guten Feldherrn 
abt ihr verloren, einen ſchlechten Fuͤrſten gewählt.” Wegen feiner 
Strenge ermordeten ihn die Soldaten. Ort und Zeit find und nicht 
efannt, Auch der Feldherr Balifta in Eyrien, der nad Vale 
ians Sefangenfchaft die Perfer zuruͤckſchlug, wird zu den Ufurpes 
oren gezählt, wiewohl mis Unrecht Mac der einen Nachricht 
ourde er als Privatmann auf ſeinem Landgute bei Daphne i in Syrien 
rmordet; nach, der andern ließ ihn. in feinem Zelte Odenathus € er⸗ 
norden, um dert Gallienus einen Dienſt zu erweiſen. 

Mac. dem Tode des Ingenuus wurde Regillianus, ber 
Statthalter oder Dux JIllyriens von feinen Soldaten, welche einſt 
m Scherz die Etymologie des Namens Regillianus befprachen, alß 
Imperator begrüßt, weil fchon der. Name ihn zum Lenker beſtimme: 
Jeus tibi regis nomen imposuit!' riefen: ihm die Krieger zu. Er 
etämpfte die Sarmaten mit Nachdruck, wurde aber mit. Bewil⸗ 
igung feiner Soldaten auf. Anfkiftet bee Mopolanen ermordet. Auch 
ie Bewohner der Provinz Moͤſſen waren nicht dagegen, ba fie 
es Sallienus Strenge fuͤrchteten, die fie fräher im Kriege gegen 
Ingenums gefühlt hatten. . Nun nahm: der. Feldherr der illyeiſchen 
deere, Aure olus, die Herrſchaft an, gendthigt von feinen Sole 
aten, wie die meiften feiner Vorgänger. Da Gallienus einen er⸗ 
ofglofen Kampf mit diefem Gegner beftanden hatte, fo ſchloß er mit 
hm Frieden, um ſich ungehindett gegen .die Gothen und Heruler 
venden zu koͤnnen, die Kleinaſien and. Griechenland furchtbar vers 
buͤſtet hatten. Da.aber Yureolus den Frieden brach und während 
es Kaiſers Abweſenheit in Ztalien ſich erhob, fo ſchloß Gallienus 
nit den Gothen Frieden, kehrte zuruͤck, ſchlug den Empoͤrer an 
iner Bruͤcke uͤber die Adda (daher die Benennung pons Aureoli, 
ei dem heutigen Pontirolo, ſuͤdlich von Bergamo) und ſchloß ihn 
n Mailand ein. Im ‚Lager. wurde aber Gallienus, gegen ben 
ih die Feldherrn Martienus und. Heraclianus verſchworen hatten, 
on Meuchelmoͤrdern ‚hei einem nächtlichen. Ueberfall getöhtet, im 
März das Jahres 268. Die Soldaten aber echoben einen. Aufruhr 
nd klagten, ‚man habe ihnes „einen Fuͤhrer gesanbt;,; der :unent 
ehrlich, tuͤchtig, tapfer und. ehätig.: geweſen; and:eh ‚Kofete: den 
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Verſchworenen nie wenig Mähelhbr: große Seinen and fm 
Laiferlichen. Schatze, um bie. aufgeregie Stimmurig des Heeres j 
beſchwichtigen. Dit dem -Kabken:flel' Tein Buuber Vaterimns, un 
wahrſcheinlich auch feine edle und gebitbete: Gemahlin P. Licni 
Sulia Cornelia Salonina, denn :fle’ befand: <fich ebenfalls im 
Lager von Mailand und war Thon‘ einmal aus der Gefahr, mm 
Verſchworenen während der Abweſenheit des auf: Recognosciren aus 
gegangenen Kaifers entführt zu werden, durch die Entſchloſſenhei 
eines treuen Soldaten erreitet worden, "Seit jenen. Mordnacht su 
Mailands Thoren verſchwindet jede. Spur biefer wuͤrdigen urn, 
welche in einer gluͤcklichen Ehe Mutter von drei oder vier Kinkm 
wurde, deren Erziehung wahrſcheinlich der von ba: kaiſerlichn 
Daare hochgeachtete Phitofoph Plotinus, ein Meuplatoniker, ii 
tete, Neben dieſer rechtmäßigen Gemahlin, bee Gatlienus je 
oe Achtung, Ergebenheit und. die ihe als: Auguſta zyebliprnk 

- Ehre erwies, hat er noch eine. Eoncubine .Pipa oder Pipara, di 
Tochter des Markomannenkoͤnigs Attdlus, dem ee einen Ai 
Pannoniens. überließ, dafuͤr aber. deſſen Tochter erhielt. Orga 
alle Hiftorifchen Zeugniffe flreiter Sie Annahme, daß Pipara un 
Solonina eine und biefelbe: Perſon geweſen ſeyn. Ob perlit 
liche Zuneigung ober politifche Ruͤckſichten den Kaiſer zu diefem Cur 
eubinat veranlaßt habe, laͤßt ſich ‚nicht. mit "Wefkinimtheit angeben 
wahrfcheinlich aber iſt der. letztete Umſtand anzunehmen, da im afın 
Falle Salanma gewiß nicht ihrem Watten bis in den Tod treu ge 
blieben ſeyn wuͤrde. . - vi. 

‚Bu den. fucchtbarften Feinden des bamals von -alen Sata 
bedrängten Reiches gehören hie Eochen anf ſchwatzen Meere un 
auf der Nordſeite dee untern Donau und. bie ſeoraͤuderiſchen Herr 
Lex, welche vom afowifchen Meere her Aber das fchwatze Mer mi 
fünfpundert Schiffen durch den Hellespont in's aͤgeiſche Meer fuhr 
und alle Kuͤſten und Inſeln deſſelben pluͤnderten. Die wichtigſen 
Städte hatten auf des Kaiſers Anordnung neue Wefefkigungsmet 
erhalten, daher blieb Byzanz verſchont, aber Athen, Korinth 
Sparsa und "Argos wurden von dieſen-Raubſchaaren erobert u 




























vn, Bi Gallienns mit ihnen Frieden ſchloß und eine Anzahl Ger 
ler im daiſerliche Dienſte nahm.Aber ſchon unter dent folgm) 


— 


Sonn Cams IlI.aAal 


Baifer SSlana N. ernennt fie nit. groͤſern Echaaren ihre Raub⸗ 
uͤge FE Maſſor nd zu Fanden anf den. Inſein und Kuͤſten Gries 
henlands,EMoeqedanensn aud Thrackena, and bie Städte im In⸗ 
ern des LAudes griffen⸗ ſie an. ——— ni, —E 
u 1 des Galliene hatte, Ben zu: Davia: ſtehenden, 
acc) wicle. Tugendencrauagtzeichuetan Seſdheren M..HAurelius 
l.a wbinsskl: ns Dalmatien welchen Gallienus in ſeiner Todes⸗ 
hunde su Machfolge empfohlen hatte, aufi.den Thron erhoben 1-1), 
Dee .nade Aaiſet ließ ſoglaiih deu Imfirgentenanfhhuss: Aureolus im 
dagenztwoni Malland emibauptem Die; Alemaunen, welche in 
Itatian zingebrechen warzn, ſchlug em mit. altsömifcher Tapferkeit 
zurück. Hierauf trat es im Jahre 269 den Feldzug gegen bie 
Bothen an, welche die illyrifchen Provinzen verheerten, obgleich auch 
Ballien des Kaifers Huͤlfe nöthig hatte, Hier hatten ſich zahlreiche 
Schaaten von Sklaven udbeibeigineh Banden; die bei den roͤmi⸗ 
ſchen? Nichtern. vnd Obrigkeiten kein Recht fanden, von dem’ Drude 
ihren harten komiſthen Herren' befceit und führten einen Zerſtoͤrungs⸗ 
krieg, Wieift iher die! Skbaven in Siaͤlien and Siciken 72), Selbſt 
Staͤdte Hähitief: fie et; tore Augüſtobunum, das! heutige Autun 
nach fiebeninonutlicher Belagerung. "Mit denn galliſchen oder eel⸗ 
tiſcher · Worte Bag äͤuðawild bieſe Verſchioͤrumg bezeichnet, und 
bir Vkebillen ſelbſt hetßenn Vugatiden.n Dieſes Wort hat ſich in feiner 
aiteic orig, Sklaben arme· Landleute? Aufruͤhrer, in der 
franzoͤſiſchen Spruchr no vis zuin funfzehnten Jahthundert erhalten. 
Mir 320,000 Mann hatten ꝰdie Gothen das Land ſuͤdlich von 
ber Dondu iberfchiiemme:-und’bifagerten die feſten macedoniſchen 
Staͤdte Eafſandria und Theſſaldnice. Claudius zog ihnen entgegen. 
Ir der Nähe von Raiſſus, demi’heutigen Riffa in: Serbien kam 
u Be 
70 Polliots Divus,.Chaubiud, Wictor Eifer. und Epitome c. 34. 
‚Bofimns L 41-46. Eutrop, 1%, 9. Droſius VII. 23. Pollio 
‚ fagt über ihn: in eo Tirajäni vntus, Antonini pietas, Augusti 
“ siodpratio et magnorum principum bona. Glaudius wurde als 
Ahnherr des Kaiſers Conſtantin von den viſtorikern aus Schmeichelei 
72) Les 1 oem Aauitcnien Gezeichnet diefen Bauernkrieg kurz fo; omnia 


aene Galliarum servitia in Bagaudam conspiravere. Salvias . . 


nud von Marfeille de Gubernatione Dei Hib. V. bemerkt hierzu: 
Quibus enim rebus.:aliis Bagaudae facti sunt, nisi iniquita- 
tibus nostris, nisi improbitatibus judicum, nisi eorum pro- 
scriptionibus et. rapinis, qui exactionis publicge nomen in 
quaestus proprii 'emolumenta-verterunt, e$ indictiones tribu- . 
tarian praedas -suas ‚esse: fecerunt. Vergl. Greuger’s: Schriften 
zur RMoͤm. Geſchichte Blu 44 fg. Ken Ze 


Pe Br ee 

es zu einen Haupeſchtacht/ welche ti) Gochen zum — nächst, 
Noch meht als das Schwert der Römer; ſchadete ihnen Aue Mangel 
an Lebensomittoln fir dem verwinſteten Moſten. Eine peſtartige Seuche 
raffte Gothen und Römer hinweg. Auch der Kaiſer erkrankte un 
ſtarb zu Sirmlum im Aptu des Sabre 270, befchäftigt: suite in 
Röftung: gegen: Praugta's Kbnigin⸗ Zenobia, Die. Beſatzung vn 
Aquileja rief des Kaiſers Bruder Craudius Duintiliss zum 
Impetatoẽ aus 73), Als er bee erfahren hatte, baß die Legionen 
an‘ der Donau ben Feldherra Amretlanus, nach: des Elaudinn 
Wunſche/ mit dem Purpur ’ bekleidet hatten, 'ließ dei ſich am fieb 
gehnten Tage einer Derfigaft die Abern innen, um wmi ſuns alß 
Kaiſer zu ſterben. ae " | 
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 XAurelionus.. Tacitus 

Dee Ponmonier 8, Domitius Yurelianus, aus nieberem 
Geſchlecht entfproffen, hatte von Jugend. an im Heere gebient, als 
Anbun der ſechſten galliſchen Legion in. Mainz gegen die Franken 
ſich ausgezeichnet und war unter Claudius Oberbefehlshaber ber 
Reiterei. Die: Soſdaten nannten -ihn. wegen feiner Tapferkeit 
Aurelianus mann,;af ferrum. ' Dabei hielt er firenge Kriegezucht 
war kraͤftig am. Körper und Geiſt and ſuchte dem bedruͤngten Reiche 
see Haltung und Sicherheit zu gehen. Daher wird ex, mit Rt 
ber. Wiederherſteller des Reiches, ‚Rastituper orbis, genannt '*) 
Nach feiner Erhebung begab er ſich ſogleich nach Rom, wo a 
willig. Anerkennung fand, Nach kurzem Aufenthalte eilte er nach 
Pannonien, den Barbaxren entgegenz welche unter den Name 
Secythen, Marcomansen, Juthungen Gothen) und Vandalen eine 
gefallen waren. Inzwiſchen waren die Alemannen von der oben 
Donan her durch Rhätim nach Italien aufgebrochen" und hatten 
bei Placentia ein roͤmiſches Corps vernichtet. Von da zogen fr 
mac dem adriatiſchen Dee. In Nom herrſchte die größte Dr 
forgniß „und Aufregung." "Der Senat mußte zur Beruhigung des 
Volkes die lange richt benutzten ſibylliniſchen Bücher befragen laſſen 
Nah ihrem ÄAlisſpruche wurden, hach dem alten gtaͤßlichen Ge 
brauche, idie Opfer voudracht / wozu Aurelian den Aufwand zu 
3) Zoſimus I. 47. Eutrop. IX. 32. Pollio in Slaubius c. 12. | 
74) ©. Bopideus D. Aurelianus. Bictor. Caes. und Epit. 3. 


Euttop-IE 13 — 15. Bofimws I. 47— 63, Ueber .die mil: 
tärifhe Strenge des Kaiſers leſe man feine Deore im Bopiöus ct 
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Aureliannt. Tqcitus. 423 
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. ‚Sn uf en: Dres, Saar Gallien und, Britau⸗ 
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ien herrſchte dee Ufurpator Tetricus, mit dem Kaiſer in heim⸗ 


. Der 3: *7 
5) Viet. Epit. B. Nie muris vàalidioribis ‚ei laxioribüs urbem 
sent :Vopisc. 21. 39. Die Angabe des ninfangs, 50,000 Sphrift, 
in 0 
e: 
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uf 15.000 au zeduciten.. Adler,“ Beichrelbung der’ Stabt Rom 
19. ° EDEN} Yes Pintus HN. IK "5. war ber Ufnfang 

22,000 Sant SR, H gend A " 2 J 2 1. 
6) &. Aureltanus Bertcht im Wopiend' eine, | ee 


\ 


ma "Deftter Zeitraum. 


lichen Einverflänbniß, dm ‘ee ſelbſt mit Virgils Worten: Erin 
me his, inviete, malis! zur Rettung von dem Drude fin 
eigenen, Heeres herbeigerufen haben ſoll. Bei Chalons am der Mur 
kani is zur Schlacht, im J. 274) Tetricus ging mit feinem Sohne 
zu "den Römern über und fand gnädige Aufnahme, während fin 
beirogenen! Soldaten niedergehauen wurden; ein Theil rettete fih 
Über den Rhein 77). Ein rachtvoller und verdlenter Triumyhu 
den Zenobia, Tetricus, beſſen Sohn, iind’ Gefangene aus da 
feruſter Lddernd des Morgen: und Mberdlandes,,; Pi alth viete Teufel, 
folgten, , verherrlichte be gaiſtes Steg ege, der ſeibſt auf einem mit 
vier Hirſchen beſpannten Moden, bie‘ einem gothiſchen Könige gr 
hört hatten, zum Kapitot fuht. Teiritus wuẽde Voerector oder 
Statthaiter "von Lücanien ‚Teil‘ Sohn Senaͤtde. Zenobia erhielt 
eine Befthuͤng in Tibur, ihre Toͤchter vernählten ſich mit vor 
nchrieh Roͤmern, 'deten Nachfommen noch zur Zeit des Eutcopi 
untee dent Kaifer Valens lebten. Im Fanern fuchte Aurelian durd 
yicdh Ayige Eintlchtungen Dfdhung zu fiften, aber die Verdorben: 
heit inee Zeltalters war zu dep, ale daß er auch mit ſoldatiſcher 
Sicenäe, "die oft in Granfärsteit" Außärteie, daſſelbe ‚hätte beſſern 
“innen; "Bine weiſe Mundbperation Eiũſchmelzung des ſchlechten 
Geldedy erreöte ejhin ‚stoßen. Aufruhr der Mine in Rom, mobi 
27000, Solditen blieben und' viel vornehme Miſchutdige hingerich⸗ 
‚; 
tet Wirden 18), Auch beleidi te Aurelians ‚Stop,‘ "da er zueli 
fen "Haupt, mit einem Diode + mödte 9). Um der Legion 
aftiofen Sir in einen ſremden Kilege zit beſchaͤftigen, zog er 
gegen den perſiſchen Koͤnig Sapor ‚der, ſtoiz auf Valerians Ehandı 
noch ungefträft Roms beleibigege, Majeſtaͤt irotztẽ Auf dem Zug 
zwiſchen Heraklea und Bpzafz eemorbeten ihn aber ’Teine Dit 
bie son feiner Härte“ iu’ "Fühchten‘ Karten,’ id" Ian, 275. Er fit 
bedauert, von "den Soldaten; verabfcheiit vom Senht, aber allgt 
mein "a ein Erlegerifcher und gluͤcklicher Fuͤrſt/ As wohlthaͤtigen 
obgleich ſtrenger Verbeſſerer eines entarteten Slaates geprieſen. 
Da die‘ Armee nicht Rhleunig, ‚wie ſonſt der Fall war, zu 


-— 2tſ 

77 Der Krieg aeoen — folgte nach dem palmyreniſchen. Vopisc 

n..132.. Zesim. 19 ae trop. IX. 13. und Victor befolgen in ihn 
t je atige \ 








Angabe, mit Zeitangabe. 
78) 'Eutr —B 4. Trux omni tempore, —. "Aldciplinae tamen 
nn, —* er —* dissoJutorum magna 2x parte correct: 
VUDISC 


:79) Vick. Epit. 35. Istg. -Pprimps, apud Romano⸗ üindema cap 
innexuit. 
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Probus. Carus, Carinus. Numerimus 425 
Zaht "eines Kaiſers ſchritt, "da bie gegenwuttigen Feldherrn wicht 
liebt waren, fo übertrug fie die Wahl dem Senate; dieſer lehnte 
e aber ab,‘ weil die vom Senat gemwählten Kaiſet gerööhntich dee 
rmee nicht gefielen. So vergingen mit den Hirt» und Herfchreis 
m faſt acht Monate‘, während welcher Senat,’ Voölk und Armee 
ne friedliche Herrſchaft führten, als aber die Germanen den 
Srenzrotil auf dem echten Rheinufer. durchbrochen hutten und Gal⸗ 
em veriviſteien, ſo rief zu Ende Septemberß im Jahre 275" dee 
Beudt? während: einer Situng den 78jaͤhrigen Senator M. Clau⸗ 
ius Tacitus, dutch einſtimmige Actlamation zum Kaiſer aus, 
Dad: üuber diefe Wähl ausgefertigte Senatusconfult wurde auf Eiek 
‚Bantenhaut geſchtieben, wie alle auf den Kaiſet bezuͤgliche Senats⸗ 
jefchtüffe, und in ber Ulpiſchen Bibliothek aufbewahrt, wo der Ge⸗ 
chichtſchreiber Vopiscus eine Abſchrift davon nahm. Tacitus ffammte 
aus dem Haufe des Geſchichtſchreibers, deſſen Werke er vervielfältis 
gen ließ 9%, Seine Lebensweiſe war die eines Privatmannes. 
Nach feiner Wahl reiſte er ſogleich jur Armee, die ihn freudig 
aufnahm. Als er aus Kleinaſien die Scythen oder Alanen ver⸗ 
trieben hatte und bis an den Kaukafus vorgebrungen war,’ um 
gegen die Perfer zu flreiten, erlag er den Beſchwerden und ben 
Trotze feiner Soldaten, Er ſtarb oder ward ermordet am 12, April 
276, im: dritten Monate feiner Regierung. Zwar maafte fi ch ſein 
Bruder M. Annius Florianus die Herrſchaft an, allein, ee 
fand ſchon nach nicht gahz dtei Monaten bei Tarſus in Gitieien 
feinen Tod durch ‘die Hand' ſeiner Soldaten, als fie von der Wahl 
des "allgemein beliebten Probus Nachricht erhalten hatten, 1 


. W 102. 
Probus. Carut, Garinus. Numerianus. 


M. Aurelius Produs war gebärtig alte Simium, ı einet 
Siad Pannoniens, wo feine Aeltern ein maͤßiges Vermoͤgen be⸗ 
ſaßen 21). Sein Vater“ſtaͤrb als Kriegstribun in Aegypten. Der 
junge Probus erhielt wegen feiner Vorzuͤge ſchon als Juͤngling 
vom Kaiſer Balerian die Würde eined Tribuns und zeichnete fh 
unter ben folgenden Koiſern ‘fo aus, daß ihm Tacitus den Ober⸗ 


80) S. Vopiscus Tacitus und Florianus. Bictor Eaes. und —* 36. 
Eutrop. IX. 16. Zoſimus . I. 63. 
81) ©. Bopizeus Probus. Bictor Caes. und Epit. $7. Futron 
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ben Soldaten. hatte er. ſich ſolche Liche erworben, . ‚daß die Kenn | 


bes Drients ihn nach des Facitus Tod einftimmig old Kaifer au 
riefen, welche Wahl auch der Senat gern beftätigte, Racıden " 
Mom beſucht hatte, zog er mit sinem ſtarken Deere nach Gallien, 
welches nad) dem Tode des Poſtumus die Alsmannen befept ‚Hatips, 


Er entrig ihm. ſechig große Staͤdte, und verfolgte fie „feber den 


Rhein, und auf teutſchen Boden uͤher den Nedar und Die Albe, 


ob Buß. oder Gebirge, iſt ungewiß; vielleicht it 06 ber .Mpenmoh, 


Im Lande der, Beſtegten bauete ex roͤmiſche Städte und Lager und 
verfegte dahin Soldaten. Das unterworfene Land am ‚Rhein 
fü chexte er durch gemauerte Grenzwälle non ber Donau bei Regent 
burg bis in die Neckargegenden. Die Zrömmer dieſes Ste nwalles 
ſind noch jetzt ſichtbar und unter dem Namen der Teufels mauei 
befannt 82), „In Gallien erhoben, fih gegen ihn zwei Empoͤrer, 
Proculus in Lyon und Bonofus, in Coͤln; beide befiegge ber 
aus, und Bonofus, , ber "geößte Zeinfer, , bin fh. Daper machtr 
Probus, als er ihn Hängen fah, den. Scherz; Amphoram pendere, 
non hominem 83)! Nachdem er Gallien beruhiget und einen Theil 
Bermaniens untsrmarfen. hatte, zog er. hach Illyricum, befämpfte 
bie Sarmaten, dann durch Zhracien, wo er die Getiſchenn Mösker 
Shaften unterwgrf, weiter mach Kieinafien, berubigte Iſaurien und 
Pamphylien, und drang durch Syrien nach Aegypten vor, mo er 
die von ben. Blemmyern, einem raͤuberiſchen Volke Nubiens, ein 
genommenen Stäste Koptos und Ptolemais befreiete. Der buch 

dieſe Siege gefchredite Perferfönig Narſes ſchloß Frieden mit dem 
Kaiſer. Dieſer zog aus Aegypten zuruͤck nach Thracien und vers 
ſetzte hunderttauſend Baftarner vom linken Donauufer. auf das roͤmi⸗ 
ſche Gebiet, waͤhrend dar Gallier Satux pangß, Pefehlshaber des 
drientaliſchen Limes, von ben neuerungsſuichtigen Aegyptiern als 
Imperator begruͤßt, ‚aber. bald nachheg van,den gegen ihn abgeſchid. 
ten Soldaten des Kaiſerßs ermordet ‚morben war, Probus hielt 
darauf in Rom einen großen Triumph „über, die Germanen „und 
| Blemmyer und ruſtete ſich bang zu einem Kriege gegen die Ders 


82) Vergl. hierüber Schöpflin’s Alsatia illustrata I. p. 245 sq. 
Buchner's Rei af A He r. nsburg, 1818. 1821. 
2Theile. J. F. K —2 — rag Ted; Mi 
. einer Karte und. 7 —— eig HB 
83) S. Vopiscus Proculus und Bouoew, 
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Produs. Commbs:-Mtriguh, Numerianus. “a 


ty wWahche den Frieden -weiufcheiniich: nicht achalsen ‚battım., . Klein 
irch feine Strenge, mit der au:Bie Soldaten bebambehte,: und: durch 
ne Aeußerungen, daß er bald Feine Soldaten mehr nöthig haben 
erde 84), erbitterte er dieſe fo ſehr, daß ſie ihren geachteten 
aiſer, als fie bei Sirmium Shmpfe austrodnen müften, in wil⸗ 
m Aufftande imorbeten,. and. nachher, voll Meua-Aumiskabtigfien . 
ab. thaͤtigſten Süsften bemeinten®5), Die Arnebwme-ket hein⸗ 
nd Die Ungern werbanken ihm ihren Weinbau⸗ denn er * ar 
ı biejau. Gebenden Reben pftaczen *3 u 


Di Legionen wählten den Gardepräfect M. Aurel us & 
us zu Ihrem Heun, einen guten Feldhertn, nur zu nachſihtigen 
zater, der feine Söhne, den nit allen Laſtern befleckten M. Aur. 
Sarinns, ‚und den fanften, durch Wiſſenſchaften gebildeten M. 
{ut, Nugerianus zu Chfaren ernannte 86), Sener exhielt bie 
Berwaltung ber Übendländer; dieſer zog, nach Beſi iegung ber. Gothen 
ind Sarmaten, ’ im Jahre 283 mit feinem Vater gegen Bie Be 


der Mark . ‚am einer Kranfpeit en’ Dec, 283. San e.. 3 
wurden ſogleich als Kaiſet anerkannt. Numerian, rdig in 
zluͤcklichern Zeiten zu. herrſchen, gab den Krieg, ‚mit, Perfi⸗ ien auf 
und fiel auf dem. Ruͤckzuge während, einer Mufterung von der Hand 
ſeines Sqhwifgervaters, des ehrgeizigen Praͤfeets Yrrius Aper,. 
am 12, Sept, 284, ‚Das Heer rief ſogleich nach Numerians Tode 
den Gardepraͤeeten 6 Bolerius Dio cletianus, einen Dalmas 
tier, am 17. Sept, bei Chalcebon zum Kaifer aus, wo et den 
verhaßten Aper im Angeſi ichte des Heeres als einen Mörder mit 
den Worten , Virgild: Gloriare,. Aper,. Aeneae magni dextra 
cadig! niederſtieß 87), Zwar zog Tarinus dem Diodet tian ents 
gegen, aber in der Schlacht bei Margus in Serbien im; ai 285 


. . . 2 
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84) Vopisc. 20: 'Brevi milites 'hecessarios non babebimus. ' 
85) Vopisc. 21. Die Soldaten errichteten ihm ein Grabdenkmal mit. ber 
—D0 Hic Probus imperator, et vere probus, situs est, 

Ihſen omnium gentium barbararum, victor etiam tyrannorum: 

86) ©, Vopiscus Carus, Numerianus et Carinus. Victor Caes. 
und Epit. 38. Eutrop,. IX. 18. Calpurnii eclog. IV, 23 sqq. - 

87) Vopisc. 12 sqq.: Ourch Apres Ermordung erfüllte der neue Kaifer . 
bie Bahrfagung einer Druidin: Imperator eris, cum Aprum occi- 
deris. Bisher hatte ex vergebens wilde Eber (apros) gesübtet, 
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its BEE E Drew: Wr. 27 
brachte in’ Veleldinter Ehemann:dinn ſchwelgeriſchen geiſen ⸗ un 


mäcgte: 1 dem Whrgerkehege it Tude Ab), ni >. 
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"Diasfetianud and. deine, Mitkaifer... « 
2 —— hadte ſich dwech ſtine großen Eigeriſchaften ul 
medrigen · TAebents verhaltnefſen 36° denn H6Mpften militaͤriſchen: Wuͤrden 
emporgearbritern und: wußte ſich durchi ſeinen Scharfblick durch fein 
Gewandtheit, Selbſtbeherrſchung,uoerficht, Solauhenn, tie durc 
Groauſamkeit, ‚Ungerechti ie und Ra auf dem Throne zu behau⸗ 
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hoben, alle —S— bie fich von der alten Republik durd 
Jahrhunderte erhalten hätten, vetlugt; der Geiſt der Regierung 
bet Chãtakler der Furſten neigte ſiſch zu orlent liſchel Sitte und 
Weile, Der Kaiferfig war nicht meht Rom allein ſonbein Nike: 
medieh, wurde Par die aſtatiſchen Plobingen, Mailanidſtie Italien 
und Li die‘ ndrdlich er anir, Triet für Gallien, er 


ont 


Kai der‘ alten m Bf fhen du. eifehüktert, näherte fi ch ihten 
Sture buch die ’ ſchon weit belbetlete chriſtliche Rytigion. Nach 
dem Biege über. Sirinus tar ei „gr bet deff en Ahtänger Leutfelig, 
und feier. mehe Vater als Heer de Reiches, Et ætkannte ſeinen 
Beruf, im Innern Drönung, behyuftetlen und pad Außer die Gren⸗ 


. gen & fi ichern! Während der’ Dead‘ ungerechter Statthalter die 


galliſchen Bauern (Bagaudae) u * aufrähretifchen Verbindungen 
zwang, Drängen don det Dong her die. Alemanıfen in Rhaͤtien 


und in’g rheinifche Gallien id, ae Flotten lbirfittu bie galli⸗ 


ſche und brittiſche Kuͤſte, und Sprafe Wurde ſogar von Fränfifgen 


Raubſchiffen heimgeſucht. Die Seinen und Saͤchſen ‚durchzogen 
und pluͤnderten auch das nördliche Gallien. Da fie zur See heur- 
tamen, fo follte Carauſius, zin kriegserfahraner und im Ser 
weſen geſchicter Mann, als iſeithaber der Flotte die Kuͤſte von 


88) Eutrop.. IX. 20. Vict. Epit. z8 Ad extremum trucidatur ejus 


grasaipıe tribuni dextera, cujus dicebatur conjugem ‚polluisse. 
89) El. Mamertinus panegyr. Maximiano dictus. Bictor 
de Caes. und Epit. 39. Eutrop. IX. 19 399. Droſius VI. 
© „a ze aras All. 31. Bu ante. ‚Anterfugungen, Bd. Il. 


_ Diocletionus:® jean Dial, 49 


zelgiam icad Armericum Alte 7%). Di er.in Berkndk-sreieth, 
8 er bie :Worharen Seglmflige.-ud mis ihnen. den Raub theile, 
gab Maxrinuanus den. Befehl, ihn zu toͤdten⸗ Saraufius,.hiepe - 
om. untextichtetz.serfiärte. fh nun im J. RSG in. Britannien. zung, 
taifer, verband ſich mit den ſeeraͤuberiſchen Sachſen und mit ben 
ranken, und behauptete. in.feinge Wuͤrde fih bis 293, wo er 
urch die Hand des Alectus fiel, der nad ihm, noch drei Jahre 
a Britannien herrſchte. In dieſer gefaͤhrlichen Lage da6 Reiches 
enannte Diocletian, da er fi allein zur Abwehr der eindringen« 
en Barbaren nicht ſtark genug. fühlte, im I. 286 feinen bißheris 
en Mitfeldherrn M, Valerianus Marimianus, einen Jlly⸗ 
ier vom gemeiner Herkunft, aber mit perfönlicher Rapferkeit, zum 
Mitregenten, welchen der Beiname Herculius eben fo gut bes 
eichnet, wie den Diocletian :der.. Beiname Jovius. Obgleich 
Diocletian. im. Morgenlande gluͤcklich ſtritt, und Marimian den Ans 
drang ber Burgunder: und Alemannen in Gallien abwehrte, fo 
glaubten dach auch fo die heiten Augufte fir: ben andringenden 
Barbacen: nicht gewachſen. "Daher: ernannte. Diecletian zu Niko⸗ 
medien am 1. Maͤrz 292 noch zwei: Gäfaren, ben ungebildeten aber 
tapfeen: Jüyrier Galeriugs, der einſt Minderbint gemein mar und - 
daher den Beinamen Armentarius hatte, und den gebildeten Illy⸗ 
tie Flavius Sonftamtind Chlorus, deu einm mildern Char 
rakter beſaß. Beide mußten. ſich von ihren Frauen ſcheiden laffen 
und kaiſerliche Töchter heirathen, damit auch buch Fawilienbande 
die Hetrfchaft diefer vier Shrften defefliget wurke, Damals mußte 
bes Conſtantius Gattin, bie fromme Helena, bie Mutter Sons 
flantius des Großen, der. Theodora, Maximian's Stieftochter weichen. 
Die Theilung des Reiches marb unter den vier befreunderen 
und verfchwägerten Illytiern fo veranſtaltet, daß 'D iseletian die 
orientaliſchen Provinzen, Galer ius Thracien und ˖die Dpnauländer, 
Maximian Italien, Afrika und die Inſeln, and Conflantiug 
Gallien, Spanien, Britannien und Mauretanien zur Verwaltung 


und zut Vertheidigung erhielt. Doc ſollte die Einheit des Reiche 


fortbeſtehen; Diocletinnbehieit die hoͤchſte Gewalt, or war der, lehen⸗ 
dige Geiſt der Regierung, und ohne ſeinen Befehl durfte, beſon⸗ 
ders im Innern, von ſeinen Mitregenten nichts unternommen wer⸗ 
den. Die Macht der Praͤtorianer in Rom warb buch zwei neue 


90) Histeirg de. Carausius,. prouvde par les "Wedeiliee (par Mr. 
Genebriar). ‚Paris, 130 4 u 
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Garberegiineirter, Hereuliani und Beriant, gefröhht. Durch [ce 
vermittelnde Aughrit wußte Diodstioa bie Eintracht unter In 
nnahnlichen Herrſchern zu bewishuenis ‚wer follte aber. fen Wer, 
das nothwendig Die menſchlichen Keidenfchaften aufrief, forthin er 
hatten?’ Das iſt wahr, nur fo konnte der nahe Sturz des mes 
ſchen Kotoffes aufgehalten werden, To druͤckend und Eoflfpielig auh 
das neue Syſtem flır die Provinzen werden mußte, weil fie nm 
vier Herrſcher mit: Hofſtaat und Armeen zu ernähren hatten. Die 
cletian umgad zuerft die Majeſtaͤt mit einem ben orientaliihen 
Sürftenhöfen nachgebitbeten Hofſtaat und äußern Prunk; er tm 
ein Diadem, kleidete fich in Gold und Seide, und alle, bie fih 
ihm nahen durften, mußten nach afiatifhen Ceremoniel fFupfälig 
die Goͤttlichkeit der Laiferlihen Majeſtaͤt anbeten 9! Seitdem 
blieb die ſtlaviſche Sitte fortdauernd. Voͤlkerwanderung, Kreuz 
zage und Kitterſchaft verbreiteten die afiatiſche Reverenze in man 
cherlei Abftufungen durch Europa’s Sitten und Sprachen, 

- "Große und harte Kämpfe beſtanden die Kaifer in allen drei 
Weittheilen gegen:ähnere und Außere Feinde. Marimian bämpfte 
Wo den Aufftand: der Bagauden in Gallien, fhlug bie germa 
nifchen Barbaren zuruͤck, ging Über den Rhein und vorwuͤſtete bad 
feindliche Land. Innere Kriege der Barbaren gaben dem Reihe 
eine Zeitfang Frieden. Allein im J. 202 echoben fich aufs Naw 
Auswärtige und. einheinwifche Feinde: bie Perſer bedroheten Syrien, 
fünf afrikaniſche Voͤlker (Quinguegentiani oder nationes Quinque- 
gentanae) empoͤrten fih, Julian trat. in Stalien,. Achilleus in 
Aegypten ale Ufurpator auf. Dieſen befiegte Diocletian, voährend 
Marimian den Julian verteieb und. die mauriſchen Fuͤnfpoͤlker 
bändigte. As Galerius im Jahre 2B4 die Carpier an den Kar 
pateh und die Voͤlker an der Donan gefhlagen hatte, zog er gegen 
die Perſer, richtete eine ungeheure Niederlage an, und erhielt 297 
vom Könige Narfes im Frieden  Melopotamien,- fünf Provinzen 
jenſeit des Tigris und die Oberherrſchaft fiber Armenien und her 
rien am Kaukaſus. Eonſtankius reinigte Gallien und Batavien 
von den Franken, ging nad) Britannien, und beſtegte im Jahre 296 

. En, . .n — 





91) Lactantius Schrift de mortihus persecutorum iſt von hier an eine 
Bauptquelle für die Zeit Conftantius, feiner Mitlaifer und Gey 
"ner, Weber Diocletians ftrenges Hofceremoniel vergl. bie angef, Schrift 
c. 7. Aance ‚zu Eutrop. X. 26. Die Sitte des wesv, des 
Niederfallons vor des Kaiſers Majekät, iſt perſiſchen — ——— ſo 
wie das Diadem, eine mit Perlen beſegte Kopfbinde ·· 


Galerlud und Conſtantius. asl 


n Uſurpator Alectus. Hierauf eilte er nach Gallien zurick "and 
Hug die Alemannen bei Lingonaͤ, jet Langres, wo er eine Wunde 
bieft, im 3 304, : Rah diefen Siegen fah Rom zum letten 
tat im I. 303 einen prachtvollen Triumphzug, den die vier Im— 
ratoren feierten 92), Bald aber aͤnderte ſich Alles. Diocketinn, 
itweder burd) Altersſchwaͤche und Ueberdruß der Weltherrſchaft zut 
uhe geneigt, ober von dem herrſchſuͤchtigen Galerius bewogen, 
gte am 1l. Mai 305 bei Nikomedien feierlich feine Würde nieder, 
nd Marimian, genöthigt, diefem großen Enefchluffe zu folgen, 
gte za Mailand an demfelben- Tage fein Diadem ab. Diocletian 
8 fich hier auf feine prachtvolle, pallaftähnliche Villa bei Satond, 
em heutigen Spalatro an der Käfte Datmatiens, zuruͤck und bew 
hloß feine Tage fern vom Geräufche der Waffen, gern mit laͤnd⸗ 
chen Arbeiten fich befchäftigend 93). . Als daher Marimian ihn 
ufforberte, den Purpur wieder anzulegen; fchrieb er ihm: „Koͤnn⸗ 
eft Du' doch bei mir zu Satonaͤ die mit eigemen Händen gepflanzs 
en Hlithenkräuter fehen, Du wuͤrdeſt gewiß nie mir zu ſolchem 
Ztreben rathen.“ Diocletian ſtarb hier im Sehe: sı3. 


Ä 104, 
Galerius und Conflantiuß, 


Die bisherigen Caͤſaren Galerius und Conſtantius mwurs 
ven nun zu Auguften erhoben. Allein bei der Verſchiedenheit ihrer 
politifchen Anfichten und Charaktere, und bei der Ungleichheit ber 
Theilung, nach weicher der milbere, das Gluͤck feiner Unterthanen 
befördernde Conſtantius den kleinern Theil des Reiches in den weft: 
lichen Provinzen erhielt, und der ſtuͤrmiſche und grauſame Galerius 
das Uebrige behauptete, erhob ſich Zwieſpalt aller Art, und bie 
menfchlihen Leidenfhaften trieben zu arger Verwirrung. Galerius, 
der ſich Herr und Meiſter des Reiches zu ſeyn duͤnkte, ernannte, 
ohne weitere Ruͤckſprache mit ſeinem Collegen, zwei Caͤſaren, ben 
oben, unerfahrnen Juͤngling Daza, genamt & Galerius 
Mariminus-für Aegypten und Spin, und ben Flavius 
Severus für Italien und Afrika. Des Conſtantius Sohn Cons 
ftantinus, blieb als Geißel am Hofe des Galerius, und nut 
92) KEutrop. IX. 20— 28. Zon. XII. 32. 

93) Ruins öf the Palace of the Emperor. Diocletian at Spalatro in 

Dalmatia by R. Adam. London, 1764. Fol. Die Ruinen bie: 


ſes großen Kaiſerpallaſtes gehören zu ben Igönften neberreſten des 
Alterthums. 


N 
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Dusch, Lift gelang. es ihm, 006 Rom zu enttommen, als. er di 
Krankheit feines Vaters erfuhr, der bald nach feiner Ankunft a 
Ehoracum (Vork), wo fih die Statthalter und Kaifer in Dritay 
nien aufzuhalten pflegten, am 25. Juli 306 ſtarb. Gonflanta 
übernahm fogleich die Regierung, unterſtuͤtzt von einem alemannr 
Shen Fuͤrſten Eroch. Galerius mußte ihn als Caͤſar anerkennen, 
aber bie Leglonen nannten den jungen Gonftantin Auguflus. Ds 
ſich Galerius durch harte Steuern und Grauſamkeiten verhaft 
machte, und das gebeugte Rom befonder6 den Despotismus fühlt, 
erhoben in der Hauptſtadt die Prätorianer, die zum legten Maik 
ihre alte Macht ausübten, den Sohn Marimians, Marentius, 
zum Auguſtus am 28, Oct. 306, und diefer nahm feinen Datu 
zum Mitregenten an, fo daß das Reich auf Einmal ſechs Regen 
ten hatte: die Auguften Galerius und Severus, bie Caͤſaren 
Konſtantinus und Mariminus, und in Italien’ die Ufurpe 
toren Marentius und Marimianus,. Gegen bie letzteren zu 
im Jahre 307 Severus, fand aber Roms. Xhore gefchloffen un 
feine Truppen gingen zu dem Seinde über. Verlaſſen ſchloß er fih 
in Ravenna ein und ergab fi dem Marimian, der ihn toͤdten lich, 
Galerius zog nun mit einem Heere, furchtbare Drohungen: vorauß 
ſchickend, nad Italien, das er aber bald verlaffen mußte, und er 
nannte feinen Freund C. Valerius Licinius zu Carnuntum in 
Pannonien zum Augufus 94, Mariminus,. weicher Aegypten 
und Sprien verwaltete, gab fi ch auch ben Titel Auguſtus. Unter 
flüchtete der alte ehrgeijige Maximian, der in Rom feinen eignen 
Sohn hatte verdrängen wollen, zu feinem Schwiegerfohn Conftantis 
nah Trier. Als er auch diefen durch Hinterlift zu vernichten ſuchte, 
verließ er, von feiner eigenen Tochter Fauſta verrashen, eilig Trie 
und floh in das füdliche Gallien, mußte ſich aber in Marſeille bat 
ergeben und wurde im Febr. 310 duch den Strang hingerichtet 
Als auch Galerius an den Folgen feiner- Ausfhweifungen im 
Mai 311 geftocben war, wurde zuerft Marentius, der ficd nad 
Beſiegung des Ufurpators Alerander ber Provinz Afrika bemäd 
tiget hatte, von Conflantm in Stalien angegriffen, mehrmals ge 
Schlagen, und flürzte nach ber Schlacht in der Nähe der Kiberheldt 
Pons Milviud oder der heutigen Ponte Mole, vor Rom auf in 
Flucht am 28. October 312 im die Liber und fand‘ ‘fo feinen 





94) Eutrop. X. 1-4. Euseb. H. E. VIII 7sq. Oros. VIL 3. 


— 





Salerius und Conſtautius. ‘ a08 | 


0895), Hierauf eilte Conflantin, ber nun Herr der Hauprftade 
nd Italiens war, an den: Rhein zuruͤck. Hier fchlug ee die Ein 


le der Franken zuräd, ging felbft über den Rhein, und ließ bei. 


oͤln eine ſteinerne Bruͤcke und zum Schutz derfelben die Caſtra 
Rivitenſia, das heutige Deutz auf dem rechten Rheinufer, Coͤln 


egenuͤber, erbauen 9%). Während Conſtantin die roͤmiſche Macht 


m Niederrhein wiederherſtellte, die Bructerer an der Lippe befiegte 
nd den alten Limes oder Grenzwall mie Kaftellen befefligee, war 
uch in Afien ber Krieg zwifhen Licinius, der fih mit Con⸗ 


tantind Schweſter zu Mailand vermaͤhlt hatte, und Marimis 


ıu8, dem Verbuͤndeten des Marentius, ausgebrochen. Marimis 
ın8 erlitt bei Adrianopel eine harte Niederlage und. flach zu Tar⸗ 
us im Auguſt 313 an Gift. Mit abfcheuliher Grauſamkeit 
olithete dee Sieger, dem ſich die oͤſtlichen Provinzen unteswarfen, 


gen die Familie und Freunde des Beſiegten. So war das Reich 


wifchen‘ Conftantin, dem Herrfcher des Weſtens, und Liciniuß, ‘dem 
Herrſcher des Oſtens, getheilt, und ein langer Friede hätte koͤnnen 


olgen auf die Jahre der Zerrhttung und des allgemeinen Elends, 


umal da beide Fuͤrſten durch verwandtfchaftlihe Bunde vereinigt 
varen, aber auf beiden Seiten fehlte guter und redlicher Wille; 


denn beide Kaifer waren gleich ehrgeizig, herrſchſuͤchtig, wortbruͤchig | 


und Hinterliftig, und einer fuchte den andern: zu ſtuͤrzen. Licinius 
nahm Theil an einer Verſchwoͤrung gegen Conſtantin, ber, davon 
benacheichtiget, im Jahre 314 den Krieg eröffnete, ih den Schlach⸗ 
ten bei Cibalis in Pannonien and bei Adrianopel fiegte, und im 


Srieden Pannonien, Dalmatien, Dacien, Macebonten und Gries 


henland erhielt 9°), Conſtantins Söhne, Crispus und Conftantin, 
wurden Säfaren im Meften, bes Lieinius Sohn, Kicinianus, im 
Oſten. Hierauf folgte ein fiebenjähriger Triebe, während befjen 


Conftantin die Verwaltung durch Gefege ordnete, die Gothen ſchlug 


95) Euseb. V. Const. I. 32. Zosim. II. 10 qq. Zonaras XIH. 1. 
96) Eumenii paneg. VI. Constantino dictus. c. 13. Insuper etiam 


Agrippinensi ponte faciundo reliquiis adflictae gentis insul- 


tas. — Servit profecto, Constantine Maxime, ipsa rerum 
natura nYmini tuo, quum in illa gurgitum altitudine tantarum 
molium fundamenta jaciuntur, fidem et stabilem firmitatem 


habitura. Diefe Bräde ließ ber Erzbifhof Bruno, Otto's 1. Bruder, - 
da fie unbraudbar und gefäbzlic geworden war, um das Jahr 950: 


abbrehen. Im Jahre 1766 wurden bei niebrigem Wafferftande noch 
mehrere Pfeiler gefehen. 


97) Zosim. 1. 11sqg. Lactant. 1.1. 85—49. Vict. Caes. et Epit. 
41. Eutrop. X. 4, 5. Oros. VII. 28. —— 
Fiedler röm, Staat. 3te Aufl. 23 
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und von ihnen 40,000 M. Dälfstruppen unter dem Namen Focde- 
rati erhielt, 
Der fo geftärkte Conflantin wendete nun feine Waffen gem 
Lieinius, ber die Cheiften verfolgte, weiche Conflantin beſchuͤtzte °') 
Jener Hatte ſich aber ſchon zum Kampfe geruͤſtet und bei Adrie 
nopel verſchanzt. Hier erlitt Licinius am 3. Juli 323 eine grok 
Miederlage, floh nad Byzanz und von dba nach Chalcedon, m 
er aufs Neue gefchlagen, fi in Nikomedien dem Sieger era, 
dee ihm ben Purpur nahm. und ein Privatleben in Frieden un 
Ueberfluß verſprach. Der treulofe Gonftantin ließ ihm aber bi) 
darauf in Xheffalonich erwürgen 99), 


105. 
Conſtantinus der Große. 


Nach 1Tjähriger Verwirrung, welche das Reich mit blutigen 
und. fhrediichen Sräueln erfüllte, und .nady "einer langen Kıik 
von Xteulofigkeiten und Grauſamkeiten von Seiten des Girgel, 
ftand Conſtantinus als alleiniger Gebieter der Roͤmerwelt da !"'), 
Den Beinamen des Großen, in gewöhnlicher Bedeutung, mag 
er ſich verdient haben, weil er blutige Kaͤmpfe beftand, ſtets Be 
formenheit behielt im- der aͤrgſten Verwirrung, nöthige Klugheit u 
großen Unternehmungen hatte, und in der Wahl und dem Go 
brauche jedes Mittels, fobald es nur zum Ziele führte, gelhilt 
und gewandt war, Allein Conftantin war ein guter Fuͤrſt, de 
"wer vermag fein Leben zu reinigen von ber grenzenloſen Hertſth 
fucht, dem Argwohn und. ber Rachgier? Wie fchändtich brach m 
bie Treue gegen Licinius; wie graufam ließ er Die gefangen 
fraͤnkiſchen Fuͤrſten Ascarih und Megais in dem zum Zheil nd 
erhaltenen Giecus zu Trier wilden Thieren vorwerfen und jerreißen 
und dieſes Schaufpiel zur Ergögung der herzlofen Zufchauer nad 
bee noch einmal mit andern gefangenen Bructerern wieberholm!) 


98) Zonaras XII. 1. Euseb. V. Const. Il. 15. 
99) Eutrop, X. 6. Zosim. 11. 28. > Toug Fer, warncag (Kuwre- 
zivog) (nv Yap Toiro aurw guynges) ayyivy ou Lv aurov alayplira. 
100) ©. Eufeblus de vita Constant M. L. iv. Eumenin, 
Nazarius u. a, Panegyriker. Histoire de Constantin le Gran 
‚ par Bern. de Varenne, Paris, 1728. 4. Leben Gonflanti 
des Großen von 3. C. F. Manfo. Breslau, 1817. 8, Hu 
Denkſchrift zur Ghrenrettung Gonftantind des Großen, im dritten 
Heft der theologifchen Zeitfchrift. 
1) Eutrop. X. 3. Eumen. in panegyr. VI. 11. 12. Puberes (Bructerll 
qui in manus venerunt, quorum nec perfidia apta militiae, net 








Conſtantinus ber Große, 26 
Dhne Erbarmen ließ er feinen Schwiegervater Maximian zu Dam 
eille ermorden; darauf feinen edlen, von dem gelehrten Rhetor 
dactantius, dem chriftlichen Cicero, gebildeten Sohn Crispus, ber, 
vie einft Hippolytus, die Liebe der Mutter verfhmähete 2), zuletzt 
eine Gemahlin Faufta und viele. feiner Verwandten. Viele böfe . 
Thaten der Menfchen Laffen fi) in der Geſchichte durch Verhaͤltniſſe 
mtfchuldigen, aber folche Unthaten, die nicht in der Nothwendigkeit 
ver Verhaͤltniſſe gegrlindet-find, mag Niemand entfchuldigen. Mit 
Recht haben ihn daher heidniſche Geſchichtſchreiber als einen Nero 
zeſchildert, während. cheifkliche Griechen ihn den Apofteln und Heili⸗ 
gen gleich ſetzen. Gonftantin war als Menfh ohne Tugend und 
Humanität, und felbft dad Gute, das ihm zugefchrieben wird, that 
er nur aus Eigennug, Nicht der innere Werth des Chriſtenthums, 
dad auf fein,inneres Leben ohne Einfluß blieb, beftimmte ihn, Gchus, 
here der chriftlichen. Kieche zu werben, fondern der Vortheil, den er 
118 Herrſcher daraus zu ziehen wußte. Als ſolcher hat er theils 
durch die Erhebung bee chriftlichen Religion zur Staatsreligion, theild 
durch die damit in genauer Verbindung flehende Verlegung des Kais 
ferfiges von Rom nach Byzanz auf den Gang ber Weltbegebenheis 
ten einen höchft wichtigen Einfluß gehabt. Hieraus gingen zugleich 
die bedeutenden Veränderungen hervor, welche die ganze Verwaltung _ 
des Reiches umfaßten. Das wichtige Ergebniß derſelben war die 
Gründung des bisher unbekannten Hofdespotismus und der hierarchi⸗ 
[hen Macht, welche an die Stelle der militärifchen trat. 
Conftantin hatte fhon früher, dem Beifpiele feines fanften . 
Vaters folgend, die: Ehriften in Gallien und Britannien geſchuͤtzt, 
und erklärte fich während feines Feldzuges gegen Marentius zuerft 
für fie, wozu ihn eine himmliſche Erſcheinung bewogen haben foll 3), 
Fr gab hierauf im Jahre 313 zu Mailand das merkwürdige Toles 
ranzedict, worin jedem freies Religionsbekenntniß geftattet ward *). 
Die Chriften erhielten ihre verlornen Güter zuruͤck, Zutritt zu den 


x 


feroeia servituti, ad poenas spectaculo dati, saevientes bestias 
multitudine sua fatigarunt. Cf. Paneg. VIII. 23. V. 4. Zur 
Verherrlichung feiner Siege über bie Franken führte er in Trier die 
ludi Francici in. 0°: Zr 

2) Zonaras XIII. 2. Zosim. Il. 29. , 

3) Conſtantin fah in der Sonne ein Kreuz, worauf die Worte flanden: 
routw via. Euseb. Vita Const. I. 22 sqy. Gin Phänomen gab 
vieleiht zu der Sage Veranlaſſung. Schröch chrifll. Kirchenge⸗ 
fhichte V, ©, 66 ff. Conſtantin ließ nad) dem Wilde des Kreuzes eine - 
Sahne machen (labarum, Panier), und biefe dem ‚Deere vortragen. 

4) Euseb. H. E. X. 5. Lactant. de M. Persec, 48. 

23* 


x 


436 Dritter Zeitraum. 


s Staatsämtern und Erlaubniß, Kirchen zu baum. So weit mı 
die chriſtliche Religion erhoben zu einee Staatsreligion und da 
Sturz des Heidenthums erlärt, das fi) in feinen veralteten der: 
men, die mit den Einrichtungen der untergegangenen Mepublif im 
innigften Zuſammenhange ftanden, und daher für die Monardit 
fih nicht eigneten, nicht Länger behaupten konnte. Die BVölke, 
ſchon längft den Kinderbegriffen der alten Götterzeugungen und alım 
Heldenmythen entwachſen, duch große Leiden feit Jahrhunderten 
eemüdet und gebrochen, fehmachtend nad einer Labung, bie fie n 
der Phitofophie des Heidenthums vergeblich gefucht hatten, fielm 
begierig der chriftlichen Religion zu, weil diefe die einzig wahre 
Stärkung darbot. Ringsum waren die alten Religionen verfallen, 
die Stimmen der Orakel verhallt, die Zempel der Götter verlaffen, 
ihr Dienft und ihre Mythen von ber Satyre verlacht. Daher 
bildete ſich jener vielgöttifhe Pantheismus aus, der mit der roͤmi⸗ 
ſchen Staatsreligion ſich nicht begnuͤgend, ale Götter, wie und mo 
fie auch verehrt werden mochten, zu Gegenftänden feiner Huldigung 
macht. Schon Hadrian hatte dazu ben Anftoß gegeben. Die fpl- 
tern Kaifer, befonders Alerander Severus, Gallienus, Julian hul⸗ 
digten dieſer Anficht noch mehr. Allein vergebens bemuͤhete ſich dier 
fee alle Religionen verfhmelzende Pantheismus ewig unvereinbar 
Elemente zu vereinigen. Das Chriftenthum geroährte dem bedräng, 
ven Gemuͤthern eine beglüdende Seeleneuhe und erhebende Hof: 
‚ nungen. Auch das Schwanken der Regierungen zwifchen Duldung 
und Verfolgung und jener Mechfel zwifhen Kampf und Srieden der 
Kirche während des langen Zeitraums von Nero’s erſter Verfolgung 
im Jahre 64 bis zur legten unter dem Kaiſer Diocletian im J. 303, 
welche der far Galerius veranlaßte, befärderte das Wachsthum 
der chriſtlichen Kirche, So wurde, aller Berfolgungen ungeachtet 
die Chriſtusceligion über ale Länder. der roͤmiſchen Monarchie au 
gebreitet und‘ zählte ſchon lange vor Conſtantin vom Ganges bis an’ 
gallifche Weltmeer Millionen begeiftertee Anhänger, -die ſich nicht 
nur ducch das unfichtbare Band des -gemeinfamen Glaubens, fon 
been auch ÄAußerlich feft an einandet gefhloffen Hatten. So war 
bie chriſtlichen Gefelfchaftsverhättniffe fruͤhzeitig entflanden und hat 
ten fih, je größer die Geſellſchaft ſelbſt geworden war, deſto vol 
ftändiger ausgebildet 5), Nicht ſomohl innere Ueberzeugung und ſitt⸗ 
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liches Beduͤrfniß zogen Conſtantin zut neuen Religion, als vielmehr 
dee Gedanke, duch Hufe bee zahlreichen Sekte feine dem Chriſten⸗ 
thume abholden Gegner beſiegen und ſo zur Alleinherrſchaft gelangen 
zu koͤnnen 6), Auch ward es ihm dann leicht, die Macht feines 
Hofes auf das ſchon vor ihm ausgebildete Syſtem der geiftlichen 
Hierarchie zu gründen. Die damals Über das Weſen und ben Ur: 
ſprung Jeſu entftandenen Streitigkeiten zwifchen "dem Presbpter 
Artus und dem Bifchofe Athanafius zu Alerandria, welche die chrift: 
lihen Gemeinden des Morgenlandes in Bewegung festen, gaben 
bem Kaifer Gelegenheit, auf bem allgemeinen oder oͤkumeniſchen 
Concilium von 318 Bifhöfen zu Ricaͤa im Jahre 325 feinen 
Antheil an ber religiöfen Gefeggebung geltend zu machen 7). Hier 
wurde zum erflen Male burch des Kaifers und ber Bifchäfe Macht: 
wort den Chriften geboten, was fie glauben follten, und bie Rechts . 
gläubigkeit oder Orthodoxie erhielt zugleich eine politifche Bedeutung , 
im Gegenfag der verworfenen und verfolgten Heterodoxie. So 
wurbe immer mehr die einfache und reine Lehre Jeſu mit biſchoͤf⸗ 
kichen Concilienfagungen verunftaltet, die Geiftlichkeit oder der Clerus 
(das 2008 des Herrn) trennte fih immer. mehe von dem Volke 
ober den Laien, und die Kirche erhielt große Vorrechte, Schenkungen, 
Gerichtsbarkeit, befoldete Lehrer, glänzenden Gottesdienft, Heiligen- 
bilder, Reliquien 8). Beſonders erweiterte der roͤmiſche Biſchof feine 
Macht um fo kuͤhner, je weniger ihn die Nähe des Kaifers daran 
hindert. Auch trug zur Erweiterung dieſer Macht. der Uniftand 
mit bei, daß fi die germaniſchen Voͤlker in den weſtlichen Pro: 
vinzen bes Reiches den Geboten ded roͤmiſchen Hirten ynterwarfen. 
Se Eonate er, von ber weltlichen Macht unterffüge, unter dem 
abendlaͤndiſchen Clerus das furchtbare Gebäude der geiftlichen Oberherr⸗ 
ſchaft gefinden, das erſt vor dem Lichte fpäterer Zeiten zuſammenſtuͤrzte. 





6) Gonſtantins Vekehrumg, a. d. Engl. bes Gibbon, aberſett vi von v. Wal⸗ 
terſteen. Hamburg, 1784. J. A. Eramer, von Conſtantins 
d. Gr. Belehrung zur chriftl, Religion und ihren Folgen für dieſelbe, 
in der Fortfegung des Boffaet II. 222 ff. Tzſchirner, der Fall 
bes Heidenthums. Heraudgeg. von Chr. W. Niedner. Leipzig, 1829. 8. 
7) Fans behauptete gegen ben Biſchof: Der Sohn (Logos) habe einen An⸗ 
— ber Vater nicht (8 oux Oyrwv sorı). Dagegen ward- durch das 
nicaͤniſche „Symbolum beſtimmt: "Der Sohn iſt ömooreıs rw wargi 
nat yavıydeis on rou. wargis. Des Arius Schriften wurden verbrannt. 
Socrat. H. E. 1. 9. 
8) N. Ch. Kist de commutetione, quam Constantino- M. auctore 
societas subiit christiana. Utraj., 1818. 8. . . 
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Indem Conftantin unter folhen Verhättniffen die Nothwen⸗ 
digkeit einer ducchgeeifenden Staatseinrihtung erkannte, wuͤnſche 
er aus den Trümmern ber vorigen DVerfaffung ein neubelebtes Reid 


aufzurichten. Dazu war aber die Stadt Rom aus mehreren Grin | 


ben nicht mehr ber geeignete Ort. Rom war abgeftorben un | 


glich einem in Faͤulniß Übergegangenen Körper, welchem neud 


Leben einzuhauchen nicht möglih war. Ein ſtolzer, veicher und 
meift heibnifchee Adel bewahrte noch als ein theures Vermaͤchtniß 
die großen Erinnerungen an die Glanzperiode der Republik, derm 
Formen bis jegt in Roms bürgerlihem Leben fortbeftanden; ein tief 
gefunkener, obnmächtiger Senat gebachte noch ſeiner alten Groͤße, 


und eine heidniſche Prieſterſchaft, die den Geiſt der Zeit nicht er 


kannte, diente noch flarefinnig den alten Böttern ohne Bedeutung; 


auch ber tägliche Anpli der alten, Denkmäler Roms, bie alten 
Tempel und Götterbilder blieben nicht ohne Einfluß auf das Voll, 
das immer noch eine geriffe Macht behauptete. Alles diefes eignete 
fi) nicht für die ſtlaviſchen Hofgebräuche eines chriftlichen Kaifers ?). 





Dazu kam noch, daß das Reich, befonders im Dften, von dm 


Anfällen dee Gothen und Perfer bedrohet war. So Eonnte Con: 


flantin fhr feinen chriſtlichen und ſtreng monarchiſchen Hof, fo wi | 


für die Vertheidigung des Reiches Leinen beffern Mittelpunft wäh 


len, ats Byzanz, einen im Alterthum zeichen und blühenden, ' 


herrlich gelegenen und, von ber Natur felbft vertheidigten Drt, dr 
aber unter Severus und Gallienus große Zerflörungen erlitten hatte 





und verfüllen war. Byzanz wurde auf kaiſerlichen Befehl ganı | 


nad) dem Mufter Roms neu gebaut und follte den Namen New 
Rom erhalten. Gleichwohl wurde in der Folge die Stade nıd 
ihrem Erbauer benannt, Sonftantinopolis 19), Der Bau be 
gann im Sahre 325. und ward mit einem Aufwande von mehr 
als 15 Miu, Rthlr. im Fahre 334 vollendet, aber fhon im 3.330 
war die feierliche Einweihung ber. Stadt zum Kaiferfige, im wel⸗ 
cher der Pöbel anfangs auf Koſten bed Staates verpflege werden 





9 Eine wahre Schilderung des. Lebens in Rom giebt uns Ammianı 
Marcellinus XIV. 6. XXVIH. 4 
10) Zosim. II. 29 sq. Eutrop. X. 8. Zonar. XI. 3. Der tuͤrkiſqe 
Name Stambul oder Iſtambul iſt eine Abkürzung DON Eis Tv won, 
womit man Gonfltantinopel bezeichnete, 
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nußte. Da nun alle Einkuͤnfte der Provinzen, die Reichthaͤmer 
ser mit dem Hofe Üübergefiedeiten Samilien, Kunſtwerke und Denk 
mäler in der neuen Stadt fich vereinigten, ſo mußte Roms alter 
Slanz nad und nach finken ET), 

‚Hieraus folgte nun eine fo gänzliche Beränderung der 


janzen Berfaffung und Verwaltung, daß man in einem: ' 


1euen, mehr orientalifhen, als abendländifchen roͤmiſchen Staate 
m ſeyn glaubt. Conſtantins Streben ging dahin, die Monarchie 
uech Einheit zu befeſtigen und die oberſte Lenkung aller Gen alt 
dem Throne, dem Mittelpunfte des Ganzen, zu fichern. Das Reich 
wurde in vier Praͤfecturen, dreizehn Dioͤceſen und in hundertund⸗ 
ſiebzehn Provinzen getheilt. - Die: erſte Praͤfectur des Orients 


hatte fünf Dioͤceſen: den Drient, Aegypten, Aſien, Pontus und - 


Thracien, bie zufammen 48 Provinzen begriffen. Die zweite Praͤ⸗ 
fectue war Illyricum mit den beiden Didcefen Macedonien und 


Dacien, welche elf Provinzen hatten, zu denen audy Griechenland 


und Kreta gehörten. - Die Praͤfectur Italien hatte drei Didceſen: 
Stalien, das weftlihe Illyricum mit den Shddonauländern, und 
Afrika mit den Inſeln des Mittelmeers, in 29 Pröyinzen getheilt. 
Die vierte Präfeetur war Gallien, wozu die drei Didcefen Gallien, 
Spanien und Britannien, zufammen 28 Provinzen gehörten. - Die 
beiden Hauptftäbte Rom und Conftantinopel gehörten zu Feiner 
Praͤfectur, ſondern hatten ihre eigene Verwaltung unter Stadt⸗ 


praͤfecten 12). In den großen Praͤfecturen ſtanden an der Spitze 


der Verwaltung die Praͤfecti Praͤtoris, jedoch ohne Militaͤrgewalt, 
nur als Civiigouverneurs. Die hoͤchſten Beamten in den Dioͤceſen 
waren die Vicarii. Auf ſie folgten dem Range nach die Gouver⸗ 
neurs in den Provinzen, Proconſuln, Conſularen, Correctoren (da⸗ 
bee noch jegt im’ Spanien Corregidor), und Praͤſides, nur mit 
Eivifgewalt verfehen. Diefe Trennung dee bürgerlichen und milie 


tärifchen Gewalt machte neue Militärämter nothmendig. " An der 


Spitze des ganzen Heeres fland der Magister utriusque militiae, 
der Generaliſſimus; unter ihm ſtanden die Magistri peditum "und 


41) C. 6. Heyne antiquitatis Byzantinae recognitio Aid 
Comm. ]1.  Gottingae, 1810. 4.’ und in ben Commenttt Soc 
Gott. T.I. P. Gyllii L.1V. de topegraphia Constantinopo- 
leos r Jusaue antiquitatibus, in Gronovii Thes. A. Gr. T. VI. 
8. D. Hüllmann, Geſchichte bes Bozantinifhen Onmele bie zu 
Ende der "Kreuzzüge. Frankf. a. d. O., 1808. 8 

12) Die ausführlichere Ueberſicht enthält bie Notitia dignita 
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eqaltum;, die Selbheren des Fußvolkes und der Reiterei, unter ie 
fen wieberum die Unterfeldheren, Comites und Duces. Dat I 
befand groͤßtentheils aus Barbaren, vorzüglich aus germanilän 
Voͤlkern, die im Weiche fchon ihre Wohnfige hatten. Diefe m 
ſichern Miethöteuppen legte er an die Grenzen des Reichs in Gun 
fonen, und vertheilte die Legionen in die Provinzen. Seinen di 
eichtete er nach perſiſcher Weiſe ein, und wie am Hoflager do 
Großkoͤnige, umgab auh in NeusRom eine große Schaar wu 
Hofbedienten in verfchiedener Rangordnung bie geheiligte Pırfu 
des Kaiſers. Am höchften fanden die fieben Minifter, von dem 
bie ganze Verwaltung des Staates geleitet wurde 13): ber Coma 
sacri palatii, Öbrifthofmeifter, ‚gewöhnlich ein Eunuch; der Ma 
gister offieiorum, Kanzler, Minifter des Innern, eigentlich Vor 
ſteher der Eaiferlichen Bedienten, welche oflicia heißen !*); unt 
ihm arbeiteten 148 Schreiber in vier Buͤreaur (serinia) ; ber Quaestor, 
Juſtizminiſter und Staatsſecretair, Vertreter ber gefeßgebenden Madt; 
dee Comes saerarum largitionum, Sinangminifter; der Come 
rerum privatarum principis, Minifter des Kronfchages; zwei Coni- 
‘tes domestici, Oberbefehlöhaber der Haustruppen, welche 3 
Armenier, in ſieben Corps (Scholae) getheilt, bildeten; zwei hit 
ten den Dienft im Innern des Pallaftes, Außerdem gab es md 
einen Praepositus s. cubiculi, Oberhofmarſchall, unter dem de 
Oberkammerherr, Primicerius s. cubiculi, die Decani, al 
Comites palatii und Cubicularii oder Kammerherren in dit 
‚Abtheilungen flanden; ferner. der. Hofmarſchall, Comes Castrei- 
sis; dee Oberfourier, Primicerius mensarum; der Obetheler 
meifter, Primicerius Cellariorum; der Oberfackeltraͤger, Prisi- 
cerius lampadariorum; ber. Öarderobeauffeher, Comes ser 
vestis; Hofwaͤchter, Silentiarüi; Gaftellane auf den Domalın, 
* Comites demorum; Hof s Secretaire, Chartularii sacri eubicali 
Magistri_ memoriae, libellorum, epistolarum u. a, Alt bil 
Aemter waren wieder mit verſchiedenen Titulaturen, der Kup 
ordnung nach, begabt: Illustres hießen bie Confuln Praͤfecten 
und die ſieben obern Reichsbeamten; Spectabiles die Proconſub 
Vicarii, Comites, Duces; Clarissimi bie, Confularen , Correctotei 


| 43) Die perſiſchen Könige hatten &rra anyrrouxous und im teutihen 
Reiche gab es weiland fieben Kurfürften, nad dem Borbilde dei MP 
bengrmigen Leuchters in der Offenbarung Johannis. 
14) Christii Noctes Academ, observ. I, de magistria offlsiorum. 
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md Praͤſides; ihnen folgten die Perfeetissimi ‚ Egregii. Die 
aiferlichen Prinzen erhielten den Titel‘ Nobilissimi 15), Die Con⸗ 
uln blieben, in Rom und murden jaͤhrlich auch ia Conſtantinopel 
ingeſetzt; auch das Patriciat behielt der Kaiſer bei, um auf Le⸗ 
ꝛenszeit feine Guͤnſtlinge mit dieſem hohen Range zu belohnen. 
Dieſes zahlreiche Perſonale in allen Zweigen ber Verwaltung ver⸗ 


iehrte daB Mark ded Landes; ein druͤckendes Abgabenſyſtem 


jerftörte ben Gewerbfleiß und vernichtete das Ehrgefühl und bie 
Wohlhabenheit der Bürger 16) Der Fiscus, arca largitionum, 
fand unter bem Comes s. largitionum, dem Sinanzminifter ober 
Reichsſchatzmeiſter, deſſen Gefhäftsführung in gehn Bureaux vers 
theilt waren. Jede Provinz hatte zur Beſtreitung ihrer ‚Ausgaben 
eine Provinzialcafie Die Praefecti thesaurorum beforgten die 
Einnahme, die Comites largitionum die Ausgabe; der Ueberſchuß 
floß in den Staatöfchag. Bei der Ueberzahl von Officianten vers 


ſchlangen vielleicht die Erhebungskoflen ben vierten Theil ber Eine 


nahme. Befonders drüdend war die ſtehende Grund⸗ und Er: 
tragsſteuer, theild in Natugalien, theils in Gelbe beſtehend , nad) 
dem Extrage von. Grundeigenthum eines Diſtrikts beſtimmt und 
mit Strenge vor Ablauf des Jahres beigetrieben. Diefe Grunds 
fteuer hieß jugatio oder capitatio, weil die einzelnen Öteuerhufen 
capita genannt wurden. Diefe Steuern entrichteten die freien 


Güterbefiger, die possessores. Fährlid) wurde die Summe ber-' 


felben von dem Kaiſer ausgefchrieben (indicebatur, daher fie auch 


indietio hieß) und in den Provinzen von der Oberbehoͤrde und den 


Buͤrgervorſtehern (Decurionen) für jeben eingelnen Güterbefiger bes 
rechnet 17). Jedes Stadtgebiet wär in eine gewiſſe Anzahl fteuers 
pflichtiger Bezirke ober. capita getheilt; den Steuerbetrag zogen 
die ftädtifchen Beamten des Decurionenflandes ein und lieferten 


ihn ohne Abzug an die, Eaiferlichen Behörden, Die Kopffteuer, - 


15) Notitia dignitatum utriusque Ymperii et in eam G. Panci- 
rollt Comm: Venet. 1593. Fol. und in Graevii Thes. A. R. 


. v1. . 
16) Zosim, 11. p. 1236. ed. Oxon. Kai raig Toalrar sicdopais Tag 


OUT, „Erdarauyas. ’Erpeviox 'yap nai era‘ Kuvoravrıyov rg 
— ir) xedvov eu vov sbayrAoupavou nar& Ppaxı red Aodrou 
Tuy rölswv, dondı Tuy omouvrwv al mÄsioraı ysyövacı. 


17) Da ber Gatafter alle 15 Jahre revidirt ward, fo entftanb barand 


ber 15jährige Cychlus der Indictionen, der .eine gewöhnli 

Aera wurde, angefangen bei den Griechen vom 1, Sept, 312, M 

1a Acten vom 24. Sept, und in ben paͤpſtlichen vom 
an, f} 


% 
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eapitatio plebeja oder humana genannt, zahlte Jeder, der nik 
Pofſeſſor war, alle Handwerker, Taglöhner, Kolonen und Ska, 
fe welche dee Herr zahlte. Außerdem wurden noch erhoben: de 
Gewerb⸗ und Handelsſteuer (aurum Iustrale, ‚lustralis collati 
oder Chrysargyrumi); das aurum coronarium, eine Zwangfun, 
die aus der Sitte, den Kaiſern goldene Kronen bei befondern Ge 
legenheiten zu fchenken, entflanden war. Dazu kam noch ber Er 
trag ber Domainen, ber monopolifirten Paiferlichen Seiden- un 
Linnen⸗ Manufacturen, der Purpurfärbereien und Waffenfabriter 
die Canons und Zehnden der Bergwerke, Marmor: und Stein 
beüche, der Weberfchuß von der Münze; die Pachtgelder von ka 
Zoͤllen und Aceiſen, ber zwanzigfte Theit von Freilafjungen un 
Erbſchaften, die häufigen Confiscationen. Weit ber abgabenfint 
Clerus und die Kirchen von Conftantin mit Stadtgütern botirt wır 
den waren, fo ruhete die ganze Laft der Abgaben auf den Bürgern 
und Landeigenthuͤmern. Beſonders hart war feit Conſtantin de 
Lage der in den Städten wohnenden und an ihren Wohnort geun 
denen Gurialen, bie zwifhen dert Vornehmen, d. h. Beamten un 
Titulirten (Honorati) und den niedern Buͤrgern (plebeji) ftante 
und einen befondern kaſtenartigen Stand (ordo) bildeten. Wei 
mit der Theilnahme an einer Curie (Stadrath) beſonders mit im 
Decuridnat, beſchwerliche Verpflichtungen, Laſten und Aufwand ver: 
bunden waren, fo entzogen fich denfelben viele Curialen durch 
Kriegs oder Kirchendienft, Daher wurden ‚die Übrigen ganz ruinit 
und Eamen durch ‘die vielen Leiſtungen an den Bettelſtab 18). Es 
war ein Ungluͤck, als Decurio geboren zu ſeyn; denn aller Depo 
tismus ber Eaiferlihen Beamten, alle perfönliche Plackerei tıf 
zunaͤchſt die Decutionen. Sie allein müßten fuͤr den Steuerbetrag 
ſtehen und ihn abliefern, jeder Ausfall mußte von ihmen gedeft 
“werden. Wenn Grundftüde von ihren Befigeen wegen unerſchwaͤng 
licher Steuern verlaffen wurden, fo mußten dig Decurionen dif 
‚Zändereien uͤbernehmen, daher fie großes Landeigenthum beſahen 
und doch dabei verarmten. Man vechnete ſchon damals, wie nd 
Fjetzt in der Türkei, nad Beuteln 19), 

Seit dem Siege über Licinius datte Conſtantin noch ein 














48) Vergleiche bie belehrende Abhandlung des Prof. Dr. Rüdiger: de 
Curialibus imperii Rom. post Constantinum M. im Programm 
des Gymnaſiums St. Maria. Magdalena zu Breslau, 1837. 

m Solche Beutel hießen folles. Zosim, 1]. 33. 
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ampf mit den Gothen zu beſtehen, welche die Sarmaten 
biſchen der Theiß und Donau verdruͤngten. Der Kaiſer nahm 
ch dieſes verdraͤngten Volkes an, weil die Ausbreitung der gothi⸗ 
hen Herrſchaft gefährlich ſchien. Den beſiegten Gothen (Taifalern) 
ab er im Jahre 332 Frieden, und den von ihren bewaffneten 
zklaven vertriebenen Sarmaten, welche beim Kaiſer jetzt Zuflucht 
ıhten, wies: er MWohnfige in Pannonien, Xhreacien und Mace⸗ 
onien an 2%), Der alternde. Kaifer begünftigte in den letzten 
fahren feiner Regierung die Arianer, deren Lehre er früher als 
egerifch verdammt hatte, Zu diefer Slaubensänderung bewog ihm 
er Biſchof Eufebius. von Nikomedien. Bon diefem ließ er fich 
uch kurz vor feinem Tode kaufen, um [buch dieſes Entfändis 
ungsmittel, wofuͤr es die Kirche ausgab, auf einmal ſich von der 
Schuld feines biutbefleddten Lebens zu reinigen 21). Nach einer 
Regierung von einunddreißig Jahren, fehsundfunfsig Jahre alt, 
ndete Gonftantin der Große am 22. Mai 337 in feinem Pallafte 
wi Nitomedien fein thatenreiches Leben, weshalb der ſchon ber 
hloffene Seldzug gegen die Perfer unterblieb. 


107. _ | 
Conſtantinus II. Conſtans. Konftantiuß, 


In feinem Teſtamente hatte Conſtantin ſehr unpolitiſch die 
Theilung des Reiches unter ſeine drei an Laſtern und Namen ganz 
ihnliche Söhne beſtimmt. Nach feiner Anordnung erhielt Conftan« 
tin II. dio Präfectur von Gallien, Conftans die Präfectur von 
Stalien und Ilyricum, Conftantius bie Präfectur des Orients, 
Seine Neffen Dalmatius und Hannibalianus madte er 
m Caͤſaren, und gab jenem Thracien, Macedonien und Griechenland, . 
diefem Armenien, Beide wurden aber bald nachher von den Sole 
daten erfchlagen 22), Die Brüder machten aber am 11. Sept. 
337 eine neue Xheilung, welche Bruderkriege und Gräuelfcenen 
aller Art veranlaßte. C onflantius hatte in Conftantinopel ſchon 


20) Euseb. vita Const. IV. 5. 6. Zonaras XIII. 2. Zosimus II. 31. 


erwähnt nur einen Einfall von 500 Zaifalern, vor welchen Con: 


Rantin feig geflohen fy. ©. Tzſ Hude’ 8 Anm. zu Eutrop, X. 7. 
©. 


6 ff. 

2) Euseb. V. Const. IV. 61 sgq. Ueber die fabelhafte Schenkung 
Sonftantins, die er dem römifhen Biſchof Sylveſt macht haben 
fol, f. Schroͤckh's chriſti. Kirchengeſchichte V. 122 In 

2) Euseb. vita Const. IV. 51. Zosim. 11, 39. 40, 


Caes. et 
Epit. 4. Latrop x 9. " 
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vorher grauſam gegen bie zahlreiche taiſerliche Familie; von wede 
nur der kranke Gallus und -der junge Julianus gerettet: wurde, 
gewuͤthet. As Sonftantin I., der feinen Hof in Trier hat, 
feinem Bruder Conftans Italien entreißen wollte, verlor er ba 
Aquileja im I. 340 Schlacht und Leben,  Conftans kam hietauf 
noch Gallien, wo. die Franken eingefallen waren. Nach einm 
zweijährigen Kriege mußte er fie im Beſitze des nördlichen Gallen, 
Belgiens und des Bataverlandes -laffen. Conftantius kaͤmpfte im 
Jahre 348 gegen die Perfer, welche Niſibis belagerten, und fly 
fie bei Singara in Mefopotamien, erlitt aber ſogleich nachher ein 
große Niederlage 23), Gegen den in Ueppigkeit und Ausichwi 
fungen verfunfenen Conſtans erhoben ſich im Jahre 350 die Garn 
und bekleideten ihren Anführer Magnentius, einen Franken mit 
sömifcher Bildung, mit dem Purpue zu Auguſtodunum, dem bes 
tigen Autun; Der neue Kaifer fand großen Anhang; feinen Brudn 
Decentius ernannte er zum Caͤſar und übergab ihm Gallien, waͤhrend 
er ſelbſt nach Italien zog, welches Nepotianus, des großen Con 
flantinus Enkel, nicht zu ſchuͤtzen vermochte, ob er fich gleih in 
Rom zum Auguftus ernannte, Conſtans verlor in demfelben Jahre 
350 fein Reben auf ber Flucht in einer Stadt Namens Helena dem 
heutigen Eine, am Fuße der Pyrenaͤen. In Jllyrien wurde gleich⸗ 
zeitig vom Heer ber betagte, aber biedere Feldherr Vetranio zum 
Kaifee erhoben, der freilich nicht einmal lefen und ſchreiben gelernt 
hatte. Ohne Widerfireben legte er dahr ſchon am 25. Dec. 350 
den Iäffigen Purpur ab, als ihm ber Conſtantius dazu den Befehl 


gab, und entlieh feinen Hofftaat, zufrieden mit einem Jahegelde 
das es in Ruhe verzehrte. Inzwiſchen hatte Conſtantius feinen 


Vetter Conftantius Gallus, Sohn des Jul. Conflantius, aus 
der Staatögefangenfchaft befreit, zum Cäfar ernannt, und zur Fort 
ſetzung des unglüdlichen Krieges wider dem perfiihen König Saper 
berufen 2%), Ex felbft 305 dem Ufurpator Magnentius entgegen, 
verftärkt durch bie illprifchen Legionen, und gewann in der Schlacht 
bei Murſa, j. Effet, in Pannonien im 3. 351 einen unverbienten 
Sieg. Magnentius z0g fih nach Italien zuruͤck, wo er zwar bi 
Ticinum das Eaiferliche Heer fchlug-, fi) aber nicht behaupten Eonnte. 
In Sallien fand er fein Ende. Berlaffen und bedrängt flürgte m 


ſich in fein Schwert; auch Decentius flarb freiwillig im J. 35% 


2 Sext. Ruf. breviar. 27. Amm. Marc. XVIII. 3— 10. 
24) Eutrop. X. sqg. Zosim. II. 44. 
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bermals gehorchte das Reich Einem Herrn, deſſen furchtſame, arg⸗ 
hniſche Seele Weibern, Eunuchen und Schmeichlern unterthan 
ar. Er beſchaͤftigte ſich eifrig mit Glaubensſtreitigkeiten, ohne 
Joch feſte Grundſaͤtze und Maaßregeln zu ergreifen. Um dieſe Zeit 
tte fih im Drient der Caͤſar Gallus, ermuntert von feiner 
erfchfüchtigen Gemahlin Gonftantina, zum Auguſtus ernannt, 
nnte aber einen Anhang gewinnen, da' er mit Lafleın und Graus 
mkriten fein Leben beflecit hatte. Um ihn unfhäblid zu .machen, 
ef ihn dee Kaifer Conftantius aus Kleinafien zuruͤck, durch ſchmei⸗ 
elnde Einladung feinen Neffen in's Verderben lockend. Gallus, 
ffen beforgte Gemahlin Conjtantina in Bithpnien geftorben war, uns 
nahm die Ruͤckceiſe, wurde aber unterwegs in der norifchen Stadt 
etobia, dem heutigen Pettau an der Drau in Steyermark, von 
inen Begleitern hinterliflig feflgenommen, nach Pola in Iſtrien 
fchaft und hier nach einem kurzen Verhoͤr im December 354 ents 
ruptet 28). Ein Ähnliches Schickſal war auch dem Julianus, dem 
zruder des Ermorbeten, zugedacht, aber die Kaiferin Eufebia wen⸗ 
te es durch Fuͤrbitten ab. Er wurde nur nach Athen verwieſen, 
o er ſich ungeſtoͤrt mit den Wiſſenſchaften beſchaͤftigte und von den 
ier lebenden Philoſophen in bie platoniſche Philoſophie eingeweiht 
urde. Inzwiſchen hatte ſich ber kraͤftige Feldherr Silvanus in 
oͤln durch ſeine Verbindung mit den Franken verdaͤchtig gemacht 
nd aus Furcht vor dem Kaiſer mit dem Purpur ſich bekleidet, im 
sahre 355. Aber der Eaiferliche Feldherr Urficinus, begleitet von 
em Geſchichtſchreiber Ammianus Marcellinus, bereitete hinterliftig 
nd fehnell den Untergang des Ufurpatord, der aus einer chriftlichen 
tapelle geriffen, wohin er fich gefllichtet Hatte, _von den Dazu ges ’ 
ungenen Soldaten niedergeftoßen wurde 2%), Der Kaifer rief nun 
inen Neffen aus Athen zu fih nah Mailand, vermählte ihn mie . 
iner Schwefter Helena und übergab ihm die den Verwuͤſtungen 
ee Germanen nach Silvanus Tode preisgegebene Provinz Gallien, 
Die Franken hatten Chin eingenommen, die Alemannen Strasburg 
md Mainz zerfldrt, Julien, obgleich des Krieges unfundig, 
5) Amm, Marc. XIV. 11. colligatis manibus in modum noxti 
cujusdam latronis cervice abscissa, ereptaque vultus et capitis 
dignitate, cadaver est, relictum informe, paulo ante urbibus 
et provinciis formidatum. ' 
6) Amm. Marc. XV. 5. caesis custodibus regia penetrata, Silvanum 
extractum aedicula, ad conventiculum ritus Christiani tenden- 


tem densis gladiorum ictibus trucidarunt (sc. gregarii, praemio- 
rum exspectatione accensi). 
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ruͤſtete fi) wie ein erfährener Feldherr: fchlug zuerſt die Alemanın 


zog dann an ben Niederrhein, eroberte Cöln wieder und gewann in 
Aug. 357 die große Schlacht bei Steasburg, wodurch das Lan 
won Bafel bis Cdin vom Feinde befreiet wurde 27). Den alemmu— 
nifhen Fuͤrſten Chnodomar oder Vadomar nahm er gefangen; Nr 
Barbaren mußten den Frieden theuer erfaufen. Dadurch wedt n 
den Argwohn bes Gonfltantius 2%), der inzwifdhen von Sirmim 
aus gegen die Teutſchen an der Donau kämpfte und, weil ſein 
Feldherrn gegen die Perfer ungluͤcklich fochten, felbft gegen diefe e 
zieben befchloß, Als er dazu von Julian einen Theil feiner Xrup 
pen verlangte, begrüßten die Legionen ihren Feldherrn im Jahr 
360 zu Paris, wo er- fein Winterquartier hatte, als Imperate, 
der duch feine Mäßigung und gerechte Verwaltung Galliens fd 
diefee Ehre werth gemacht hatte. Conſtantius verwarf feine Frie 
bensvorfchläge und ruͤſtete fi zum Kriege. Julian brach daher vor 
Gallien auf und fland ſchon in Illyricum, als Gonftautius in 
5, Oct. 361 in Cilicien farb, nachdem er feinen Gegne un 
einzigen Verwandten zum Nachfolger ernannt hatte, 
108. 
Sulianud Jovianus. 

Sulianus, Apoftata, ber Abtrünnige genannt, wandte 
ſich von dem, durdy theologifches Gezaͤnk, Maͤrtyrerthum, Mind 
weſen und anderes Unweſen herabgewütdigten Chriſtenthume je 
der altroͤmiſchen und griechiſchen Religion, wie fie in den Edule 
und Schriften der neuplatonifhen.Philofophie erläutert und in theur: 
gifche Geheimniffe, denen er ergeben war, gehüllt wurde 2°), Dit 
Umgang mit dem heibnifchen Philofophen Marimus von, Ephefus fol 
auf. die Anfichten : des Kaiſers großen Einfug gehabt haben, Du 
— 


97) Amm. Marc. XVI. 12. Eutrop. X. 14. 

:98) Zosim. 11. p. 152. rwv rou Kaicapog naropIwjzarwy &r ro aravım 

orinadıy övrwv, teivws 5 Kuwvorarrıvos auvecraiy rw DIöve, 
29) Ammianus L. XXIH—XXV. ift, nebft Iulians Werten, Hab 
uelle. Eutrop. X. 14—16. Victor Caes. und Epit. 2, 4 
rofius VM. 30. Zoſimus Il. 1ff. Zonaras XL nf. 
Libanius, ein berühmter Eophift und Julianus Zeitgenoffe, in in 
Reden; Cyrillus L. X. c. Iulianum. 3. M. Schrödb, kit 
Julians, in f. Allg. Biograpbie, Th. IV. Weber Kaifer Julian 
und fein Zeitalter. Gin hiftoriihes Gemälde von A. Reander. 
ELeipzig, 181%, H. P. C. Henke Comm, de theologia Julian, 
f.. Opusc. acad. Helmstl. 1802. N. XII. Schmid's au⸗ 
führlige Kirchengeſchichte, Ih, II. S. 19 — 29. 


* 
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beterbienft verbeſſerte er durch gute Gebraͤuche und Einrichtungen 
e Chriſten (Anagnoſten, Almoſen), öffnete die Tempel, verſchloß 
er die Kirchen nicht, beguͤnſtigte auch die Juden und erlaubte 
nen den Aufbau des Tempels zu Ierufalem, welches Unternehmen 
och durch Erdbeben und Feuerflammen verhindert wurde, die beim 
zegraͤumen des Schuttes aus Bei Erde fchlugen 3%, Die fi 
neenden Partheien. der Chriſten nöthigte er zue Ruhe und die 
tiefter der Götter zu einem ehrwuͤrdigen Leben, Er felbft gab ein 
ihmliches Beifpiel von Enthaltfamkeit, Strenge und andern Herr⸗ 
hertugenden. In feinem Pallafte herrſchte Maͤßigkeit; taufend 
öche, eben fo viele Barbiere, noch mehr Verſchnittene und andere . 
Berkzeuge der früheren Tyrannei wurden entfernt, Nie unterließ 
er Kaiſer, während der wichtigften Gefchäfte, die Ausbildung feines 
zeiſtes, und feine Schriften, Reden, Briefe, Mifopogon, Cäfares, 
eurkunden feinen lebhaften Wis und fein Streben nach dem, was 
e für recht hielt. Als die Perfer die morgentändifche Grenze zu 
euntuhigen fortfuhren, zog er mit einem furchtbaren Heere wider 
e, aber durch einen verftellten Weberläufer in Wuͤſten geführt, 
tt er große Beſchwerden, die aber feinen heroiſchen Geift nicht 


eugten, In dem Kande zwifhen dem Tigris und den mebifchen , 


Bebirgen ward er wahrſcheinlich durch den Pfeil eines- Chriften- 
oͤdtlich verwundet und flarb den 26. Juni 363. Mit ihm ging 
ein Wert unter, denn das gefunfene Heidenthum Eonnte fich nicht 
gen die innern DBorzlige der Cheiflusreligion auf: die Dauer bes 
yaupten, und fo mußte des Kaiſers wohlgemeintes Bemühen, die 
Religion bee Väter und mit ihr den alten Glanz bed Meiches wieder 
u erneuern, ohne Erfolg bleiben, wie jeder Kampf gegen die Fort⸗ 
chritte des Geiftes, der fich durch veraltete Formen auf feiner Bahn 
mm Lichte nicht hemmen läßt 3°). . 


Das von den Velhwerden des Klima, von Feinden un 
Hunger in wuͤſten Steppen hart bebrängte Heer begrüßte nach 
Julians Tode den erften Domefticus oder Primicerius Sovianus 


30) Warbuion, von den Erbbeben und Feuerflammen, wodurch Julians 
Zempelbau ift hintertrieben worden, A. d. Englifhen. ‚Gotha 1755, 

31) Soz. H. E. VI. I. Amm. Marc. XXV. 3sq. Oros. VII. 30. 
Ab obvio quodam hostium equite conto ictus interiit. Sic 
misericors deus impia consilia impii morte dissolvit, Die Er— 
sählung im Theodoret H. E. III. 20. Nevinyxas Taldaia — ift ein 
ehriftliches Mährchen, mn 


N 
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als Auguſtus 32). Er war ein Freund finnlichen Vergnuͤg 
aber von edler Denkungsart, einſichtsvoll und der chriſtlichen 
gion treu ergeben, Dit den Perfern ſchloß er fogleich einen 
ruͤhmlichen, aber bei ber unbefchreiblihen Noth des Heeres no 
mwendigen Frieden. Fuͤnf Provinzen jenfeits des Zigris, die wid 
tige Feſtung Nifibis und andere mefopotamifche Seflungen mu 
ee an Sapor überlaffen. Die Chriften erhielten ihre alten Fre 
heiten und Beguͤnſtigungen zuräd, die Heiden Duldung. X 
feinem mühevollen Rüdmarfche flasb er im. achten Monate fein 
Regierung am 16. Februar 365, zu Dadaflana in Galatien, em 
weder an Unverdaulichkeit, oder Kohlendampf erſtickte ihn in einen 
rin getuͤnchten Schlafgemache, - 


109, 


Valentinianus J. und Valens. Die Voͤlker 
wanderung. 


Das Heer ernannte bei Nicaͤa den Gardetribun. Flavini 
Balentinianus, einen Pannonier zum Kaifer, der bald darauf 
zu CSonftantinopel feinen Bruder Valens zum Mitkaifer annahm 
und ihm die Verwaltung des Orients auftrug, während er fehl 
die Abendländer -mit der Donau⸗ und Rheingrenze beſchuͤtzte 2°) 
Verheerend drangen die germanifchen Völker in Gallien ein, dk 
Alemannen und Burgunder über den Oberrhein, die Frauken Ihe 
den Niederrhein und die Sachſen zur See; in Britanmien vers 
wüfleten Picten und Scoten von ihren Gebirgen herab das Land; 
in Afrika empörte ſich der mauriſche Fuͤrſt Firmus; on ie 
Donau brachen die Quaden und Sarmaten ins roͤmiſche Gebitt 
ein. Valentinian, zwar ungelehrt, aber im Kriegsweſen erfahrn 
und ein Mann voll Muth, fuͤhrte mit ſeinen Feldherrn Jovinui 
| Sebaſtianus und Theodoſius gluͤckliche Kriege am Rhein un 

Neckar. Ein alemannifcher Fuͤrſt Rando hatte das unbefet 
Mainz an einem Kirchenfeſte im Jahre 368 kherfallen und vid 








3) S. Ammianus XXV. 6ff Eutrop. X. 17f. Rictor Epit 
33, Bofimus II. 30 ff. Themiſtius (Soppift 360) im Pane 
-. gyricus auf den Jovian Histoire de. l’Empereur lovien, pa 
- A. de la Bleterie. Paris. 1748. Il. 12. 4. d. Franz. üterf. 
J. G. Pfeil, Gotha, 1752. Buchholz in 106 ff. 
33) &, Ammianus XXVI—XXX. 3ofimus 11. 36 ff, Victu 
Epit. 45, Fr. Ereuger: zur Geſchichte der alt:römifchen Kult 
am Ober: Rhein: und Nedar, eeipsig und Darmſtadt 1833. Di 
5 Bi und 1 Kartchen. S. 28 


Balentinianns I. und Valens. Die Vdikerwanderung. 449 


tenfchen und Guͤter raͤuberiſch hinweggefuͤhrt. Dieſer Raubzug, 
ebunden mit andern drohenden Bewegungen der Alemannen rief 
rn Kaifer von Paris, wo er fich feit 365 aufgehalten hatte, an 
n Mhein, den er fofort mit einem großen Deere uͤberſchritt und 
e Feinde bei Solicinium, dem heutigen Schmegingen oder Sulz 
ch an der Bergſtraße, nicht ohne eigenen Verluſt ſchlug. Da 
e Geſchlagenen fih in dem Didicht der Wälder bargen, fo führte 
r Kaifer die Armee in die MWinterquartiere, er felbft ging nach 
rier. Im Jahre 369 legte Walentinian große Befeftigungen am 
‚bein an, unter denen befonders bie Seftung Valentinians (muni- 
‚entum Valentiniani) am Nedar bei Manheim, ſtark und pracht⸗ 
‚IE gewefen fein muß. Auch ſchlug ex eine Schiffbruͤcke über den 
hein bei Mainz und ficherte die Ruhe der Provinz Gallien burch 
nen Frieden mit dem Alemannenkoͤnig Macrian. Zu Trier feierte 
mit feinem vom Dichter Auſonius aus Bordeaur unterrichteten 
zohne Gratiauus mit koſtbaren Triumphen feine Siege, und der 
dedner Q. Aurelius Symmachus verkuͤndete das Lob ſeiner Tha⸗ 
n, denn Valentinian war ein muthvoller, kriegskundiger und, fuͤr 
roße Unternehmungen thaͤtiger Fuͤrſt. Daß er bisweilen grauſam 
nd unmenſchlich ſich zeigte, mag man durch das Verzweifelte ſei⸗ 
ee und des Reiches Lage entſchuldigen 3%, In den kirchlichen 
Streitigkeiten befolgte er die Grundfäge ber Duldung, die er den 
3efennern ‚jeder Religion angebeihen lief. Da die Duaden in 
zuüyricum eingefallen waren, fo zog ee im Jahre 375 vom Rhein 
ach Ungarn und beftrafte fie durch die Verwuͤſtung ihres Landes. 

Bährend einer den Quaden gegebenen Audienz flach dee zornent⸗ 
rannte Kaifer piöglich zu Bregitio am Fluſſe Guͤnz in Ungarn, 
en 17. Nov, 375, als er den Abgrordneten der Quaden mit 
deftigkeit antwortete 35), Ihm folgte fein ſchon feit 367 zum 
(uguftus 'ernannter Sohn Sratianus, der fogleich feinen. vier 
Sahe alten Bruder Balentinianus II. zum Reichsgehuüͤlfen an⸗ 
ahm und ihm die Präfeetur Italiens und Jllyricums, unter Aufs 
icht feiner Mutter Iuftina, überließ, 

Indeß hatte Valens, ein leidenfhaftlicher, aus Argwohn und 
Schwäche graufamer ‚ gegen alle, welche nicht: arianiſch dachten, un⸗ 
4) Ausdruͤcke feines Unwillens waren: „Schlagt ihm den Kopf ab; ver: 

brennt ihn lebenbig; fehlagt ihn mit Keulen todt.“ Zwei gewaltige 
Bären bewahren das Schlafzimmer des Despoten und wurden ge: 


braucht ‚die Verurtbeilten zu zerreißen. Amm. Mare. XXIX. 3, 
35) Amm. Marc. XXX, 6. Zosim. IV. 4. 


Siedler roͤm. Staat. 2te Auf, 20 
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dulbſamer Züri, einen harten Kampf gegen den Ufurpator Pro 
aopins zu baftehen, der fi) zu Conſtantinopel, waͤhrend ber Au 
ſer in Afien war, zum Auguftus erhoben und bie Gothen für ji 
gewonnen hate. Allein. feig Ylan mißlang. Verraͤtheriſch auig⸗ 
liefert, beſchloß er im Jahre 366 fein Leben im Gefängniß oe 
wurde von; Pfesben ‘zexeiffen 2%), Wichtiger waren des Bali 
Kriege gegen bie Perfer, weiche Armenien und Ibexien einnahme, 
und gegen die. Gothen unter dem Könige Athanarid, Als eifi 
ger Arianer ließ er auch die arianifche Lehre unter den Gate 
durch ben Biſchof Ulfilas oder Wulfila, einen gebornen Bel 
gothen, ausbreiten, der zu dieſem Zwecke die Bibel in die mil 
gotbifhe Sprache Überfegte und. dazu die gothifchen Buchſtaben m 
erft nach dem griechifhen Alphabet bildete. Allein die Gethen 
Eonnten den Segen, ‚weichen das Chriftenthum ihnen gewähren 
ſollte, nicht. in. Ruhe genießen, da ein furdtbareg, Schichſal dirk 
Bolt aus feinen Wahnfigen auf dee Nordküfte des fchwarzen Der 
res gewaltſam verbrängte, | | 
Schon feit uralten Zeiten. wanderten in den afiatiſchen Ste— 
penlaͤndern nomadiſche Dorben und richteten ihre Züge von Ofen 
nach Welten, Unten ihnen hatten die Dunnen oder Hiongay, 
ein Palmükifcher oder mongolifcher Volksſtamm haͤßlichen Anfehend, 
wandeinden Fleiſchklumpen ähnlich (deformis offa), auf Zeltwagen 
mit ihren Heerden in den Steppen umberziehend 27), um Han 
‚bald. Zeit an den Ufern des Amur und Onon, von dem oͤſtlchen 
Weltmeer bis Tibet, eine große Herrſchaft unter Te⸗U⸗ man to 
richtet. Durch innere Parteiungen geſchwaͤcht, trenuten fih die 
Stämme; viele unterwarfen fich den Sinefen; andere, welche nik. 
bienftbar fein wollten, zogen: ums 9. 93 n. Ch. nach Weſten un“ 
Norden 38), Diefe Bewegungen im Innern Afiens veranloßt 





36) So erzählt Zonaras XI. 16. Nach Ammian XXVI. 9, wid Pr 

copfus enthauptet. 

37) Anm. Marc. XXXL 2: Iorn. de reb. Get. 24. ine Gage Ih 
ne von Alraunen (Bauberinnen): und böfen Geiſtern ber Wüe a 

‚ ftammen. | 

38) 3. Deguignes allgem. Geſchichte ber Hunnen und Türken, der Dr 
gold und: anderer oscibenal, Tataren, v. u, n. Ch. Geb. u. |, wi 4.d 
anz. überf. v. J. 8. Daͤhnert. Greifswalde, 1768—71. 5 ap, 

| D, Ritter, Geſchichte der: germanifchen Boͤlker, ber Hunt 
Gothen, Vandalen u. ſ. w. Leipzig, 1783. erg. und herausg⸗ d. J d 
Reitemeier; des X. Ih. Ater Bd. von Guthrie's und Gray's Bit 
geiäihte, 3, 0 Müller XXIV. 8. Ag. Gefhicten, Bi ; 

. 500—511. Gegen bie Aechtheit der gewöhnlichen. Erzaͤhiung Ri 
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die fogenannte Völkerwanderung, welche mit bem Einfalle ber 
Hunnen in Europa beginnt, Nach langen Fahrten gingen fie im 
3.375 Über die Wolga, Überfchritten den Don und den mäotifchen 
See, und warfen fich auf die Alanen zwiſchen der Wolge, dem 
caspifchen . Deere, dem Kaukaſus, dem Don und Dnepr. Diefe 
Eonnten den Hunnen nicht widerſtehen und ein Theil dee Alanen 
ſchloß fi an die Sieger an, ein anderer Theil zog nad dem Katie 
kaſus, wo ſich noch jegt ein Reſt diefes Volkes aufhalten fol, ben 
die Tataren Edeki Alan nennen, wie ber Reifende Ruͤneggs er: 
zählt, Damals hatten die Gothen ihre Wohnfige am nördlichen 
Ufer der untern Donau, und von ba weiter norboftwärts zum 
Dnijeftr hinauf längs dem ſchwarzen Meere. Die öftlichen Gothen 


biegen Gruthungerz bies find die Oftgothen des Mittelalters; 


die weftlichen, zunächft an ber Donau wohnenden bildeten die Viſi⸗ 
gothen oder Weftgothen. Die verilärkten Hunnen warfen ſich 
nun zuerft auf: die Oftgothen, deren Reich von der Suͤdkuͤſte des 
ſchwarzen Meeres’ bis zum baltifchen Meere reichte, Der I10jähe 
rige König Ermanarih, zum Widerſtande zu ſchwach, ſtuͤrzte ſich 


in ſein Schwert, und ſein Reich fiel in die Gewalt der Hunnen. 


Vergebens ſtellte ſich ihren weiteren Fortſchritten ſein Nachfolger 


Withimer entgegen; er fiel im Kampfe und das Volk zog ſich bis 


zum Danaſtus oder Dujſtr zuruͤck, wo Athanarich, Fuͤrſt der Ther⸗ 


vinger oder Weſtgothen die Hunnen erwartete. Auch er ward ge⸗ 


ſchlagenz; am Ufer des Geraſus oder des heutigen Pruth errichtete 


er eine Schutzmauer, und rettete ſich in die unwirthbaren Karpaten. 


Die Thervinger aber folgten ihren Fuͤrſten Alav und Fridigern, 
naͤherten ſich der Donau und baten ben Kaiſer Valens um Auf: 
nahme in das römifche Gebiet, in die verödeten Fluren Möfiens 
und Thraciens, wo fie grasreiche MWiefen antreffen und durch den 
breiten Donauftrom von den gefäßtlichen Feinden getrennt fein wuͤr⸗ 
ben, Valens bewilligte ihnen ihr Gefucd mit der Bedingung, daß 
fie vor dem Webergange über die Donau ihre Waffen ben Römern 
außlieferten, 200,000 Mann flseitbare Männer mit Weibern und 
tet Rühs Handb. der Geſchichte des Mittelalters, S. 279 f. In geos 
graphifcher Hinfiht wichtig iſt: E. Eichwald's alte Geographie des 
taspifchen Meeres, des. Kaukaſus und bes füdlichen Rußlands. Nach 
griech., röm. und andern Quellen erläutert. Mit’ 5 Karten u. Abbild. 
Berlin 1838. ©. 482 ff. Gleih empfehlenswerth iſt: Der Ugriſche 
Volksſtamm oder Unterfuchungen über die Ländergebiete am Ural und 
am Kaukaſus, in hiftor., geograph; und ethnographifcher Sehen re 
von F. H. Müller. Erſter oder geographifcher Theil. Berlin 1837. 
J 20* 
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Kindern vollendeten ihn aber mit Waffe. Das Weberfegen ber 
Thervinger uͤber die Donau auf Schiffen und Floͤßen dauerte mehrere 
Tage und Mächte fort, und viele Gothen fanden’ babei im reißen 
‚ den Strome ihr Grab, Ihr ungeheures Feldlager in Möften, wo 
hin aud die Dftgothen gezogen waren, erregte in Conſtantinopel 
Beforgniffe, Die roͤmiſchen Statthalter, Lupicinus und Darimus 
befonders, druͤckten durch Habſucht die hungrigen Barbaren; Hunger 
noth bewog viele, um Brod ihre Kinder in die Sklaverei zu geben 3°), 
Ihr Fuͤrſt Fridigern, treulos behandelt, rief das Volk zu den Waffen. 
Die Gothen zogen einige Hunnen und Alanen an fich, ſtuͤrzten 
über die weiten thracifchen Ebenen bee und erflliten fo von ben 
Ufern der Donau bis zum Hellespont alles .mit Raub und Mord, 
mit Brand und Verwuͤſtung. Endlich zog Valens mit einem Heer 
ihnen entgegen. In den Gefilden von Adrianopel erlitt "er den 
9. Aug. 378 einen ungeheuern Verluſt; verwundet floh er in eine 
Ländliche Hütte, welche die Barbaren anzündeten 120). So fund 
Valens feinen Tod in ben Flammen; vom Heere war nicht dee 
dritte Mann entlommen. Das ganze Land füdlich von der Donau 
bis Theffalien, und Achaia kam in die Gewalt der Sieger, nur bie 
feften Städte hielten ſich; des Kaifers MWittwe, Dominica, vers 
theibigte die Hauptſtadt mit Hülfe der Sarazenen, die ber Kaifer 
vor Kurzem aus Kleinaſien herbeigerufen hatte. In Afien jenfeit 
des Zaurus vertilgte der Statthalter Julius die Gothen durch eine 
“feige und biutige Hinterlift,: mit deren Erzählung Ammianus Mars 
eellinus fein Werk ſchließt. Sie wurden in die Hauptſtaͤdte bes 
fhieden unten dem Borwande, Gefchenke und Grundbefigungen zu 
erhalten, und bei ihrem Eintritte von den Daͤchern herab mit 
Pfeilen und Steinen getöbtet, 


' 


110, 
Gratianus. Balentinianus IL Theodoſius 
Gratian war ein Zoͤgling des Dichters und Redners Auſonius 


- 39) Jorn. de reb. Get. p. 106. Coeperunt duces (avaritia compel- 
| lente) non -solum ovium boumque carnes, verum etiam ca 
num — pro magno contradere; adeo ut quodlibet mancipium 
in unum panem, aut decem libras in unam carnem mercaren- 
tur. Sed jam mancipiis et suppellectile deficientibus, filios 
. eorum avarus mercator victus necessitate exposcit. 
40) Vict. Ep. 46. Hic Valens cum Gothis lacrymabili bello com- 
‚ misso, sagittis saucius, in casa deportatur vilissima: ubi super- 
venientibus Gothis, ignique supposito; incendio erematus est. 
Amm. Mare. XXXL 13, 
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ms Bordeaur, zu Trier erzogen, nnd hatte ſchon als Knabe ſei⸗ 
ven Water in's Feldlager in ber Rhein⸗ und Neckargegend beglei⸗ 
st. Die Alemannen gaben ihm Gelegenheit, feine militairiſchen 
Käbigkeiten in Anwendung zu bringen. Vom Bodenſee her waren 
0,000 £entifhe Alemannen (Lentienses Alemanni) in dem Eifaß 
ingefallen. Gratian, der eben feinem bebrängten Oheim Valens 
a Hülfe ziehen wollte, ſchlug fie bei Argentaria, dem heutigen 
Solmar, im Jahre 378, worauf er fie zur Unterwerfung und zur 
Stellung eined Truppencorps zue römifchen. Armee zwang. Nach 
benz ode feines Oheims ernannte er den tapferen Spanier Theo⸗ 
doſius, befien Vater er unfhuldig hatte binrichten laſſen, am 
19. Ian, 379 zum Auguftus über die Präfectur des Driente und 
Juyricums 41), Diefer Eräftige Kaifer bändigte bald bie Wuth 
bee Gothen in Thracien und verfchaffte ſich durch ſchnelle Maaß⸗ 
regeln ein folches Anfehen, daß nad Fridigerns Tode Athanarich 
Frieden ſchloß und das von Conftantin errichtete, 40,000 Mann 
ſtarke gothiſche Hälfscorps willig ſtellte. Die Weſtgothen erhielten . 
fefte Wohnfige in Dacien, Möfien und Thracien, bie Oſtgothen 
m Phrygien und Lydien, 0 
Gratian herrfchte indefien forglos im Abendlande, mehr dem 
Vergnügen. als den Gefhäften ſich hingebend, von Biſchoͤfen geleis 
tet und gehaßt von den Soldaten. In Britannien begrüßten die 
Zegionen im I. 383 ihren Befehlshaber Maximus als Kaifer, 
Dee verlaffene Sratian, der dem Ufurpator in Gallien entgegen 
gezogen war, ward auf der Flucht bei Lyon ben 25, Aug. 383 er⸗ 
morbet 2), Obgleich Maximus vom Theodoſius Frieden und den 
Auguftustitel mit der praefectura Galliarum unter dem Berſpre⸗ 
hen‘, den jungen Valentinian IL nicht beunruhigen zu wollen, 
erhalten hatte, fo fiel ee dennoch in Stalin ein und befegte bie 
Apenpäffe. Valentinian und feine Mutter Juſtina, eine eifrige 
Arianerin, flohen zum Theodoſius nah Xheffalonih, wo es fi 
nach bein Tode feiner erften Gemahlin Faccilla, der Mutter bes 
Arcadius und Honorius, mit des jüngern Valentinians Schweſter 





4) ©. Zoſimus IV. 54 ff. Victor Bpit. 48. Yanegyricus des La⸗ 
tinus Pacatus Drepanius auf den Kaifer Theodoſius, in der Samm⸗ 
ung der Panegyriker die zwölfte Rebe. Histoire de Theodose le 
Grand, par M. Flechier. Paris, 1680. 8. : Veberf. Breslau, 
41765. P. E. Müller Comm. historica de genio, moribus, x& 
luxu aevi Theodosiani. Gott. et Lips. 1797 2q. 1. P. 8. 

42) Oros. VII. 35. Vict, Epit. 47. ' 
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Galla vermähle hatte, bie ihm. bie Pinoibia gebar. Aheobafüss ze | 

im Jahre 388 gegen den treuloſen Empoͤrer, ber in Aquileja won 

den Geinigen ausgeliefert und mit dem Zobe' beflzaft wurde. Der | 

Sieger begab fich Hierauf nach Rom, triumphicte, und flellte fi 

nem jungen Schwager ben Franken Arbogaſtes zur Seite, de 

eigentlich das Abendland beherrſchte. Um fich diefer laͤftigen Ab 
haͤngigkeit zu entziehen verlegte Malentinian feine Mefidenz nad 

Wienne am der Rhoͤne. Bier wurde es, wahrfcheinlih auf Meran 

ſtaltung des Arbogaſtes, am 15. Mai 392 ermordet #3), Hierauf 

ſchmlickte der mächtige Franke, um nicht ſelbſt Ufurpator zu fein, 
feinen Geheimsfchreiber, ben gelchrten umd beredten Eugenius, 
mit dem Purpur. Theodoſius eilte im Jahre 304 von der Donau 
nad Italien und ſchlug während einer Sommenfinfternig beide mit 
wunderbarer Beguͤnſtigungꝰ des Sturmwindes bei Aguileia **) 

Eugenius gerieth in Gefangenfchaft und wurde Inthauptet; ber 

fluͤchtige Arbogaftes tödtete ſich ſelbſt. So wurde Theodoſius der 

alleinige Herr des Reiches. In Rom vertilgte er den heidniſchen 

Gottesdienſt, fo ſehr ſich auch der Stadtpraͤfect und Senator Sym⸗ 

machus und der Sophiſt Libanius zu Conſtantinopel fuͤr bad Hei⸗ 

denthum verwendeten. Der Kaiſer ſtarb nach vier Monaten ſeiner 

Alleinherrſchaft zu Mailand am 17. San, 395, So kraͤftig um 

thätig auch feine Regierung war, fo wurde fie doch bei ber noth⸗ 

wendigen Erhöhung der Abgaben druͤckend für das entvölferte und 
jammervoll verwüftete Reid, Die Aufnahme ber Barbaren in 
roͤmiſche Länder und in das Heer hatten nachtheilige Folgen und 
führten den Untergang ſchneller herbei, Das veränderte Kriege⸗ 
wefen (die Reiterei erhielt den Vorzug vor dem Fußvolke, die Yan 
gee wurden dem entnervten Geſchlechte zu ſchwer) tilgte auch de 
fegten Mefte des -militärifchen Geiſtes. Dazu kamen die Untuhen 
und Erfchhtterungen, welche Theodoſius durch ben blinden Eife 
gegen die Ariane im Orient und gegen die Heiden veranlaftt. 

Die unterdruͤckten Heiden lebten nur noch verborgen auf dem Lande, 

daher fie pagani genannt wurden. Herumziehende Schaaren far 

| 43) Socrat. H. EV. 24. Ambrosii (Bitäofe in Mailand) or. in obitu 
Valentiniani, T. V. p. 106 sqqg. ed. Paris. 

44) Hist. misc. XII. vehemens turbo ventorum a parte Theodosi 
in ora hostium ruit, qui ab ejus parte spicula miissa valenter 
hosti infigeret, et hostili manu missa repelleret. Claudias. 
de ill. Cons. Honor. 97. 


O nimium dilecte deo, tibi militat aether, 
Bt eonjurati veniunt ad elagsica venti. 
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Die Meichttheuung. Braten 465565 
cher Moͤnche zerſtoͤrten ungeſtraft die herelichſten Denkmaler der 
dunſt wad alten Religion, und tragen zur Verbreitung der finflern . 
zeit nach Kraͤften bei. Die katholiſche Kirche beſtimmte er ‚zur 
Hein rechtglaͤubigen und vernhpfte damit buͤrgerliche Vorthelle. 
detzt erhob ſich auch bie Hierarchie. Ehrerbietig unterwarf ſich 
elbſt der große Kaiſer der von dem Biſchef Ambroſius in Mai 
and auferlegten Kirchenbuße. Im Jahre 300 hatten die Einwoh⸗ 
tee von Theſſalonich einen Aufſtand gegen ben kaiſerlichen Feldhettn 
Botherich gemacht und ihn ermordet. Dafur wurden auf det Kai⸗ 
ers Befehl wilde Soͤldlinge in die Stadt gefchilt, die 7000 Men⸗ 
en ermordeten. Als nachher der Katfer in Mailand die Kieche 
efschen wollte, wied Ambeofius ihn als einen Schuiäbefledten zu⸗ 
At und forderte ihn auf, erſt Buße zu thun, worauf ber Malfer 
yemüthig umkehrte 45), So beugte ſich ſchon damals die weltiiche 
Macht vor der Kirche, die ven. nun an aͤmmer anmaßender wurde, 





Vierter Abſchaitt 
Bon der Theilung bis zum Ende bes weſtroͤmiſchen 
Reiches, von 806- 476 





ı11, 
Die Reihötheilung Stalien 

Bor feinem, Tode hatte Theobofius im Sinne Diocletiond bat 
Reich untet feine beiden, an Jahren und Geift unmändigen Söhne 
fo getheilt, daß ber achtzehnjaͤhrige Arcadius die Morgmländer 
(praefectura Orientis et 1llyriei), unter der Vormundſchaft dei 
Galliers Rufinns, von Conflantinopel aus, und der elffaͤheige 
Honorius bie Abendlaͤndet (praefeotura Italiae et Galllarum) 
von Rom ober Ravenna aus, unter Zeitung des Vandalen Fla⸗ 
vius Stilicho, beherrſchte *%, Die Scheldungslinie der beiden 
Kaiſerreiche bildeten bie Donau, fo weit fie von Wagen aus som 
Norden nad Süden bis zur Mündung ber Drau firdint, dann 


46) Theodoret. H. E.V. 17. Ambzosii Ep. 28. 40. 41. 51. Ora- 
tio in obitum Theodosii, Opp · V. ei. Paris. 

4) Zosim. V. L Tr 5 rm A 5 "Apnadioy Nat "Osdprv 
wigısäang, Axgı mar Wwönaros Aixn” Ex * ęòroʒ& ı 36 man Ti 
aoxhs duvazıs = Kara EU — a, zouga "Peuhlwm, nara di run . 
sordpav iv Telgavog yray 
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der Drinus, Drino blanco jetzt genannt, ber von dem macedoni 
ſchen Gebirge herab in bie Sau ſtroͤmt; weiter ſuͤdlich eine über 
Scodra, das heutige Skutari, nad) dem Sübwinkel der großen 
‚Spete an der Küfte von Eprenaica oder Peutapolis gezogene Linie. 
Ale. Provinzen weſtlich von dieſer Linie gehörten dem abendlaͤndi⸗ 
fchen, bie Länder auf ber Oſtſeite dem. morgenländifchen Kaifer. 
Das weſtroͤmiſche Weich umfoßte alfo folgende Länder: Britannien, 
die pyrenaͤiſche Halbinfel mit den Balearen und ber gegenüber lies 
genden Nordkuͤſte Afrika's, der Provinz Tingitana ‚mit der Stadt 
Tingis, dem heutigen Tanger; Gallien bis an den Rhein nebſt 
dem obern und untern Germanien und ben beiben Belgien; bie 
unfihern Befigungen auf der Oſtſeite des Rheins und auf ber Nord 
ſeite der obern Donau, die fogenannten Zehntlande, twaren bamals 
von den Germanen ſchon befegt; Italien mit den beiden Rhaͤtien, 
Noricum, die, beiden Pannonien, bie üÜlyeifchen Küftentänder am 
abriatifchen Meere bis Skutari, Sicilien, Korfita und Sardinien, 
‚bie nordafritanifhen Provinzen Mauritanien, Numidien und Aftikı 
oder das ehemalige Gebiet von Karthago. Das Gebiet von Cyrene 
ober die Pentapolis und Aegypten maren byzantiniſch. 

Da Italien eine neue, von der fruͤhern verfchiedene Einthei 
lung in Provinzen feit Conftantins Zeit erhielt, deren Namen noch 
in den erften Jahrhunderten des Mittelalters zum Theil fortdauer: 
ten, dieſe Theilung auch bei der Bildung neuer Staaten in Sta 
lien nicht ohne Einfluß war, fo mag bier e eine kurze Chorographie 
der Halbinſel eine Stelle finden. 

Die Halbinſel Italien mit ihrer eontinentalen Ausbreitung am 
füdlichen und nördlichen Fuße der Alpen, hatte feit dem vietten Jahr: 
bunberte fiebzehn oder, nach dem libellus Provinciarum achtzehn 
Peovinzen. In dem nördlichen Theile zwifchen den Alpen und dem 

Apennin liegen: 1, Die Cottifhen Alpen, die Gegend zwiſchen 
dem Mont Cenis und dem Mond Befulus, Viſo in Piemont. Die 
- Hauptfiabt des Könige Cottus, ber unter Auguſtus lebte und der 
Zandfchaft den Namen gab, war Segufia ober Segovio, jetzt Suſa 
Diefe von einem Präfes verwaltete Provinz umfaßte Theile der 

Grafſchaft Nizza, die Markgrafſchaft Salluzzo und Piemont, 2, Die 
Grajiſchen Alpen gehörten nach dee Notitia Imperii jur 
Dioͤces Gallien. Diefe Provinz begriff das Land zwiſchen dem 
Mont Cenis und dem großen Bernhard, Mons Jovis, das heutige 
Savoyen mit der Tarentaiſe. In der Stadt Taranteſium wohnt 
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er Praͤſes der Provinz. 3. Liguria umfaßte wicht allein das 
Tüftenland von ber Mündung des Bar bei Nizza bis Luna bei 
em heutigen Carrara, fondern auch den größten Theil der heutis 
ſen Lombardei mit ber Hauptſtadt Mediolanum (Mailand), wo 
eit 292 bäufig die Kaifer ſich aufhielten und ein Cohfular als Statte 
yalter reſidirte, auch war bier ein Paiferlicher Schag, befjen Aufs 
icht eimem Praepositus thesaurorum anvertraut war, Noͤrdlich 
om Po breitet fih an Liguriens Oftfeite 4. Venetien mit 
Iſtrien ms Der Conſular refidiste in Aquileja, einer damals 
fehe bedeutenden Seftung, wo ſich auch ein Eaiferlicher Theſautus 
mit einem Präpofitus befand, Die in dieſer Provinz erwähnte 
kaiſerliche Firberei (baphium) wurde entweder nad einem uns 
unbekannten Drte ober nah einem Faͤrbekraut Ciſtos, Ciſternroͤs⸗ 
lein, Cissemwe ober Cistense genannt, Iſtriens Hauptort mar 
Suftinopolis, Capo d’Iftria. Im Norden Liguriens und Venetiens, 
auf der, Nobfeite bed Alpengebirges und in demfelben‘ liegen 5, 
und 6, die beiden Rhaͤtien. Die Südgrenze bed erflen ober 
obern bildet Ier fortlaufende Kamm ber Docalpen vom St. Gotts 
hard ober Done Adula bis zur Weſtgrenze des heutigen Kaͤrnthen, 
wo die Salze entſpringt. Des füdlichfte Grenzpunkt ift die Gegend‘ 
zwoifchen Bogn und -Zeident. . Die Weſtgrenze zieht fi) vom Gotts 
hard über dB Schweizers Hochgebirge nördlih über die Ausmüns 
dung des Rind aus dem Bodenfee bis zur Quelle dee Donau, 


Die Nordgreize beider Rhaͤtien ift die Donau von der Quelle. bis - 


zur Einmünding des Denus oder Inn. Diefer Fluß ift die öftliche 
Grenze gegen Noricum. Eine Linie vom Bodenſee bis in die Nähe 
von Salzburg oder die nördliche Grenze Tyrols gegen Baiern trennte 
das obere Rutien von dem untern oder zweiten. In den erſten 
gwoei Sahrhumerten verwaltete beide Provinzen ein Procuratorz feit 
Conſtantin hate jede einen -Präfes und die Truppen commanbirte 
ein Dur Sm obern. Rhätien liegt die Stabt Curia, Chur in- 
Graubuͤndten (Campi canini bei Ammianus Mareellinus XV. 4. 
genannt). Wegen ihrer Lage war auch die Stadt Brigantia, das 
heutige Bregnz wichtig, In Terioli, dem heutigen Schloffe Tyrol 
bei Bogen, Io ein Präfeet der dritten Region und forgte fuͤr die 
fichere Ueberieferung der Naturallieferungen für die Armee und 
der Gelder zach Italien aus dem dffentlihen Schnge zu Augsburg 
(Praefectunlegionis III. Italicae transvectioni specierum depu- 
tatae Teridis. Not, 'Imp.). Die Hauptſtadt bes zweiten Rhaͤ⸗ 


1 


458 Dritter Zeitraum. 
tiens, welches früher Windelicien hieß und das Heutige Bam 
füdlih von ber Donau umb das füdliche Wuͤrtemberg umfaft, ne 
Augufta Vindelicorum oder Augsburg, wo ein kaiſerlicher Siap 
meifter den Thefaurus bewahrte. Noch im fechften Sabrhuniet 
bluͤhete diefe ſtarke, befefligte und bevoͤlkerte Stade als Eivitad m 
Einfluffe des Wirdo, der heutigen Wertach in den Licus oder keh 
Reginum, Regina Caſtra, Regensburg, war die Hauptfeſtung di 
unten Rhätien, und erhielt fi auch durch alle Sthrme der Bi 
Eerwanberung, denn im fiebenten Jahrhundert wird fir unter im 
Namen Rabaspona als Mefidenz der Herzöge von Baketn erwähnt 
Sie erhielt Halb nachher den deutſchen Namen Regamnsburg im 
dem Fluͤßchen Regen. An der Mündung des Ian lag Bojodutum 
oder Caſtra Batava, das heutige Paffau, 7. Shöi vom I 
lag bie Provinz Aemilia, welde bie heutigen Herzogthaͤmer Par 
und Modena umfaßt, Den Namen erhielt dieſer Landſttich von 
der Bin Aemilia, welche der Conſul M. Aemilius Lepidus md 
Befiegung der Ligurer im Jahre 187 v. Chr, von Rom bit nıh 
Placentia oder Piacenza, anlegte, welches die Hauptſtadt uud Ar 
fivenz ‘des Confular war. Außerbem waren noch Dating, Parm 
und Regium oder Forum Lepidi, jetzt Reggio, bedeutende Staͤn 
8. Das Küftenland am abriatifhen Meere von ber Po-Müntum 
bis zum Aeſis, dem heutigen Efino, in ber Gegend vn Sinigagli 
bildet die Provinz Flaminia, weiche von ber Ktaminifhen Stoß 
ihren Namen erhielt, die des Aemilius College, der konſul C. Sr 
minius, von Rom nah Ariminum anlegte., Die Sauptfladt die 
fer confularifchen Provinz war Ravenna, feit Donorus gewoͤhaliqh 
Reſidenz der Kaiſer. Seit 555 reſidirte hier der byantiniſche Er 
arch, daher diefes oftrömifche Beſitzthum das Exarchit hieß, dit d 
752 von Aiftulph, dem Könige der Langobarben, eribert und na& 
ber als eömifches Land Romanbiola oder Romania unannt wur: 
Pipin ſchenkte diefes ihm abgetretene Land dem biligen Petrwi 
(Pateimonium Petri), 9. Vom Aeſis bis zum Atemus reicht De 
Provinz Picenum oder die Mark Ancona, auch Pentapolis ge 
nannt, Die Notitia unterfcheidet ein Picenum Anmnatium, mb 
ches an Getreide reich war, und Suburbicarium, wel es gleichſan 
für eine Suburbanitas oder fuͤr vorſtaͤdtiſches Gebia, von Ra 
galt, Ein Conſular verwaltete dieſen letztern Difteic, das Ahrig 
DPicenum ſtand unter dem Confular vor Flaminia. 

Das mittlere Italien umfapte ftgembe Provinzen: 10, Sub 
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a mit Umbria, dem nachherigen Herzogthum Spoleto, und daß. 


tabtgebiet von Rom, Über welches nach dem Falle des ofigothis 
yon Meiches tin byzantiniſcher Dur gefest war. Wegen ihres 


eichthums an Getreide und Vieh hießen Tuscien umd Umbrien - 


:ovineise amonariae 11. Valeria, ein Theil des alten Kar 
ums amd Sanmiums, erhieit feine Benennung von der jegt zer⸗ 
oͤrten Stadt Valeria und der Via Walerin. Die Hauptftadt war 
miternum, in der Nähe bes heutigen Aquila, wo der Präfes 
eſidirte. 42. Samnium, die Abruzzen im Kimigreich Neapel, 


in Präfes verwaltete diefe Provinz, in bee Teate, jebt Chieti,. 


Zenevent, Berfinium, jest St. Pelino, und Bovianum, jetzt Bo⸗ 
no, die wickigften Städte waren, 13. Campania zwifchen dem 
Sarigliano und dem Gebiet von Salerno fand umter einem Conſu⸗ 
ar. Während ber .byzantinifhen Herrſchaft fand Neapel unter 
inem vom Exarchen eingefesten Dur. Auch während bee lango: 
ardiſchen und nachher fraͤnkiſchen Herefhaft Italiens behaupteten 
ich die meapolitanifchen Herzöge, eine Zeitlang zinsbar bem langos 
ardiſchen Derzoge von Benevent. Auch bie mächtige Seeſtadt 


Xmalfi, Salerno und Gaeta hatte eigene Herzöge, bie dem Scheine 


sach bie Oberhoheit des byzantinifhen Kaifers anerkannten. ‚In’ 
Sapua und Benevent bebaupteten fih die Langobarden. 

Die Provinzen Unteritaliens: 14. Apulia und Calabria 
mit der Hauptſtadt Tasent, und 15, Bruttia mit Lucania 
hatten zu Statthaltern Correctores. Als Zeibut gaben dieſe Laͤn⸗ 


der den ‚halben Behnten von Schweinen und Rindern und einige 


taufend Amphoren Wein. Nach dem Sturze der roͤmiſchen Herr⸗ 
fhaft behaupteten fi die Griechen noch in Kalabrien unter einem 
Patricius. 16. Die Infel Sicilien fland unter einem Eonfular, 
In Syrakus war eine Baiferliche Purpurfärberei. 17. Korfila 
und 18. Sardinien flanden unter. Präfides. Juſtinian flellte 
fie nach bee Zerſtoͤrung des Vandalenreiches unter ben Präfertus 
von Afrika. Die vier Confularen von Kampanien, Tuscien, Pice⸗ 
num Suburbicarium und Sicilien, bie beiden Correctoren der ſuͤd⸗ 
italifhen Provinzen und die vier Präfibes von Samnium, Valeria, 
Sardinien und Korfita fanden unter dem Vicarius von Rom; bie 
vier Conſularen von Venetien, Aemilien, Ligurien und Slaminien 
und die drei Praͤſides der Alpen und Rhaͤtiens unter dem Vicarius 


von Italien, bie beiben Vicarien aber unter dem Praͤfectus Präs 


terio Italiens. 


-—. 


Zwar follte nach des: Theodoſius Willen jene Theilung dr 
Einheit des Reiche nicht aufheben, allein unter den damaligen Werhäle 
niffen im Innern beider Reiche mußte fie zu einer immerwährende 
Trennung des Dceidents und Orients führen, unb fonsit bem lies 
tergang des am meiften von ‚Außen bebrängten und innerlich zn 
ehtteten Weſtreiches befchleunigen, auf defien Provinzen die drohen 
den Einfälle der Barbaren durch die Politik; des byzantiniſchen Ka— 
binets gelenft wurden. Auch war Byzanz durch feine Lage un 
duch gute Vertheidigungsanflalten geficherter als Rom, vereinigt 
auch größere Gelds und Menfhenkräfte zur Abwehr der geldgien⸗ 
gen Seinde und Eonnte ſich fo, aud nad dem Verluſt aller Pre 





vinzen, wenn auch kuͤmmerlich, nach ber Eroberung Abrianopels im 
Fahre 1360 auf einen Beinen Raum befchränkt bis 1453 behaupten. 


\ 


112, , 
Honorius. | 
Während der großen Voͤlkerbewegungen am Mhein und an ber 
Donau, faß der Fränkliche, willenloſe Kaifee Honorius bie meife 
Zeit in feinem Pallaſte zu Ravenna, welche dur; ihre Lage zwi⸗ 
fhen Suͤmpfen und duch ihre Vertheidigungswerke damals bie 
feftefte Stadt -Italiend war, und -befhäftigte fi mit feinem Ge 
dervieh oder dachte auf ſinnliche Genuͤſſe, umgeben von ränkevolin, 
frommen Hofleuten. Die Verwaltung und Vertheidigung des be 
drängten Reiches uͤberließ er feinem kriegskundigen Feldherrn, dem 
Vandalen Flavius Stilicho, der durch feine Gemahlin, eine 
Nichte des Kaifers Theodoſius, mit dem Kaiferhaufe verwandt, und 
der kraͤftigſte Dann am Hofe und im Heere war 47). Die Nach⸗ 
theile einee Reichſstrennung in -einee Zeit, wo vereinigte Kräfte 
gegen die Gothen und andere germanifche Voͤlker hoͤchſt noͤthig 


47) Ch. Fo.Schulze, Flavius Stiliho, ein Wallenflein der Bonveit; 
ein Beitrag zum legten Theile der röm. Gefchichte. Altenburg, 1805. 
8 Des gleichzeitigen Elaudbianus Gedihte de Laudibus Stili- 
conis L. Ill. in Rufinum L. II. in Eutropium L. II. fiad für bie 
Geſchichte diefer Zeit nicht unwichtig. Zoſimus V. 34. ruͤhmt Stil: 
cho's Uneigennüsigleit und nennt ihn: — ray * *58 diva· 
bvrwy rs xpovm yeyoung wergwrepos. Stilicho war kein Werräther; 
dazu haben ihn nur une Feinde — Ihm galt auch bas bem 
Feinde gegebene Verfprechen für unverleglih. Den treulofen, feigen 
und verborbenen Römern gegenüber hatte biefer deutſche Mann frer 
lich eine Schwierige Stelung, und ein frommer Heuchler hat ihn ge 
ſtuͤrzt. Schmeichler am Kaiferhofe unterließen nit, den Gefallenen 
mit Schuld zu hedecken, gegen die ex keine Vertheidiger mehr fand. 
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aren, wohl erfennend, beabfichtigte der umſichtige Stilicho die 
Ziebervereinigung ‚bes Geteennten, Daruͤber gerieth er über mit 
ufmus, den Oberfeldheren des Drients, im einen unheilvollen 
wift, Damals hatten die Weftgothen ben kuͤhnen Alarich, den. 
ften Balthen, d. h. Kuͤhnen, zu ihrem König erhoben und bra⸗ 
en unter ihm in Griechenland ein. Stilicho bot zwar dem byzans 
nifchen Hofe feine Hülfe an, aber aus Argwohn wurde fie abge 
iefen, - Der beleidigte Vandale ließ hierauf feinen verhaßten Geg⸗ 
er Rufinus durch die gothiſchen Hülfstruppen, die Gainas in 
zyzanz befehligte, amı 27. Nov. 395 zur Freude des Volkes er⸗ 
norden, aber deſſen Machfolger, der Eunuch Eutropius und 
Zainas felbft traten nun ald Feinde Stilicho's auf, Diefer z0g 
war int Jahre 396 nach Griechenland gegen Alarich, ber, "ohne 
Biderftand zu finden, das Land verheerte und bis Sparta vor⸗ 
rang; Mur Athen wurde verfhont und erkaufte fi von den Gos 
hen Sicherheit; auch Theben fiel nicht in ihre Gewalt. Stilicho 
vollte die Gothen auf dem Peloponnes einfchließen, aber fie ent⸗ 
Iamen bei Elis und zogen Über den Iſthmus mit ihrer Beute 
sach Epirus. Um den furchtbaren Alarich zu befänftigen, erhob 
hin Arcadius zum VBefehlähaber von Illyricum, fo weit es bpzan⸗ 
tinifch war, Stilicho aber wurde für einen: Feind des Reiches eve 
Härt. Zugleich reiste Eutropius ben Befehlshaber in Afrika, Gildo, 
sum Abfall von Honorius, um biefe Provinz mit dem Drient zu 
vereinigen. Gildo's Bruder, Maſcezil, ein Chriſt, blich aber feis 
nem Herrn treu und flug mit einem Beinen Deere feinen Bru⸗ 
der, der zwar zur See die Flucht ergriff, aber binterliflig zuruͤck⸗ 
gerufen und hingerichtet wurde. Der auf feinen Sieg ſtolze Maſce⸗ 
zit wurde bald darauf als Kirchenſchaͤnder getöbtet 18). Nach Bes 
endigung dieſes Krieges: begab ſich Stilicho nach Mhätien und nach 
Ballien an ben Rhein, um bie friedlichen Verhaͤltniſſe mit den 
beutfchen Nachbarn zu erhalten ober berzuftellen. , 
Die größten Leiden, die nur raubfüchtige, rohe Kriegerhorben | 
fiber ein bluͤhendes Land bringen Finnen, erlitt jegt Italien duch 
die wiederholten Angriffe der Weſtgothen unter Alarich, Seinen 
erften Bug unternahm er im Jahre 401, um bie über Stiliche 
ausgeſprochene Acht in Erfüllung zu bringen, kehrte aber bei dem 
feften Aquileja wieder um. Im Jahre 403 kam er zum zweiten 


48) Claud. Bellum Gildonicum. Oros. VII. 36. 
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Male nach Italien und plünderte das Land am Pr; nur bie Staͤn 
"kifketen Widerſtand. Der Kaifer Honorius flüchtete nad; Ravenm, 
die Mauern Roms wurden eilig ausgebeſſert. Stilicho Tamm 
in Rhaͤtien ſchnell ein Heer aus den dert flationirten rhenanijche 
und britifhen Legionen und erreichte den vordringenden Alarich ba 
der Stadt Pollentia, dem heutigen Polenza, auf dem linken Ufa 
des Tanaro, füdweftlich von Aſti. Das römifche Heer führte cu 
heidniſcher Gothe, Namens Saul, gerade am Ofterfeiertage in dk 
Schlacht, welche nachtheilig für die Roͤmer ausfiel, obwohl di 
Dichter Claudionus und Prudentius Stiliche's Sieg verhertlict 
haben. Aber Atarich verfolgte die Gefchlagenen nicht, Tondern de 
drohete Rom und febte es fo in Angfl, daß der Kaifer Honeriss 
mit dem Gothenkoͤnige ˖ einen Vertrag fchließen mußte, wonad ihm 
ein Jahrgeld verfprochen und das weſtroͤmiſche Illyrien überlaffes 
wurde, Zur Rechtfertigung des Triumphes, deu Honorius un 
Stilihe in Rom feierten, wusde ein bei Verona erkaͤmpfter Sin 
vorgegeben und dee Abzug des mit Beute beladenen Gothenheeres 
in eine Flucht umgedichtet. Kaum war aber Alarich im Fahre 404 
abgezogen, als eine neue, furchtbarere Verwuͤſtung die Noth Star 
liens vermehrte. Im Jahre 406 kam der heidmifche Gothenfuͤrſt 
Radagais mit mehr ald 200,000 Gothen nad, Italien. Von 
‚ ber Donau drang er Über die tyroler Alpen in die Lombardei un 
bedrohete Rom, wo ſich die Heiden wieder regten und die Wieder⸗ 
hetſtellung der Altäre verlangten. Allein die den Römern zu Hülft 
kommenden Dunnen unter Uldin und ein Gothenheer unter Sau 
nöthigte die Horden des Radagais zum Abzuge. Stilicho (u | 
fie auf den waſſerleeren Höhen bei: Faͤſulaͤ in Etlurien ein und 
nahm den groͤßten Theil gefangen. Radagais entkam, , ſoll abe 
auf der Flucht getoͤdtet worden ſein. Nach des Oroſius Bericht 
war die Zahl der gefangenen Gothen fo groß, daß man für es 
Goldſtuͤck eine ganze Heerde ſolcher Menfchen, die wie gemeint 
Vieh umhergetrieben wurden, kaufen Eonnte 4%, Da Stilicho zu 
Vertheidigung Italiens die letzten Befagungen aus Gallien hatt 
. berausziehen müffen, fo wurde am letzten Tage be: Jahres 406 
der unvertheidigte Rhein. von den Vandalen, Aanen, VBurgundie⸗ 
nen und Sueven ober Alemannen uͤberſchritten, Strasburg, Speier 








49) Oros. VIL 87. lom. de reb. Get. 28 2q. Claud. deB. Getico. 
ET alle XIII. Lubden’s Geſch. bes keutſchen Volkes I 
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Borna und Mainz zuerſt zerſtoͤrt, und darnach ganz Gallien furcht⸗ 

ie verwuͤſtet. Den Germanen ſchloſſen ſich auch die unglädlichen 
andleute Galliens oder Bagauden an und wuͤtheten gegen alle 
derke zömifcher Kultur, In Britannien machte ſich ein gemeiner 
zoldat Conſtantinus zum Kaifer und brachte auch Gallien und 
Spanien unter feine Herrſchaft, fo dag der ohnmaͤchtige Honorius 
m einftweilen, anerkannte. Da bie verfprochenen Sahrgelder nicht. 
zahlt wurden, 309 Alarich im Jahre 408 aufs Neue an die 
zrenze Italiens und verlangte Geld und Entfchädigung. In Rom 
erſammelte fich fogleich dee Senat, um über die Abwendung dee 
rohenden Gefahr zu berathen. Honorius und Stilicho waren zu⸗ 
gen. As Stiticho bie Erfülung, des mit Alarich früher abges 
hloffenen Vertrages verlangte und dem Gothenkoͤnige viertaufend 
fund Goldes bewilligt wurden, rief der Senator Lampadius, noch 
efeelt von alteömifchem Geile: Non est ista pax, sed pactio 
ervitutis| und verlangte Krieg. Ein arglifliger Mann, der ſich 
ucch heuchleriſche Frömmigkeit des fchwachen Kaiferd Gunft erwor⸗ 
em hatte, Olympius, begleitete den Kaifer nad Ravenna und 
yalzte den ſchweren Verdacht auf Stilicho, daß er mit Alarich in 
eheimer Verbindung fiehe, um mit deſſen Huͤlfe feinen Sohn 
Fucherius auf ben Thron zu fegen, und daß dieſer dem. Heiden« 
hum fich ſelbſt zumenbende Prinz den heibnifhen Römern bie 
Viederherſtellung der alten Religion verfprochen habe, um die Leute 
a Voraus für ſich zu gewinnen 50), run befahl der leichtgläubige 
taifer die Ermorbung feines Schwiegervaters. In Ravenna flüchtete 
er von ben Moͤrdern verfolgte Stilicho in eine Kirche, wurde aber 
erausgelockt und niebergeftoßen, am 23. Auguft 408; auch fein 
Bohn Eucherius und feine. Anhänger im Heere, das bei Ticinum 
land, wurden ohne Erbarmen umgebracht, Außerdem. wurben noch 
nit unfinniger Grauſamkei⸗ die Weiber und Kinder von 30,000 
eutfchen Kriegen in Amiſchem Solde ermordet, worauf dieſe Krise 
ex vol Rache mie Alarichs Deere ſich vereinigten. Da nun Alarich 
a8 verfprochen- Gerd nicht erhielt und Stilicho's ſchaͤndliche Ermor⸗ 
ung vernahm, fo zog er als beffen Rächer meiter. über den Po, 





0) Oympiodorus, deſſen 22 Bücher Gefchihten von Honorius bis auf, 
Salentinian In. Photius cod. 80. im’ Auszuge erhalten hat, fagt:. 
Kai ug s8ı wAsiarev Erı Marley 4eIy duvansug nei wolloug wolduous 
Urea, Poykaiuy ps zöa- ruv d9vuy narupducs mai ri unıDöve 
ar amaudowru owovdl Odyuriou, 09 aurös ra Pacuss wpogwneiuce 
röv dia Eidoug Urauss Iavarıy. - Ä 
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bei Ravenna vorüber, gerades Wegs nah Rom und ſchloßz e 
ein. Des Kaifers Coufine Serena, Gtiliho’s Gemahlin, wurk 
auf den grundlofen Verdacht bin, baß fie Alarich berbeigerufen 
babe, in Rom erwuͤrgt. Hunger und Krankheiten nöthigten end 
li die belagerten Römer im Herbfte des Jahres 408 zu einem 
Vergleich mit Alarich, der den Gefandten, als fie von Roms Volks 
menge. prabiten, erwiederte: „Se dichter das Gras, deſto leichte 
zu fchneiden!” und die Auslieferung aller Koflbarkeiten und Ska 
ven verlahgte. Auf die Stage der Gefandten, was er den Römern 
laffen wolle, antwortete er mit Verachtung: „Das Leben!” End 
lich ließ er ſich durch koſtbare Lieferungen an Gold, Silber, Seibe 
und Pfeffer, einem damals fehr.theyren Gewürz, zum Abzuge be 
wegen 51), Außerdem verlangte er noch die Oberfeldherrnwuͤrde 
und die Abtretung Noricums. Als Alarich abzog, ſchloſſen fih 
feinem Deere 40,000 aus Rom entlaufene SHaven an. Hona 
rind ſchlug aber die Sorderungen ab, welche Aaridy zu Rimini an 
Jovius gemacht hatte, der nad dem Sturze des Olympius bie 
Reichsgeſchaͤfte beſorgte. Nun drang Alarich, verſtaͤrkt durch die 
Schaaren feines Schwagers Atha ulf, von Tuscien aus im J. 409 
wieder nach Rom vor, beſetzte Oſtia und noͤthigte die geaͤngſtigten 
Roͤmer, ihren Stadtpraͤfecten Attalus zum Kaiſer zu ernennen. 
Darauf: zogen die Gothen in Rom ein und Alarich trat als Ober⸗ 
feldherr in die Dienfte des neuen Kaifere, der aber von ihm ganz 
abhängig war. Attalus verfäumte, fid dee Provinz Afrika's, dee 
Kornkammer Italiens, zu verfihern. Daher blieben die Kornfens 
dungen aus, und in Rom entitand eine foldhe Hungersnoth, daf 
dad Volk im Circus dem machtlofen Kgifer zurief: prefium pone 
carni humanae! Da Alarich dirſen unfähigen Mann, dem Hono 
rius vergebens die Theilung des Reiches angeboten hatte, nicht 
mehr brauchen konnte, entſetzte er ihn wuf der Ebene bei Rimini 
im Angefiht des ganzen Heeres und behielt ihn in feiner Umge 
bung; auch nachher nahm ihn Athauff mit nach Spanien. Mod 
hatte Alarich Hoffnung zu einem Vergleich mit Homgins; wie a 
aber vergebens bei Ravenna verweilt hatte, ließ er feines Zorn an 
Mom aus und nahm zum brittenmal im ber Macht des 24 Aug, 


61) Olympiod. ap. Phot. cod. 80. p. 180. Zosim. V. p. 356. zo, 
do9yvar wapk rg wol evranısxıklas Mv xgualov Argus, Toıspu- 
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m Sahre 410 die Stabt ein, welche die Gothen, obgleich Alarich 
Schonung geboten hatte, uusplünderten und zum Theil verbranne 

en 52) Des Honorius Schweſter, die kluge Galla Placidia, ges 
ieth damals in gothifche Gefangenfchaft 58), Alarich führte fie 

18 Geißel mit fich, al& er nach drei Zagen die Stadt verließ und 
urch Kampanien nad) Kalabrien zog, um liber bie Meerenge weis 

er nach Sicilien und Afrika zu fehiffen. Auf dem Zuge Übereilte 

hn im Jahre 410 der Tod zu Coſenza 5*), wo ihn die Gothen 

m Bette des abgeleiteten Fluſſes Bufento begruben, und dann ben 
Sluß wieder darlıber leiteten, auch alle dabei befchäftigt gewefenen 
Sklaven ermordeten, An Alarichs Stelle trat ald König und Fuͤh⸗ 

‚er des Heeres fein Schwager Athaulf, welchem er die gefangene 
Placidio zur Gemahlin gegeben hatte, Athaulf führte die Gothen 
uud, in dee Abſicht, Rom zum Sitz feiner Herrſchaft zu machen, 
Nlacidia beroog ihn aber mit fehmeichelnder Rede, von diefem Plane 
abzuftehen und rieth zum Srieden mit ihrem Bruder Honorius, 
veffen Feldherr Conſtantius aber auf die Herausgabe der Placidia 
drang, weil er fie gern ſelbſt zu Gemahlin gehabt hätte, Aarich Lrfazue 
forderte dagegen das nöthige Getreide zum Unterhalt feines Heeres, | 
So bauerten. zwei Jahre die Unterhandlungen, bis Alarich mit ber Hlfpau 
Placidia das gänzlich erfchöpfte Stalien verließ und nach Gallien 
zog, wo fich damals einige Ufurpatoren erhoben hatten, welche der 
Comes Conftantius, ein zwar haͤßlicher, aber Eräftiger Feldherr, 
von Geburt ein Jllyrier, mit Gluͤck bekämpft. Den Ufurpator. 
Conſtantinus fehloß er in Arles ein, nahm ihn gefangen und 
tödtete ihn. Zwar behauptete fich deffen Sohn Conftans zu Vienne, 
aber fein Comes Gerontius ließ ihm töbten und erhob den Marie . 
mus. an des Getödteten Stelle. Aber auch Gerontins wurde von 
feinen Soldaten erfchlagen und Maximus, von den Gallicanifchen 


52) Oros. VII. 39. Tertia die barbari, quam ingressi urbem fue- 
runt, &ponte discedunt, facto quidem aliquantum aedium in- 
<cendio, sed ne tanto quidem, quantum septingentesimo condi- 
tionis ejus anno casus effecerat. 

53) Dar. Kuhnkenii Opuscula. Lugd. Bat. 1807. p. 137— 211. 
sDissertationes duae de Galla Placidia Augusta. 
54).lorın. de reb. Get. 30. Quem nimia dilectione sui lugentes 

Busentum amnem juxta Consentinam civitatem derivant. — 
 Hujus ergo medio alveo collecto captivorum agmine sepula 
turae locum effodiunt, in cujus foveae gremio Alaricum cum 
multis opibus obruunt, rursusque aquas in suum alveum redu- 
centes, ne a quoquam quandoque locus cognosceretur fosso- 
res omnes interemerunt, 


diedler roͤm. Grant, Ste Wu, | 30 . 
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Soldaten verlaffen, fleb nach Spanien 55). In Maint erhob 
ein gewiſſer Tovinus, von ben Burgundern unterflügt, zum J 
perator. Mit ihm machte anfangs Athaulf gemeinfchaftliche Sacht 
um ben Kaifer Honorius zum Frieden zu zwingen, kehrte ab 
nachher bie Waffen gegen Jovinus, belagerte ihn und fäyidte den 
gefangenen Ufurpator an ben Eaiferlichen Feldherrn Dardanus. Di 
Zovinus Bruder Sebaſtianus wurde gleich nach feiner Erhebung 
ermordet. Nach gefchlofienem Zrieden feierte Athaulf zu Nardonn 
mit großer Pracht feine Vermaͤhlung mit der Placidia und [hlu 
feine Reſidenz zu Heraklea an der Rhone auf, wo machher dus 
Kiofter des H. Aegidius fland, jest S. Gilles im Dep. Gun, 
Conſtantius Eehrte aber, ungeachtet des zwifchen den Römern un 
Gothen gefchloffenen Friedens, die Waffen gegen Athaulf und mo 
trieb ihn im Jahre 414 aus Gallien. Er zog nad) Spanien, usb 
ließ fi in Barcellona nieder, wo er ſchon im folgenden Jahre bi 
Beſichtigung feines Marſtalls von einem feiner Diener ermorbt 
wurde. Nach Singerich's fiebentägiger Herrſchaft folgte ald recht 
mäßiger König Wallia, der Stifter des weftgothbifhen Rır 
es, befien Hauptſtadt Toulouſe war, Die zuruͤckgegebene Placi⸗ 
dia mußte den Feldherrn Gonftantius heirathen, den Honorius im 
Jahre 421 zum Auguftus ernannte, - Der unglüdliche Attalus, ber 
den Gothen gefolgt war, wurde auf der Flucht auf dem Dee ge 
fangen, zum Honorius zurüdigeführt, der ihm die Hand abhaum 
ließ, aber. das Leben ſchenkte. Als Conſtantius bald nach feiner Er: 
hebung zu Ravenna geftorben war, fielen ohne Widerftand-bie But: 
gunder und Franken in Gallien ein; die legtern eroberten Koͤln und 
Trier. Unthätig fah Honorius ber Auflöfung feiner Herrſchaft p 
und flarb 423 zu Ravenna, 





113, | 

Valentinianus IIL 
Da fich die von ihrem Bruder verwiefene Placibia mit ihrem 
Sohne Balentinian in Conflantinopel befand, und Honorius kein 
Nachfolger beftimmt hatte, fo nahm der Geheimfchreiber Jobır 
nes (Primicerius notariorum) den erledigten Thron im Befis, ſe 
deſſen Behauptung ihm fein Feldherr Aetius ein Heer von 60,000 
Hunnen zufuͤhrte. Der oftrömifche Kaiſer Theodoſius IE. ſchicte che 


85) Orosius VI. 42. nunc inter barbaros in Hispania egens exulit 
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egen ben Uſurpator ein Heer ab, ber gefchlagen und zu Aquileia 
m Sabre 425 enthauptet wurde. Aetius Fam zu ſpaͤt und trat 
uf die Seite des neuen Kaifers, des Placidiis Valentinia⸗ 
us I. Diefer fiebenjährige Knabe, des Conſtantius und der 
MHacidia Sohn, war durch byzantinifche. Waffen auf den Thron ger 
oben worden, Seine Butter führte, bie Vormundſchaft, konnte 
ber in dieſer Verwirrung und nahen Aufloͤſung des. Reiches nichts 
erſtellen oder erhalten. Ueberall zeigten ſich Kraftlofigkeit und fitts 
iche Verwilderung det Menſchen, fo daß bie allgemeine Noth, 
Hunger, Peſt, Raub, Voͤllerei und Vergnuͤgungsſucht im höchften 
Sammer den frommen Eiferer Salvlanus von Marſeille an die Ges 
ichte Gottes eiinnerten. Die fhönften Provinzen des Reiches gingen 
»erloren. Britannien, von ben Legionen entblößt, den Angriffen 
ee Scoten und Picten und Sachſen ausgefegt, mußte im J. 426 
wfgegeben werden, fo daß die Beiten, unfähig zue Abwehr, Sach⸗ 
en, Angeln und Jüten zu Hülfe tiefen, welche aber bus Land ‘ 
mterrgarfen und neue Ötaaten. gründeten. In Afrika empörte ſich 
ver Statthalter Bonifacıus 56), bei der Placidia durch den ehr⸗ 
zeizigen Feldherrn Aetius verlaͤumdet, und rief im Jahre 429 in 
einer Bedraͤngniß den unternehmenden Vandalenfuͤrſten Geiſerich 
Genſerich) aus Andaluſien nach Afrika 67). Im Monat Mai des 
Jahres 429 landete Genſerich mit feinen Horden. Zu ſpaͤt erkannte 
Placidia die Unſchuld ihres Statthalters, den nur die Selbſterhal⸗ 
hing zu jener Verbindung bewogen hatte; zu fpät fuchte Bonifacius 
die Vandalen zum Abzuge zu bewegen, Er-felbft wurde von ihnen 
in einee Schlacht befiegt und in Hippo belagert, wo während der 
Belagerung im Jahre 430 der Biſchof Auguftinus ſtarb. Die 
ganze Provinz Afrika fiel in bie Gewalt der furchtbaren Fremden; 
kur die Feſtungen Hippo, Cirta (Gonftantine) und Karthago hielten, 
ſich noch. Bonifacius, wiederholt befiegt, ging nach Italien zur 
Placidia. Aetius aber verließ ihren Hof und ſuchte Huͤlfe bei den 
Hunnen, deren Bekanntſchaft er ſchon fruͤher gemacht hatte. Mit 
einem hunniſchen Heere kehrte er nach Italien zuruͤk, um feinen 
Nebenbuhler zu ſtuͤrzen. Zwar wurde Aetius geſchlagen; Bonifacius 


66) Olymp. in Phot. bibl, p. 195 sgq. Paul, Diacon, XIV. Salvian. 
Massiliens. de Gübernatione Dei, lib. VI. VII. 

57) lorn. de reb. Get. p. 1i3. Geisericus animo profuudus, ser- 
mone rarus, luxuriae contemtor, ira turbidus, habendi cupi- 
dus ad sollicitandas gentes providentissimus, semina conten- 
tionum jacere; odia miscere paratus. 
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farb aber bald an einer Wunde. Aetins wurde nun im Jahre 433 
als ein unentbehrlicher Dann wieder begnabigt und in feine vorige 
Wuͤrde eingefeht. Placidia fah fi zum: Srieden mit Genſerich ge 

nöthigt; im Jahre 435 trat fie den Vandalen einen Theil dee Pro 
vinz Afeifa ab, Karthago blieb aber noch roͤmiſch. Aber hier hertſchte 

diefelbe Sorgloſigkeit, dieſelbe Genußſucht, wie vor dee Ankunft der 

Vandalen. Geiſerich und bie Vandalen waren dem arianifden 

Stauden zugethan, daher in den Augen der Latholtichen Roͤmer 

Ketzer. Geiſerich aber begann jegt diefe gewaltfam zu verfolgen und 

dulbete nur Arianer an feinem Hofe, Durch einen Handſtreich 

nahm er mitten im Frieden Karthago im October 439 und behans 
delte die Stadt grauſam. Viele Einwohner wurden getöbtet, andere 
zu Sklaven gemacht, alle koſtbare Habe und bie Schäge ber Ki 
hen geraubt. Noch mehrere Jahre dauerte ber Krieg zwoifchen ben 
Vandalen und Nömern fort, Italien und Siciliens Küften litten 
befonders von den verheerenden Raubzuͤgen der geflicchteten Vanda⸗ 

len, beren Slotten das Mittelmeer beherrſchten. Im Jahre 442 

ſchloß Valentinian, da die Hülfe des orientalifchen Kaifers ausbliehb, 

mit Geiſerich Frieden und theilte mit Afrika nach beflimmten Gren⸗ 
zen, Die Römer behielten noch Mauritanien mit dem weſtlichen 

Theil Numidiens, worin Cirta die Hauptſtadt ift; alles Übrige blieb 
“ den Bandalen. So erkannte ber römifche Hof diefen germanifchen 

 - Staat auf afritanifhem Boden als felbftftändiges Neid an, das fih 
befonders durch feine Seemacht furchtbar machte 58). Ungeachtet 
des Friedens dauerten die Maubzüge bee Bandalen zur See fort. 

Geiſerichs Sohn Hunerich war mit einer Tochter bes weſtgothiſchen 

Königs Dietrich vermaͤhlt. Da Geiſerich, der nad) einer entdedten 

Verſchwoͤrung graufam und argwoͤhniſch geworden war, dieſe Prin 

zeffin in Verdacht hatte, daß fie ihm Gift bereite, fo ſchickte ex fie 
‚ mit abgeſchnittener Nafe ihrem Vater zurüd 5%), Da er die Rache 

der mächtigen Weftgothen und ihre Verbindung. mit den Römen 
fürchtete, fo bewog :ee den Hunnenkoͤnig Attila duch große Ge 


58) Procopius de bello Vandalico.- 8. Mannert, Gefchichte ber 
Banbalen. Leipzig, 1785. 8. F. Papencordt, Geſchichte ber van 
balifhen Herrfchaft in Afrika. Eine: gefrönte Preisfchrift. . Berlin, 
1838. ar. 8” (Das vollftändigfte und widhtigfte Werk über das Ban 
balenreich und feine kirchen⸗, ſtaats⸗ und privatredhtlihen Verhaͤltniſſe). 

69) lorn. de reb. Get. p. 116 sq. Ob suspicionem tantummodo re- 
neni ab ea parati, amputatis naribus, spolians decore naturali 
remisit. 
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ſchenke zu einem Auge gegen bie Mömer des Abendlandes und gegen 
die Weſtgothen. 


Der große Hunnenkoͤnig Attila ober Egel, Godegieſel oder 
Gottes Geißel genannt, wohnte damals mit feinem Nomabenvolke 


in Ungarn, an ber Donau und in ben Ebenen an ber Theiß 60). 
Tach. der Ermordung feines Bruders Bleda mar er feit dem J. 444 
dee alleinige Beherefcher aller Hunnenflämme, ein Mann zur Er⸗ 


ſchuͤtterung der Welt geboren, ber Schrecken aller Länder, vieler - 
Könige Gebieter. Der Kaifer von Byzanz zahlte ihm jährlich Tri⸗ 


but, ben ber unerfättliche Barbar auf das Zehnfache erhoͤhete. Im 
Sabre 450 zog er mit feinen Horden aus, bie 700,000 Mann ſtark 
gewefen fein ſollen. Die deutfchen Völker an ber Donau mußten 


fi) dem Zuge anfchließen. In mehreren Haufen zog er im J. 461 


Über den Rhein; viele Städte am Rhein, Mainz, Teier, Me 
wurden zerftört, der König der Burgunder, Gundichar, gefchlagen, 


und Deleans belagert, jedoch ohne Erfolg, Schon hatten ſich die 


Mömer unter dem Feldherrn Aetius mit den Weſtgothen und ans 
bern germanifchen Bewohnern Galliens vereinigt, als die Hunnen 
nach der Marne zogen. Dem Bunde ber Römer traten bei die 
Burgunder, welche feit dem Sabre 435 an ber Rhone und Saone, 
in ber heutigen Schweiz und in Savoyen ein. felbfiftändiges Reich 
gegründet. hatten; die Alanen am ber obern Loire und auf dem linken 


Ufer der Rhone, unter ihrem. König Sangipan oder Sambiba, die, 
ripuarifchen und falifhen Franken in den Niederlanden und am 


Niederrhein, fo wie die verbündsten Städte des römifchen Galliens, 
Auf den catalauniſchen Gefilden, den Ebenen bei. Chalons an der 


Marne, dem alten Gatalaunum begegneten fich die furchtbaren Heere, 


welche entfcheiden follten, ob hunniſche Barbarei ober roͤmiſche Vils 
dung und germanifche Freiheit Über den Weiten Europa’s ſich ver⸗ 
breiten werde. Dier kam e6 zu der großen Entſcheidungsſchlacht. 
Der römifche Oberfeldhere Aetius flellte die Weflgothen unter Diese 
eich auf ben linken Stügel, fich felbft mit den Römern und Vers 


bündeten auf ben. rechten, die Alanen in die Mitte, weil man 
ihnen. nicht trauete. Thorismund, Dietrichs Sohn, hatte den Hüs 





— 


60). Jorn. de reb. Get. 113.sqg. Priscus in. Excerptis de legatiuni- 
bus c. not. Cantoclari et H, Valesii. Paris, 1648. F. Paul. 


Diacon. XV. Attila, König ber Hunnen, v. Feßler. 2te Aufl ' 
Breslau, 1806. 8. Attila, der Held bes fünften Jahrhunderts. Re 


Aufl. Berlin, 1806. 8 
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gel beſetzt, ber in dev Ebene zwiſchen beiden Heeren lag 81). Antike 
ftand auf der andern Seite in der Mitte mit feinen Hunnen; bi 
Oſtgothen unter drei Fuͤrſten, den Brüdern Walamir, Theudeni 
und MWidimir zur Linken; die Gepiden unter Atharich zur Rechten. 
Attila ließ den Hauptangeiff auf die Weftgethen und Alanen maden; 
Dietrich hielt mit feinem Volke muthvoll den Stoß aus; er ſelbſ 
fiel, von dem Oſtgothen Andagis durchhbohrt. Die Schlacht dauert 
ohne Entſcheidung bis in die Nacht. Die uͤber den Tod ihres 8 
nigs ergrimmten Weflgothen gaben zulegt den Ausſchlag. Die Sun 
nen konnten ihrem furchtbaren Andrange nicht wiberftehen, 162,009 
Todte follen das Schlachtfeld bedeckt haben, ein Bach vom Blut 
angefchwollen fein 62), Attila ging m feine Wagenburg zueid, 
Aetius geiff ihm nicht wieder an. Feierlich wurde Dibtriche Leich 
nam beftattet und Thorismund zum König erhoben. Aetius, da 
Weſtgothen Macht, nach Vernichtung dee Hunnen fuͤrchtend, bewen 
den jungen König, deſſen Volk die abziehenden Hunnen gern ve— 
folgt haͤtte, zur Ruͤckkehr, und er ſelbſt zog hinweg. Auch der dur 
nenkoͤnig ging uͤber den Rhein zuruͤck nach Pannonien, von wet 
im J. 452 einen Zug nach Italien unternahm, entweder um fen 
Herrſchaft buch Roms Umfturz zu erweitern, oder im. Einverfänd 
niſſe mit der liederlichen Schweiter Valentinians, Honoria, meld 
fi dem Hunnenkönige zur Gattin angeboten hatte, und regen 
ihres Umganges mit ihrem Procucator Eugenius von ihrem Brade 
- dem Kaifer Balentinian, nach Byzanz geſchickt worden war. Attik 
verlangte nun diefe Prinzeffin nebft einem Theile Italiens ald Pit 
gift. Er zerfidete Aquileja von Grund aus (die entkommenen Ein 
wohner flüchteten auf die Lagunen im adriatifchen Meer und gruͤnde 
gen Venedig) und viele andere blühende Städte der ‚Lombardei 
auch Mailand, fielen in die Gewalt dee Hunnen, Valentinian mu 
ohne Heer; in Rom hielt man öffentliche Gebete und Proceffionm 
zur Abwendumg der drohenden Gefahr, An der Spige der an Artlı 
abgeſchickten Sriedensboten fand der römifche Biſchof Leo I., def 
Rede und reiche Geſchenke den Hunnenkoͤnig im Lager an ber Min 


61) ueber vB Splaqhtfeid ſ. Koſegarten im Archiv für Geographie 


62) lorn. de reb. Get. 41. De prima expeditione Attilae regi 
Hunnorum in Gallia ac rebus gestis Waltharii carmen epicu® 
— VI; ed. F. C. 1. Fischer. Lips., 1780. 4. De 

ee von Aquitanien, ein Helden aus dem 6. I ed. de 
v. Molter. tea, 17 1782. see ã ’ 


nn} . \ 


\ 
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ung bed Mincio in den Do zum Abzuge bewogen; die Donoria vers. 


angenb, verließ er mit Drohungen Italien 63), Piöglich wandte 


r fich noch eiimal nach Gallien gegen bie Alanen, Thorismund 
ilte ihnen aber mit feinen Weſtgothen zu Huͤlfe und flug die Hun⸗ 
ten, worauf Attila an die Donau zuruͤckzog. Schon im folgenden 


Jahre flach er. bei ber Dochzeitfeier mit der fehönen Hildechunde oder | 
Ildico, vom Blutſchlage getroffen oder durch weiblihen Verrath °*), . 
XS der Schreden feines Ramens die Völker nicht mehr zufammens 


yielt, entzweieten fie ſich und machten ſich frei, namentlich die Ge⸗ 
riden nach dem Siege an dem unbekannten Fluſſe Netad in Ungarn, 


ie Sothen, Sueven, Alanen und Herner, Die Oftgothen erhiels _ 


en das Land zwifhen Sirmium, dem heutigen Mikrowitz und Wien, 
ie Scyriemgend Alanen in Möfien. Aufwärts an der Donau breites 
en fich die Sueven aus. Kaum war von Nom die Gefahr abge 
vendet, fo wurde Aetius bei bem feiner Wolluͤſte und feines Aber 
lanbens wegen verhaßten Kaifer verlaͤumdet, und dieſer fließ ihm, 
em einzigen Netter des Meiches, das Schwert in die Bruſt, im 
J. 454. Valentinian erhob nun den fuevifchen Fuͤrſten Ricimer 


mm Oberfeldherrn. Wald darauf ſtiftete bee Senator Petronius 


Marimus eine Verſchwoͤrung gegen den Kaifer, der ihm die Gattin 


mtehrt hatte,. und ließ ihn von einem racheduͤrſtenden Krieger des 
ALetius während einer feierlichen Verſammlung am 16, März 455 - 


emorden. | Ä 


„2a, | | 

Die legten Kaifer des weflrömifhen Reiches. 
Tach der Ermordung Balentiniags folgen in einem Zeitraum 
von ein und zwanzig Jahren noch neun Kaiſer in ſchnellem Wechſel, 
denn nicht Römer, fondern germaniſche Söldner hielten noch dieſe 
Burze Zeit den wankenden Thron aufrecht. Valentinians Moͤrder, 
Petronius Marimus, heflieg ſogleich am 17. März ten Thron 


i 


NR 


63) Iornand. de reb. Get. p. 124. graxiora se in Itallam illaturum, 


nisi ad se Honoriam — cum portione: sibi regalium opum de- 
bita mitteret (Valentinianus). Ferebatur enim, qujia haec Ho- 
noria, dum propter aulae decus ac: castitatem teneretur nutu 


fratris. inclusa, clandestino eunucho misso, Attilam invitasset, 


ut contra, fratris.potentiam ejus patrociniis uteretur. 


64} Marcellinus Comes in Chron. ad a. 454. Attila rex Hunnorum ° 


“ Astii hortatu. noctu mulieris manu cultroque confoditur. Paul. 


Diac. Hist. Misc. XV. eruptione sanguinis, qui ei de naribus 


solitus erak effluexe, auffocatus et extinctus ost, 
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und vermählte ſich mit der Kaiferin Witwe Euboria, feinen Sch 
Palladius aus der erfien Ehe mit einer Eaiferlihen Peinzeffin und 
ernannte ihn zum Caͤſar. Geiferih glaubte nun aller der Verpflich 
tungen, welche der mit Balentinian gefchloffene Friede ihm auflegte, 
entbunden zu fein und befchloß einen Raubzug gegen Rom. Dif 
Eudoria, der einmal der von Wein trunfene Marimus feine Schuß 
an Walmtinians Ermordung geftanden hatte, den Vandalenkoͤnig 
heimlich aufgefordert habe, als Raͤcher ihres ermorbeten Gemahls 
nah Rom zu kommen und fie von dem Ufurpator Marimus zu des 
freien, ift nicht wahrſcheinlich, wenn gleich byzantiniſche und fpäter 
Schriftflellee das Ungluͤck Roms der Eudoria zufchreiden 65), Geiſe⸗ 
eich landete mit einer großen Flotte bei dem heutigen Porto, einem 
damals befuchten Dafen, ruͤckte auf dem rechten Tiberifer, vor um 
309, von einem Burgunder geführt, auf bee Dia Portuenfid gegen 
Mom. Ale hatten vor der Ankunft der Vandalen in ber Flucht ihe 
Heil gefucht; ſelbſt der ſchwache Kaifee wollte die Hauptſtadt ver 
Faffen, aber ein furchtbarer Aufftand brach aus, Marimus wurde 
getödtet, der Leichnam in Stuͤcke zerriffen und in die Tiber gewor⸗ 
- fen. Der Bifhof Leo war dem Vandalenkoͤnig entgegen gegangm 
und fuchte duch eindeingliche Witten die. Stadt vor völliger Der 
nichtung zu ſchuͤtzen. Am dritten Tage nad bed Marimus Er 
mordung zogen zu Ende Mai’s oder zu Anfange Junis im J. 455 
die Vandalen in Rom ein und plünderten vierzehn age lang 
Alte noch vorhandenen Koftbarkeiten der kaiſerlichen Palläfte und 
ber Vornehmen, die Scfäge der Tempel, die heiligen Gefäße dei 
Tempels von Serufalem, felbft das ſtark vergoldete Dach des fapi 
tolinifchen Tempels wurden weggenommen und nach Afrika abge: 
fährt. Ein mit Statuen betadened Schiff ging unterwegs unten, 
Die Hauptlichen und die Häufer wurden verfhont, zur einig 
Gebäude wurden bei der gräuelvollen Verwirrung ein Raub der 
Flammen, Auch einige taufend Gefangene, die Kaiferin Gudori 
mit ihren beiden Zöchtern, und mehrere Senatoren wurden nah 
Afrika abgeführt. Nach dem Abzuge der Wandalen, weiche Kapız, 
Nola und ganz Kampanien ausplänbderten und verheerten, vergej 





65) Ioro. de regn. successione p. 58. Genzericus tunc rex Var 
‘  dalorum ab Eudoxia Valentiniani uxore invitatus, ex Africs 
Romam ingressus est: eaque urbe rebus omnibus exspoliat, 


eandem’ Eudoxiam cum duabus filiabus secum in Africam red- 
jens duxit. . 


— 











Die. legten Ralfer Wr weſtroͤmiſchen Beide, | 43 


as geſunkene Volk feinen Weeluſt bei den ſogleich eroffneten Spie 
mn des Circus. 

Inzwiſchen wurde das nordweſtliche Gallien von den aus dem 
ande ber Bataver und vom Niederrhein her eindringenden Franken 
efegt amd nur Aegidius behauptete ſich noch mit feinem Deere 
uf einem befchränkten Raume, eingefchloffen von ben. Gothen, 
Burgumdern, Alemannen und Franken, in der Gegend von Soiffone. 
Sein Sohn Syagrius regierte nah ihm zu Soiſſons als unabs 
yängiger Fürft, als König der Römer. Gegen ihn zog im 3.486 
ShHlodwig, der zwanzigjähtige König der Franken, und vernichtete 
in der Schlacht bei Soiffons den legten Reſt dee roͤmiſchen Herr⸗ 
(haft in. Gallien. Syagrius floh zum weftgothifhen König Alarich, 
der ihn aber den Franken auslieferte, in beren Banden er heim⸗ 
Lich ermordet ward. . 

Im füdlihen Gallien behauptete ſich bee aiferliche Oberfeld⸗ 
herr Flavius Mäcttius Avitus, galliſcher Abkunft, ein von 
feinem Eidam Sidonius Apollinaris hochgepriefener Mann 66), In 
bes weftgothifchen Könige Theodorich IL. Hoflager zu Toulouſe, we. 
bin er ſich als Friedensvermittler begeben hatte, erfuhr er das Schick 
ſal der Hauptftadt und des Kaiſers Tod. Theodorich verſprach ihm 
Huͤlfe, wenn er die Kaiferkrone annehme. So wurde Avitus am 
20, Suli 455 zum Kaifer ausgerufen, während. an. bemfelben Tage 
in Pannonien die Stadt Sabaria, jest Stein am Anger, oder bei 
Den Ungarn Szombathely am Guͤnzfluſſe, durch ein Erdbeben zu⸗ 
ſammenſtuͤrzte. In Arles beſtaͤtigten die galliſchen Legionen ſeine 
Wuͤrde. As er darauf nach Italien reiſte, wurde er zu Piacenza 
gefangen gehalten, und ein zu Rom ausgebrochener, von dem 
maͤchtigen Comes oder Feldherrn Ricimer veranlaßter Aufruhr noͤthigte 
- ihn. am 16. October 456 zur Niederlegung feiner Kaiſerwuͤrde. 

Avitus wurde Biſchof von -Piacenza, aber bald darauf auf Rici⸗ 
mers Befehl hingerichtet. Diefer Ricimer, ein Susve, vom ber 
Mutter ein Urenkel des weftgothifhen Königs Wallia, flolz auf 
feinen .Sieg Über Geiſerichs Flotte, vergab als Befehlshaber der 
im römifchen Solde flehenden Ausländer, von nun an den Thron 
nah Gutduͤnken und beherrſchte ſechszehn Jahre die Truͤmmer des 
Reiches, das er gegen die Vandalen, Alanen, Oſtgothen und 
Franken zu vertheidigen ſuchte. Nach dem Tode des Avitus er⸗ 


66) Sidonii Apoll. Epist. U. 9 di. Pane in Avitum. Lonaras 
Aun. XIV. Euagrü Hist..odl. 1.7 * 
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tarte fich am Ende des Jahres 457 zu Ravenna Nicimer's Freund, 
Majorianus, mit Genehmigung des Senats und Volks, zum 
Kaifer 67), Er war ein tapferer Feldherr, der in Gallien die Bur 
gunder befämpfte und bie Derrfchaft bee Wanbalen zu vernichten 
beabfichtigte. Auch ald Geſetzgeber machte ex fich verbient und forgte 
für das Beſte der gefunkenen Provinzen. Gegen Geifgrich hatte 


er eine große Flotte außgerüftet, und begab ſich im Fruͤhjahre 460 


nach Spanien, um von. ba Über die Meerenge nach Afrika Aber: 
zufegen und zu Lande das vandaliiche Reich anzugreifen. Allem 


den Vandalen gelang es, durch Werrätherei unterfiügt, bei Ab 
cante einen Theil der Zransportfchiffe wegzunehmen und fo bie Un 


ternehmung zu vereiteln, Mißmuthig kehrte Majerian nach Rom 
zuruͤck, wo ihn Ricimer im Auguſt 461 entfegte und bald darauf 
bir.eichten ließ. Hierauf ernannte der mächtige Ricimer, bee ſelbſt 
die Krone verfehmähete, am 19. November zu Ravenna den Libius 
Severus zum Kaifer, und herrſchte in deſſen Namen, während 
in Dalmatin Marcellinus ein eigenes Meich gründete, und 
Aegidius, unabhängig in Gallien, glüdlih gegen bie. Gothen 
ſtritt. Im dritten Jahre dee Herrſchaft des Severus kam Bio 
gor, König der Alanen, mit einem Heere nach Oberitalien, "wurde 
aber von Ricimer bei Bergamo gefchlagen und kam felbft um °%), 
Im Jahre 465 ſtarb Severus in Rom entweder eines freitwilligen 


Todes oder an Gift, worauf Ricimer, jeboch ohne KHaifertitel, mit | 


unumfchränkter Gewalt herefchte, bio mit feines Bewillung vom 
byzantinifchen Kaifer Leo der Patricier Anthemius zum Kaife 
des Abendiandes erflärt ward #9), Er vermählte feine Tochter mit 
Nicimer und nahm Beſitz vom Thron im April oder Aug. 467. 
Da die Raubslige der Vandalen ſich mis jedem Fruͤhjahre erneuer⸗ 
ten, und nicht: blos auf Italien und Sicilien, ſondern auch auf 
Griechenland gerichtet und mit ben fuͤrchterlichſten Verheerungen 
begleitet waren, fo befchloß der griechiſche Kaifer Leo J. in Ber 
bindung mit Anthemius einen Hauptfchlag gegen bie Vandalen 
auszuführen. Noch einmal wurden im Jahre 468 alle Kräfte des 
67) Procop. B. Vand. I. 7. Sidonii Apoll. Paneg. in Majorianum. 

Seine Gefege. fteben im 6ten Zheile- des von Ritter herausgegebenen 


. Soder Sheodofianug. 
68) Hist. miscellae l. XV. p. 98. Tertio kujus (Severi) imperiü 
anno Biorgor, rex Alanorum, cum exercitu adveniens, 06- 
. ecurrente Patricio Ricimero superatus non longe a Bergamo, 


ciritate Venetiae, atque exstinctus est. ' 


69) Sidon. Apoll. Epist. 1. 9. Paneg. in Anthemium. 
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Reiches aufgeboten und 130,000 Pfund Golbes (nach Gibbon's 
Berechnung 5,200,000 Pfd. Sterl.) zu den furchtbaren Ruͤſtungen 
verwendet. Die Flotte beſtand aus 1113 Schiffen mit 100,000 Mann. 
Schon war das Hauptheer in Afrika gelandet und. hatte einige . 
Vortheile errungen, als bet beftochene oder getäufchte Feldherr Bar . 
filiscus dem Geiferich einen fünftägigen Waffenſtillſtand geroährte, 
den biefer ſchlau benugte und piöglih mit Brandern bei Nachtzeit 
die griechifche Flotte angriff und fo ſchlug, baß fie Afrika verlaffen 
mußte, Go wurde Bed große Unternehmen vereitelt und. Geiferich 
Connte ungehindert bie Provinzen des Oſt⸗ und Weſtreichs aus⸗ 
plündern, Erfolglos kämpfte Anthemius in Gallien gegen ben 
Weſtgothen Eurich, der die, von dem weſtgothiſchen König Theo⸗ 
borich nach Rufitanien und Galaͤcien zurüdgedrängten Sueven und 
bie roͤmiſchen Städte in Spanien unterwarf 79), Herrſchſucht ver» 
anlaßte darauf zwiſchen Ricimer und dem. Kaifer einen Buͤrgerkrieg. 
Anthemius verlor in einer Schlacht dad Leben; Ricimer aber ers 
flürmte am 11. Juli 472 Rom und: ernaunte Valentinians III. 
Schwiegerfohn, Anicius Olybrius, am folgenden Tage - zum 
Kaifer, Rom wurde in biefer Schredenszeit duch Brand, Raub, 
Mord, Hunger und Seuchen jaͤmmerlich verwuͤſtet. SRicimer ſtarb | 
den 20. Aug. und Olybrius folgte ihm im October deffelben Jah⸗ 
res 71), Da in den rauchenden Truͤmmern Roms feiner war, der 
das Kaiſerthum hätte behaupten können, fo ließ Ricimers Meffe 
und Nachfolger, dee Patricier Gundobald, König der Burgun- 
ber, in Ravenna den Glycerius, einen tapferen Mann und bies 
herigen Comes Domesticorum oder Obriften der Haustruppen, zum 
Kaifer ausrufen, Der byzantinifhe Hof erkannte ihn aber nicht am 
und ernannte ben Fuͤrſten Daimatiens, Julius Nepos, für den 
abendländifhen Thron, Mepos nahm zwar im Mai 474 feinem 
ſchwachen Gegner gefangen und beftellte ihn zum Bifchof von Sa⸗ 
Ilona; allein auch er ward durch ſeinen Feldherrn den Patricier 
Drefios, ber fih in Gallien empörte, im J. 475 vom Throne 
geftürgt und zur Flucht nach Dalmatien genöthigt, Oreſtes gab das 
Diadem feinem eigenen, noch jungen Sohne Romulus Mompyl- 
lus, den man feinee Jugend wegen, nicht zum Spott, Auguſt u⸗ 
Yu6 nannte und fo auf eine merkwuͤrdige Weiſe an den Anfang 


70) Isid. Hisp. Ehron. Goth. p. 170. Iorn. de rob. Get. p- 137 8 
71) Mit. misc. XVI. Chron, siodori. _ 
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und das Ende bes hinſinkenden Reiches erinnerte 72), An in 
Spige des zahlreichen germanifhen Söldner und Bundestruppen in 
Stalin, welche Rugier, Scyrren, Heruler, Turcilinger, Gate 
genannt werben und von der Donau hergefommen waren, fand dt 
mals. Odoacer oder Odovachar, ber Sohn Eticho's, der iin 
Fuͤrſt der Scoreen war, ein durch Körpergröße und geiflige Eigen 
ſchaften ausgezeichneter Mann. Bei der Thronbeſteigung dei Av 
. guflulus verlangten feine Schaaren fuͤr ihre geleifteten Dienſte den 
dritten Theil des Grund und Bodens in Italien als ihe Eigenthum, 
wie vormals Ariovift in Gallien ein Gleiches gefordert hatte, D 
Dreftes, ber für feinen Sohn fprach, ihnen biefe Sgrderung abſchlug 
fo fammelten ſich alle deutſchen Krieger in Italien unter Oboacnt 
Fahnen und belagerten ben Drefles in der feilen Stadt -Ziemum 
(Pavia), die fie erſtuͤrmten, verwwüfteten und ben gefangenen Drefid 


ch Placentia (Piacenza) abführten, wo er am 28. Aus. 476 hir 
gerichtet wurde. Auch Ravenna fiel in des Siegers Hände, m | 
der bülflofe Kaiſer Auguſtulus, wegen feiner Jugend von Ddoun 
verichont, legte im Lager Odoacers freiwillig die Eniferlichen Eh 


zeichen ab. Hierauf fhidte er mit dem Senat einen Gefandten a 
ben Kaifer Zeno nah Gonflantinopel und zeigte ihm an, daß di 
Stadt keines Kaiſers mehr beduͤrfe. So ift endlich der Glanz ie 
weſtroͤmiſchen Kaifertitels erlofhen. Auguſtulus erhielt einen Jahr 
‚gehalt von ‚6000 Goldſtuͤcken und zur Wohnung das ſchoͤne funk 
haus des Lucullus in Campanien, wo er in: ftiller Zuruͤckgezogenheit 
lebte, Ganz Stalien fiel nun in die Gewalt der Deutſchen. Di 
Heer begrüßte feinen Führer Ddoacer als König; auch der Sm 
wählte ihn zum Belchüger und Vorfland, und Zeno ertheilte ihm, 
um wenigftens dem Scheine nach als Italiens Oberherr zu gelten 
ben Titel Patricius, Odoacer regierte ald König der Deut 
in Italien mit Weisheit und Umficht vierzehn Jahre, fo da Id 
das ungluͤckliche Land allmählig von feinem Elende erholte 13). Um 


72) Iorn. de regn. success. p. 128. Nepos fugit in Dalmatia, 
ibique defecit privatus regno, ubi jam Glycerius dudun I 


perator Episcopatum Salonitanum habebat; Augustulo a patte 


‚Oreste in Ravenna Imperatore ordinate. 


73) lorn.’de regn. succ. p. 59. Sed mox Odoacer, genere Rugw | 


Thurcilingorum, Scirorum Herulorumque turbis munitus It- 
Bam invasit, Augustulumque Imperatorem de regno erulsiM 
in E,ucullano, Campaniae castello, exilii poena damnarit. © 
onefebeihe um — genaue iographie — Au 

elm gegeben in: Erſch's u. Bruber’s Allg. glopäbie. 
2.1. ©. 366 fl. MEN 
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ie verbuͤndeten beutfchen Soldvoͤlker zu einem germanifchen Königs 
eiche zu vereinigen, bekriegte er die Mugier in Rugiland ‚bh in 
em heutigen Oberungarn und Oeſtreich und hieß alle Römer auß 
Noricum nad Italien sieben. Sriedrich, der Sohn des letzten Rus 
genkoͤnigs Felethius, floh zu den in Pannonien und Möfien woh⸗ 
enden Dftgothen, won denen biöher bie Rugier abhängig gewefen 
waren. Der Kaifer Beno, Odoacers Macht färchtend, wie die der 
Dftgothen, bewog beren König Theodorich, dem unglüdlichen Itas 
lien zu Hülfe zu ziehen; auch der eugifche Prinz Friedrich forderte 
ihn dazu auf. Theodorich wanderte mit dem ganzen Stamme des 
Oſtgothen aus, dem Laufe der Donau folgend. Bei Sirmium 


derwweigerten bie Gepiden dem wandernden Volke ben freien Durch⸗ 


gug und Unterhalt, Die Oftgorhen kaͤmpften fiegreih am Plattene 
fee, kamen fıber bie julifchen Alpen an das adriatifche Meer und 
sogen aus Mangel an Schiffen zu Lande weiter. Am Stuffe Ifongo 
ſchlugen fie ein Lager auf, um Raft zu halten. Hier begegnete 


ihnen Ddoacer mit feiner ganzen Macht, wurde aber zweimal ge⸗ 


No 


fhlagen und zum brittenmal im Sept. 489 bei Verona an bes “ 


Etſch. Darauf zog er fih im die ſtarke Feſtung Ravenna, wo er 
fi) noch drei Sahre behauptete, aber Treulofigkeiten und Mißtrauen 
bemmten feine Unternehmungen. Endlich ergab er fi im Februar 
493, nachdem ihm Theodorich eidlih das Leben verſichert hatte, 
Diefer ließ aber, wenige Tage nachher, bei einem Gaftmahle feinen 
Zifchgenoffen Odoacer, beffen Sohn und Gefolge esmorden, und 


entſchuldigte dieſen Eidbruch durch neuen Werrath ber Heruler, der 


jedoch nicht erwieſen iſt, Theodorich legte den Purpur an, erhielt 


vom Kaiſer Anaſtaſius die Reichskleinodien und den Koͤnigstitel und 


zog im Jahre 500 als Koͤnig im Triumph zu Rom ein. 
| nm. 
Der innere Zuftand des weftrömifhen Reiches. 
Mie überall, ‚To werden wir auch in bem Ende der römifchen 
Meltherrfchaft die ordnende Hand der Vorſehung und das Gericht 


dee Miedervergeltung nicht verkennen. Rom hatte den Zweck ſeiner 
Groͤße erfuͤllt und ſich uͤberlebt; mit ſchwerer Schuld beladen ſah es 


an ſich Karthago's, Korinth's, Numantia's, Jeruſalem's Schickſal 


ſich wiederholen. Waͤhrend das entnervte und entartete Roͤmerge⸗ 
ſchlecht, ohne ſittliche und politiſche Feſtigkeit, an inneren und aͤußern 
Lebenskraͤften immer mehr abnahm, trat eine tuͤchtigere und bild⸗ 


‘ . 
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ſamere Menſchenart auf den Schauplatz ber roͤmiſchen Herrſchaſt 
Dieſe erſchuͤtterten die germaniſchen Voͤlker zuerſt am Rhein und an 


der Donau; dann weiter vordringend eroberten ſie eine Provinz nach 
der andern, zuletzt Italien ſelbſt. Hier gruͤndeten die Germanen 


- neue Staaten mit eigenthuͤmlichen Verfaſſungen, Sitten und Spra⸗ 


hen, wodurch das römifhe Wefen und der Geiſt des Alterthums 
unterging: in Britannien finden wie Sachfen, in Gallien Franken 


‚und Burgunder, in Spanien Weftgothen, Alanen und Sueven, in 


Afrika auf Karthago’6 Gebiete Vandalen, in Italien Oftgothen und 
viele andere Germanen, und in den Donauländern Gothen, Gepi 
den, Langobarden, Rugier, Scyrren amd Heruler. Durch die Nie 
berlaffung diefer Völker in den Provinzen mußten theils ganz neu 
Verbältniffe ſich entwideln, theils die früheren Einrichtungen em 
andere Geſtalt und Richtung annehmen, Das Chriftenthum hatte 
ſchon früher bei ihnen Eingang gefunden, und die Barbaren unter 
warfen ſich als gehorfame Kinder willig der Leitung des mehr und 
mehe Anfehen und Rechte an fich reißenden Klerus, befonbers feits 
dem Conſtantin dee Große ihn über alle weltliche Gerichte erhoben 
und des Biſchofs Zeugniß zu Gottes Zeugniß gemacht hatte, Dazu 
kam, baß die Geiſtlichkeit in diefer Zeit faft ausfchließend im Bes 
fige des legten, Ueberreſtes wiffenfchaftlicher Kenntniffe, und ſelbſt der 
Schreiblunft, war, wodurch der Klerus die Herefchaft uͤber die Geis 
ſter erlangte und bie furchtbaren Feffein der geiftigen Knechtſchaft 
um bie abendtändifche Menſchheit legt. So fehr aber auch daB 
Chriftentbum feit Conſtantins Staurolatrie zu einem feelenlofen Ces 
gernoniendienft herabgefunken war, fo wirkte es boch ſelbſt in bee 


Hierarchie wohlthätig auf bie Entrilderung des rohen National 


charakters der germanifchen Völker und trug zur Vereinigung ber 
felben mit ben befiegten Provinzidlen oder ehemaligen roͤmiſchen Uns 
testhanen nicht wenig bei. 

Das wiffenfhaftlihe Leben ging im roͤmiſchen Reiche 
ſeit Diocletian eben ſo ſeinem Untergange entgegen, wie das poll⸗ 
tiſche: eine Folge des allgemeinen buͤrgerlichen Elends und der Un⸗ 
terdruͤkung aller. heidniſchen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, deren 
Denkmaͤler der fanatiſche Eifer chriſtlicher Lehrer und Moͤnche zer 
ſtoͤrte. Unter Theodoſius und ſeinen Nachfolgern lebten die lateini⸗ 


ſchen Dichter Claudius Claudianus, Rufus Feſtus Avie 


nus, Dec. Magnus Auſonius, und der von Niebuhr im 


Jahre 1817 zu. St, Gallen’ entdedte Flavius Merobaudes, 
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Ya die ſecht Verfaſſer der Kaiſergeſchichte im Zeitalter Diocletian® 
nd Conſtantins bes Großen vielleicht nur Eine Perſon ſind, iſt 


bon oben erwähnt worden. „Dieſe Hypotheſe würde bie ſpaͤtere 
Smifche Geſchichtſchreibung wenigſtens von dem Tadel befreien, eine 
Nehrzahl ſo mittelmaͤßiger, ja zum Theil ſchlechter und unzuver⸗ 


iiſſiger Hiſtoriker gehabt zu haben 75),“ Die Epitomatoren S. 
Lur. Victor, Flav. Eutropius und S. Rufus, Side 


räus Apollinaris und die Panegyriker Auſonius, Mamer⸗ 


inus, Eumenius, Nazarius, Pacatius Drepanius und einige un⸗ 


ekannte, auch der Stadtpraͤfet QQAurelius Symmahus . 


anter dem Kaiſer Theodoſius, ein eifriger Vertheidiger des Heiden⸗ 
hums, im, feinen Briefen und Reden des Plinius Nachahmer, 
tragen das Gepraͤge ihres geſunkenen Zeitalters, zwiſchen 290—390. 


Ueber die Kriegskunſt ſchrieb Flav. Vegetius Renatus um's 


J. 380 ein belehrendes Werk; über den Landbau Palladius. 
As Grammatiker und Sammler find Aur. Macrobius (410), 
Martianus Eapella, der zuerft bie fieben freien Künfte im 
Bufammenbange behandelte, Donatus (350), Eharifius, Die 


- 


medes und Priscianns zu Anfange des ſechſten Tahrhuiderts ° 


zu erwähnen. Das Anſehen der Rechtögelehrten verſchwand mit 
den Eaiferlihen Conftitutionen, mit deren Erklärung und Sams 


meln fig ſich befchäftigten, Der Codex Theodosianus wurbe 438 


von Valentinian IH. auch im Abendlande eingeführt, Die wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Anfalten zu Athen, Antiodhien, Berptus, Mailand, 


Trier, Bourdeaux, Autün, und bie Univerfitäten zu Rom und. 


Conftantinopel, welche Theodoſius IL und Valentinian III. zu philo- 


logiſchen, rhetoriſchen, philoſophiſchen, juriſtiſchen und mebicinifchen 
Vorleſungen im J. 452 geſtiftet hatten, konnten ungeachtet der 
hohen Beſoldungen der Lehrer der verfallenen Gelehrſamkeit eben 
ſo wenig aufhelfen, wie die zahlreichen griechiſchen Sophiſten, Neu⸗ 
platoniker und chriſtlichen Schriftſteller. Schon Ammianus klagte, 
daß die Bibliotheken der Vornehmen wie Graͤber verſchloſſen ſeien 
und die Anſtrengung des Studirens von den Edlen geſcheuet 
werde 75). Denn bie hoͤhern GStaffen der Gefellfchaft führten ein 
ſchlaffes Genußleben, ohne Energie und zu geiffiger Erhebung und 


74) Bunte grund in den Schriften zur rm. Geſchichte u. ſ. w. 6 L 


75) Anm, Marc. XVI. 6. bibliothecis spulerorum ritu in perpe- 
tuum clausis. | 
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Thätigkeit unfähig, Die Iateinifhe Sprache wurde zivar in 
allen Provinzen des Abendlandes, wo die Landesſprachen laͤngſt 
erlofchen waren, gefprochen, aber vermifcht mit fremden Wörtern, 
und als die Germanen fefte Sitze gründeten, bildeten fich aus dm 
germanifchen Dialekten und der verborbenen Lateinifchen Sprache 
(Rustica Romana) bie romaniſchen Mundarten in Spanien, Frank 
reich und Stalien, weniger in Britannien, weil hier nach der Ein⸗ 
wanderung der Angeln und Sachſen bie angelſaͤchſiſche Sprache bie 
allgemeine Volksſprache wurde. 

Durch die Einrichtungen Diosletians und Conſtantins entſtan⸗ 
den ganz neue Verhaͤltniſſe und eine durchaus veränderte Regierung, 
fo wie Italiens Bevölkerung eine gänzlich gemifchte und wahrhaft 
somanifche, d. h. römifchsgermanifche wurde. An die Stelle des 
fruͤhern Soldatendespotismus trat num bie Hertſchaft des Hofes | 
und der Minifter. Die Erhaltung der zahlreichen Hofe und Staats 
bedienten und der Armeen machten fuchtbar hohe Steuern nöthig, 
woͤdurch die Provinzen gedruͤckt und ausgefogen wurden. Manche 
Eigenthuͤmer gaben wegen biefer hohen Steuern ihre Grundſtuͤce 
auf und entflohen, um nicht ſelbſt mehr die Geundfteuer und für 
ihre Leute, die Kolonen und Sklaven, die Kopfſteuer zahlen zu 
muͤſſen. Unüberfehbares Elend war über den Weſten und Suͤden 
. Europa’ ausgebreitet, der Aderbau, Gewerbe, Handel lagen dars 
nieder, Hungersnoth und Peſt vertilgten einen geoßen Theil des 
Geſchlechtes. Die Menfchens Anzahl hatte fih, verglichen mit ber 
in Auguftus Zeitalter, um zwei Drittheile vermindert. Truͤmmer 
von einft blühenden Dörfern und Städten fah man in allen che 
mals roͤmiſchen Provinzen. In einigen ber ehedem volfreichfien 
Städte Galliens und Spaniens gab es Fein lebendes Gefchöpf mehr, 
als heulende Hunde, denn wo kein Schwert gewäthet hatte, gab 
Hungersnoth langfamen Tod, und in dem auögehungerten Spas 
nien nährten Mütter ihr verfchmachtendes Leben mit dem Fleiſche 
ihrer Rinder; Vaͤter verkauften ihre Söhne aus Hunger und Elend; 
wilde Thiere, von Leichnamen genährt, kamen ohne Schen in bie 
mehrlofen Städte. Eben fo litten die von ben Franken und Ale 
maniten hbeimgefuchten Städte. Galliens,. unter benen Trier nah 
der Schilderung eine® Augenzeugen von den Kranken auf das | 
ſchauderhafteſte ausgeplündert umd theilweiſe zerfiört wurde, aber 
diefer Zuftand des höchften Elend hielt bie wenigen noch übrigen 
Edlen nicht ab, gleichſam als Heilmittel de6 Jammers circenfifhe 
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ER FERN hi des miffebniheh dieiches 


spähethinn ni: / Raiſerne ju Pebeen Te); a glaiches Sthieſu 
an iR INT deren Zehrmmie noch deutliche 
5pureur abfichtlicher Zerſtoͤrllng jeigen, Jedes Roͤmerwerk ‘fiel das 
ja08 "der" Wernſchtüng nheim; Sorhing unter belſpieltofen Ver⸗ 
uͤſtung jen alle" Rulekr ‘der alten Belt, bis ‚uf ‚wenige Reſte⸗ | 
1 Gründe; 15335 lu u) 8 3.) 55 u FT nn 

"Die Weiche‘ Fi Vetfalls unb unterange. des weſtroͤmiſchen 
deiches Ltgtben ſich dus dem’ Wetlauf der Begehenheiten, “mus den 
rſcheinurigen ded inmern und‘ äußern Lebens im Volke und Staate: 
)avon abgeſehen⸗ daß das unnatuͤrliche Verh altn ih dröiſcheũ Rom 
nd den Provinzen auf dit Dauer an“ und für fich nicht beſtehen 
onnte Te auch der chüene Wehhſel der Imperatoren, weil 
hreWuebe niche erblich war, ihre ſchlechte Staatswirthſchaft, die 
Zerfall ves Ktiegeweſens 17), der Einfluß der Hierarchie auf Staats⸗ 
ngelegenheiten ; bie Trennung? dei Reiches und bie baraus folgende 
Zchwaͤch des Abendlandes, dab Sittenverberben"und bie allgemeine 
krmattung des geiſtigen Lebens im der roͤmiſchen Welt, die wirk 
amſten ütſachen! des Untergähg6 785° Die Hikälicchie der kaiſet⸗ 
ichen! Beamten): der Despotismus der Herrfcher und die entſeblichen 
Steuern hatter das Volk ui," "Der ‚eigentliche‘ Kern des Bol: 
es, die Ackerbauer oder Kolonen, lebten“ in einet at von Leibe 


wianus — 
16). Sulpiut non, Tape, Fäpe, de, Sabermatin Rn bla 


‚Fran n "in ® 413 diſo bäfdie iht: BXcisa ter Cohtinüätis. N 
nibus summe urbe Ghhdran,Pclim omnis ivitas‘ büßtun ‘esset, 
mala et post excidia creverunt. Nam quos hostis in excidio 
non occiderat, post excidium calamitas obruebat, cum id, 
quod in excidio evaserat morti, post excidium non auperesset 
calamitati. Alios enim impressa altius vulnera longis.morti- 
bus necabant; alios ambustos_hostium flammis, etiam post 
flammas poena torquebat. Alit,interibant fame, alii nuditate, 
alii tabescentes, ajii rigentes: ac sic in unum 'exitum mortfs 
per diversa moriendi genera corruebant. Et quid plura? ex- 
eidio unius urbis affligebantar quoque aliae civitates. Jacebant 
siquidem passim, quod ipse vidi atque sustinui, utriasque 
sexus cadavera nuda, lacerata, urbis oculos incestantia, avi- 
bus canibusque laniata: lues erat viventium, foetor funereus 
mortuorum, mors de morte exhalahatur; ac sic etiam qui 
excidii supradictae urbis non interfuerant, mala aliena exeidii 
perferebant. Et quid post haec, inquam, "quid post haec om- 
nia? quis aestimare hoc amentiae genus possit? Pauci nobiles, 
qui excidio superfuerant, quasi pro summo deletae urbis reme- 
dio Circenses ab imperatoribus gassulabant, 

77) Veget. de re milit. 1. 20. Raſt Kriegsatterthimer. &. 438 ff. 

78) in hoc scelus res devoluta est, ut nisi quis malus fuerit, sal- 
vus esse non possit. Salvian. Massil, 


Siedler roͤm. Staat. Ste Aufl, 31 
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eigenfähaft und die Beſſher großet Guͤter gran. gteicgfahl. 
Grunde Daher. erſchienen die geymaniſchen ‚Einwgppeser in, 
. m Gegenben,. zumal ‚im Gallien, po ber laſutendenẽ 
einige Aufffaͤnde veranlaßt ‚hatse, As Retter und Befreier, und 
den größten, „heil ber Bepäikerung war bie Einwandatn 
Germanen ein Gluͤck. Daher läßt es ſich auch erklären, „wis d 
roͤmiſche ar ‚in den nt von de 1 Demanı fon 


L DD ur 


berfelben. ee. Die —— — die Pen fhi: 
ten ſich den hereinhrechenhen. Schaaren ber Deutſchen weht in da 
Weg. . Durch dieſe Werhästnöffe wurde dieſen die Krobetung de 
gÄmifcen Provinzen erleichtert, ‚Zu feiner Erhaltuug hätte Rum 
einer Verfaſſung bedurft, weiche ‚bie. bucch Sprache, ‚Sitten, Reb⸗ 
gion und „politifche, Einzihtungen _ verſchiedenen Voͤlker zu einen 
und zu. ben Herrſchern erfüllt hätte. Da eine folde Merfufs 
aber fehlte, fo mußte fih, nad, dem. unabänderlichen, Sange ie 
Poͤlter⸗ und Staatenbilbung,, bag. zufammemeroberge und despotit 
permaltete Reich. nothwendig xwiedar auflöfen und befoͤrderte ſo di 
Entwidelung ber germaniſchen Voͤlker in, ben. neu ertrichtemn 
Staaten 79), 





— Mont Considerad 1 Acefah 
= eegulen ea * Bd . — * 
ders In qhten ba, Eraifıfchen. — —8 U. & * 3 


ia 19 a WET ne ν VR 
Darilsntent ee Te 
x den tt. ehe en de 
a La AP Ka TETT Pe Eee 
Yet reirhuebbb ot ee 
. ' > . 32 


‘ „,%. 0r nn u a - 17* 7 . 
BILTITTTT TITPO Sep) Be UL when 
\ 
\ . 
. - .. * —7 BR ® Fagi in “. 
vf wehren Des oh vuramf mern 
* a a) N} .. 5* 25 
exe „er BEE J 8 — DAR . Sc An —9 nun 
‘ 


ia läge zuscsmiphen Geſchichte hehtige 
Urkunden, Sntariften:; und. Stammtafeln.: 


SDUNTEIS HN —* 8. Ar r Ir J Ka "3 „MTW: Ih vi vs . 


⸗ Kr 


krſter andeltvertra eh, in ü he —7— 
v geſchloſſen —7— a ja go, 


A 22— al 
Es — — NR Baheiig % * * —— 
up Eger ‚Hal Kapxyauiass. xal zais. K Quldun. „TUR 
ILS ICHR Yiy, ‚rkeiv. ‚Pupalus. ſayjre — —R Gun- 
LAXOUE : —2* 700 Kann‘ —— BY. dr 
—— Yy j. moAspjov ayayKra Ic‘; tav. une [x were 


3. ——— an en 

Ey mÄyv. —* — Lit EMIPKEUNV... ARpRs- iepa” EV 
* nuẽoais O Tois öe 
tar’ Emmopiav. rapayıyvop Evars, 'uyösv Eorw TeÄos, ‚rAyv 
mi ayptrıh Yprpparsi bas 8’ rouruv mapüvtany wg, 


iypoolı wlöreı; oDsAitn Ts. amodonivn 3)° oa Ay 7 Ev 


Bugs gan —2 — — — Popalur, TIS.8S. Zune 
ar, meoyiyr, as Kapyyadna-iräpygua;' Toa Eorw 
& Poopliädeh. Käyra ' —— de Bi. Alsitinaay 


) Polybs a: ‚22, m. 1. pe 4. shi. Schweigh. He. gie: Foedera 
Cartkäaginiensium cum Rumanis 'saper Wk meh et Mexca- 
tura facta, :Comm. M-in don Opuse, Acad. -Vol.-Ill.-p: 34 sqgq. 
Leeten, een. über bie Pouitit, Verkehr und Suanic: Th. I. 
Abth. 1. ©. 503 ff. N. X. 1826. Voß alte Weltkunde; allg Kit. | 
Belt 3::1804..85. 1 ©. Vi“ Miebuhr, Roͤm. Geſchichte. Wh. “; 
S. 59% f. Ste Ausg. Dieſen älteften: Vertrag Ronis mit Karthago 
n übeufegte Polybius aus ber Deiginaltafel, ‚die fi‘ auf"dem' Kapitol 
s im Xechie ‚der Aedilen ‚befand, in einer fo altert Emiiäen gie 
abgefaßt, daß alterthumskundige Roͤmer: den & nur 
erriethent Liviud kennt dieſen Vertvag wicht: oder‘ bat “en: —— 
venſchwiegen. Bratus und voratius waren Conſuin, als er abge⸗ 
ſchloſſen warbd. 

) Das Vorgebirge Her maͤ ums bie Römer ſollden ˖ nicht: füpcie ſchiffen, 

um. fie. son ;den ‚reihen Gegenden. am der Kleinen Syrkis auszuſchließen 
und ben’ unmittelbaren Handel ticner italiſcher Schiffer mit Aegypten 
und Syrien zu hindern. 

) Der Staat haftet dem zömifcheit Faufmanı für bie: Bezahlung und der 

Verkaaf feiner Ladungen geſchicht durch oͤffentliche Verſteigerung . 

) In ‚Gichien beherrſchte damals Karthage nich keine Proͤvinz, ſondern 
freie Pphoͤniciſche Staͤdte, Ueberteſte tyriſcher Kolonien an der Rord⸗ 
kuͤſte Sicaniens, Motye, Soloeis und Panormus (Thuoyd. VI. 2.), 
ſtanden unter Rarthago⸗ Schutz; daher ſicherten die Punier ben roͤmi⸗ 
ſchen Kaufleuten. gleiche Rechte mit den ihrigen. 
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4684 Einige wichtige Urkunden, Infchriften u, Stanmtofen, 


öjpov’Apdsaruv, "Ayrızrwv, Apımywv 5), Kıpkauirun, Tape 
zıvıröv, uyd_aAlov uydeva Aarbwv, 9001 Av Umfnoor kin 
dẽ Twss un wow Umyxooı, Twv wolswv Areyiodua i 
Je KEBabır: Vorpascis Kroibärwoa anepasov.- Dpovpn u 
ivomodopatwaau, dv. 7%. Aasivy;i'kav. nis. soAdme.ais ni 
yupav sireAFwav, dv TY Kuga u Evvuxrepsuerwcav |) 


v \ ya 


tr.get@teifen im 3 948 9,99) 
} zoisög Dillav elyu Ponaioıs xaı rois "Papa 


Er 
— xul' Kugyydoviuv Kal Tuoivi aa) bruvain 


piou Maoriäs, Tapoylov, pi) AyfgcoIaı Erensiva‘ Piuioç, 
une”; möpkueoJar, Myas.mwoltv 'nriger. "Edv 88 Kopyy 

oviıvı Arßwaıy Ev ry Aatıyy mov Tıva 1%) oögcar Uryaoı 
Popaigs TE Xojpara Hal rods wögas Exkrwoan, mv 
wölıv Amoldöruoa. "Eav 85 Tives Kapydohav Aapım 


t 
— — — — 


Aqdivrucdy entſtanden if.” Aticniff 
RU erwähnt DHonys. Halte. VII 6 
6) „Als Die Repuslit den Vertrag ſchloß, defaß ſienoch das ganze ek 
. deu Monarhie- Arden, „Aatiym, Aricia, Girceji und Zerrnn, 
. werden: unterthänige Sritte ‚genannt, und für fie wie für fig fh 
fipntivt Rom: Die ganze "Käfte heißt hier Lakinifch, die Eandjäuf 
Latium: aber in einer größern Ausdehnung als von Oſtia bis Imt 
cina: es machte bis a Rinna das: ganze Land fn-geklannt wert, 
da es noch Fein Kampanien gabi nielleicht bis ian- die Guenze von 
Italia. Auch in diefen „mach: freien.. Gegenden verpflichten ſich di 
Karthaginienſer weder EGxoherungen zu machen, noch Feſtungen ji 
bauen.’ Niebuhr a. 0.30. ".: ' . 


\ ; 22132 . .. d. a 
5) Rah Riebuhr's Werbefferung  anflatt des gewöhnlichen Acer 
88. Au —E— er NSS: Y a ie 


‘ FRE ... vr 
4) Rolyb. III. 24. T. I. 2.437 2qq Darch biefen -MWerteäg ſierten 


bie Karchag⸗ar ihren Welthandel; Maftia und Marfeion wert 


1. „oam: Stepkanus als Städte. an den heracliſchen Säulen genannt, un 


Zarfiten und Maſtianer vom Poiybius (IL. 32) iberifge Kölle 
Der Römer darf alfo handeln im Farthagiſchen Sicilien und in Kur 
thogo fglbfk:, aber er feil,. tie ‚Bichtung von borther gebaiht, nik 
jenjeit.deg ſchoͤnen Vorgebirges, alſo nicht einmal bis. zum .befreunie 
ten Utika, gehn. Nicht jenfeit, ift das Wort des gebietenden Sur 
thagers, der ben hereicheruden Weſten, wohin fein. Schiff nad De 
tallen ſteuert, verfchließt. . Ihm gehört die. ganze libyſche Küfe ı 
ber kyreniſchen Grenze bit an has äußere Meer; ihm auch, und M 
Mutterftadt Tyrus (Died. V. 35.), die. noch wngefköct forttiih 
die Obergewalt in Sarbinien, der Vormauer feines Welthandel. Iuf 
ſoll lein etwa durchſchleichendes Römerfhiff jeufeit Waſtia und Zur 
feion in das äußere Meer fhiffen. Unter Tyrus will Heeren m 

weder eine afrikanifche Stadt verſtanden, ober Tysdrus geieſen will 
Polybius verfteht das phöniciiche Thrus, daB nad ben Pflichten W 
Pietät, weile die Kolonie ber MRutterflabt ſchaldig if, im ben Br 
trag mit eingefchloffen ward 0 W 


n - — 
1 
—32 


u — raetenta des Ec · Duitzus ABA 


was, maäsı is ajvg per Eyjparros ' Pupaipım — 
— 
ıpEVoeg „adv ÖE u he tmilaßyrai d Ponoiss, dıäe 
Iw- aisarmut Ey ol Piypxios wosirwWaav. TAB mwod 
—— je: Kopyydavior trapxovaı, Uwe 4 &Qodıa- AcBy. 
 "Puyaokos, per Today WU ‚„„Podlav pay Adınsirw. puydsvs 
"008 —A eigyjvy al Dilia oria Ræoxudoudus- ſoscaurus 
—R Kapxydorıös} 2) roiu⁊ u: 9 pay. Men spera-. 
topsusoItW cav d8. mis Tour "aeg, —W yapvadIen. 
© Körieypa, 'Ev Zupöovi naı Arßuy mydeis Pupawu auge 
Mropsucchw;: pre mohib: urgötw®) in. eb) ZWs- ToU 
Dodıa Iaßen; y 9 mAoibv. EMISKEUNDAL"- gav':le Yeımbiv 20- 
"EVEYHMS. sv vr yuepassidimorgeyerw, - 'Ev:Zitekle, u 
Ixexyddvosiimdpyouon nal tv Kupyydovı, mavkra nai wosiru 
car weite, 608 Hal zo woÄtry Vesomw «visaumus: ös mai 
} Kapxydonos mas" “ Ta. IC iur Po SEEN 
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Inſchrift auf der Colamna' rostrata. — C. Dui⸗ 
ius yon 264 v. Chr., mit Den, Ergänzungen von 
| 9. Eideromiu | 


c. Biliu⸗ Mm. F. Cos.. 3 Cantacinfenseis.. Een: lern 
rem —— Eces HaNOS eu socnaton opli Romani artisumad;: 
obsedeoneD eXE ONE Cartaciniensei$ Önineis. 
mAXIMOSQVE: —— — Lncaes bovebos Felictkis” 
5 OVEM: CASTREIS-"EXFOGIONT»'MACBLam mosuitam urbem 
NDOD:.GEPET- -ENQVE: EOBEM- MACestradad prospere . 
EM: AVEBOS: .MARID: CONCOL- PBIMOS: ceset LEesmecgsqug 
‚eLASESQVE' NAVALES: PRIMOS: ORNAVET:- POENICAS OMnis 
aratasque ; 
sVMAS: COPIAS- CARTACHITENSIE PRAESEN TEA maxumod' 
19 SC TATORED" OlarVM- IN: AKIOD: MaRlD:- PVCnandpd,viret, 
XXXQVENAv kin CVM'-SO£IEISSEPTEmre — ducig 
‚uiaresmOSQVE- TRIRESMOSGQVE: NAVEIS- Xx depseset 
4: ausroM: CAPTOM: NYMEH &Salövnce: 


i WrenTOM- CAPTOM- PRAEDA NVMERIGGCEBG 
15 grave CAPTOM AES- —E ectdsno ccchh —— 773 
"© „ecc999 .ccchna>: sechs 


— — —— — —* — — — — — 


E —— GCISOO CCCEODOO cCCCIOOO ceokı coclom: 


— —— — — 


sccHonY ccclasa CCcIOoSROD cotlsoa odclooa cerinso: CCCο powdal: 
trigmp9Q VE NAVALED-PRAETAD- POPLOM.Romanopi donavet, 
caplivos CARTACINIenseis inceNVOS:. Duxet ante, curom 
20 primosque vonsol de SicelEis EPICR DAR Tacinieniscont. 
triomiparet. corom rerom ereo 8. P. Qi R ‚ei haiıce velomihain p: 
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wei Hau ers. Zuf 
3 Sfr ua, derſelbe Gelehrte in feiner Husgade. 2 — 


die Br e: — —RE— rind 


486 ν Age Beben: Zafira =. cXXX 


Die im J. 1565 am Teimuphbegen ded Gaptintius aufı 
fundene marmorne Baſts ber, dem Conful Duiiims wegen find 
Sieges Aber die karthagiſche ‚Starte im J. 268 v. Che. gefebtem 

ober Columma roctrate, jeht auf dem Kapitoi im Pa⸗ 


gange eingemanert, enthoaͤlt die und den Bruch des BRamıs 


tae C. Deilii inscriptionem € se eonjectara suppletam. Romae 
1608. &.,. abgedbrudt in L G. Graevii Thes. Antigg. Romm 
T. IV. p. 1807. und in deſſen ‚Ausgabe des Florus, Trajeeti Bat. 
3680. .©. 51. 143 ff. Die Juſchrift allein - fiehe ie--Gruteri 
Corp. Inseript.. Romm. p- CCCOIV X.-- Nieupoost Hist. reip. et 
imperii Romanorum. Traj. ad Rhen. 1733. T. L_ p. 264. Rs. 
läutert if fie auch in Lipsii Antigg. Leett. IL e. 14. Funccii 
de origine Linguae Latinae libri ll. p. 300. 
ur Erklaͤrung der einzelnen Woͤrter und, Speachformen if 
noch folgenided zu bemerken: air | 
Zu Beite 1. Duifif‘ heißt ü in dem Verzeichniffe der Conſuln: 
C. Duillius M. F. M. N., d. h. Marei filius, Marei nepos. Die 
Form DBilus iſt altroͤmiſch Für Duniua. Cie. Orator. 45. Quid 
vero licentius, quam quod hominum etiam nomina tontrahebant, | 
quo essent aptiora? Nam ut duellum bellum, et duis bis, sic 
m enm, qui Poenos classe devicit, Bellium »ominaverunt, 


“ cum superieres appellati &ssent semper Duellii. Die gewoͤhn⸗ 


N 


lichere. Form des Namens iſt aber Duilius, woraus Bitins ent: 
fieht. Seine Gemahlin, eine Geſchlechtsverwandte, hieß auch Bi- 
lia. - un Sieeliad: alte Form für. ‘ja Sicilia An die Ablativ- 
endung deo Eingulars ſetzte män: ent d, wenn nicht quo folst, 


auch an die‘ dritte Perſon des Imperativo, z. B. estod. 


2. cerens fur gerens. — BEcestanos: Egeſta oder Segeſta, 
auch Aegaſta und Aceſta (Virg. Aen. V. 718) war eine Bundes⸗ 
genoſſin Roms. Cie. in Verrem-Hb.AV. 33; -- Ä 
4 ‚Imazdmosque macistralos: maximus mägistratus bezeich⸗ | 

net ‘den «Barthagifchen Feldherrn  Hamikcar, der Egeſta - belagert 
haste sy Mich. Varro de Li L. VI. heißt bei - Ennius, Lucretius 
(V. 10). und "andern aͤltern Dichtern Iuca bos ein Elephant. 
Luca ſteht entiorber fuͤr Ludana, WE in Lücanien bie Rome 
zuerſt, hes Pprrhus Elephanten geſehen hatten, oder es bedeutet, 
von lux abgeleitet, orientalis, meridionalis. Nah C. Aelius 


1) Nach Livius ‚KU. 20. ſchlug im 3. 172. v. * 52 n. R. ber Bi 
. Säule u 


biefẽ bi8-auf ben Boden Dad erhaltene Fragment kam 
daher vieleicht von einer fpäter gefegteh- berühren. 











aarnamuacweift aaf a eꝛSeczigor 2 »n 


deu vorge. - Pin NVEN. . Elephanton. kalia. pri- 
ua: ce Phi: *3 delle; se hören Lucas u in 
scan. Anno Urb je ir CBLKK 
5:1" ekfgotogt fur € {ung * ef erupt. ' "Stade 
ra Fu Br die aͤne nach ‚Polyh. 1 5 21 mitð ae ein. 
7. vun für“ gen it, !yergh "Tacit. Änn. 1, 29, wo. die 
Ber a 6 der, hei t entlehnt zu ſeyn ſcheinen — Amwec⸗⸗ 
Nr. remiges, gebildet nach tıffesmos für txiremeg, 
10. dietatarad, + Bambi damals der Oberfeld herr der 
unter. runsie —W ICE Tr rer 
— odet bedemet 1600; ; eebooze £ 100,000. 


.. — 


Romani, arotissima —e exenuit, Legiohen —— 
ses omnes, maximusque magiptratus ;.elephantis Feliafis.novem, 
castris efflugerunt. Macellam, munjtam. urhemm, Dughando cepit, 
inque eodem magistratu probpers. Tem navibus maxi. Cùnsul pri- 
mus gessit: remigesque elassesgue: naxales primus, ornavit: Pu- 
nicas omnes parätasque aummas sopias: Uarthaginienses;, prae- 
sente maximo Dictatore illoruni ,.: in .alto. mari pugtiando vicit, 
XXX que naves cepit cum sotiis, septirememgque Ayfis, quin- 
querenıes triremesque , nayag XX ..depressit.. Anm . captum' 
nummi IHMDCE.. argentum. ;captum praeda nammi. KM. grave 
eaptum aes vicies semel +entena nüllte pondo: 'wriumphoque 
navali praeda ‚pöpulum Romanum donavit. Captivon, Carthagi- 
nienses ingenuos duxit, ante.currum,, ‚primusgue Coment de Si- 
eulis classeque Carthaginiensium. —— Frame rerum 
ergo S. p. ‚& R. ei hancce columnanı poruit. 


* — 81 
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IV. 
Inſchrift auf ben Sonfut ®, Scipid bom g. 200 v. Chr. 


HONC- OINO- PLOIRVME- CONSENTIONT- R 
DVONORO- OPTVMO-. FVISE: VIRO - . .. 
LVCIOM: SCIPIONE FILIOS .BARBATI. . 
CONSOL- CENSOR- AIDILIS- HIC- FVET: A 
HEC: GEPET: CORSICA- ALERIAQVE- VRBE. 
DEDET-  TEMBESTATEBVS- AIDE- MERETO. 9 


= 


488 Einige feige eb, Sabeiien 1 Ageestapee 


Dipfeb „un Höheren des Alpes. Beirienie, Dunkm 
wu£de 1614 an. der Porta apena vor Rom,;,tpp. nach Ciceres 
Quaest. Tuscul. 1. 7. bie Gräber ben, Ecipionen paren, gefunden. 
Der-genannte Scipio eroberte je eriien, aunildıen, Kriege als Gox- 
ſul u 495 n. R. 259 p. Chr... nah p — Seeſiege, 
die JInfeln Gorfica und Sardinien mit Ai piltabe Aleria. 
Flor. II. 2.' Dio ap: Zonar: VIII. 15. Futrop‘ IL ‚30. Lirii 
Epit. XVII.- u den Gapity iriſchen Tafeln er 26. R. 
mit G. Duikius Genfor. "die von ihm dem: Sturrimwetter 
gewechete Kapellesfpricht —** VI. 193 6°: . 

Te ‚quoque, Tempestas, meritam delubra fatemar, : 

: Cuni. paene · est ‚Gorsis.obruta classie aquis. 
Eine Yobildung und Erklärung "der Inſchrift, deren Abfaffung in 
die Zeit des enflen punifchen" Krieges fällt, findet man in Grae 
vii Thes. Antiyg. Romm. T, IV. p. 1832 49. Antigmae in- 
soriptionis, qua ĩ. -Spipionis Barbati F. expressum est edagiun 
explanatio. — Funecius de Orig. L. L. p- 325 — 328... Grae- 
yius ad Flor.. IH. 2. p, 51, —. Niebuhr (Roͤm. Geſchichte Th. J. 
5, 286 f. vrntte Ausg.) Hält die in Verſen gefaßten Inſchriften 
auf den aͤlteſten Saͤrgen in ber Gruft der Scipionen für nichts 
anders -üle-für- die ganze Naͤnie oder doc fuͤr den Anfang ber: 
frden.i -Die Sufheift auf den Lutius Seipio beige in ber gemöpn: 
lichen Letinitaͤt: sie. 
. * ‘ıHime mie winmi einsäptiunt Romknt *. 
.Bonorum optimam Süliset virum, 
Lüciun Seipionem.:- Fifius; Barbäti, '° 
:Consäl, :Censor, Addilie, hie fuit fapüd von]. 
» .. diiis-'eepit Cörsicam, Aleriamque ‚ürbeni;, 
ur 1 vDodit "Kempestätibus- aadem -merito. 
"Die Infchrift auf des Lucius Water heißt: 
»;"s Corelfu” Lücku‘-Beipio Barbätus, 
" = Grave: Ipatre] prognatu’ ‚ fortis vir sapiensque, 
an go forma virtat partssuna furt, 
. »Constli, Censor, Addilis, qui fuit apüd von, 
u  Tawebtiam , Cesäunam, Sanınio ecpit, ' 
2 Bubioit omnem —— | 
‚Obsidesque abdueit. 1220 2 on 
Eine dritte Inſchrift auf einen Flamen P. Scipio lautet: 
Qui apicem insigne Disli& flamen ‚gessisti, 
‚Mors. perfecit tua ut essent omnia 
 ‚Brevia, honos, fana , virtüsque, 
Gloria, atque ingenium quibus‘ 
Si in lönga Tieuisset tibi utier vita,’ Gr 22 x 
F acile faeti⸗ superässed‘ 'glöriam ru hen 


+" 9— fir * ·2 ‘ 


‚*) &o lad: Frero de Séeneeti· 1%. auf Seil Abe te —* hunc 
plufimae. consentiunf. gentes. prönaei 


RT / TER Bu 


in wall 
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Wactrag uniſchen Hanmikai u. Philinnus vonMißgerbunen ARt. 


vn Quam.lübens, fe. in, gremium;, Seipio, rfgipit ters... - 

- -, Pabli, 'prognätum Publiö: Cornelie. . . 3. 
In diefen Saturniſchen Verſen ward das endende ,m in Tau- 
asigın, Aleriam, optumum, omnem und prognafum, nicht aus⸗ 
eſprochen, das Eure i. in Seipio, consentiunt, fuit, fuisse, 
icuisset;. unterdrüdt, fo da z. B. Seipio zweiſylbig if. In der. 
weiten JInſchrift hält Niebuhr patre nad) Gnaivo für ein Einſchieb⸗ 
el. ie Schlußſylbe von Corsicam, apicem, tua wird nicht, eliz 
yiet: In der dritten hat Niebuhr si vom Ende bes vorhergehenden, 
Verſes an den. Anfang des folgenden, majorum vom Anfang bet 
fiebenten an ben Schluß des vorhergehenden Verſes gebracht. SU 
der Abtheilung der Verſe find die Steinmegzen fehr. ungenam. , _ 


[3 . 
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Bertrag zwiſchen Hannibal und Philippus, Koͤnig 
von Macedonien im J. 215 v. Chr. ). 
.. Oouos. öv Edero "Avvfßas.ö argaryyös, Maywvos, Mug- 
xævos. —A yepovaıaoral Kapxydovıoı 
FTPATEVÖHEVOL MET aUTgU- moßs Bevohavy Kisopaxou A9y: 
verov;.mosoßeuryv, 0v amegreıle mpos yuas PlAirross Bacı: 
Asus‘, Aypyrolov, Umep-aurou Hal Maxsösvwv gal.rwv gun- 
poxum‘ wvavriov Aios naı "Hoas xol 'AmaAAwvas: Evavrıov 
Öainovos Ka xydoviwv zu Hoaxkeous ai loAdov *. Evavriov 
"Apsws,: Tpirwvos , Tlocsıöwvos Evavrıov SewV TwVv.ouoTpa- 
J 9. . ve ’ L) f . . a ne. SL] . 
TSsvopiéſvoy nal, HA ov- nal Zeijvys na Ing‘ aovriov IIo- 
ranısv nal :Asımövyv. ra "Toarwv' EvayTlov MAvrv Sewi, 
5coi Herixovcı Kapyydova dvavrlöv Jewv mar, Odaı Mar, 
xs0oyfau nal TyV yo "Edda var! ouaw. Evavriov Isov 
Mavroy TwV zara orparslav, 000. ruvest ——— roũde 
rqoũ gꝛãov. Auvlßos g orgaTyyos elme,. nei wävrsg Kooxy-. 
Odvıqı erhätsughevor ner anral, 9 av fang up Kal yadu, 
Töv: Oox0V — 80Y%01.. xso Dillas Kar uolas KaÄys; 
OrAous xal olaslous zur: adsAMous- :Q' w 7 zivar auXone 
vous Umo Beosıliws Dıllmmou naar Maxsddvwv, ul Umo Tüv 
AM wv 'EAAyvwv, daoı siciy Kurav auppaxoı, auplous Kap- 
x49evlous, nal "Avvißav'rövorperyyöv, naı Tols'jsT' auTod, 
was Tous Kapxydoviuv Umdexnus , 9701 TOIS wuTois vonaıs 
xowvraı,..nal Irunefous,.um 0cas möltıs, as &9uy Kup- 
xydaviwv Umykooi, Hal TOUS UTgaTIWTas, nal TOUS Tun- 
HAXObS* ‚nal ma&gas molsıs ned Ivys .RO9S as. Earıv Yymiv 
yrs Dıkia „ruov EV lralla xaı KeAria nal &v 74 Aryportyy 
al mpos puarıyag.Hpiv eav yayyram Dilfa yaı ouipanxla ev 
rauıy 74 ups. "Eorar öe nei Pilımeos. d Bacıkzig, nal 
. a AN .. , N. a ER 
TITeTTT ua E UIIIDANDT 


1) Diefe mrkunde ſteht · im Polhbius VII. I. vu rain. 
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400 Eintge wichũge Urkunden: Infticilin u. Gtünkmnfiie, 
Mansddves;"uatt m. &AAcav' RR vavo! of BES ; auxko- 


pevar nal Qularrönevor Uro Kafycydoviov. riv ‚sbWrbarsvo- 
pivdv, Kar ums’ Prunaiov, Kar uho' marsv HEÄEW xl 
a9väv, doa bit. Kapyydodioıs dmifaoa, nal ikea, 


rar orparınrav" ‘nal. imo arm Edvuv nal öl aa 
gorlb iv lralixnai Kelria kal Aryuorivy, al Und vu 


. ' 


Ma, dvoı Ev’ ylvarraı aYppaxoı Ev rois nor Ireliav 
roras rovrond: Oux EmißovAliloonev daAAyloıs, duße Adym 


Koyodneia br" aAAyAoıs- merk de" miloys mpoguglas Kar 


. 2uvolas,, Ävev’ ödAou zal Emıßouigs , teöpesa molegior Tois 
roös Kafxyöovigus HoAsuolcı xuwpis Buaılewv war Waksıv 


aa Amevav,“ mods'ubs ul Eid Ögnos xaı Dıklar. "Eoo- 

spovcı moos Bacıkea 
Pllirmov, Xwpis Barcıkswv Kar molewv nar EIvav, mpos 
abs lv lalv. Gonet xaı Qikikı, Baed9s dE Kal .ypiv woos 


Mesa ÖE xal ypeis moAsnıoı Tpis mo 
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röv moAskov, 68- Eariv. Yyuiv. wpos: "Poruaiavs,'Ews av Yaiv 


Yu, WS gu xoele. . Kai WE &v sun Dwvyawpeu: Toy 
oavrwy de, ruöv Isöv Upiv ned, Häl. Ypıv nara rov AdXepov 
zöv moos Porpaious zai.rous"wpuäxous kurav, &v &fısoı 
Pıyalaı avrideada, mern Grllag. lvyadneder Car ehrar 
Moog, mag Ay, aurv Pikiat ED wre py Eeivai"aytois 
paar TOIS Pas. uyösmdre m&lsiöv, jiyd: eva Pwpataus 
xupious Kepnupadiuv,. Myd ArolAwviarav na "Erydxuvivt, 


pydE Dagav, piyos, AinaAys nal‘ Tapsyuv, KR "Arivra- 


» \ ' ix N 24 Va. hir & . u —W 
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Vorraum Troy mund rei ⏑ν 
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Senatus gonfultum gegendig Bacchanalien ann. 3. 
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. BACANALIBVS.QVEL FOIDERATEL!ESENT.ITA, EXDEICEN- 
DVM. ENSVERE. NEIQVIS, EORVM. ACANATL. HARWISSE. 
VELET. SER QVYES- | "ESENT. QVER BIBEI: DEICERENT. 

SNEORESVS. ES BATANAL. HABEREBBIS. VIEL AD-PR- VR- 
5BANVM. | ROMAM. VENIRENT. DEQVE. EEIS. REBVS. VBEI 
EORVM.VTRA.ÄVDITA. ESENTT. VTEI.SENATVS. | NOSTER. 
DECERNERET, DVM, NEMINVS.SENATORBBYS:GABESENT. 
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m Yeah. gehen hie. Bikhgndiien. sein”) AUR- 
ERETYR.4 BACAS.VIR.DRAVIS: AD 


— — BER 


NATVOS“SENTBNTIAD. DYM. NET a afgnr 


| NATOMBYR: ©. ADEBENT. :QVOM. EA. RES. — u 


WIOVSISENT. CENSVRBE. | SACERDOS, DER IB a ESET, 
. MAGE TER. NEQV. VIRNE — ayıs YAM, L,L 
NE RYE.E CYNTAM. yısaya EORVM. COMOINEM, & 8 

T.NEVBE. M M.] NEYE PROMAGISERATVO, 


 Neahe VIRVM. NEQVE. Haren. NEN QVIQVAM: FEOIR.VE> - 
Eomi : HNEVR. POSTHAC. INTER: SBB. CONIDVRASE. NEVE, . 


MVOVISE.NEVE. CONSPONDISE. NEVE. CONPROMESISE,. 


15 Verst: BY. av ESNaM. EI FIDEM. INTER, SED. DEDISE. ' 


’SACRA. I OD. NE. QVI$QVam. FECISE! 


VELET. NEVE. IN. POBLICODIN NBVR.IN.|PREIVATOD:NBYB 


KASTRiD. ıVYRBEM, SACHRA. QVISQVAM: FECISE: VELET, Ns 
SEI: PR. VRBANVM. ADIESET. ISQVE- DESENATVOS. SEN, 
TEN IAD. DVM. NE. MINVS. SENATORIBVS. €, ADESENT. 
EA. RES. CDSOLERETVR. 10VSISENT: CENSVERE. | 
OMFNES. PLOVS'V. OINVORSET. VIRBT. ATAVE:MVLIEBRES? 
Z0SACRA. NE. QVISQVAM. !HFECBSE. VELET.\NEVE. INTER 
BEA. VIREI PLOVS.DVOBYS,.MVLIERJIBVS. BROYS.TRIBV 
— —— ‚VELENT- NISEI.DE. SENAT OVSAVE, 
ENTENTIAD. VTEISVPRAD.SCRIPTVM. EST. HAICE. VTE 
"IN. COVENTIONID. EXDEICATIS. NE. MINVS: PRINVMEINO“ 
VNDINVM.SENATOVSQVE.SENTENTIAMI VIEL. BSOIENWRS> 
ESETIS.EOBVM. |SENTENTIA.ITA. FVIT. SEI.QVES.ESENT,, 
25QVEI, ABVORSVM. EAD, FE BEIBEN ENT, QVAM. SYPRAD..|.SCRI- 
'TVM. EST. EEIS. REM. CAPVTALEM. FACIENDAM: TENSVE- 
RE: ATQVE.VTEI. | HOCE.IN. TABOLAM. AHBNAM.AINCEIDE- 
RETIS. ITA. SENATVS. AIQVOM. CENSVIT. } VTBIQVE. KAM) 
FIGIER.10OVBEATIS. VBEhFACHLEVMED. GNOSCIEB-POTISIT, 
ATQVE:| VTEI. EA. BACANALIA. SEL au -SVNT.E 
QVAM. SEI, QVID, IBEI. SACRI. EST. VTE£I. SVPRAD. 
SCRIPTVM. EST. IN. DIEBVS. X: Avipvs VOBRIS. TABELCAT 
30DATAI. | ERVNT.: FATIATIS: VIE. 'DISMOTRA. SIENT. 16} 
AGRO. TEVRANO.. :: wir. 2.ruid ui 


Die eherne Tafet/ j: auf det dieſer von 20 Beiten beſtehenda 
Senarsbriätuß eingegrabatts ifb,- wurde I G40. bei: Bark in Untel⸗ 
itallen gefunden und befindet. ſich jebt in bei: kaiſertichen Muftuns 


zu Wien. — SCti de- Bacchatiafibus,.. 3. agnene verustpe :tahu- 


lae Musei Caes. Vindebsnensis’expficalie,, auet. Matthaeo Ae- 
gyptio. Neap. 1729. fol. Abgebrudt nebft Abbitvung der Inſchrift 
in Drakenborch's Ausg. des Zinius T. VIL p. 197-218. 


Q. Marcius Lueii hltaw; Spmrlus. Postumius Lueii filius, 
Consules Senatum eonsuluerunt Nonis Octobris apud aedem 
Bellonae. Seribendo adfusrumt M. Claudius Marci filius, Lu- 
eius Valerius Publilii filius, @. Minucius Caji filius. ‘ De Bac- 
chanalibus, qui foederhti essent, ita edicendum 'censuere: Ne 
quis’eorum Bacchanal habufsse' Yelit. - Si duk essent ; “qui sibi 
dicerent necessum esse, Bacchianal habere, "iis uef ad’ Pratto- 
rem wrbanut Romam ‘vehirent, deque iie- -rebus} ad eofum 
verbaandita :esseiit, uf Sehatus noster decdzderet; 'dum ne 


t 


! 


[4 
D 


MR Einige. wichtige Atkunden, Iufbsifiig. m -Ctantntofetn. 


minus 'Benktöribus vertum adessent, duuim'ea res Sonsaleretur. 
Bacchas #ir ne quje adiisse velit civie Römanus, 'nere nomi- 
nis Latinjynevg sgeigrum qülsgpami., :nigi Praetorem, urbanum 
sdissent,. isitie de Benatus sesıtentia, 'dum ne mimus Senato- 
vibus.cehtuin Wiessent," quum ea res donsuleretur, jussissent, 
‚sensuere. Sacerdos ne quis vir esset“magister, neque vir, 
neque muſier quisquam esset, neve pecuniam quisquam eorum 
communem babuizse:velit; neve.magistratum, neve pra magi- 
stratu., .neque 'virdm, neque mulierem quisquanı fecisse ‚velit, 
neve posthac inter se conjurasse, neve comvovisse, neve eon- 
äpondisse,. neve compromisisse. velit; neve quisquam. fidem 
inter. se dedisse : velit, secra in occulto: ne quisquam.fecisse 
velit, neve in publico, neve An privato, neve extra urbem 
sacra quisquam fecisdevelit, nisi Praetorum urbahum adisset, 
isque de Senatus sententia, dum ne minus Senatoribus centum 
adessent, quum.ea reg comsulerpfur,, jussissent,. cemsuere. 
Homines plus quingue nniversi viri.wtque mulieres saera' ne 
quisquam fecisse velit, neve interibi viri plus duobus mulie- 
ribus plus tribus adfuisse veltent, nisi de Praetoris urbani 
Senatyague sententia uti supra scriptum est. Haecee uti in 
concionibus edicatis ne minug trinum nundinum, Senatusgne 
sententiam uti scientes essetis, eorum sententia ita fuit. .Si 
gti essent, qui adversum ea fecissent, quam supra seriptum 
est, iis rem capitalem faciendam- censuere, atque uti hocce in 
tabulam ahenam incideretis.: Ita Senatus seguum eenguit., uti- 
que eam figi jubeatie, ubi fanillime cogmosci possit,. ätque uti 
ea Bacchänalia si qua’ sunt,’ 'ektra quam si ibi sacri est, uti 
supra scriptum est, in diebus Aäcem „ quibus vobis täbellae da- 
tae erunt;; faoigtis:uti dismpta sint: in agro Teurano. 
1. Das hier fehlende Pränomen des Confuls Marcius war 
nah ben: Faften AM. ımd 8. beyeichnet nach denſelben Spurius. 
Das Jahr 186 war auch merkwuͤrdig duch den großen Ueberfluß 
an Geld in Rom. EBlin. N. N. XXXMM. 10. Populus Romanus 
stipem spangere epapit ‚Sp. Romtumigy..®.. Murcio Coss. tanta 
abundantia ptcunine euab, wi: sam. .eonfertet L. Scipioni, ex 
qua ie tudes Feat 3" ie muuenn. oe 

"N: OCTOB. Dig nenae wüten. der: gefrgliche Tag zur Senat 
verfammlung. Gewoͤhntich verfammeltg, fich. ber Senat entweder 
zwifchen dem Sprum uud dem. Capitol, am Zempel ber. Concordia, 
‚ oder bei der porta Capena odes in der Kapelle der-Bellona außer- 

halb ded Pomdriums, wo. der Senat auch die fremden Gefandten, 
die man nicht in die Stadt laffen wöllte, zu empfangen’ pflegte. 

. % SC..ARF: i. &' seribendg. adfugrunt, ' eine gewöhnliche 
Formal: bei Senatsbefhläffen.: Cie. Ep. ad Fam. XU. 29. XV. 
6,.ad: Attie. J. J. Die Vertaufhung des, r., mik.d jſt in Der alt⸗ 
roͤmiſchen Sprocue nicht. ungewöbnlich, ſo Arvarsıım, angorsarius, 


N 
\ 


u) 
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rvovafur;- ärfinie, "iyolere, auris’ von’ audto erde. von 


—— die, Be 2a. Be 

3. SACANAL im! Verſehen des Graveurs ud ſol Baca- 
al heißen, fo wie in ber folgenden Beile NECESVE Thx. necesunt, 
er möbessen. "DIE Verboppeluug der Gaſonunten war bamals 
woch wicht wii es ar. te in 

4 REES ne. erdisemdurn anne. ν . 

EV TARA, ein Werfehen des Graveurd, heißt verba: ..; 


W Die Luͤcke muß ausgeflallt werben — m 


SOSUERRETVR | is 8 bonsnleretur.t Hr’ 33 °500 5. 


15. BDQVOLTOD aus Verſehen füs oqualtod, fe. —* | 
22. GOVENTIONID ,-i. e. ———— wat hier in. dee 


—* von esneio fleht. Kr „2.10 


"22. "TRINVM NOVNDINVH. Maweblas: Sathiı. L 10. . 


Rutilius scribit, Romanos instituisse nundidas , st: ooto. quis 
dem diebus in agris rustici .npys facerent, nono autem die, 
intermisso rure, ad mercatum. Jegesque - accipiendas Romam 
venirent( 'et: ut scita atque consulta freguentipne- pepulo reſer- 
rentur, quae trinundino die, proposita s gingulis atque uni- 
versis facile noscebantur: unde, etiam mos traetus, ut leges 
trinua@tiio die Pronulkareiitur. ° Ea te’etiäm candidatis usus 
Kit ’inköinitium. nundinis vehire, et’in’colle cordistere;; unde 


eoram Püssent ab’ univerais videri. :Sod' "haee orania negligem- ' 


tür‘ hähert' . coepta, es Post: abplita, ‘postguam' internundino 
etiam'ob mültitudinem' plebis frequentes-adesse- -coeperunt. 
: Dee ager Teuranus liegt im Lande: der Kruttier auf 


der Madrihfen Spitze Statiens “in der Nähe von Rhegium, Vie 


Landſchufe der Alten Stabt Tuitriana, die "im elften Jahrhundert 
von: den‘ Sãracenen jerſtott are” Di wiederhergeſteilte, iet 
ai in bieſer Sand Sera Statt hant Roanı 


BEE ALLE >) — 
Infchrift auf C Marius.’ 


C. MARIVS. C. F. COS. VIE. . 
PR.. TRs:PL. Q; AVGVR. TR._MIL.: EXTRA. } 
SORTEM. BELLVM; CYM. IVGVRTHA. ‚REGE. 'NVMID 
GRSSIT. EVM. CEPIT. ET. TRIVMPHANS. IN. SECVNDO 
CONSVLATV. ANTE. CVRRVM. SVVM. DVCI. IVSSIT 


IIL. CONSVL. APSENS. CREATVS. EST. IH. -CONSVL 
TEVTONORVM. EXERCITVM, DELEVIT. V. CONSVL 


CIMBROS. FYGAVIT. EX. IEIS. ET. TEVTONEIS. ITERVM - 


TRIVMPHAVIT. REM. P. TVRBATAM.:SEDITIONIBVS 


TR. PL. ET. PRAFTOR. Vi. CONSVI. VINDICAVIT 
POST. EXX. ANNVM. PATRIA. PER. ARMA. CIVILIA 


PVLSVS. ARMIS. RESTITVTVS. COS. VIE FACTVS. EST 


- 


um Eisige widpign Aekuaben, Ünfheifen.s. Otemmuntafein. 


DE. MANYRIEIS: GMBRICIEIS. OR TONIGEI AEDEN 
HONORI. ET. VIRTVTL VICT R. 

ef. ta dus. ’ 1% „er BMAHL. ne PR 45 
—ã— — — ö . . wen. 


Disje: mesimahabige; Sufcheift, iſt in: Kom zwiſchen dom, Map 


foleum des Auguſtus und dem 88 Hortuo. an üyyı Pprte 
Flaminia gefunden worden. Richtiger ala Nardini in Roma Vet. 


lib. VI. X. In: Graerii The. T. Nr 1310. Sag ſie Gruter 
mid. Iuuahgerundk. :.- Wabrſchemmtjch ruͤhteen ſie nicht -von Marius 
ſelbſt ber, da er fon am- 3 --Tage deines ſiebenten — | 


das bier erwähnt di, Hank, ſondern man ſeinem Sohne aber 

ginem antwers. feine. Hierher... Sulla ie zwar die —— — 
Denkmaͤler bei Seite ſchaffen, allein dar, ‚Balike fie wieder ber, 
and ju dir mag und das bier beſuadciche gebber baden. Sue- 
son. Iul, Gees, 4. 


ze . vorar « ty ‘ .e.. . 24 ;” 
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Juſchrift anf vom Siegesentmale des Ziberine 


und Druf us ve Monace) 
n. Tmperatgri. Canszri Divi Fi, . " Pontifiei Maximo, Imp. 


KU. Tribunitiag' Potestatia, 8. .Q..R. And ejns.. ductu 
. Auspiciisqug.‚genteR ‚Alpinae ; AMRER,.. au a. mari, PS. ad 
inferum pertinebant, yub imperium.. p,; Rom. sunt 'redactae. 


Gentes Alpinae devictae: riumpj * Camuni, Venostes, 


FECIT. VESIE. TREEM- 





Vennonetes, Asarci,, Breuni, Genaunes, Focunates: ‚Vindelico- 


zum gentes:-quatpor., Consuanetes, Rusimates, ‚Licaten, Cate- 
nates, Ausbisuntes, Rugusci, Snanetes,. Calucan x Brixentes, 
Juepontii ,, Viberi, Nantuates,. Sedupi, V. ; Veragri, Na 

tavones, Medulli 3 ‚Uceni, Caturiges,, ‚Brigiani,:, Sogiontii, 
Brodiontii, Nemaloni, Edenates, Esubiani, Veamini, Gallitae, 
Triulatti, Ectini, Vergunni, Eguituri, Nementuri, Oratelli, 
Nerusi, Velauni : Quetri. 


“u. e 
2... 


Fan > 
Grabſchrift eines in der. Varusſchlacht im:s J. 9. 
n Ehr. gefallenen Centudio. 


M. GAELIO T- F- LEM: BONO 
-J LEG. XIX: ANN: LIE «. 


rt Far 


1) Diefe Infcheift, weiche aleın Plinius Hist,,nat, III. 24. uns über 
Tiefert hat, befand fi) auf dem T op! aͤum,‘ das nach ber Beſtegung 
Rhatiens und der Alpenvelker dur iberius und Druſus Nero im 
3.15 v. Chr. am Ausgange ber Xpen, nach Gluvers Vermuthung 


in der Italia Antiqua p. 35. bei Monaco unweit, Nizza fand, wo 


der Rame Torba, verdorben au Trophäa, 7 die Steue | des 
Monumenti. bezeidghe.- 


assi, Aci- 





Geahlchift eines ind: Menresſcalacht ↄtfallcnnſe unri· 496 
. „gb BELLO--VARIANO: OSSA- " 
: NFERRE. LICEBLT- P- CAELAVS- T- E 


"LEM- FRATER- FEED. ‘ . 
unoh ist an ee gl Klin dd.) 
re BALTVB Nein 0 MmGABEIVG- 
. je Meile rn enteo 2. tour Andi . . 
"PROVATVS- a EEE "THAMINVS- 
Die Drei Segionen, weiche, unter Barus i Feutobürger Walde 
vernichtet Wurden, waren die. XVIL, XVL und XIX, Di— 


letztere nennt Tacitus Ann. .l. 60, Bag die XV egion dabei 
geweſen fen, lehrt, nach Grotefends Vermuthung / das Hefe Stils 
ſchweigen uͤber ſie durch Die gamas Folgezeit. Um das Andenken 
an dieſe Nieberlage im Heere zu vernichten, wPurden jeije Digi Le⸗ 
gionen unter gleicher Zahlbenennüng nicht wiedep. hexgeſtellt ſon⸗ 
dem Es traten bloße. Cohorten an ihre Stelle, waren, die XII. 
im J. 70 n. en. in Oſtia, die XVIII. "in -Zugbunum ‚Ing, 
Tacit. Hist. I 80. 64. Die neugeworbenen.: Legionen erhielten 
bie fortlaufenden Nummern, ber XX..und XXI. Legion, wozu 
fpäter ;noch die XX. Primigenia kam. Die XVIIL, Legion hatte 
wahrſcheinlich in Castra Vetera am Niederrhein, unweit Zanten 
vor dem Zuge nach Germanien. geftanden. Daher fekte in. diefer 
Gegend P. Caͤlius, des Titus Sohn, frinem,in. ber. Parusſchlacht 
gefallenen Bruder, deſſen Gebeine auf dem. Schlachtfelde Liegen 
gebliehen, maren, ein Kenotaphium oder leeres Grabdenkmal mit 
ber obigen, Juſchrift, welche vollftändig fo gelefen warden muß: 
Möreo‘©aelio, Titi fitie, Lemonia (tribu), Bononiensi, 
Centurtoßi -legionis KViH. annorum Lat ronia. 
"Cecidit' belle. Varkano, Ossd i 
-ähferre Heebit. P. Caclius, Titi lines - - :": 
Lemonia, frater fecit. | 


M. -Caelids . "7 33% M. Caelius 
Marci libertus : * Marci libertug 
' Privatus. rt Thiaminus. 


. Eine Abbildung diefes merkwuͤrdigen Grabſteins, der jegt in 
dem Mufeum zn Bonn aufbewahrt wird, findet man in Teſchen⸗ 
macher’s Annalibus Cliviae, in Dorow's Denkmalen germa⸗ 
nifcher und sämifcher Zeit. . Stuttgart 1823. ©. 65 ff. mit Hirte 
Eriäuterungen. Kupferheft dazu Taf. XXI; in: Brewer's In- 
seriptionis Hersellensis Ubio-Romanae Explanatio. Köln 1820. 
S. 57. vergl, "dazu meine Roͤmiſchen Denkmaͤler der Gegend von 
Xanten, Eſſen 1824. ©, 230 ff. 


196 Bing Bien Tinhen, Menn Etuis 
x. echy® 
Bragment aus einer, Rede bes Kaiſers Elaudiusi. 


Quondam reges hanc tennere urbem: ne tamen domestiei— 
successerißuis: van tradere eöntigit. Supervenere ieni et 


quidem externi: ut Numa Romulo successerit ex Sabinis 
veniens, virinus 'qeidem, sed tuno externus: u$ Anos Marcio 


Priscus Tarquinius propter temeraftum sanguinem, quod patre 
Demarato 'Cormthio natus erat, ét Tarquimiensi matre gene- 
rosa, sed inopi;, ut-quae tali marito hecesse habuerit succum- 
$ere, cum domi repelleretur a gerendis honoribus. Postquam 
Romam migravit, regnum adeptus est. Huic yuoque et filio 
nepotive ejus, nam et hoc inter shctores discrepat, insertus 
Serwius "Pollits, "si nostros seguimur, captiva natus Ocresia; 
wi Toscos; ;" Cäell quondam Vivennae sodalis fidelissimus, om- 
nisque ejus castis ‘comes; postqu varia fortuna exattus cum 
omnihwreliguis 'Caeliani exercius Ktruria excessit‘, : montem 
Cxelium ‚secupavit et a duce suo Caelio ita dppellitatus ?): 
mutätögue nomine, nam tusce‘ Mastarna ei nomen erat, ita 


&appellatus est, ut -dixi, et regnum summa cum reip. "utilitate 


optinuit. :Deinde postquam Tarquini Superbi mores invisi eivi- 


tati nostràe' esse coeperunt, qua ipsius, qua filiorum ejus, 


nempe pertaesum est mentes regni; -et ad consulesy annuos 
magistratus‘, administratio reip. translata est: 

Quid 'nunc commemorem‘ dictaturae, hoc: ipgo consulari 
imperium -vatentius repertum apud majeres nostros, quo in 


superiofibus 'bellis ‘aut. in civili motu difficiliore uterentur, aut 


in auxilium.-plebis: erestos tribunos plebei? quid a consulibus 
ad decenwviros translatum imperium, solutoque pestea decem- 
virali regno ad consules rursus reditum? quid imp,....uris?) 


1) Im Zaber'4s A. Chr. ſuchten die Bornehmen Galliens bad Recht zu 
erlangen, in den Genat aufgenommen zu werden. : Der. Kaifer Glan: 
dius verwendete ſich in einer Rebe für das Geſuch der Gallier im 
Senate, der zur Berilligung nicht geneigt war, und fegte es natär- 
lich auch durch,‘ baß die votnehäften Galliet dad Jus adipäscendo- 
rum in, uthe honorum erhielten: Die in diefer Beziehung nom Kai: 
fer gehaltene Rede ließen bie Bewohner. ber Stabt yon (Lugdunun) 
aus Dankbarkeit‘ in eherne Tafeln eingraben und Sfentti aufftellen. 
Zwei desfelben wurden 1529 bei'ber Kirche zu St. Sebaflian in Lyon 
wieder aufgegraben und befinden fich noch —5 — unverſehrt. S. Lip- 
sii Exc ad Taciti Ann. XI. 23. 24.: Gruteri Corp.:Inscriptt. p. 
DIT. Wichtig iff dieſes Fragment der Faiferlihen Rede wegen feines 
biftoriihen Inhalte, indem "fie abweichend von ber gewöhnlichen SErzaͤh⸗ 
lung nach etruskifchen Annalen bed Servius Tullius Geſchichte erzählt. 

— Man leſe appellitavit. 

3) Die hier niht mehr erkennbaren Buchflaben find wahrſcheinlich IMP. 

‚ erautibus centVRIS. Die Tribunen mit confularifher Gewalt wur: 
den, wie andere Magiftrate, in comitiis centuriatis gewählt, aus 
Patriciern und Plebejern. 


+‘ 


I Ä 

‘ Senstus Consultum de Vespasiani Imperio ete- 497 
istributum consulare imperium tribunosque militum consulari 
mperio appellatus, qui seni et saepe octoni crearentur? quid 
ommunicatos postremo cum plebe honores non imperl solum, 
ed sacerdotiorum quoque? - Jam si narrem bella, a quwibus 
oeperunt majores nostri èt quo processerimus, vereor, ne 
ıimio insolentior esse videar, et quaesisse jactationem gloriae 
rolati imperii ultra Oceanum: sed illoo potius revertar. 


x 


Senatus.Consultum de Vespasiani Imperio!). | 


Foedusve cum quibus volet facere liceat, ita uti lieuit 
Jivo Aug,, Ti. Julio Caesari Aug., Tiberiogue Claudio Caesari 
\ug. Germanico. | » 

Utique ei Senatum habere, relationes facere, remittere, 
jenatus consulta per relationem discessionemque facere liceat, 


ta uti licuit Divo Aug.,, Ti. Iulio Caesari Aug., Ti. Claudio 


‚aesari Aug. Germaniceo. 


Utique cum ex voluntate, auctoritateve, jussa mandatuve " 
jus, praesenteve eo,  Senatus habebitur, omnium rerum jus 


erinde habeatur, servetur, ao si lege Senatus edietus esset 
‚abereturve. 

Utique quos magistratum, potestatem, imperium curatio- 
ıemve, cujus rei petentes senatui Populoque Romano commeh- 


averit, quibusque sufiragationem suam dederit, promiserit, " 


orum comitiis quibusque extra ordinem ratio habeatur. 

Utique ei fines pomerii proferre, promovere, cum ex re- 
ublica censebit esse, liceat, ita uti lieuit Ti. Claudio Caesari 
ug. Germanico. B 

Utique quaeoumque ex usu reipublicae, majestate divina- 
um, humanarym, publicaram privatarumque rerum esse cense- 
it, ei agere jus potestasque sit, ita uti Divo Aug. Tiberiöque 
laudio Cnesari Aug. Germanico fuit. “ Sa 

Utique quibus legibus plebeive scitis scriptum fuit, ne 


Yivus Aug. Tiberiusve Jul. Caesar Aug., Tiberiusve Claudius _ 


‚aesar Aug. Germanicus tenerentur, iis legibus plebisque sci- 





« 


) Diefe über die dem Vespaſian vom Genate foͤrmlich zuerkannte Herr⸗ 


ſchaft (Tac. Hist. IV. 6.) ausgeſtellte Urkunde wurde auf einer eher⸗ 


‚nen Zafel zu Rom gefunden und wich in der Baſilica des Lateran auf⸗ 
bewahrt, Sie ift in der Gruterfchen Infchriften: Samml. p. 242. 
und In einigen Ausgaben bes Zacitus abgedrucktz in ber Obetlins 
hen mit J. A. Ernefti’s Bemerkungen, Th. IV. p. 859 — 866. 
Gewöhnlich nennt man diefes Decret die lex Regia, weil dadurch die 


Zöniglihe Bewalt dem Kaifer übertragen wurde. Daß für die Bes 


flimmung biefer Gewalt eine lex curiata vorhanden gewefen ift,. fagt 


Tac. Ann. XI. 22. An der AKechtheit dieſes Genatsconfults haben 


einige Gelehrte gezweifelt, - 
Siedler roͤm. Staat, zre Aufl, 32 


— 
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tis Imp. Caesar Vespasianns solutus sit, quaeque ex qnaqut 
lege, rogatione Divum Aug. Tiberiumve Julium Caesarem Aug, 
Tiberiumve Claudium Caesarem Aug. Germanicum facere opor- 
tuit, ea omnis Amp. Caasari Verpasiano Aug. facere liceat. 
Utique 'quassumque ante hanc legem rogatam Acta, gesta, 
decreta, imperata ab isspergtore Caesare Vespasiano Aug. jussu 
‚mandatuve ejus a quoque sunt, ea perinde justa rataque sint, 
ac si Populi plebisve jussu acta essent. 
| Sanctio. | 
Si quig hujusce legis ergo adversus leges, rogationes, 
‚ plebisve scita, senatusve consulta fecit, fecerit, sive quod 
eum ex lege ragationeve plebisye scite 5. ve c. fasere oportebit, 
nen fecerik hujus legis ergo, id ei ne fraudi esto, nere quid 
ob enm rem populo dare debeto, neve cui de ea re actio neve 
judicatie esto, neve quis ea de re apud se agi sinite. 


XII. 
Inſchrift auf dem Triumphbogen des Titus. 


nt Ss. P. Q. R. 
IMP. TITO. CAES. DIVI. VESPASIANI. FILIO. 
VESPASIANO. AVG. PONT. MAX. TR. POT. X. 

" IMP. XVH. COS. XIII. P. P. PRINCIPIL SVO. QVL 
PRAECEPTIS. PATRIS. CONSILIISQVE. ET 
- AVSPICIS. GENTEM. IVDAEORVM. DOMVIT 
ET. VRBEM. HIEROSOLYMAM. OMNIBVS. ANTE 
. SE DVCIBVS. REGIBVS. GENTIBVS. AVT. FRVSTRA 
PETITAM. AVT. INTENTATAM. DELEVIT. 

&. Nardini Roma Vetus, lib. UE o. XUL in Graeri 
Tbes. A. R. T.IV.p.1043.  Diefe Infcheift befindet ſich aber jegt 
niht mehr an dem Triumphbogen, fondern wurde in der Nähe 
deffelben gefunden. Die noch auf demfelben ſtehende Auffchrift Laute: 
--, ... BENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS 

.DIVO. TITO. DIVI VESPASIANIL F. 
VESPASIANO. AVGVSTO. 

Der Titel Divo macht es wahrſcheinlich, daß biefe Auffchrift 

erſt nach bes "Titus Tode gemacht worden ift, 


— . XI. | 
Zaſchrift auf der Bafid der Columna Trajani. 


_ SENATVS POPVLVSQVE ROMANVS 
IMP. CAESARI. DIVI. NERVAE. F. NERVAE 
TRAIANO. AVG. GERM. DACICO. PONTIF \ 


MAXIMO. TRIB. POT. XVII. IMP. VI. COS. Vi. P. P. 


N 


d 


Juſchein auf dem Teiumphoegen des Kaiſers Titus c. 400 


AD. DECLARANDVM. QVANTAF. ALTITVDINIS 
MONS. ET.-LOCVS. TANTIS RVDERIBVS SIT. EGESTVS 
Eine genaue Beſchreibung diefer 128 Fuß hohen Säule, wozu 
den Plan der große Baumeifter Apollodorus aus Athen entwarf, 
findet man in nee oben angeführter trefflihen Schrift: Zur 
Geſchichte Trajan’s, © . 184 ff. Anftatt dee aufgenommenen Lesart 
RVDERIBVS, finde ih in andern Abſchriften MOLIBVS, in an⸗ 
dern COLLIBVS oder OPERIBVS, Als Zeajan das nach ihm 
benannte Forum, auf dem die Säule fleht, in ber. achten Region 
der Stadt anlegte, mußte dee Raum erſt duch Ebenung eines 
Zheus des auitinalſſchen Huͤgels gewonnen werden. 


xiv. 


Inſchrift auf dem Triumphbogen des Laifers 
Septimius Severus auf dem Forum Romanum 
vom J. 202 n. Chr. 


IMP. CAES. LVCIO. SEPTIMIO. M. FIL. SEVERO. PER. 
TINACI. | 
AVG. PATRI. PATRIAE. -PARTHICO. ARABICO. ET. 
| PARTHICO.“ — 
ADIABENICO. PONTIF. MAX. TRIBVNIC. POTEST. XI. IMP. 
XI. COS. 14. PROCOS. ET. IMP. CAES. M. AVREIAO. L. 


ANTONIND 
AVGVSTO. PIO. FELICI. TRIBVNIT. POTEST. V. COS. 
PROCOS.P.P. 
— — — — DPTIMIS. FORTISSIMISQVE. PRINCIPIBVS 


OB. REMPVBLICAM, RESTITVTAM. IMPERIVMQVE Ä 
POPVLL ROMANI. PROPAGATYM. INSIGNIBVS. VIRTV- 
Ä TIBVS. | 

EORTM. DOMI. FORISQVE BE 

Qq.. 


Nach der fuͤnften ac ri Geta's aros von dem müthenden 
Caracalla, der das Andenken an feinen ermordeten Bruder vers 
tilgen wollte, ausgekratzt worden. .-Io. Petri Bellorii arcus Au- 
güstor. triumphalis insignis. tab, IX. X. Nardini Roma Vetus. 
lib. V. c. VI. in Graevii Thes. A..R. T. IV. p. 1162; oo 

Der andere Triumphbogen des Severuß auf dem forum boa- 
rium bat folgende Auffchrift:- 
IMP. CAES. L. SEPTIMIO. SEVERO. .PIO, PERTINACH - 
AVG. ARABIC. ADIABENIC. PARTH. MAX. FORTISSIMO. 
FELICISSIMO | PONTIF. MAX. TRIB. POTEST. XI. IMP. 
XT. COS. & II. ® PATRI. PATRIAE, ET. IMP. CAES. M. 
AVRELIO. ANTONIND. PIO. FELIEL AVG. TRIB. POTEST. 
VIEL COS. II. P. P. PROCOS. FORTISSIMO. FELICISSI- 
MOQVE PRINCIPI Br IVLIAB. AVG. MATRL AVG. N. 

| 32° 
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ET. CASTRORYM. ET. SENATVS. ET. PATRIAE. ET. 
IMP. CAES. M. AVRELL ANTONINIL PIl. FELICIS. AVG. 
(Parthici) ® MAXIMI & (Britannici) $ MAXIMI $IARGENTARL 
ET. NEGOTIANTES. BOARL HVIVS. Locı. av! —. DEVOTI. 
NYMINI. EORVM. j 

Gruteri Thes. Inscriptt. p. CCLXV. 1. 2. 


XV. 
Inſchrift auf dem Bogen des Kaiſers Gallienus. 
Der einfache Bogen mit nur Einem Durchgange iſt zu Rom 
an der Kirche St. Vito angebaut. Gruter p. 275. | 
GALLIENO. CLEMENTISSIMO. PRINCIPI. 
CVIVS. INVICTA. VIRTVS.,SOLA. PIETATE 
SVPERATA. EST. ET .SALONINAE SANCTISSIMAR 


AYG. M. AVRELIVS. VICTOR 
DEDICATISSIMY 8. NYMINI MAIESTATI Vx. EIVS. 


XVI. 


Inſſritt auf dem Triumphbogen Conſtantinus des 
Großen in Rom. 


_ IMP. CAES. FL: CONSTANTINO. MAXIMO 
P. F. AVGVSTO. 8. P. @. R. 

@YOD. INSTINCTV. DIWNITATIS. MENTIS 
MAGNITVDINE. CVM. EXERCITV. SVO 

TAM. DE. TYRANNO. @VYAM. DE. OMNL EIVS 
FACTIONE. VNO. TEMPORE. IVSTIS 
‚REMPVBLICAM. VLTVS. EST. ARMIS 

ARCVM. TRIVMPHIS. INSIGNEM. DICAVIT 

Unter dem großen Bogen fteht auf dee rechten und linken Seite: 

LIBEROTOR1. VRBIS. | FVNDATORIE QVIETIS. 


VOTIS X. | VOTIS X. 
XVIL . | 
Drei Deuger Inſchriften. 
ı 


VIRTVTI DN. CONSTANTINI 
. MAX. PIL. FEL. INVIC. AYG. SVP 
:  \PRESSIS DOMITISQVE FRANCIS 
- IN. EORVM TERRIS.... MiL 
* _ CASTR. DIVITENSIVM SVB- 
 PRAESENTIA PRINCIPIS SYI 
. DEVOTI NVMINI MAIES 
TATIQVE EIVS DYODEVIGINTI ° 
HAEC VOTA FECERE; 


Drei Desk Inſchriften. 6017 


2. 
DIVITENSE MVNIMENTYM 
- IN TERRA FRANCORVM 
AB. IMP. CAES. FL. VAL. GONSTANTINO 
PRO MILITIBVS IN TVTE 
‚LAM. GALLIARYM. COLLOGANDIB. 
3. n 
| CONSTANTINVS - — 
PIVSROMANOR. j 
IMP. AVG. 
DEVICTIS,. FRANCIS. CASTRVM. DITENSIVM. IN TERRIS 
| FRANCORVM. FIERL IVSSIT. | 
BMIL. TVRRIM. CVM. INTERTYRRIO - 
FECERVNT. 

Bon diefen auf bie Gründung der Feflung Deug ſich bezie⸗ 
henden Denkſteinen iſt der erſte zu Deutz gefunden worden. Die 
Inſchrift deſſelben ſteht abgedruckt in Gelenius de magnitudine 
Coloniae p. 84. Broweri Annal. Trevirens. L. I. c. 114., Huͤpſch 
Epigrammatographie S. 11. N. 31;, Steiner’s- Codex Inscriptt. " 
Romanarum Rheni n. 858. Das an ber Stelle. des heutigen 
Deus vom Kaifer Conftantin dem Großen gegrändete Caſtrum, 
das die von ihm dafelbit erbaute Rheinbruͤcke und das gegenüber 
liegende Köln deden follte, bat feinen Mamen von ben hier zuerft 
garnifonirenden Soldaten erhalten, weiche Milites Divitenses hie⸗ 
Sen. In ber Notitia Dignitatum werden drei Arten dieſer Divis 
tenfifchen Soldaten erwähnt: milites Divitenses seniores, die ihr . 
een Namen von der Stadt Divetum auf Sicilien haben und zu 
den zwölf palatinifchen Legionen. gehörten; die milites Divitenses 
Gallicani flanden in Thracien und bie milites Divitenses Dal. 
matae in Dacien an der Donau, " Da die Divitenses Seniores 
in Gallien ftanden, fo. werden wohl diefe dem neuen Caftell ben 
Namen gegeben baben. 

Die Inſchrift des zweiten, in den Ruinen des alten Deutz 
gefundenen Steins hat Huͤpſch Epigrammatographie Abth. IL ©. 4. 
Die dritte wird zuerſt von einem Deutzer Abt, Rupertus, im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert angefuͤhrt. Der gelehrte Valois hat ihre Aecht⸗ 
heit bezweifelt, auch Tillemont und andere Gelehrte ſind ſeiner 
Meinung Wallrtaf glaubt, Rupertus babe dieſe Steinſchtift nur 
unpaſſend egann, aber nicht erdichtet. 


XVII. 


Inſchrift auf Arcadius und Honorkus, je in 
Rom an ber Porta Portuensis trans Tiberim. 


Ss. P. @. BR. 
JMPP. GABSS, BD. NN. INV ieruns PRUNGIPIBYS 
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ARCADIO. ET. HONORIO. VIOTORIEVS. ET. TRIVMPHA- 
. SEMPER. AVGG. OB. INSTAVRATOS. VRBI. AETER- 
Be NAE. MVROS 
PORTAS. AC. TVRRES. EGESTIS.. IMMENSIS. RVDERI- 
BVS, EX. SVG- 
GESTIONE. V. C. EF. INLVSTRIS, MILITIS. ET. MA- 
GISTRI. VTRIVSQ@VE 
MILITIAE, FL. STILICONIS, von NOFETVITATEM. 


EORVM. SIMYLACRA. CONSTITVIT 
OVRANTE. FL. MACROBIO. LONGINIANO V. C. PRAEF. 
BIS 


| VRR 
D. N. M. Q. EORUM. 
XIX, 


Inſchrift auf Stilicho, gefunden zu Rom. 


FL. STILICHONI ILLYSTRISSIMO 
VIRO MAGISTRO EQVITVM PEDITVM 
VR COMITI DOMESTICORVM 'COMITI 
PRAETORIANO AB INENNTE AETATE | 
PER GRADYS CLARISSIMAE MILITIAE 

* AD COLVMEN GLORIAE SEMPITERNAE 
* , ET REGIAR ADFINITATIS VECTO 
PRO GENERO DIVI THEODOSI COMITE 
DIDI THEODOSI, AYGYSTI IN OMNI 
BVS BELLIS ADQVE VICTORUS ET 
AB EO IN ADFINITATEM M 
COOPTATO ITEMQVE SOCERO D. N. 
HONORI AVGYSTI AFRICA CONSILI 
IS EIVS ET PROVISIONE LIBERATA 


EX 
S. C. 
Verzeichniß der XXXV Tribus. 
Tribus urbanae. 

L Tribus suburana; entweder weil fie nach Varro im Baiet der 
alten Stadt (sub antiqua urbe) lag, oder vom pagus 
Sucusanus benannt, fo daß subura aus Sucusa entitans 
‚den ſey. Sie umfaßte den Berg Cölius und deffen Ums 
gebungen, Plin. Hist. Nat. XVII, 3. Varro de L. L. IV. 

II. Esquilina, umfaßte den Berg Esquilinus, 


II. Collina, auf den Hügeln (collibus) Qiminalis und Quirinalis. 
W, Palatina, umfaßte den Palatinus, das Serum and Lapitolium. 


— 


— Beryihniß der XXXV ie 680 


—XX — 


V. Romilia, nach Romulus benannt, on det Tiber bis zu ie 5 


Mündung. 

VE Lemonia, nad bem pagus Lemonius benannt, an dee porta 
Capena und via Latina. 

VE.  Popinia, auf dem ager Pupinius in Latium am linken 


Tiberufer. 
VIII. Galeria, 


»xX. TPollia. 

X. Voltinia. | 

xt. Clondia, eine alte, von Servius Tullius errichtete Tribus, 
in welche der Sabiner Atta Clauſus, nachher Elausius 

genannt, mit feinen Clienten aufgenommen wurde. 

XII. Aemilia, 

XIII. Cornelia. 


4 


X1V. Fabia | Diefe Tribus des Servius hatten urſpruͤnglich 


* Namen von Ortſchaften, wurden aber in den 
ar Bar atja. Zeiten der Republik nach vornehmen Geſchlech⸗ 
Xv. Papiria. tern benannt, Die frů hern Namen fh ind un⸗ 


XVII. Sergia. | bekannt. 

XIX, Veturia. 

XX. Crustumina, benannt von der tusciſchen Stadt Cruſtumina. 

XXI. Vejentina, auf dem Gebiete der alten Stadt Veji. 

XXXI. Stellatina, vom dem ager Stellas in Etrurien benannt. 

XXI. Tromentina, erhielt ihren Namen vom campus Tro- 
mentus in Etrurien. 


XXIV. Sabatina, vom tuscifchen See Sabas, ber fpätee An- 


guillaria hieß, benannt. 

XXV. Arniensis, vom Fluffe Arnus in Etrurien benannt. 

XXVI. Pomptina, fuͤr die Beſitzer des ager Pomptinus, wo bie 
Stadt Pometig fiand. ' 

XXVII. Popillia, auch Poplilitig, Poblilia, Publilia genannt, 

XXVIIE Maecis erhielt ihren Mamen von einem 'castrum Mae. 
cium bei Lanuvium. 

XXIX. Scaptia, von der Stadt Scaptia in Latium; biefe und 
bie ‚vorhergehende wurden nach Beendigung de latiniſchen 
Krieges im J. 332 v. Chr. errichtet, 

XXX. Oufentina, vom Fluſſe Ufens im Gebiet ber Privernaten 
zwifchen Terracina und dem Meere gelegen. | 

XXXI. Falerina, vom Falernergebiet in Campanien benannt; 
diefe und die vorhergehende wurden errichtet 318 v. Bl 

während des famnitifchen Krieges, | 

XXXII. Aniensis, vom fabinifchen Fluͤßchen Anio benanut. w 

XXXIII. Terentina, von einem Plage Tereutum auf dom Mars⸗ 

ffelde; beide errichtet 299 v. Chr. 

LXIV. Veline, vom ſabiniſchen See Velinus. 


Eu 


— 


m 
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XXXV. Quirina, von ber fabinifher Stadt Cures, beide errid» 
tt im J. 341 v. Chr. Diefe Anzahl der Tribus blieb 

“ nachher unverändert. Sigonius de jure antiquo Civr. 
Bomm. I. 3. Dempsteri Antiqgg. Romm. p. 660 — 667. 

Wenn bei römifchen Eigennamen die Tribus bezeichnet wich, fo 

fiebt der Zribusname abgekürzt allemal im Ablativ zwifchen dem 


Namen des Vaters, der nah dem Gefchlechtönamen folgt, umd 


dem Zunamen; 4 DB. Serv. Sulpieius @. F. Lem. Rufus, i e. 
Servilius Sulpieias Rufus, Quinti Filius, ex tribu Lemonia. 
Auf einem römifchen Grabfleine zu Nimwegen ftcht: L. Valerius 
L. T. Vol. Maternus Tol. i. e. Lucius Valerius Maternus, ex 


trihu Voltinia, Talosanus, ® 
Verzeihniß der römifchen Legionen. 
NOMINA LEG. 

II. AVG II. ADIVT II. SCYTH 
v1. vIicT II. FLAV XVI. FLAV 
XX. VICTR VI. CLAYD VI. FERRA. 
VII. AVYG - L ITALIC X. FRETE 
XXI. PRIM V. MACED III. CYREN 
I. MINER XI. CLAYD II. TRAIAN 


. XXX, VLP XIIII. GEM III. AVG 
I. ADVT XII. FVLM VII. GEM 
X. GEM XV. APOL H. ITALIC 
XIII. GEM III. GALLIC II. TTALIO 
I. PARTH I. PARTH - II. PARTH 


Diefes Legionenverzeichniß befindet ſich auf einer alten Marmor⸗ 


ſaͤule zu Rom, abgedruckt in Gruters Thesaurus p. DXIII. 2. 3. 
"Der Here Direktor G. F. Grotefend in Hannover, ein tiefer Kenner | 
des Etaffifchen Alterchums, bemerkt über daffelbe in einer, Recenfion 
"in Seebode?s Eritifcher Bibl. für das Schul: und Unterrichtsweſen. 
N. Folge. I. Jahrg. 2. Bd. Oct, 1828. N. 77. ©. 613. folgehdes: | 





„Dieſes Verzeichniß fcheint zwar aus den Zeiten des Septis 
mius Severus zu ſeyn, welcher nach Dio Caſſius LV. 24. die Par 
thiſchen Legionen errichtete; allein wenn man aus ber geographifchen 


Anordnung der übrigen Legionen bemerkt, daß deren Namen erft 
fpäter den übrigen 30 hinzugefügt wurden, fo wird man auf bie 
Zeiten des M. Antoninus zurüdigeführt, welcher die 2. und 3. Ita⸗ 
lifche Legion errichtete, und zwar um fo mehr, al diefe zwar den 
30 Legionen zugezählt, aber als neugefchaffene unten angeftellt find, 
da fie als Morifche und Rhätifche Legionen vielmehr zwifchen den 
Germanifhen und Pannonifchen hätten eingefchoben werden foßen. 
Um die geographifche Anordnung der Legionen einzufehen, braucht 
‚mon nur das 23, Kapitel ‚dei Dio Gaffius im a. B. zu vergleis 


7 





Verzeichniß bee roͤmiſchen Legimm. : - 505 
hen „ nach welchem die II Augusta, VI Victrix' und XX Vietrix 
in Obergermanien ıc, lag. Dio Caſſius ſagt zwar nichts von einer 
22. Legion, wofür er auf eine unbegreiflihe Weife,von zweien 20. 
fpricht; allein wir wiffen aus andern Angaben beftimmt, daß die 
VIII Augusta zu Strasburg, die XXII Primigenia zu Mainz, 
bie J Minervia zu Köln und die XXX LUlpia in Xanten (Castra 
Vetera oder fpäter Colonia Ulpia Trajana) lag, Die I und II 
Adjutrix verlegt Dio Caffius nad) Unterpannionien, wie die X und 
Xilll Gemina nad Oberpannonien, und eben bier zeigt ſich am 
Ende der erften Kolumne die I Parthica eingefchaltet, ob fie gleich, 
wie die III Parthica, in Mefopotamien lag. - Da fih. nun hieraus 
ergiebt, daß das Legionenverzeichniß auf der Marmorſaͤule aͤlter iſt, 
als das bei Dio Caſſius, ſo erklaͤren ſich hieraus einige Abweichungen, 
wie wenn Dio Caſſius die IV Flavia nach Syrien verlegt, ſtatt 
daß ſie auf der Saͤule noch nach Unterpannonien gehoͤrt, und zwar 
nach Singidunum. Die VII Claudiana lag in Obermoͤſien, die 
XI Claudiana dagegen in Niedermoͤſien, wie die I Italica und 
. aud) die V Macedonica, obwohl Die Caffins Dacien als Stands 
‚quartier ber legten angiebt, wohin. auch die XI Gemina in’ 
Alba Sulia gehört, 

Hierauf folgen die: Legionen, um das Mittelmeer, und zwar 
die XII Fulminatrix und XV Apollinaris in Kappabseien, die 
LII Gallica in Phönicien, unter welcher die Il Parthica in Italien 
hinzugefügt ward, die IV Soythica und XVI Flavia, welche Dio 
Gaffius nicht mehr Eennt, in Syrien, die VI Ferrata und X Fre- 
tensis in Judaͤa, die. UI Cyrenaica in Arabien, die II Trajana 
in. Aegypten, III Augusta in Numidien und VII Gemina in Spas 
nien, die ebenfalls Dio Gaffius nicht mehr kennt.” 

Ueber bie-auf rheinifden Dentmälern vorkommenden Legionen, , 
unter denen am häufibften die 22, und 30, genannt wird, außer» 
bem aber auch bie 1. 2, 3. 4. 5. 6. 7. 8. 10, 11. 12. (nur eins 
mal) 13. 14. 15. 16. 18. 19. 20. 2k, ſiehe die Rachweiſungen 
zu den nfchriften in Steiner’® Codex Inscriptionum Roma- 
narum Rheni. Darmftadt, 1837. Zwei Theile. Negifter I.. Vers 
zeihniß der Legionen. ‚Eine ausführlihe Geſchichte der 22. Legion 
enthält die Monographie P. €. A. Wiener’s: de legione Ro- 
manorum vicesima secunda. —— 1830. 2. adj. sunt 
I. tabulae lithogr. Vergl. dazu die Recenfionen in der Hall. allg, 
Lit, : Zeitung, 1830. Dec. St. 231 f. Ueber die auf Münzen vers 
zeichneten Legionen f. Eckhel Doctr. numm. vett. Vol. VII, 
p. 488 — 490. Auf den’ römifchen Inſchriften werden fünf und 
vierzig Legionen erwähnt, Siehe ihre Namen in H. Goltzii The» 
saurus rei antiquariae, Antr. 1579. p. 94— 97, 


” 
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XXII. 


Eintheilung des roͤmiſchen Reiches unter Conſtan— 
tin dem Großen und ſeinen Nachfolgern, aus der 
Notitia dignitatuu imperii Romani. 


I. 
Notitia in partibus Orientis. 


Praefectus praetorio Orientis Praefectus praetorio Illy- 
rici. Praefectus urbis Constantinopolitanae. Magistri equitum 
et peditum in praesenti duo. Alii tres, equitum et peditum per 
Orientem, equitum et peditum per Thracias, equitum et pedi- 
tum per Illyricum. 

Praepositus sacri eubiculi. Magister officiorum. @uaestor. 
Comes sacrarum largitionum. Comes rerum privatarum. Comi- 
tes domesticorum duo, equitum et peditum. Primicerius sacri 

‚ eubiculi, Notariorum , Castrensis sacri palatii. Magistri scri- 
niorum Memoriae, Epistolarum, libellorum Graecorum. 

Proconsules duo, Asiae, Achaise. Comes Orientis. Prae- 
fectus Augustalis. Vicarii quatuor, Asianae dioeceseos, Ponti- 
eae, Thraciarum, Macedoniae. Comites rei militaris duo, Ae- 

. gypti, Isauriae. Duces per Aegyptum duo, Libyae, 'Thebai- 
dos; per Orientem sex, Phoenices, Euphratensis, Syriae, 
Palaestinae, Osrhoenae, Mesopotamiae, Arabiae; per Ponti- 
eam unus, Armeniae; per Thracias ‚duo, Moesiae secundae, 
Soythiae; per Illyricum duo, Daciae Ripensis , Moesiae primae. 


Consulares XV. 


Per Orientem quinque, Palaestinae, Phoenices, Syriae, 
Cilieiae,, Cypri; per Asianam tres, Pamphyliae, Hellesponti, 
Lydiae; per Ponticam duo, Galaätiae, Bithyniae; per Thracias 
duo, Europae, Thraciae; per Illyricum tres, Cretae, Macedo- 
niae, Daciae mediterranese. Aegyptus autem Consularem non 
habet. 

 Praesides Provinciarum XL. 


Per Aegyptum quinque, Libyae superioris, Libyae infe- 
rioris, Thebaidos, Aegypti, Arcadiae; per Orientem octo, | 
Palaestinae salutaris, Paulaestinae secundae, Phoenices Libani, 
Euphratensis, Syriee salutaris, Osrhoenae, Mesopotamiae, 
Ciliciae secundae, per Asianam septem, Pisidiae, Lycaoniae, 
Phrygiae Pacatianae, Phrygiae salutaris, Lyciae, Cariae, Lu- 
'aularum ; per Ponticam octo, Honoriados,, Cappadociae primae, 
Cappadoeiae secundae, Helenoponti, Ponti Ptolemoniaci, Ar- 
meniae primae, Armeniae secundae, Galatiae salutaris; per 
Thracias quatuor, Haemimontis, Rhodopes, Moesiae secundae, 
Scythiae; per lllyricum octo, Thessalise, Epiri veteris, Epiri 
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ovae, Datise Ripensis, Moesiae primae , ‚Praevalitange , Dar- 

laniae ,„ Madedoniae salutaris. on 
Correetores' duo, Augustanicae, Paphlagoniiae. ' 
Sub dispositione virorum illustrium Praefectorum Pras- 

orio mer, Orientem dioeceses infra scriplae: lt 
Oriens, Aegyptus, Asiana ‚, Pontica,, Thraeia. 


Provinciae Orientis XV. 


Palaestina , Pboenice, Syria, Cikicia , Cyprus, Arabia 
Dux et Comes rei militaris), Isauria, Palaestina salutaris,; 
’alaestina secunda, Phoenice Libani, Euphratensis , Syria, 
alutaris, Osrhoena, Mesopotamia, Cilieia seounda. 


Aegypti VI. 


Libya superior, Libya inferior, Thebais, Aesyptu, Ar- 
'adia, Augustanica. 


Asianae X. 


Pamphylia, Hellespontus, Lydia, Pisidia „ Lycaonia, 
Phrygia Pacatiana, Phrygie sälutaris, Lycia, Caria „ Insulae, 


_ Portieae X. 


Galatia, Bithynia, Honorias , Cappadocia ima , Cappa- 
docia secunda, Pontus Ptolemoniacus , Helenoponkus, Armenia 
prima , Armenia secunda , Galatia salutaris.. 


Thracige VI. 


Europa, Thracia, Haemimontis R Rhodope, Moesia se. 
cunda, Seythia. 

Officium viri ellustrie Prasfecti Praetorio Qrientis. 

Princeps. Cornieularius. Adjutor. Commentariensis. Ab actidı 
Numerarii. Subadjuvae. Cura epistolarum. Regerendarius. Ex- 
ceptores. Adjutores. Singulerii. Praefectus praetorio evectiones 
annales nen habet, sed ipse emittit. 

Sub dispositione virorum illustrium Praefectorum Prae- 
torio per Illyricum dioeceses infra scriptae : 

Macedonia. Dacia. 


Provinciae Macedoniae VI, 


Achaia, Maoedenia, Creta, Thessalia, Epirus vetus, Epi- 
Tus nova, et pars Macedonise salutaris, 


; Provinciae Daciae V. ı 


Dacia mediterranea, Dacia Ripensis, Moesia prima, Dar- 
dania, Praevalitana, et pars Macedoniae salutaris. 
- Offloium virorum illuatrium Pruæſeciorum Praeiorio per 
Iiiyricum. 


® 
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preepe. Cornicularius. „Adjusor. Commentariensis. Ab 
actis. Nümerarii quatuor, in his Auri unus, ©perarum alter. 
Subadjuva. Cura Enistolarum. Regerendarius. Exceptores. Ad- | 
jutores. Singularii. Üterque praefectus- praetorio evegctiaries an- 
nales non habet, sed ipsi Praefecti emittunt., 


’ j m. 
0 Notitia in partibus Occidentis. 


Praefectus Praetorio Italiae. Praefeotus Praetorio Galliarum. 
Praefectus urbis Romae. Magister peditum i in praesenti. Magister 
equitam in praesenti. Magister equitum per Gallias. Praeposi- 
tus sacri eubieuli. Magister officiorum. @uaestor. Comes Sa- 
crarum largitionuni. Comes rerum privatarum. Comes Domesti- 
corum equitum. Comes Domesticorum peditum. Primicerius 
sacri eubiculi. Primicerius Notariorum. Castrensis sacri Palatü. 
Magister scriniorum. Memoriae, Epistolarum, Libellorum. 


Procansul Africae unus. 
Vicarsi VL - 


Urbis Romae, Italiae, Africae, Hispaniarum , XVII Pro- 
vinciarum, Britanniarum. 


Comites re: mililarıs =. 


Italiae, Africae, Tingitaniae, Fractus Argentoratensis, 
Britanniarum, Litoris Saxonici per. Britannias. 


Ba | 'Duces XIL | 
Limitis Mauritaniae Caesariensis, Limitis Tripolitani, Pan- 
noniae primae et Norici Ripensis, Pannoniae secündae, et Vale- 
xiae Ripensis, Raetiae primae et secundae, Sequanicae, Tra- 
etus Armoricani, Nervicani, Belgicae secundae, -Germaniae 
primae, Britanniae, Mogontiacensis. 


0 -Consulares XXU. 


.  Pannoniae, per Italias octo: Venetiae ‘et Histriae, Ae- 
miliae, Liguriae, Flaminiae et Piceni Annonarii, Tuseiae et 
Umbriae, Piceni suburdicarii, Campaniae, Siciliae; per Afri- 
“ cam duo: Byzacii, Numidiae; per Hispanias tres: Baeticae, 
Lusitaniae, Galaeciae; per Gallias sex: Viendensis, Lugdu- 
mensis primae, Germaniae primae, Germaniae Belgicae primae, 

- Belgicae secundae. - . 


. “ 


- " .Correctores HI. 


Per Italian duo: Apuliae et Calabrise, Bucanine et Beu- 
tierum; per Pannoniam unus: Sariae. . 
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| - Praesides XXXI. | 


Per Illyricum:quatuor: Dalmatiarum, Pannoniae primaed, 


Norici mediterranei, Norici Ripensis; per Italiam septem: 
Alpium Cotiarum, Raetiae primae, Raetiae secundae, Samnii, 
Valeriae, Sardiniae, Corsicae; per Africam duo: Mauritaniae 
Sitifensis, -Tripolitanae; per Hispanias quatuor: Tarraconen- 
sis, Carthaginensis. s Tingitanae, Insularum Balearium; per 


Gallias undeeim: Alpium Maritimarum, Alpium Penninarum et 


Graiarum, Maximae Sequanorum, Ayuitanicae primae, Aqui- 
tanicae secundae, Novempopulanae, Narbonensis primae, Nar- 
bonensis secundae, Lugdunensis secundae, Lugdunensis ter- 
tiae, Lugdunensis Senonicae; per Britannias tres: Britanniae 
primae, Britanniae secundae, Flaviae Caesariensis. 


Sub dispositione viri illustris Praefecti Prastorio Italiae 
dioecoses infra scriptae: 

Italia, Illyricum ‚ Africa. 

Provinciae Italiae xvIL " 

Venetiae, Aemilire, Liguriae, Flaminiae et Piceni Anno- 
narii, Tusciae et Umbriae,. Piceni Suburbicarii, Campaniae, 
Siciliae, Apuliae et Calabriae, Lucaniae et Brutiorum, Alpiumz 
Cotiarum, Raetiae primae, Raetiae secundae, Samnii, Vale- 
riae, Sardiniae, Corsicae. 


Hllyrici VL 
Pannoniae secundae, Saviae, Dalmatiarum,  Pannoniae 
primae, Norici mediterranei, Norici Ripensis, 


Africae VL 


Byzacium, Numidis, Mauritania Sitifensis, Mauritania 
Caesariensis, Tripolis. Praefectus annonae Africae. Praefectus 
fuandorum ‚patrimonialium. 

Officium viri sllustris Praefecti Praetorio Italiae. 

Princeps. Cornicularius. Adjutor. Commentariensis. Ab actis. 
Numerarii. Subadjuvae. Cura epistolarum. Regerendarius. Ex- 
ceptores. Adjutores singularii. 

Sub dispositione viri sllustris Praefects Praetorio Gal- 
liarum dioeceses infra scriptae: : 

Hispaniae, XVII Provinciae, Britanniae. 


Provinciae Hispaniarum VII. 


Baetica, Lusitania, Galaecia, Tarraconensls, Carthagi- 
niensis, Tingitania, Baleares. 


Provinciae Galliarum XVII. 


20 


“ Viennensis,, Lugdunensis prima, Germania prima, Ger- | 


— 


' 
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mania secunda, Belgics prima, Belgica secunda, ’Alpes Mir. 
timae, Alpes Penninae et Graiae, Maxima Seguanorum, Aqui- 
tania prima, Aquitania secunda, Novempopuli, Narboneni 
prima, Narbonensis secunda, Lugdunensis secunda, Lugiu- 
nensis tertia, Lugdunensis Sengnica. e 


U Britanniarum V. 


Maxima Caesariensis, Valentia, Britannia prima, Britannia 
‘secunda, Flavia Caesariensis. 


Offieium, viri illustris Praefecti. Praetorio Galliarum. 
(Idem ac supra.) 0 


| 2 XXIIL | 
Verzeichniß der Faiferlihen Münzftätte, Waffen 


fabriten, Linnen= und Seidenmanufacturen‘, Färbe 
‚ reien und Silberarbeiter, aud der Notitia dignitatum. 

L In partibus Orientis. 

Sub. dispositione viri illustris Magistri Offkeiorum. 
Schola scutariorum prima. Schola scutariorum secunda 
Schola gentilium ‚seniorum. Schola scutariorum sagittariorum 
Schola scutariorüm clibanariorum. Schola armaturarum junis- 
rum. Schola gentilium juniorum. Schola Agentum in rebus, 
et deputati ejusdem scholae. Mensores et Lampadarii. Scrinium 
memoriae. Scrinium epistolarun. Scrinium libellgrum. Scriniun 
dispositionum. Officium admissionum. 


Fabricae ınfra scriptae Orientis V. 
.: „Seutaria et armorum Damasci. Scutaria et armorum Aı- 
tiochiae. Clibanaria Antiochiae. Scutaria et armamentaria Ede 
sae. Hastaria Irenepolitana Ciliciae. 
’ Ä J "Bontieae III. | 
Clibanaria Caesareae Cappadociae. Scutaria 'et armorun 
Nicomediae. Clibanaria Nicomediae " 
Astana ]. 
Scutaria et armorum Sardis Lydiae. 
 Thraciarum 1. 
 Scutaria .et armorum Hadrianopoli Haemimonti. Seutaris 
et armorum Marcianopoli, 
| Illyriei IV. . 
Thessnlonicensis. Naissatensis. Ratiärensis. Scutaria Hor- 
roomargensiu  - oe 


’ * 
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Officium autem supra scripli viri illustris, Magistri 
Officiorum de Schala Agentum in rebus, est ita: | 

Adjutor. Subadjuvae adjutores duo. Fabrigarum tres. Barı 
bariorum tres. Orientis unus. Asianae unus, Ponticae unus. 
Thraciarum et lilyrici unus. .Curiosus cursus publici praesen- 
talis unus. Curiosi per omnes provincias. Interpretes diversa- . 
rum gentium. Magister officiorum ipse emittit. 

Sub dispositione viri ıllustris,  Comitis sacrarum targi- 
tionum. 

Comites largitionum per omnes provincias. Comites com- 
merciorum per Örientem et Aegyptum; per Moesiam, Scythiam 
et Pontum; per Hiyricum. Praefecti thesaurorum. Comes me- 
tallorum per Illyricum. Comes et Rationalis summarum Aegypti. 
Magistri lineae vestis. Magistri privatae. Procuratores gynae- 
ciorum. Procuratores baphiorum. Precuratores monetarum. 
Praepositi bastagarum. Procuratores linificiorum. | 

Officium autem supra scripti viri sllustris Comitis sacra- 
rum largitionum habet: J 

Primicerium totius Officii. Primicerium serinii Canonum. 
Primicerium scrinii Tabularioram. Primiderium scrinii Nume- 
rariorum. Primicerinm strinii Aureae massae. Primiterium 
scrinii Auri ad responsum. Primicerium scrinii Vestiarii sacri. 
Primicerium serinii Argenti. Primicerium scrinii Annularensis. 
'Primicerium serinii a pecuntis, et’ caeteros scriniarios aupra⸗ 
scriptorum seriniorum. 

Secundocerium officii, qui primicerius est Exceptorum. 
Tertiocerium officii,, qui tractat bastagas. @uarto loco libellos 
tractat et caeteros Palatinos officii supra scripti Comes largi- 
tiogum, quoties usus exegerit. _ 


1. In partibus Oecidentis. 


Sub dispositione viri illustris Magistri Officiorum. 

Schola scutariorum prima. Schola scutariorum secunda. 
Schola armaturarum seniorum. Schola gentilium seniorum. 
‚Schola scutariorum tertia. Sehola Agentum in rebus, et de- 
putati ejusdem scholae. Scrinium memoriae. Serinium dispo- 
sitionum. Serinium epistolarum. Scrinium libellorum. Admissiö- 
nales. Tancellarii. 

Fabricae infra scriptae in Illyrico. Be 

Sirmiensis scutorum, balistarum et armorum. Acincensis’ 
scutaria. Cornutensis scutaria; Lauriacenkis scutaria. Saloni- 
tana armorum. 
| Italiae. oo. | 

Concordiensis sagittaria. Veronensis scutorum et armorum. 
Mantuana loricaria. Cremonensis scutaria. Ticinensis arcuaria. 
” Lugensis spataria. 
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In Galliis. 


Argentoratensis armorum omnium. Matisconensis zagitta- 

ria, ‘ Augustodunensis loricaria. Suessionensis scutaria, bali- 

staria et clibanaria. Remensis spataria. Triberorum schtaria 
ı Triberorum balistaria. Ambianensis spataria et scutaria. 


Officium autem infra scripti viri illustrie Magistrs Off- 


ciorum de Sehola Agentum in rebus habetur hoc modo: 

Adjutor, Subadjuvae adjutoris. Subadjuvae fabricarum di- 
versarum. Curiosus Cursus publiei in+praesenti. * Curiosi om- 
nium provinciarum. Interpretes omnium gentium. 

Sub dispositione virs illustris Comilis sacrarum. largi- 
fionum. 

Comes largitionum per lilyricum. Comes Vestiarii. Comes 


auri. Comes largitionum Italiciansrum. Comes titulorum largi- 


tionalium per Africam. 
Rationales. . N 


Rationalis summarum Pannoniae secundae, Dalmatiae et 
Saviae. Rat. summ. Pannoniae primae, Valeriae, Norici medi- 
terranei et Ripensis. Rat. summ. Italiae. Rat. summ. urbis 
Romae. Rat. sumn. trium provinciarum, id est, Siciliae, Sar- 
diniae et Corsicae. Rat. summ. Africae. Rat. summ. Numidiae. 
Rat. summ. Hispaniae. Rat. summ. quinque provinciarum. Rat. 
summ. Galliarum. _Rat. summ. Britanniarum. 


Praepositi Thesaurorum. 


“Praepositus Thesaurorum Salonitarum Dalmatiae. Prag. 


thes. Sabatiensium Pannoniae primae. Praep. thes. per Italiam 


'Aquilejae. Praep. thes. Mediolanensium Liguriae. Praep. the. 


urbis Romae. Praep. thes. Augustae Vindelicensis Raetiae se- 
eundae. Praep. thes. per Gallias Lugdunensis. Praep. thes. 
‚Arelatensium. Praep. thes. Nemausensium. Praep. thes. Tribe- 
rorum. Praep. thes. Augustensium -in Britannia. 


Procuratores Monetae. 


Procurator :monetae Siscianae. Proc. mon. Aquilejensis. 
Proc. mon. urbis Romae. Proc. mon. Lugdunensis. Proc. mot. 
Arelatensis. Proc. mon. Triberorum. 


Procuratores Gynaeciorum, - 


Procurator gynaecii, Bassianensis Pannoniae secundae, 
translati Salonis. Proc. gynaecii Sirmiensis Pannoniae secündae. 
Proc. gyn. lovensis Dalmatise a Spalato. Proc. gyn. Aquilejen- 
sis Venetize inferioris.. Proc. gyn. Mediolanensis Liguriae. 
Proe. gyn. urbis Romae. Proc. gyn. Canusini et Venusini in 


Apulia. Proc. gyn. Carthaginensia Africae. "Proc. gyn. Area | 
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tenisis provinciae Viennensis. Proc. gyn. Lugdunensis. Proe. 

gyn. Remensis Belgicae. Proc. gyn. Tornacensis Belgicae se- 
cundae. Proc. gyn. Triberorum Belgicae primae. Proc. gyn. 
Augustoduni, translati. Metis. Proc. gyn. in Britannis Benten- 
sis. Procurator linificii Viennensis Galliarum. Procurator lini- . 
ficii Ravennatium lItaliae. f u 


Procuratores Baphiorum. 


Procurator baphii Tarentini‘Calabriae. Proe. baphii Salo- 
nitani Dalmatiae. Proc. baphii Cissensis Venetiae et Histriae. 
Proc. baphii Syracusani Siciliae. Proc. baphiorum. omnium per 
Africam., Proc. baphii Girbitani provineiae Tripolitänae. Proc. 
bapbii insularum Balearium in Hispania. Proc. baphii Telonen- 
sis Galliarum. Proc. baphii Narbonensis. *D 


Praepositi Bramlaricariorum sive Argentariorum. 


Praepositus Brambaricariorum sive Ärgentariorum Arelaten- 
siam. Praep. Branıb. s. Arg. Remensium. Praep. Bramb. s. Arg. 
Triberorun, 


* 


[ 
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Die Marceller aus der Gens Ctaudia. 
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Die Klavier, 
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Das fprifche Htieſtergeſchecht. 
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Fiedler roͤm. Staat. äte MP 
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nus ſcheinbar gehalten werden. Eicero fest ben Buſtand bes MWerberbens 
ber Republit immer in bie Individuen und ihre Leibenfchaften. Auch Cato 
fogt von Gäfar: „Seine Zugenben ſollen verfluht fein, denn fie haben 
mein Vaterland in's Verderben geſtuͤrzt.“ Aber es ift nicht. die Zufällig: 
keit Caͤſars, welche die Republik geflünzt hat, fonbern die Nothwendig: 
keit. — Unmöglich Eonnte die Republik in Rom länger beftehen: bie Srei 
beit der Subjekte war zu wilden Leidenfchaften aller Art übergegangen: 
die Auctorität der Imperatoren bewirkte Alles, In der Republik war kein 
Halt mehr zu finden, und biefer kann nur im Willen eines einzigen Jndi⸗ 
vibuums -gefucht werben. Was ſolche Individuen in biefen Zeiten thun, if 
die höhere Gerechtigkeit des Weltgeiſtes, und dennoch ift das, was fie ge: 
gen bas Geltende vollbringen, ein Verbrechen. Caͤſar hat weltgefchigtlih 
das Rechte gethan, hat die Vermittelung und bie Art und Weiſe des Zu: 
fammenhalts, des nothwendig war, hervorgebracht: er hat ben innern Ge 
genfag beſchwichtigt, und einen neuen hervorgerufen. — Er bat bem lee 
zen Schalle der Republik ein Ende gemadt, fih zum ‚Herrn erhoben, und 
den Aufammenhalt ber römifhen Melt durch die Gewalt gegen bie Parti⸗ 
Zularität duschgefeßt. Trot dem fehen wir, baß die ebelften Männer Roms 
dafuͤr halten, bie Herrſchaft Gaͤſars fei ſetwas Zufäliges, und ber ganze 
Zuftand deffelben fei af feine Indivibunlität gebunden: fo Gicero, fo Bru: 
‘tus und Gaffius: fie glaubten, wenn bieß eine Inbigibuum entfernt fei, 
ß fei auch von felbft die Republik wieder da. Durch biefen merkwärdigen 
rrthum befangen, ermordeten Brutus und Gaflius, thatkräftiger als Gi- 
cero, den Mann, defien Tugenden fie [hägten. Unmittelbar darauf aber 
zeigte es fi, daß nıre Einer den vömifchen Staat leiten koͤnne, und jett 
mußten die Römer daran glauben, Leberhaupt wirb eine Staatsummwäl 
zung gleichſam im Dafürhalten dee Menfchen fanctionirt, wenn fie fih 
wiederholt, So ift Napoleon zweimal gefangen genommen worben, und 
zweimal vertrieb man die Bourbonen, Durch die Wiederholung wird das, 
was im Anfang nur als zufällig und moͤglich fehien, zu einem Wirklichen 
und Beſtaͤtigten.“ 
.. &.359. Ueber Piſo's Verſchwoͤrung und über Seneca's Gharakter 
und Tod vergl. E. K. Wieland’s hiſtoriſche Launen, ‘Leipzig 1798, 
. &.232— 272, Abth. V. Nero, Pompeja Paullina und der flerbende Seneca, 
&.372. Die fleinerne Donaubrüde Zrajans ſtand nit bei Czernetz, 
wie man biöher geglaubt hat, fondern fünf Stunden oberhalb der Muͤn⸗ 
dung des Aluta, wo auf dem rechten Ufer Tſchelleh ober @ieli und gegen 
über Dagien liegen, und die Trümmer der roͤmiſchen Städte Romula unb 
. Saftra nova, fo wie die Spuren einer flellenweife nad ganz erhaltenen 
Roͤmerſtraße füch finden. Nah Dio Gaffius hatte die Bruͤcke zwanzig 
150 Fuß hohe und 70 Fuß breite aus Quadern aufgeführte Pfeiler, die 
durch Schwibbogen "verbunden waren, beren jeber 170 Fuß Spannung 
hatte, Die ganze Länge betrug 4770 roͤm. Buß. 

©. 415 3.6 v.u. fl, Tedmor, I, Sabmor, 

— — lette 3. fl. zeigen, I. zeugen. 

S. 449 3.5 v. o. fl. Schmebinger, I. Schwetzinger. 

— — 3.9 v. u. Bregitio oder Bregetium, bie weſtlichſte Stadt der 
Provinz Valeria an der Donau, lag an dieſem Fluſſe bei dem heutigen 
Dorfe Szoͤny, etwas oͤſtlich von der Stadt Komorn. Roͤmiſche Denkmäler 

zeigen noch die Steile der untergegangenen, einſt bedeutenden Feſtung. 
S. 458 3.11 v. o. fl, Regarensburg, L Regamsburgz f. Man: 
nert's Germania ©. 621. 

©, 468 3.14 v. u. fl. mit Afrika, I. mit ihm Afrika, 

S. 477 3.15 v. 0, ft. Sfongo, i. Iſonzo, ber in ben Golf von 


Trieſt mündet, 


2. 
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